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Nen umgearbeitete, vermehrte and verbesserte Auflage. 
Mit % Knpfertafeln, mehreren Holzsehnitten und Tabellen. 
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J. JACOB BERZEUÜS 

Die Anwendang; des IiSthrohrs 

in der 

Chemie und SÜiieralosIe« 

Vierte verbesserife Auflage. 

Mit 4 Kapfertafeln. 
1844. gr. 8. la Umschlafir. 1 Tbir. 18 Gr. od. 3 FI. 



Treuer Wegweiser für arbeitende Chemiker 
und Freuode der analytischen Chemie. 

Gr. 8. 12 Gr. od. 54 Xr. 

Man kann einen ziemlichen Grad der Kenntnifs und Uebung 
in der praktischen Chemie, namentlich in der chemischen Ana- 
lyse, erreicht, und doch die für seinen Zweck anzuwendenden 
Mittel nicht vor Augen haben, wie auch sie zu suchen manch- 
mal unaufgelegt seyn ; in solchen nicht seltenen Fällen wird die- 
ser Wegweiser erwünschte Dienste thun. Indem er übrigens dem 
arbeitenden Chemiker anzeigt, wodurch er eine Substanz er- 
kennt und zwei Körper von einander scheidet, erinnert er ihn 
auch zugleich daran — wie es in der Natur der Sache Hegt — 
was dabei zu bedenken und zn thun ist. 

Es soll dieser Wegweiser demnächst ein Leitfaden seyn, 
der dem Experimentirenden und insbesondere dem Analytiker 
bei seinen Arbeiten einen schnellen Aufschhifs ertheilt, und in 
dieser Beziehung ist das Scbriftchen als eine sehr gelungene 
und verdienstvolle Arbeit zu empfehlen. 



Dr. JT. Helferleh 

von den periodischen 

Schwankungen im Werth der edlen Metalle 

von der Entdeckung Amerika^s bis ztim Jahre 18^0. 
Eine historisch - ökonomische Monographie. 

Gr. 8. 1843. VI. n. 068. 18 Gr. od. 1 Fl. Sl Xr. 

Das Edelmetall ist etwas nicht blos Nationales, etwas der 
Welt und insbesondere dem Weltverkehr Angehörendes, das aber 
auf den Gang der nationalen Industrie den gröfsten Einflufs übt. 
Es ist der Gej^enstand der theoretischsten Untersuchung, die^ auf 
allen ihren Wegen die praktische Beziehung aufnimmt. Denn 
die Menge, der Umlauf, der Tauschwerth und der Preis der 
Edelmetalle einerseits, und der Geldpreis der Waaren, der Auf- 
schwung und die Uebertreibung der Industrie im Grofsen an- 
dererseits, sind sich gegenseitig in vielfältiger Hinsicht Ursache 
und Wirkung. Die Zollsystemfrage, sie mag auch noch so sehr 
die merkantilische Geldtheorie umgehen, fiiihrt dennoch immer 
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Nürnberg. October 1844. 

3m tOetlage bei ^ol^« Seoitl^* (S#titQ in 9liittl6eirf| errc^tnt. unb 

ifl bMrc(^ ade S3u(^i)anb(ungeii ju (fa^etu 

tf • Dumas 

^attbBud^ ber angeitianbten<§;fiemie, 

fii 
ur 

tecf)nifd)e 6f)emifer, ÄiiniWer; gabrifanten unb ©ewerbtretVenbc 

ubcrf)aupt. 

3lud i)cm granjöftfcften übcrfc^t unD mitStnmerfungen unb3"fä&^»^ 

begleitet 

Dr. S* 91. §8u^ttet. 



3n ?ieferutigen a 10 Sogen, ©ubfcriptionöprei^ bie Lieferung 16 gr. 

ober 1 fl[ 12 fr. 

1. Äapttel. ?(ttgemctnc äSetrac^tung ber otl^tf^en Oele unb »er^ 
»anbter (Stoffe. tDarfteöung betfclSen. 

2. SapiteU Sie ätt)etifc^en Oele^ vizi^t anf $o(f(enilof unb 2&af; 
ferfloff befielen. 

3. Kapitel, ^nx SUfoMret^e gebonge ^rbin^ungen^ iDie Sartof>' 
fetfufetöC, SBeinbl, ^tt^t SWejItalfobol. ^(^enalfo^ol, ic. 

4. Sapitel. Serbinbungen/ für beren Sppud ber Ulbelpb angefeben 
werben fipinn: Kuutinelöl^ ^immtil^ Soumartn/ Sfnbang' )u beit Sengopb 
»erbinbungeu/ ©altein unb ©altepl, ^nbigotinfSure, ^opulin, ^(^lor^ijtU/ 

5. Kapitel. !Die Sampberarten unb oerfc^tebene.atbertfcbe Oele. 

6. Kapitel. S)te ^afobplrei^e. 

7. Kapitel. S)te oerfcbiebenen |)ar}e/ ©ummibarje unb Salfame« 
S. Kapitel. Sie oerfcbiebenen Strniffe/ (U bereu Bereitung 65 2)or^ 

fc^riften mitget|>eilt fmb. 

9. Kapitel. 2Ba(^öle{nn>anb. 

10. Kapitel. Kdp^alt^ Srbpec^z 93er9t^eer/ G^rbbl^ bituminofer 
©cbiefer. Die mannigfaltigen 5ln»enbungen biefer ©toffe. 
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J 11. SapiteL Kautfc^uJ un^ feine 3(ltwen^un^en. 

12 5taptt«L ®et»ittnun9 tt$ XttpentkinB, Si>fop(onhtmi/ Zttpttu 

t^inole^ un^ Baratt fic^ reijenter ^hrofcufte. {)ar|j>le/ ^arg^a«, ii>oifer^ 

^d)U Ueberjüge. 
i 13« Kapitel Sie neutrale» tiieriftften (Stoffe^ »te «Protein, gitrin, 

«Ibumin, Soffen, JC. k. 

14. fiirpitet. !Die (eimgebenben Subflangen. 
1^ Sapttel Seim. ^Bereitung bed £noc()enle{md, ber Sinod)tn: 

br^be, ber finod)eufo6le. 

Itt Äapttel. Die Oerberci/ bie oerfc^tcbene 3u6ereitu«3 ber|)aute 
jii 8eber. [Rotbgerberet, Sucbtenleber, ©eiggerfcerei, ©ämifcftgerberet, ®of^ 
* pangeiberet. * 

17. Itapttet. 93ereitun9 ber ^mmomoffalje 

15. Kapitel. SSerbinbun^en bed Si)anD9end unb bamit tfomerifd^er 
<8tDffe (bed gufminodend unb ^rufftanogend) gabrifatton bed Slutlaugen:; 
faljcö unb a3erltncrblau§ ©ulforpanogen. SWettcn. 

J9. SapiteL |)ornfäure unb baraud entflebenbe SSerbinbungen. 

9 

^S)arnftoff, 



Um hit Sctrod^tung ber Sbotfacben/ weiche txt organifc^e Sbemte 
itmfo§t/ )u t^erooKflänbigeu/ blieb bem SSerfaffer ntä) hie 93ef(^retbung 
ber gur gärberei gebbngen ©egenflänbe unb bie 3Kittbeiiung ber fRefultate^ 
lü meieren txt Sbemifer beim @tubium x>erfc^tebener ^robufte be^ ^bier^ 
unb ^flanieti :r Orgam^mud gelangt fmb/ iibrig. 

Sie äludbebnung, loeic^ biefe (Begenflänbe bnrc^ netie gorfc^ungen 
bterüber erlongt b^ben/ b^t ei§ nicbt mogticb gemalt/ bof ftt notb einen 
gebor igen ^la^ in biefem S^nbe ftnben fonnten. @te werben tzn achten 
unb legten 93anb biefed Serfed büben. 

Sie erflen 5Sänbe/ au^ 251 95ogen5:ejct unb 77 Äupfertafeln beftc^ 
benb^ foflen fompl. jur Srietcbiterung bed Sbifanfd ]51^blt. ob. 26 fl. 16 fr. 
@in$e(n f oflet jeber ^anb 4 tb(r. 4 gr. ober 7 fl. 30 fr. 

5ür ben 6ten 95anb gilt jur 2^it nodfe ber ©ubfcri^irfienöp^pcig , mit 
ber etilen fiieferung be^ 7ten SSanbe* tritt fik jennen ber ?obenpreiß 
a 4 Xblr. 4 gr. ober 7 fl. 30 fr. ein. 



Närnherg. - . 7ii(y 1844. 

3m tßeriade l^et ^o^« JBeottlb* ®4)til(| in fftÜtnhtt^ tft erfc^tentn 

tf • Dumas 

für 

te(J)tiifd)e S^cmifer, Äiiitflfer, ^äbrilanten uitb ©ewerbtreibetibe 

überhaupt 

)lu9 bem ^rattidftfc^en äbcrfe^t un^ mit 3(nmerf ungen rerfef^cit 

üon 

®?it 251 t>rucfbogfti in dr.8. unb 77 Äupffrtafdn in fir.4. 

©efammtpretd^ jur (Sr(etc(^terun9 bed ^tnfaufd 1 5 Xblr. ob. 26 fl. IG fr, rbeüt. 
©njeln bcr »anb 4Sblr. 4 9r. übet 7fl. 30 fr. 

if auSbemgranjöfifc^eit 

von 
Dr. S. 3(« S3u4)tter Jun. 

5m Origina! 48Dru(rbogfn mit 48 Äupff rtafrln. 

i)ie Ueberfegung erfd)emt in ^ieferutigen a 10 Soweit mit eingetljeiftcii 

Tupfern, im ©tibfcription^preid foflet bic Lieferung 16 gr. 

ober 1 fl 12 fr. 

93ter Cteferunden mit 40 ftupfertafeln fmb bereite txfdjxencnf mit ber 5ten 
unb (ejteit Cieffrung tritt aldbanu obiger Sabenpreiß ein. 

O^dleic^ und bie grogten S(^emtfer unferer 3^i^ wi^ trefflic^ien 8ebr? unb 
^anbbuc^ern oerfeben^ bie ald bie be(len ^ulfdqueClen beim €tubtum ber 
retttett Sb^iut^ )u betradl^ten ffnb/ fo mangelte und gerabe in neuefler ^eit 
ntd) ein SBerf/ »el^ed bem ^roftifer ntd)t blöd bie tbeorettfd)e ober reine 
ß^emte fiat unb fa^Iid^ barfegt/ fonbern aiiA) bie oielfatttge 3(nn>enbung/ 
tct\d)t oon i^r im geben gemacht wirb/ mDglt(()(t reQßanbig umfaßt/ unb 
»otjwglt^) auf eine rationeüe ^aytd binw^if^* — 

2Ber be« 3"f^«"^ ^^^ franjofifc^en Sn^ufhrie eintgermafetf fennt^ 
mu^ mit Sewunberung bie ftnnreic^e unb oielfad^e ünwenbung/ loef^e tit 
gronjofett in neuefler ^eit »on ber Qtftmit machen, anerfennen. — ©er 
$err ©erfajfer b^t mijt' nnt baten in feinem ä3erfe rebli^ SRed^enf^aft 
gegeben/ fonbern uberbaupt aDed bernbrt/ wad in biefer SSe^ie^ung aud) in 
onbern Sänbern gef(()eben/ unb bte Ueberfe^er M^n vottenbd ergdnft/ xoa4 
i^nen noc^ befonberd beac^tendxoertt^ gefc^tenen (lat 
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«M fritter 90r}n§K4 rraflif^en ONjenfiiMt/ M Mefcl Steif f^ 

loabreii^ femer etf^cimiiif fol^e Xleiln^ffMC »a^ Snerfmniind §efiiii^eii, 

toft e# Überfluß t9 warf/ ficf^ über ten Kufen tcffclbtii ne^ me(Hr ftu^^ufpre« 

(^. X)er 3md tiefer Slnteige ift melMebr^ ^enjetttsen Sbemifcm^ S^^ 

fantett unt ®ewerb#befltffenen/ tit nccf) feine Jtfnntnt^ taoon deneimnen/ 

ten 3ttt<»^ ^^^ «orloiiefnett ®e4l Sänte näbtr )« beirid^en. 

&tHet ^ati9b. Xufter ter Sinleitung in bie dagemeine ditmit, tntt 

baU tiefer Soiit tic Xuf|äb(uitg nnt Sebantlutt^ ter irid>t rnttM^i^ 

S(6xptt unt ibrer brennbaren Sterbinbungen^ fo mit tit ^robufte nnb 

Stinnt, »Hebe ibnen ba€ Sofern i»erb«nf en ^ all : ha^ Sßaf f r, bte 

befannteflen Säuren/ tci^ Srnmoniaf/ bie otmoipbärifcbe Suft^ tit 9tv 

f (biebenen SUten ber ^SToMe^ bie GteinfobiC/ Sraunfo^f unb Xorf, 

bie 4^ei(nn0 unb SßtUu^tun^ — (Sadbeleucbtun^. Jfonfhuftion ber 

Oefen unb 9erbremiun§lapp«räte. ' 

XU )(nbang bie Steraleicbung ber franiofifd^en SRaofe unb ®e# 
n>i(^te mit ben beutfd)en. XabeOe fitr tai fpeeif ®e»i(bt ber Ut 
fannteilen (ladformigen^ tropfbaren unb (tarren ®ubflanjen. Safel ttber 
bie ®pannfrafte be^ SSaferbompfA nacb ben neuen SSeobacbtunaen 
oon Sulon^ unb Xrogo. 

Da^u 17 Itupfertafelu/ wobur^ bie in bem Ztxtt befd>riebenen 
Slpparate^ Verfieu^e^ Oefen le. anfd^aulid^ demacbt finb^ nebfl be« 
fonberer J^upfererflärung 
3tt^c{tf r SBan^• Sie WetaOe , ibre Si^enfc^aften unb te(bnif4)e %ns 
n^enbung ; alfo Aber ®en>{nnun9 bed Red^fcAiti, ber f unfllic^^en ®Dba/ 
ter ^Dttafcbe^ ted Xlaund^ ®a(peter# unb in ^olge beffen tit fßt* 
uitunci ted ^ud^erd. Sn tiefe fcbÜe^t ficf^ tie ^abrifation bed ®la< 
iti, tie ®(a^maleret / fBercitun^ te^ ®trat unb ter Smaileu/ ter 
löpferwaaren Y Olafur^ ^(eflau/ unb ^or^eflanmaterei Snfam 
(Hf4K Walerei» JMfbrennen, Sereitung tel SRortetö^ b^trouNfc^ 
Bemente^ unb ®9pfe^. 93ereitund ted Sbtorfolfd 

seid Slnbang. Sie SSergleicbung ter Xbermometer^Sfafen^ tel« 
glei(ben ter Kräometer^Xafetn vom Jf 0(^fa()gebalt unt )ur Itnterfudl^ung 
tel @a(peterl. 

Dabei 22 Slfupfertafefn mit ben SrHarungen. 
^tittet fSanb. Die DDUftäntige Sefcbreibung ter eigentliibentlRetaae^ 
all Stfeu/ 3inn/ >iinf, ^pfer^ f&lti, Quecffilber/ Silber^ ®olb^ 
^latin tt« a / ibte Daritedung unt tie ^Bereitung ibrer Segtrungen 
ma(bt ten {)auptinbalt aul^ mobei tie mintermicbtigen ^rotufte nidS^t 
9<ltgeifen fint« 9M Subong^ tie broucbbarf^eu 3>^fBumnenfe|ungen 
ber äRetaObäter |um Snlaffen oon ©d^nettemerfjeugen fitr äRe(fer# 
f(bmifte. Delgletcben oom fpeetf. @twid^t, ter Temperatur unt 
.. tel 3ufa^el bei üerf(biebenen Segirungen* 
9Reb(l einer ftupfertafei unb Srflarung^ 



ti^tufi^w ter SRfkiSe wp^ ibrfr 3terttii^itgen im tm^tn San^e 

orten/ n^lc^e bte (Stfoxminn^ oHt r tc 4^ntfd^ amventlMreti SReUiflc «u4 ^es 
nM^cn Sr)en o^er aRinerit ym ^xotdt iaitn^ ^utx^ mixh tn einer 
oCl^rmeitten ütbtr^dft ttn htn metadnrdifc^en ^roceffen nnt toi (a}U 
notiHgen ^pi^arotcn geautelt, ctMbann folgt tit geimite iBcfc^cetftiing 
Der ©eiotnnung )eM etnjelnen SRetadd VQe mttaüi^^tn SrieMgnifff/ 
n>e(4^e im ®ro§en targeflcdt werten ^ fd)ieRen tem Vcrfafct )i»€cf« 
moßiger tn iDtefem 93«nbe.dufdefü|»rt/ »e^batb^ n»te}.Q ktmSffen/ 
tit gabrtfation ted SBet^ble^el unt beim Jfuyfer tte Sa^if^tien ter 
Sronje ^ be^ 9Reffingd unt ubert^aupt alle im trafen ^«raiid }n er# 
}eugeiiben Cegtrungen l^ier obgetanbelt fuib Siefe Vnprbnung Hetrt 
ben Doppelten SSort^ett bar/ bii0 bi^rbnr^ S^brifationljveige oer« 
einigt werben/ beren Setrieb nic^t nur bÄuftg in benfrtbcn {)ütten 
(ugteid) (tatt ftnbet/ fonbern bie au4^^ binf^tlt^^ bei 'Serfabrenl/ eim 
anber febr nob^ (leben. 

©etüinnnns tti ^xnH, 3i><n^' Srfenifl/ SBilmutb^^ Sn^monl/ 
ffupferi/ «Ut'i/ ®t(beri/ ^lotini/ ©otbei/ ({ifenl iinb etabM. Serei# 
tun^ ber ffobaltfarben/ bei S92effingi. IBebanblung ber fiuecTrfibererie. 
Xffinirttng Xuibeute unb Umtauf ber eblenÜRetoCle/ iIRutt)legirungen. 
Bereitung unb Xnmenbung ber iBroitje — f^abrifotioit ber joergoU 
beten 93rou}e. — gabrifation ber 9Rennige unb ®4^rottf u. f m. 

aßtt 37 ftupfertafebt unb beren befonbere Srflarung 
fünfter 9$atlft* X)iefer unb bie folgenben Sanbe umfaffen Ut Orga« 
ganifcbe Sbemie unb bie (ablretclKn SInwenbungen berfielbeu/ unb 
^war ifl |unä(^il biefer SBanb oorjuginoetfe ber reimben^ilcb^n ober tbeo? 
rettfcben IBetracbtung ber organtf(ben (Sbemie gewibmet/ »äbrenb hit ubri^ 
gen bie auf Mn^t unb ®e»erbe angeioanbte organifi^ Sl^tmit entbalten^ 

Dai l(te Kapitel bonbett wn ber SUmentar^Xnalpfe ber prgani« 
fcben Korper ; 2) oon ber SBefltmmung ber relatioen ältornjabl/ meicbe 
eine organifd^e @ubftan) entbält* 3) 3)on ber Xbeerie ber tWifcbung 
organifcjber Körper. 4) $Bon ben flücbttgen organif<ben @äuren. 
5) %on ben S^ttfauren. 6) $Bon ben fljren ternären @auren 7) Som 
SD^etbplen unb beffen Serbinbungen. 8) Som Soppelfoblenwafferfleff 
uttt> feinen Serbinbungen, 9) Sßon ber SBirf ung bei Sblori/ Sromi 
unb 3obi auf bemSUfobol 10) 9Son berSirfung beiSitberi/ i^nb 
Duerfftlberi^iRitrati auf bem SUfoboU ll> Som oierfacb ftoHenmaf« 
fer(lo(f/ ober SBofferftoffToblenfloff. 12) 9Som Soppeit<S}a{lerf)o{fi> 
rot)lenilpff unb feinen Skrbiubungen» 13» S$om SRopbtalin unb feinen 
Sßcrbtnbungen. 14) Sßon ben^robuften ber DeiliUotion oerfc^iebener 
oegetabilifcber unb onimalifcb^ @toffe. 15) 9)em 3i^i^ti<nö^ unb 
bcif^n atUrbittbuttgeii« 16) ^ßm Jtopaipai^I^ KoM^^ui)/ unbKoiMi« 



«oMfiim. 17) Shm tttptnHnil uiit fetnen ^tUnhun^tn. Wy 9bit 
^ett Wannottiaffifiifieti unt burd^ 9Rineratf3itreti ^Mbtttn Smi^eii. 
19) 9}on ten organtf^Kn Xtfoltcit unt t|rrit fBerMntundftt. 

Sf^dtft fßanb. Der 3n(att biefe^ im Drucf (e^nffenen Sanbel 
tft o(ne ^wei^ti einer ber intereffanteflen unb iDtd)ttgften bed ganjrn 
Serfed unb wirb fid)erl{d^ baju bettra^en / tai Sntereffe bed (f^emi^ 
f(^en ^uMifuitid/ ber ®ele^rten fotoo^f/ wie ber %ed)nit€t, an ttmr 
feiben )U erbatten unb )u erhoben Sine SRen^e tec^nifc^^dl^emif^er 
Operationen^ wtld^t auf ber Senu^ung ber organtfc^^en Subflanjen 
beruben/ ftnb barin mit ber bem 93erfaffer eigentbiimfid^en JMarbeit 
unb SBifTenfd^aftlicbfeit abgc(^onbett. Die |)c(ifubftan)en unb ibre 
$(nwenbun3en ^ bie 93(eid)erei , ^apierfabrifatton / |)ofjfonferoirun9/ 
bad Stärfmebl unb feine ^abrtfation/ bie 3u'^f<^berei^ Ut verfcbie« 
benen ®a\)xm^tn, SSacferei, 95terbrouerei (mit 3wfö$^n über bai^ert^ 
fc^e^ IBrauiocrfabren unb iBierproben üom Ueberfe^er)/ iBranntn>einbreiu 
nerei (mit B^fa^ über ^artoffelbranntmein ^Brennerei vom Ueberfe^er)/ 
tit berauf(henben ®etränfe Aberbaupt/ bie (Sfftgfabrifationr bie fetten 
Äorper unb ibre Senu^una jurfterjen* unb ©eifenbereitung — für) ein 
großer SbeiC tec(^nif(^ wxd^ti^tt ®egenftönbe ber erganifc^^en Cb^ntie wirb 
in biefem Sanbe audfäbrlid^ unb auf eine origineOe flBtx\z betrad^tet 

48 fiupfertafeln nebfl ben notbigen (Srnärungen berfeiben ftnb 
bem ZtxU )ur Siläuterung beigegeben. 

Da ber ^r, SSerfoffer bei ber 95efcftreibung biefer »erfd||iebenen 
3nbuflrie}n)eige au$ ben beflen JDueOen gefd)opft unb ibm baju äRittel 
unb Srfabningen ju ©ebote ftunbeu/ mie nic^t (etd)t einem ^nbern*/ 
fo ift biefer 93anb ganj baju geeignet/ bad beutfc(^e $ub(ifum doh 
bem 3"f^An^ ^^^^^ großen %l)tM ber inbuflrieden Sbemie in %xanU 
xtid) in genaue ftenntnt0 ju fe^en. 

Der SSSertb ber be utf(%cn Jlu§gobe wirb noc^ befonberd erbost 
burc^ paffenbe Xnmerfungen unb ^nfci^t^ womit ber fenntnißooCie {>r 
Ueberfe^er biefetbe oerfiebti 

SSBir böten oom ^rn. 93erfaffer bie 3"f4^e^w"9 ,erbalten, bag 
oom Siebenten unb legten §8^nbe ^\t 9}earbettung bereite 
begonnen nnb ber balbigen ^oQenbung bed gan)en Serfed oon nun 
an nid)t^ mebr im ^ege fteben tcitt. 

Diefer a3anb wirb enthalten bie ^at^t^ Sirniffe/ d^tiitoffz, bie 
JJorbcrei auf SBoHe, ©eiOe, Seber unb QSaumwofle, Drurferei auf 
aOBoOe unb Saumwotife, SKalerei, 93ttd)brucferei, Äupferftec^erfunfl, 
fiitbograpbie, »ereitung be« Beim«, ©etberei, Dutfabrifation , bie 
2)erfabrung«arten bebuf« ber «uf bewabrung organif^er ©ubftan jen, 
unb enblicb eine 5(n(eitung gur i^emifd^en »nal^fe unb Unterfuc()un9 
ber in ben fittnflen unb ©etoerben angewanbten @toffe. Da6 ©anje 
wirb ein ooOftänbiged Dtegifler nber aKe ^intt befc^ließen» 
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Campesciier Druck. 



Den würdigen 
Koryphäen der Druek- und Färbekonftt 

in 

Grofsbritannien , Frankreich und Deutschland: 

Herrn Uralter Crom Esq« 

in Glasgow, 

Herrn Daniel KSchlln - Schoach 

in Mühlhausen, 

Herrn Kdaard lieltenberger 

in Reichstadt, 

Herrn James Thomson 

in Primrose. 



Sehr geehrte Herren und Berufsgenossen! 



Oei den folgenden Blättern , bestimmt , histori- 
sche Nachweisungen fiber eine der interessantesten 
menschlichen Beschäftigungen, über die Ent Wicke- 
lung und den gegenwärtigen Standpunkt eines der 
wichtigsten Industriezweige unserer Zeit zu ver- 
breiten , schien es mir Pflicht , selben I h r e , in 
weiten Kreisen des gewerblichen Lebens gefeierte 
Namen Toranzusetzen. Die neuere « Geschichte des 
Zeugdruckes» ist gewissermafsen zugleich die Ge- 
schichte Ihres industriellen Ruhmes. — Wie man- 
cherlei Verdienste sich auch bereits Dahingeschie- 
dene um diese schöne Kunst erwarben , — ' wie 
viele durch Wissen und Leistungen ausgezeichnete 
Männer sie unter ihren jetztlebenden Jüngern auch 
zählt, — der hohe Werth dessen, was Ihre For- 
schungen und Erfindungen für die Theorie und 
Praxis der vielverzweigten Operationen jener Kunst 
gewährten, wird gewifs von ihren Freunden stets 
mit vorzüglichem Danke gewürdigt werden. — 
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Seit mehr denn 40 Jahren mit Ihnen in dem- 
selben Berufe auf eine Weise wirkend, die, Zeuge 
so mancher wohlwollenden Anerkennung, nicht ganz 
als erfolglos betrachtet werden dürfte, mag ich wohl 
als befähigt erachtet werden, Ihrem Verdienste 
diese öffentliche Anerkennung darzubringen. — 
Möge sie von Ihnen eben so freundlich aufge- 
nommen werden, als sie meinerseits eben so Ih- 
re m VTirken , wie Ihrer mir überaus werthen Per- 
sönlichkeit gewidmet ist. 

Prag, den 1. Februar 1840. 



Dr. ÜT« H. \. Kurrer. 



Torwort der ersten Auf la^e« 



Mit Unrecht hat man unsere Zeit eine blofs materielle nen- 
nen wollen; tritt auch in der Wissenschaft, wie im Leben 
immer mehr die praktische Richtung hervor, so sind es doch 
mit die geistigen Tendenzen, welche diese Richtung leiten 
und beherrschen. — Auch die technische Industrie, die nach 
dem, was sie jetzt an Umfang und Bedeutung gegen früher 
ist, als eine aus unserer Zeit hervorgegangene Gestaltung 
betrachtet werden mufs, hat in ihrer Gesammtheit keines- 
wegs auf die Vermehrung blos des materiellen Wohlstandes 
allein, sondern auch auf die edleren und höheren Interessen 
des gesellschaftlichen Verbandes der Menschheit fördernd ge- 
wirkt; nur will sie nicht als Schlufsstein der G^enwart, 
Vielmehr als einer der Grundsteine der Zukunft betrachtet 
seyn. Mag dem einseitigen Kalkül des nur in Zahlen leben- 
den Staatswirthschaftlers, dem nur in der Region des Goldes 
heimlichen Egoismus manches eiozelnen Fabrikanten die In- 
dustrie als alleiniger Zweck erscheinen — für unsere Ge- 
samratentwicklung ist sie jedoch nur das Mittel, die Briicke, 
welche den Uebergang einer höhern Cultur auf die gröfsere 
Mehrzahl der Menschen bewirken soll; aber selbst auch nur 
so betrachtet, ist ihr Werth und Einflufs für Gegenwart und 
Zukunft, fiir Länder und Völker gewifs geeignet, ihr als 
einer der wichtigsten Erscheinungen bleibende Geltung zu 
sichern. 

Als grofises Bildungsmittel im Leben der Völker, als 
tausendgliedriges Triebrad mit dem ganzen Einflüsse /ihrer 



materiellen Uebermacht und moralischen Kraft auf das Wohl 
ganzer Staaten wirkend, konnte die Industrie zu solchen Re- 
sultaten nur dadurcli gelangen, dafs sie an den Brüsten wis- 
senschaftlicher Forschung grofs gesogen und endlich gewis- 
sermafsen selbst zur Wissenschaft wurde; denn als solche 
wird die aus Chemie, Physik, Mathematik und Mechanik 
hervorgegangene theoretische Industrie, die Technologie, 
wohl allenthalben mit der ihr gebüiirenden Geltung aner* 
kannt. — ^ 

Die grofsen Vortheile aber, welche bereits andern Wis- 
senschaften daraus erwuchsen , dafs man für jede einzeln ihre 
Entwickelung in verschiedenen Zeiten und Ländern und ihre 
Einwirkungen auf beide geschichtlich zu erforschen und zu 
verfolgen suchte, werden für die Technologie doppelt nütz- 
lich werden, da bei der Wichtigkeit, welche diese Wissen- 
Schaft durch ihre Verschmelzung^ mit der Industrie auf das 
Leben erlangte, nicht nur Jene, die sich theoretisch oder in 
praktischen Berufskreisen damit befassen, an solchen Unter- 
suchuttgeli grofse Theilnahme erwarten lassen, sondern es 
müssen selbe auch für den mit der Leitung des industriellen 
Getriebes betrauten Staatsmann, wie für die philosophische 
Betrachtung der Entwickelung menschlicher Kenntnisse und 
Fähigkeiten von so hohem Interesse seyn, dafs — abgesehen 
auch von vielen andern Rücksichten — aus dem Angedeute- 
ten schon der Wunsch einer «Geschichte der Industrie» 
als ein solcher erscheinen mag, der erfüllt zu werden ver- 
dient. In früheren Perioden mochte es wohl weder möglich 
noch nützlich gewesen seyn , über eine verhältnifsmäfsig noch 
so junge Wissenschaft geschichtliehe Untersuchungen anzu- 
stellen ; ganz anders aber sind die Früchte unserer jetzigen, 
alles schnell reifenden, aber auch vieles schnell verflüchti- 
genden Zeit, und in dem Maafse, wie genugsam Materialien 
zu geschichtlichen Betrachtungen über Entstehung und Fort- 
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sehritt der lodnstrie jetzt schon sich darbieten, möebte es 
auch sehr wönschenswerth erscheinen, selbe zu sammeln, zu 
ordnen und zu einem , Vergangenheit und Gegenwart dar* 
stellenden Bilde zu verarbeiten. 

Nicht zu Terkennen sind wohl die grofsen Schwierig- 
keiten, welche bei der in so viele und von einander so we- 
sentlfch verschiedene Haupt- und Uuterabtheilungen sich son- 
dernden und je nach den Ländern oft so verschiedenen tech- 
nischen Betriebsamkeit einer Gesehictite der Gesammtindustrie 
in der Bearbeitung sich entgegenstellen, da es hier nicht 
wie bei andern Wissenschaften einem Einzelnen möglich ist, 
das ganze vielgestaltige Gebiet mit dem neben theoretischem 
Wissen zugleich unumgänglich noth wendigen ^uch prakti- 
schen Blick zu überschauen und zu behandeln; aber eben in 
der Gröfse dieser Schwierigkeiten für den Einzelnen liegt 
schon die Mahnung an die Mehrzahl gebildeter Technologen: 
dafs jeder für sein Fach die Vergangenheit desselben erfor- 
sche und dessen gegenwärtige Gestaltung nachweise , um 
durch solche einzelne monographische Beiträge eine solide 
und breite Grundlage für den Aufbau einer Pyramide zu er- 
langen, die als eine uGeschichte der technischen Industrie» 
für Wissenschaft und Gewerbsbetrieb von gleich hohem In- 
teresse seyn wird. 

Als ein solcher Beitrag mögen die folgenden Blätter 
betrachtet werden. Ihre erste Bestimmung war, als einzel- 
ner Artikel für die « Encyklopädie von Ersch und Gruber» 
eine Geschichte der Entwickelung und des gegenwärtigen 
Standpunktes der «Kattundruckerei» zu liefern. Die Reich- 
haltigkeit des Themas aber und die vielen wichtigen histori- 
schen und techniscbeu Thatsachen, weldie in Beziehung auf 
das Drucken und Färben auch anderer verwandten Stoffe be- 
rührt werden mufsten, so wie die vielen eben so neuen, als 
belehrenden statistischen Daten, welche sich bei der Bear- 



beituDg darboten, machten den Stoff so unter den Händen 
wachsen, dafs es um so unthunlicher ward, denselben inner- 
halb der Gränzen für einen Artikel der erwähnten «Encyklo^ 
pädie» zusammen zu drängen, weil dieses nur mit Zurück- 
haltung einer Menge von Daten möglidi, deren Nichtver- 
öffentlichung kaum zu rechtfertigen gewesen wäre. Denn 
die Theilnahme, welche eine ähnliche Schrift in: «Eduard 
Baines Geschichte der britischen Baumwollenmanufaktur» 
fand, ist wohl geeignet, das rege Interesse des wissen- 
schaftlichen, technischen und commerziellen Publikums un- 
serer Zeit an derlei Untersuchungen zu verbärgen, und doch 
umfabt jenes ^ im übrigen musterhafte, durch die deutsche 
Bearbeitung des trefflichen BernouUi nur noch werth voller 
gewordene — Werk nur diesen Industriezweig für Grofshri- 
tannien und behandelt den Kattun druck keioeswegs in jener 
wünschenswerthen Vollständigkeit, wie die Spinnerei und 
Weberei. Als ein — wie ohne üeberschätzung gehofft wer* 
den mag — nicht werthloses Seitenstück zu der erwähnten 
Schrift und als Beitrag zu einer umfassenden Geschichte der 
Industrie soll nun die folgende «Geschichte des Zengdrnckes» 
gelten, die gewifs in vjLelen Beziehungen eine ausführliche 
und selbstständige, in sich abgeschlossene Behandlung ver- 
dient, da sie, wie wenige andere Industriezweige eine Mi- 
schung von Arbeit, Kunst und Wissenschaft , dann eine viel- 
artige Combination von physikalischen, chemischen und me- 
chanischen Prozessen in sich vereinigend, das Verbindungsglied 
zwischen Theorie und Praxis in einem Umfange, wie sonst 
selten, darbietet, und wie wenig andere Gewerbe die grofse 
Lehre nachweist: dafs im Betriebe der Industrie es vor al- 
lem nothWendig sey, das Schaffen durch vorheriges Erken* 
neu zu regeln und zu verbessern. Auch in Beziehung auf 
die Läuterung des Geschmackes, dann auf die staatswirth- 
schaftliche Bedeutung, die sich nach dem Umsatz der CapI- 



XI 

talien, Aosalil der dab^i beschäftigten Personen u. dg), be- 
hauptet, erscheint die Industrie des Zeugdsudses eben s^ 
wichtig, als nach ihrer grofsen Ausdehnung iiber fast alle 
civilisirten Länder und der Einwirkung, die sie auf den com«' 
merciellen Verkehr nicht nur als fertiges Erzeügnifs, sondern 
auch schon dadurch ausübt, dafs sie^ wie kein anderes Ge- 
werbe, die mannigfaltigsten Produkte des Thier-, Pflanzen« 
und Mineralreichs aus den verschiedensten Weltgegenden her- 
holen und verwerthen hilft. 

Jeder unbefangene Leser wird es gewifs zu werthen 
wissen, dafs mit einer sachgemäfsen Schilderung der frühe- 
ren Epochen dieser erst seit einem halben Jahrhundert so 
blühend gewordenen Industrie auch Nachweisungen über den 
gegenwärtigen Standpunkt derselben in den für ihren Be- 
trieb wichtigsten Ländern verbunden und diesen auch tech- 
nische und statistische Notizen beigefügt worden sind. Eben 
in der Vielseitigkeit dieser Berührungspunkte aber, und be- 
sonders in der Verschiedenheit der Lokalitäts- Verhältnisse 
wird auch jeder Billigdenkende Grund zur Entschuldigung 
allenfallsiger Mängel finden, die wohl bei aller Sorgfalt und 
der nicht dankbar genug anzuerkennenden Bereitwilligkeit 
sehr vieler ehren werthen Fabrikanten in Deutschland, Eng- 
land und Frankreich dennoch nicht zu vermeiden waren , und 
um deren Berichtigung hiemit alle Sachkundigen im Inte- 
resse der Wissenschaft gebeten werden! — 

Diese oft nothwendig gewordene Benützung anderer 
Schrifte^n an Ort und Stelle immer nachzuweisen, konnte 
hier, wo es sich am wenigsten darum handelte, durch Prun- 
ken mit grofser Belesenheit dem Cita|;enwesen zu huldigen, 
füglich unterbleiben ; es sind jedoch die mit Erfolg zu Rathe 
gezogenen wichtigsten gedruckten Quellen am Schlüsse ge- 
nannt worden. 
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Und 80 seyen denn diese Blätter dein wisBenschaftlichen 
und technischen Pablikum mit dem Wunsche abergeben, dafs 
selbst, wenn gröbere Vollständigkeit hie und da vermifst 
werden könnte, dies doch Männer in andern Fächern nicht 
abhalten möge, dem vorliegenden Versuche durch ähnliche 
Arbeiten über ihren Berufskreis sich anzureihen, um so nach 
und nach das wünschenswerthe Ziel einer Gesammtge- 
schichte der Industrie erreichen zu lassen. 



Die HerauBseber. 



Torwort der zuzeiten Auflage« 



Uie frefmdliche und dabei nachsichtsToHe Aufttahme der er- 
sten Ausgabe meiner Geschichte der Zeugdruckerei, welche 
als ein Beitrag zu einer umfassenden Gesammtgeschichte der 
Industrie niedergeschrieben wurde, ermuntert mich, nach- 
dem es mir durch rastloses Bestreben gelungen, genaue Er- 
kundigungen aus allen industriellen europäischen Ländern 
über diesen interessanten Gegenstand einzuzieheq, eine neue 
ganz umgearbeitete Ausgabe herauszugeben, um dem 
Auge des Lesers ein unverschleiertes Bild dieses wichtigen, 
seit wenigen Jahren in mehreren Ländern so rasch und grofs- 
artig emporgeschwungenen Industriezweiges auf seinem ge- 
genwärtigen, eben so ausgedehnten als glänzenden Stand- 
punkte vorzuführen. 

Ueberaus merkwürdig ist der schnelle Aufschwung, den 
die Zeugdruckerei im Verlaufe einiger Jahre in Rufsland ge- 
nommen hat. Ißr wird für manche unserer Leser überraschend 
seyn. Nicht minder die erhöhte approximative Schätzung al^er 
in Europa jährlich erzeugten Druckwaaren mit Zuziehung 
ihres Geldwerthes und dem auf dem Continente — Rufsland 
ausgenommen — fast jetzt in den meisten nur halbweg be- 
deutenden Druckfabriken überhand genommenen Druck mit 
Perrotlnen, welcher ausser dem Departement der Nieder- 
Seine, wo er allererst Eingang und allgemeine Verbreitung 
gefunden, sich jüngst in den Druckfabriken des. oberrhei- 
nischen Departements, im Innern Frankreichs, in Belgien, 
Holland und ganz Deutschland überaus häufig verbreitet hat. 
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Sowohl dem wissenschaftlichen als technischen Publikam 
durfte diese in Form und Gehalt ganz umgestaltete Schrift 
eine nicht unwillkommene Erscheinung seyn. Sie beleuchtet 
nicht allein den gegenwärtigen Stand des gesammten Zeug- 
drucks in Europa mit geschichtlichen Ueberlieferungen in 
Bezug auf alle Länder, sondern weist auch auf die Entste- 
hung und die Fortschritte desselben in den nordamerikani- 
schen Freistaaten hin. Eine möglichst genaue Statistik der 
meisten Druckfabriken in den bezeichneten Ländern erhöht 
den Werth der Schrift; auch wurde der mechanische und phy- 
sikalische Theil durch Andeutung ueuer Erfindungen und Ver- 
besserungen, die in das Gebiet unserer Branche eingreifen, 
mehrfach bereichert, so wie der historische Theil einen nicht 
unbedeutenden Zuwachs erhalten hat. 

Lateinische Lettern wurden den deutschen in dieser Aus- 
gabe vorgezogen, weil jene dein ausländischen Leser zu- 
gänglicher sind« Für reinen Druck auf weifsem Papier mit 
schöner typographischer Ausstattung versehen, hat mein 
Herr Verleger Sorge getragen. 

Schliefslich übergebe ich in Beziehung auf das Vorwort 
zur ersten Ausgabe und in besonderer Hinweisung auf den 
Schlufs desselben diese Blätter dem geneigten Leser. Möge 
der Zweck, den ich mir dabei vorgezeichnet f ein nicht un- 
verdienstliches Werk unternommen zu haben , erreicht werden. 

Jungbunzlau in Böhmen, den 1. März 1844. 



Her WievmMBgeher. 
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Oie Kattondruckerei , Cottondruekerei , Indiennen- 
driickerei , Zitzdruckerei, auch Zengdruckerei genannt, 
bitdet in Verbindung mit der Leinen-, Seiden-, Scbafwol* 
len- und Lederdruckerei eine der ivichtigsten, schönsten und 
interessantesten Künste im Gebiete der Gewerbsindustrie, die durch 
keine andere tibertroffen wird. Sie umfa&t die Kunst, S(o£(e ver- 
schiedener Gattung mit farbigen Mustern 2u drucken, und beruht 
gans auf denselben 6rundsä(xen, wie die Färbekunst, aus welcher 
sie herfvrgegangen und damit aufs Engste verschwlstert ist; nur 
mit dem Unterschiede, dafs die Verfahrungsarten und Manipula- 
tionen verändert angewendet werden, da in der Färberei die sn 
coforirenden Stoffe mit einer gleichföimigen Farbe versehen wer- 
den, wogegen in der Druckerei nur mannigfaltig örtliche Farben- 
erscheinungen stattBnden. Der Theorie nach beruht aber diese 
örtliche FarbenÜKirung aof denselben Principien, wie in der Kunst, 
so förben. 

In der gesammten Zeugdruckerei werden entweder die Stel- 
len des Stoffes, die das farbige Muster bilden, suerst mit Vorbe« 
reitungsmitteln (Beisen, Basen, Mordants) bedruckt, und durch 
nachheriges Färben in den Bädern der verschiedenen Pigmente die 
Farbenphänomene ins Dasein gerufen, wobei die nicht vorbereite- 
ten Steifen (Objecto) des Zeuges ungefärbt (weifs) erhalten blei- 
ben, oder wie bei den sogenannten Prosubstantiven-, Tafel-, Appli- 
kations- und Dampffarben, wo die schon ansammengesetsten, gebil- 
deten Farben, ohne einer Färbung zd unterliegen, aufgedruckt, 
oder zum Theil auch erst durch Einwirkung kochender Wasser- 
dämpfe entwickelt und befestiget werden. Ein anderes von die- 
sen Verfahren abweichendes besteht darin, die gewebten Stoffe 
vorerst durch Glattfiirben mit gleichförmiger (uni) Grundfarbe in 
, versehen, und nachher durch den Aufdruck hiefär geeigneter Aets- 
beizen (Enlevagen) weifse, und verschiedenartige farbige Ob- 
jecto (Dessins) auf den gefärbten Grund&rben hervorsnjkringen. 

▼. Knrrer's Ckicliichte. | 
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Sehon in den frühesten Zeiten hatten die Alten dunkle Be- 
griffe, Stoffe mit örtlichen Farben geschmiiekt darxastelleu : PH- 
nlus meldet, dafd die Griechen nach Aleianders Kriegen mit dea 
Indiern die erste gefärbte Leinwand (worunter aber baumwollene 
G«webe zu verstehen) so Gesicht bekamen. Früher schon, erzfthlt 
Herodot, dafs eine NatiiHi an dem Ufer des kaspiscben Meeres 
sich Kleidungen bediente, auf denen Thierfignren mit einer Pflan- 
cenfarbe eingemait waren. «Die Farbe,» sagt er, m bereite man 
aus gewissen Baumbiättern, die man serpulvere imd dann in Was- 
ser einweiche, und die Farben wären so haltbar, dab sie sich 
nicht auswaschen lassen, wie eingewebt scheinen, und so lange 
als das Zeug selbst dauern.» 

Die alten Aegyptier verfertigten Gewebe von grober Fein- 
heit, wie uns dieses noch beute die Mumientucher beaeugen; auch 
verstanden sie gleich den Persern Basen aufzumalen und nach- 
her durch Pigmente die Farben nicht allein zu entwickeln, sondern 
selbst zu befestigen. Auch aus den B&chern Moses erseben wir, 
dafs die Aegyptier ISOO Jahre vor Christi Geburt verschiedene 
Farben zu färben verstanden; zugleich ist es bekannt, wie früher 
schon die T y r I e r wegen ihrer schonen Purpurfarberei berihmt 
waren. Plinius zeigt, dafs die Aegyptier zu seiner Zeit bereita 
schon Beizmittel anwendeten, um auf dem Gewebe die Farben 
örtlich zu iixiren. «In Aegypten,» erzählt er, «färbe man Tu- 
eher auf eine so wunderbare Art, indem man zuerst nicht Farben, 
sondern andere, farbenlose Substanzen stellenweise auftrage, und 
darauf die Tücher in eine färbende Flüssigkeit eintunke, dann, 
wie sie wieder herausgekommen, sehe man, dafs blofs jene Stellen 
Farbe angenommen haben, und dafs sie sogar ohne Vermischung 
mehrererlei Farben in derselben Flüssigkeit erlangen, wenn ver- 
schiedene Materien (Basen) aufgedruckt werden;» ein Beweis, 
dafs solche von unserer jetzigen Golgas- und Zeugdruckerei 
bereits eine ziemlich richtige Vorstellung hatten. Bei den Hindu 
in Ostindien und den Chinesen ist diese Kunst ebenfalls ur- 
alt. Einzelne Farben der Hindu zeichnen sich noch jetzt in Hin- 
sicht auf Glanz und Dauerhaftigkeit so vorzüglich aus, dafs sie 
kaum durch uns Europäer erreicht werden können. Wenn wir 
bedenken, wie frühe schon Indien kultivirt war, und wie sich die 
Kultur dort während Jahrtausenden auf derselben Stufe erhielt, 



80 isl SU verinstfien, cbtTs sobon lange vor Al^taaders Zeiten die 
KuB«t^ bftninwoilene Stoffe örtlich xu coloriren, in jenen Langte 
Tocbaoden war. 

Bancroft gibt uns He Besclireibiing des langwierigen Ver- 
fahrensy welches in Indien beobachtet wird, ans welchem erhellt, 
daft man sieh dort blofs des Pinsels bedient, und sich nur mittelst 
durchstochener Patronen das Zeichnen der Umrisse erleichtert 
Dasselbe bestätiget auch Parkes. 

In OstiniUen ersevgt Bengalen die feinsten Monsseline; die 
Kiiste ton Coromandel die schönsten ZÜze und Calicos, sowie Con- 
darery die schonsteB Masulipatnam^ Halstücher liefert. 

Was aber immer Indien frühe schon an gedrucktem (colorir- 
iem) Baumwollen -Gewebe hervorgebracht hat, und noch hervor- 
bringt, so ist doch der «ingebeore Abstand der indischen ond en- 
ropHiiächen Industrie unverkennbar. Betrachten wff in dieser Kunst 
die Versebtedenheit des Verfahrens, und vergleichen wir die Fa^ 
brikation seihst^ wie sie bei uns und jetzt, und wie sie in Indien 
ebne Fortschritte schon über 20Ü0 Jahre lang betrieben wird, -t- 
dürfte e» sogar zweifelhaft werden, ob man die indischen Zitze 
wirkliche Druckwaarea nennen kann, und ob man die eigentliche 
Zeogdrockerei nicht eine neuere und europäische Erfindung helCsen 
Aarf«. Die Ueberlegenhett unserer Druckereien zeigt sich aber 
noch auffallender, wenn wir die grofse Mannigfaltigkeit der Far- 
ben und die Feinheit, den Ueichthum ond den Creschmack ins Auge 
fassen. 

Nach einigen historischen Ueberlieferangen soU in China, 
lange bevor in Euro^ von irgend einer Kunst, Stoffie zu drucken, 
die Rede war, eine Art Druckmödel im Gange gewesen seyn; 
auch sah Buckingham zu Orfa in Mesopotamien mit kleinen bot- 
lernen Modeln drucken. In der eigentlichen Kunst, StoflTe zu fär- 
ben, zeichneten sich die Chinesen aus. Hongti, einer ^er frü- 
hern Beherrscher* in China, trug zuerst einen blauen Bock, als 
die Farbe des Himmels, und einen gelben, als die Farbe der 
Erde. Um die Hohen, Niedern, Reichen und Armen in seinem 
Lande durch die Farbe der Kleidung zu unterscheiden, lie(s er sie in 
verschiedenen Farben,* wie sie die Blumen und Vögel hatten, kleiden. 
Auch unseru deutschen Voreltern war die Kunst, Stoffe mit 
Farben zu versehen, nicht ganz imbekannt. Nach Tacitus wufs- 
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ten die Frauen leinene Kleider tu verfer^en, und dieie porpar 
roth ta färben ; und obgleich Einige behaupten weHe«, da(b dieses 
Färben blos in Eintauchen der Kleider in Blut tob Measchso 
nnd anderen Thieren bestanden hätte ^ so läfst sieh solches doch 
keineswegs als wahrscheinlich annehmen, da man mit Blni nur 
Farben darstellen kann, die durch Waschen mit Wasser gans Ter- 

schwinden. 

Dagegen iSfst sich mit mehreren Rechte vermnthen, dab die 
Deutschen, die mit den Galliern so genaa verebigt wareui auch in 
der Färberei, in welcher diese nach Plinius Ansicht schon im- 
terrichtet waren, gleiche Fortschritte gemacht hatten. 

Den Persern war die Kunst, Stoffe mit örtlichen Farben za 
versehen, ebenfalls bekannt. Nach einer alten TraditioB wird bei 
ihnen eine Färberei Christuswerkstätte genannt, und zwar aus 
dem Grunde, weil sie den Glaube» hegten, dafs Christus ein Fär- 
ber gewesen sey. Nach der Erzählung von Sike trat Christus 
bei einem Färber in die Lehre, der ihm befahl, Zeuge von ver«. 
schledenen Farben zu färben. Christus that nach dieser Mythe sie 
alle in einen Kessel, und da der Färber sie ganz erschrocken 
wieder herauszog, hatte jede einzelne ihre bestimmte Farbe. 

Auch die Römer hatten schon gemusterte Zeuge, die aber 
so hoch im Preise standen, dafs sie Kaiser ihren Gemablinnen als 
zu kostbar verboten. 

Nach Clavigero's Geschichte von Mexiko verfertigten die 
Einwohner baumwollene Zeuge von grofeer Fefnheit, die oft mit 
allerlei Farben und Bildern verziert waren. Unter den Geschen- 
ken, die Ferd. Cortez an Karl den Vten sandte, befanden sich 
allerlei baumwollene Kleidungsstücke , Mäntel , Teppiche tu s« w., 
die sich durch Schönheit' der Färbung auszeichneten, welche ihnen 
die Mexikaner durch Hülfe des Indigo und der Cochenille zu ge- 
ben wufsten. 

Das eigentliche Bedrucken der Zeuge mit Mödel (Formen) 
wollen wir daher als eine europäische Erfindung annehmen. Sie 
wurde namentlich in Deutschland schon in frühern Zeiten aus- 
geübt. 

Die Kunst, Blau und Welia anf leinene Gewebe zu drucken, 
Ut die älteste Art der Druckerei in Deutschland; sie wurde in 
früheren Zeiten von den Leinenfärbem betrieben, und war auch 



unter dem NaMen Wachs- oder Porsellandrack bekanut. Die 
Muster bestanden meist in einidnen Blumen, die aus freier Haod 
ohne sonderliche Präcision auf die Waare gedruckt worden. Die 
Model oder Flirmen waren auiserst stark »ad plump gesdmitten. 
Bruebmann sah vor einigen 30 Jahren noch Ueberlieferangen 
dieser Gattung gedruckter Waare aus dem 17. Jahrhundert, wo 
die Zeichnungen und Umrisse der Blumen und Blätter fast einistt 
halben Zoll slapiL waren. Es herrschte nn jener Zeit ooter dem 
Landvolk der Geschmack, biblische Geschichten auf Leinwand sich 
drucken su lassen, die BKbrentbmls tu Uebersi^en und Gardinoi 
bestimmt waren. Als eiii allgemein beliebtes Muster hatte man 
swei MlUiner, die eine Weintraube trugen, mit der Ueberschrift 
«Josua and Kaleh;» die Stadt Jericho und dergleichen Ge*- 
genstünde mehr wurden nach derselben Art dargestelli. 

Die Papp- oder Schutsmasse (Paste, Reserve} für den 
Aufdruck bestand aus Waehs^ Hars, Terpentin und ähnlichen bär- 
tigen Körpern, wosn noch Bleiweiis, Kreide oder Pfeifenerde ge- 
mischt wurde. Die mit einer solchen Composition bedruckte Waare 
wurde, in einer warmen Lidigkupe, wie solche von den Schwär»- 
farbern zum Färben der Garne hergerichtet wurde, blau gefärbt, 
\vobei die Farbflotte mehrentheils nur lauwarm gehalten wurde, 
nm den Aufdruck nicht ,fliessen an lassen. 

Mit der angestrengtesten Muhe muCste dann der Papp wieder 
herunter gewaschen werden, wonach die Zeichnung weifs und 
der Grund blau gefiirbt erschien. In dieser Verfassung stand die 
Art der Druckerei nach fast gegen die Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts* Auf diesen Blaudruck folgte das Bedrucken det Zeuge 
mit Gel- und Firnifsfarben, wobei die Korperfarben, z. B. 
Zinnober, Mennige, BergUau, Ocker, Berlinerblau jd. s.w., mitOel- 
fimi(s abgerieben, mittelst Ballen auf die hölzernen Mödel ge- 
bracht und nachher abgedruckt wurden. 
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Erste Entstehung der Kattun- und Zeugdruckerei 
in Deutschland, zu Augsburg und Hamburg. 



Ib Deutschland, welches im Mittelalter in der Kvlttir der Kün- 
ste und Wissenschaften hinter andern Ländern xoräck war, kam 
die Fftrbeknnst am spätesten in Anfnabme. Die schonen hohen 
und lebhaften Farben kaofte man tob den Italienern, welche sol- 
che ¥on den Griechen erhandelten, ond aufser den schwarsen und 
braunen Farben, wovon die erste so Ehren- und Gallakleidem^ 
die letztere aber von Mönchen und andern Leuten gewählt wurde^ 
kannte man keine andern. Ueberdfefs trug man jene Farben meist 
nur auf Leinwand und geringen WoUenxengen, und wu&le ihnen 
nicht einmal einen gehörigen Grad von Festigkeit m geben. 

Den ersten Keim Ihres AufMühens gab die ib Flor gebrachte 
ScbiflRTabrt und Handlung des Rheinischen und Hanseatischeii 
Bundes im 13. Jahrhundert. 

Je allgemeiner zu jener Zeit die Farben waren , und je we^ 
niger kostbare Zurichtungen solche erforderten, um so mehr Men- 
sehen fiengen an, sich mit ihrer Darstellung zu beschäftigen, da- 
her die ersten deutschen Färber sich genöthlget sahen, in eine 
Zunft zusanunenzutreten , um ihr Gewerbe vor dem Eingriffe An- 
derer zu sichern, und dieses gab den Ursprung zur heutigen 
Seh Warzfärber -Innung. 

Als endlich Kaiser Friedrich der Erste im 12. Jahrhun- 
dert Malland zerstörte, wodurch viele Künstler und Handwerker 
nach Deutschland flohen; als die Deutschen bei Gelegenheit der 
Kreuzzfige im Orient mit Wollen- und andern Manufakturen be* 
kannt wurden, und die erlangten Kenntnisse in ihr Vaterland zurück- 
brachten; und als endlich im 13. Jahrhundert die durch den Rhei- 
nischen und Hanseatisehen Bund so sehr in Aufnahme ge- 
brachte Schififabrt und Handlung der Deutschen mit andern Na- 
tionen sie zur ernsten Betreibung der inländischen Manufakturen 
aufmunterte, fieng auch die Färberei an, sich bei ihnen alimählig 
zu vervoUkonminen* 
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Man beoitthie sich ^un in Deiilsdiland, ans IlalUo und den 
Niederlanden, wo 4\e Färberei schon hoher florirte, gßschiekle 
Männer kominen su Usgen. 

Jene wurden Waidfirber genanni, weif sie den Waid ganz 
vorxiiglich cur Hervorbringting der blauen und grünen Farben an- 
wendeten. Man nannte sie auch Tuchfürberv weil sie sich blos 
mit dem Färben feiner wollener Tücher beschäftigten, und endlich 
#uch Rheini&chfärber ) weil die rheiaUoben Bundesstädte sich 
insbesondere auf die Hervorbringung schöner Farben befleifsigten. 
In dem Aogsborger Steuerregister fconunen die Färber schon im 
Jahre 1390 vor, wo besonders eines alten Kölner Färbers ge^ 
dacht wird. Auch hatte Augsburg seine eigenen Verordnungen, 
welche Galtungen von Drogueu, deren sich die Färber bedienen 
dnrften, vorschrieben ^ und des guten Kredits ier Färber wegen 
war eine Geschau angeordnet, welche die gut befundene Waare 
besonders zeichnete. 

£ben jene rheimsshen Bundesstädte waren es auch, welohe 
suerst durch verschiedene Gesetse und Verordnungen die Färbe- 
rei in Deutschland mehr vervollfcommneten, und seit dem Jahre 1413 
fieng man in Deirtschland an, die« Färber in zwei Gattungen zu 
unterscheiden; zu der einen wurden die Waidtuch* oder Rhei- 
nisehenfärber, zu der andern die Seh warz-^ auch Schlecht- 
färber genannt, gerechnet. 

Es entstanden von nun an In Deutschland auch ^eiden-Manu- 
faktuBen; und da die Seide eine elgenthiuttllche Methode In d^r 
Färberei erÜMrdert, so entstand hiedurch eine neue Gattung von 
Färbern, die Seidenrärber, wovon schon in den Beichsgesetzen 
vom Jahre 1594 die Sprache Isi 

Die neu entdeckten überseeischen Länder lieferten neue kost- 
bare und seltene Farbmaterialien nach Europa, welche die italle- 
niscben und holländischen Färber, die sich derselben zuerst bedieii- 
ten, in Stand setzten, mit geringem Kosten schönere Farben su 
erzeugen, als es bis dahin möglich war. 

Den Deutsohen, die jene neuen ^arbmateriiüien entbehren 
mnfsten, blieb nichts anders übrig, als da(s sich mehrere nieder- 
ländische und französische Färber nach Deutschland begaben, und 
sich mit den Tuch- und Waldßrbern vereinigten, wo dorch diese 
Veiblttdung der Titel: Kunst», Waid- und Schönfärber ent- 
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thmd. Johann NikoUas Sebmid, ein Niederlisder, etablirte 
sich In der Mitte des sechsebnten Jahrhunderts sa Gera in Sach- 
sen.» wodurch die erste Schonßirberei in Deotscbland begrimdet 
wurde, dem die Stadt auf ihrem Friedhofe 1841 ein ehrendes 
Denlunal errichtete. 

Waren indessen schon die WaidOirber ron den Sehwara- 
firbem angefeindel worden, so nahm diese Mibgunst und VerfeU 
gong gegen die Neuangekommenen immer mehr überhand. Maa 
bemühte sich, die Schädlichkeit der neuen Farbmaterialien su be«- 
weisen, und bewog den Kurfürsten Johann Georg den Ersten 
▼on Sachsen um das Jahr 16S0, so wie den Heraog von Gotha 
Ernst den Frommen im Jahre 1666, su mehrerenmalen den 
Gebrauch des Indigs zu verbieten, und erklärte denselben auf dem 
Reichstage sa Regensburg (ftr eine schädliche, fressende Teufels- 
and Corrosiv- Farbe. 

Da man sich aber von den Vorsugen der neuen Farbmalaria- 
lien schon su sehr überzeugt hatte, und d^ Gdbraueb derselben 
zu ausgedehnt war, ali dab die Verdrängung möglich gewesen 
wäre, bestätigte man die bis dahin schon bei den fransdsischen 
und holländischen Färbern stattgefondene Einthellung in Schön- 
und Schlechtfärber Nachdem endlich die aken Schwarz- und 
Schlechtfärber, vorzuglich in Sachsen, einige gute Farben auf 
Leinen und halbwollenes Gewebe zu setzen lernten, fingen seftige 
an, sich Schwarz- und Schönfärber zu nennen, und sich da- 
durch von den eigentlichen Sohlechtfärbern oder Leinwand- 
reissern zu unterscheiden. Im Jahre 1595 wurden aber beide 
durch eine Kurfürstliche Landesherrliche Verordnung, unter dem 
Namen Schwarz- und Schönfärber, in eine Zunft gebracht 
In derselben Verfassung befindet sich die deutsche Färberei auch 
noch gegenwärtig. 

Vor dem dOjährigen Kriege zählte die Stadt Augsburg bereits 
auiserhalb ihrer Mauern 40, und innerhalb derselben noch viel mehr 
Farbhäuser. Nachdem dieses Gewerbe durch Krieg und andere 
Umstände herabgekommen war, wurde die Zahl der Färbermeister 
im Jahre 1710 auf 40 gesetzt. Im Jahre 1665 wollte sich ein 
Schönftrber, Namens Cator, von Hanau, der seine Kenntnisse 
in Frankreich, Holland und Sachsen erworben hatte, in Augsburg 
niederlassen, er konnte aber das Burgerrecht nidit erlangen, weil 





er der refonnirlea Religi«a nidit eatsugea wollte. Oageg^ worde 
|>ald darauf im Jahre 1677 dieses Gewerbe durch Paul Da^d^erf 
aus Reiehenbach in Sachsen dahier gegründet 

Die enAe Seidenßirberei etahiirte im Jahre 1667 Dietrich 
cur Helle in Augsburg* 

Erat seitdem, die leuchtende Fackel der Chemie in die techni- 
•dien Werkstätte eingedrungen und bleibende Wurzel geschlagen) 
hat die Färbekunst eine wlsaens^^haftliche Form angenommen, die 
sie nach und nach sur eigentlichen Kunst erhob. 

Was in wissenschaftlicher Beziehung seit beitöufig 50 Jahren 
dieser früher mehr empirisch betriebenen Kunst zuflo&, fiberbietet 
alle Zeiten bis zum Anfange derselben ins graue Alterthum. Dur^ 
wissenschaftlich forschende DlXaner wurde die Färbekunst mit Bie* 
senschritten auf geregelte und unumstd&liche Principieu gebracht^ 
und ihr sowohl in wbsenschaftlicher, als praktisdier Beziehung 
derjenige Grad von Vollkommenheit verli^n, auf welchem wir 
sie gegenwärtig erblicken. 

Da die Farbekunst jetzt auf streng wissenschaftlieben Orund* 
Sätzen beruht, so sind ihre Besultate nicht mehr dem blinden Zu^ 
&11 überlassen, sondern iHlden Combinationen naturwisaenschaftli* 
eher Berechnungen der verschiedenen Pigmente zu den verschiede* 
nen metallischen und erdigen Basen, in steter Berücksichtigung 
zu den au förbenden Stoffen, als Wolle, Haare, Federn^ Seide^ 
Baimiwolle und Leinen* 

Viel verdanken wir den wissenschaftlichen Bearbeitungen von 
Hermbstlidt, Berthollet, Bancroft , Dingler, Kurrer, 
Vitalis, Thillaye, Kochlin-Schouch u. a;, welche wesent- 
lich dazu beigetragen haben, die Druck-, Fürbe- und Blei^kunsl 
auf ger^Ite Principien zurückzuftihren , und derselben sowohl in 
scientifischer, als praktischer Bezleiuing denjenigen Grad von* Voll- 
kfflnmenhelt zu verleihen, auf dem wir me gegenwärtig zu bewun- 
dern Ursache haben. 

Die eigentliche Kattundruckerei wurde in Deutschland, und 
zwar in Augsburg, im 17. Jahrhundert schon als ein freies Ge- 
werbe gerieben, allein das Krappftirben lernte man erst im Jahre 
16M kennen. Gegen das Jahr 1720 entstanden zu Augsburg 
und Hamburg die ersten Kattundruckereien Deutschlands, wo in 
ersterer Stadt die Etabüssemeiits von Neubofer, Apfel, Lo- 
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beek, Oigniaux, Se«ter und Erdinger, d«m Bedirfea der 
Zeit susagend, arbeileten. 

Im Jahre 1759 ging in dieser Stadt eia glifiiaeDder Ster« 
am Horisont dieses Industriezweiges auf, dessen Stralilen bald i&ber 
gans Europa Licht verbreiteten. Es begann iiümlich der größte 
N«stor aller deutschen, ja man kann keck behaupten, aller en- 
ropitschen Kattnndruckereien , Johann Heinrich Schiile, sein 
nachher weltl»er&hmt gewordenes Etablissement tu Augsburg, wel^ 
ehes den 1. Juli desselben Jahres eröffnet wurde. 

Diesem nachher so berühmt gewordenen Manne geb&hrt da- 
her die Priorität, die Kattondruckfabnkation zuerst aus dem ricb- 
tigen Gesichtspunkte erfafst zu haben. Er erhob sein Etablisse- 
ment nach und nach zu dem bedeutendsten der Welt. Sein Ruf 
verbreitete sich iiber Deutschland, nach England, Frankreich, Hol- 
land, Polen, Rufsland, Italien, Portugal und Spanien, daher wir 
Deutschen Ihn mit Stolz als den Begründer der gegenwärtig so 
hoch gestellten Kattundruckerkunst betrachten bonnen, weil durch 
ihn der Impuls gegeben wurde, der bis jetzt so Grofsartiges ge- 
schaffen hat. 

Schüle's gedruckte Kupferdruckwaaren in krapprothen, 
braunen und violetten Mustern auf weifsem Grunde, seine weifiien, 
braunen, rothen, schwarzen, violetten und blauen Bodenzitze in il- 
lomlnirter Ausarbeitung, theilweise mit Gold- und Silberfiguren 
ausschattirt, unter der Benennung Augsburger Zitze allbekannt) 
welche f&r den Fabrikanten ihrer schönen und präcisen Ausfüh- 
rung wegen noch heut zu Tage Interesse haben; ferner die ge- 
druckten Artikel Gulaaeas, Grisets und allerlei Fantaisie» 
Muster wurden von allen Nationen der Welt bewundert, weil sie, 
der damaligen Zeit vorauseilend, in der Colorie und Krappfarber^l 
das Erdenklichste im ächten Farbendruck boten. 

Schule war Erfinder, die Zitze mit Gold und Silber zu ma- 
len, auch verstand er die Kunst, solides Blau, mittelst Indigauflö- 
snng, örtlich aufzutragen. Der Begehr nach seinen Fabrikaten war 
so aufserordentlich grofs, dals die Kaufleute, wenn er zur Frank- 
furter Messe ging, ihm entgegenreisten, und die Waaren kisten- 
weise öfters ungesehen ankauften, so dafs für die Messe selbst, 
wo er vollends ausverkauftie, oftmals wenig übrig blieb. Die Auf- 
träge und Bestellungen, welche die Fabrik erhielt, überstiegen 



It 

oH allen Olauben, und konnteii theilwfcbe nicht alle anadgefilbrl 
werden. 

Ein detaillirter Lebensabrils und Rückblick in die WerktbS- 
tigkeit dieses merkw&rdigen Mannes, wie er in rascher Stufen- 
felge nach und nach sein Etablissement so grofsartig schuf, rer* 
dient hier an seinem Plats zu stehen, 

Johann Heinrich Edler von Schule wurde den 13. De* 
eember 1720 eu Kttnzelsau, unweit Ingelfingen, im Hohenlohe'» 
Neustein - Oehringischen geboren ^). Er war der jüngste von 
5 Söhnen eines Nagelscfamids Johann Tobias Schule, der als ein 
Greis von 85 Jahren 1767 gestorben ist 

Der Vater, ein redlicher, biederer, arbeitsamer und von sei- 
nen Mitbürgern geehrter Mann, lebte nicht im Ueberflusse der 
GlücksgUter« Er spornte den lebhaften Jüngling an, sich den 
Wohlstand und grofsen Namen, den ihm Geburt und Glücksgüter 
versagten, durch eigenen Fleifs zu erringen. Schon als Knabe 
bereitete er sich zu seiner künftigen Bestimmung, und fühlte in 
sich einen Drang zu grofser Wirksamkeit, womit sich die glück- 
lichsten Anlagen eines lebhaßen, wifsbegierigen Kopfes und eines 
nicht gewöhnlichen Thätigkeitsgeistes verbanden. Der Knabe war 
der Liebling seiner Stiefmutter , deren liebreiche Sorgfalt sehr 
wohithatig auf ihn wirkte. Alles fa&te er leicht auf, ' was sich 
seinem Geiste darbot. Im Schönschreiben und Rechnen machte er 
so starke Fortschritte, dafs ihn sein Lehrer Musterschrißen und 
Rechenexempel für andere machen liefs; frühzeitig widmete er 
sich mancherlei nützlichen Nebenbeschäftigungen, die ihn fortdau- 
ernd anspornten, seine eigenen Kräfte ohne Führer zu gebrauchen. 
Sein angenehmster Zeitvertreib war die Besuchung der Färbereien 
in Künzetsau und der Umgang mit den Färbern selbst Schlau 
belauschte er die Manipulationen derselben mit dem schärften 
Auge, und legte auch zu Zeiten s^bst Hand an. Mit der sieht- 



*} Franz Eugen Reichsfreiherr von Sei da auf Landensberg 
setzte diesem auggezeichneten Manufakturisten, noch bei Lebzeiten, 
ein biographisches Denkmal, unter dem Titel: Johann Heinrich von 
Schule, des heil. röm. Reichs Ritter, Kaiser!. Konigl. wirklicher Rath . 
Augsburg 1805. gr. $. , aus welchem wir diesen Lebensabrifs ent- 
lehnen. 
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bürsten Vorliebe filr dieseii Industriesweig ?erb«iii er eioeii a««- 
serordeDtlichen Hang so den zeichnenden Künsten, deren woblthl- 
tigen Einfluls und ausgebreiteten Notsen er frühseitig erkannte. 
Daher reiste ihn dieses Fach schon in seiner Kindheit, und spa- 
terbin machte er darin auf eine Art Versuche, als ob er diese 
Kunst cur Hauptbeschäftigung seines Lebens maeben wellte. Je- 
des Blümchen, manche schSne Pflanse, manches aKige Grashälm- 
ehen oder Laub seichnete er begierig ab. Wer erblickt nicht in 
diesen so früh sich äufsernden Neigungen und Talenten den kün^ 
tigen Wirkungskreis des jungen Genies? 

In einem kleinen Städtchen erzogen und gebildet, wurde er 
sehr früh zu einem arbeitsamen Leben angehalten, und diefs hatte 
einen höchst wohlthätigen Einfluls auf das thätige Leben, das er 
In der Folge führte. Er brachte auf dem väterlichen Eisenham- 
mer in Michelstadt viele hundert Nächte mit der angestrengtesten 
Aufmerksamkeit auf die Arbeiten der Gehülfen zu, damit ja Alles 
nach dem Wunsche seines Vaters geschmiedet und geschweifst 
würde. Dieser rastlose Eifer veranlafste seinen Vater, ihn auf 
die Messe nach Frankfurt und Nürnberg, wohin er seine Eisen- 
waaren zu Markt zu bringen pflegte, mitzunehmen, wo er Gele- 
genheit hatte, eine grofse Masse von Erzeugnissen aller Art zu 
erblicken. Er lernte hier die Wichtigkeit des Handels und den 
grofsen Umfang der Bewegung und Thätlgkeit desselben kennen, 
die er je mehr und mehr lieb gewann. 

Unter dem bunten Gedränge und Gewühl von Menschen auf 
den Messen lernte ihn der Strafsburger Kaufmann Franz als ei- 
nen lebhaften und hellen Kopf kennen. Er erbot sich, den jun- 
gen Menschen in die Lehre zu nehmen, der Vater aber gab nur 
nach einiger Zelt den wiederholten Bitten Franzens nach, und 
so ergriff Im October 17S9, kaum 19 Jahre alt, der junge Schule 
den Wanderstab, und fand in Strafsburg erfreuliche Aufnahme. 
Er machte schnell in verschiedenen Handelsfächern und In den 
Comptoirgeschäften grofse Fortschritte, so dafs er nach Verlauf 
eines Jahres Alles in Allem, Kommis, Korrespondenzführer, Buch- 
halter und Kassier wurde, wodurch sich Franz bewogen fand, 
die kontraktmäfsige 4jährige Lehrzeit um die Hälfte abzukürzen, 
und ihn mit dem zweiten Jahre völlig freizusprechen. 
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Schule's reger Geist ge6el stell aber niclit mehr in Stras- 
burg, weil er überzeugt war, dafs er hier »icbt luni Ziele, das 
ihn begeisterte, gelangen könne« Er bewarb sich um eine Stelle 
in einer grofsen See- und Handelsstadt, um dort seine Kenntnisse 
und Bildung noch mehr zu vervollkommnen. 

Berdeaux sog ihn vor Allem an; da ihm aber die gr&ndllthe 
Kenatniis der französischen Sprache noch ermangelte, gerieth er 
auf den Einfall, um sich diese eigen su machen, erst vorher Be« 
dlenter daselbst su werden. Diesen Plan getraute er sich nicht, 
seinem Vater mitzutheilen ; er schrieb daher an seinen Bruder 
Thomas, um den Vater su gewinnen. Nein! war die Antwort 
seines Vaters, ferne sey es von mir, meinen Sohn in der weiten 
Welt herumirren zu lassen! und der Sehn gehorchte. 

Sein Prinzipal wiinschte ihn auf immer an sein Haus zu 
knüpfen , und defswegen mit seiner Tochter zu verbinden, Er 
machte Ihm die vortheilhaftesten Bedingungen, die aber Schule 
mit Bescheidenheit ablehnte. Ein Antrag nach Kaufbeuren rief 
ihn in das Bergmüll er 'sehe Handlungshaus. 

Rührend war der Abschied von seinem rechtschaffenen Lehr- 
herrn, der ihn sehr ungern und nicht ohne Betrübnifs von sich 
liefs. Mit Thränen in den Augen sagte dieser zu ihm: «Leben 
Sie wohl! und reisen Sie in Gottes segnendem Geleite. Sie wer- 
den ein grofser Mann werden, und die Welt wird von ihren Ver- 
diensten sprechen. » 

Augsbin*g, wodurch sein Weg ftihrte, hatte so viel Anziehen- 
des Hir ihn, dafs er den Wunsch nicht unterdrücken konnte, einst 
daselbst seinen Wohnsitz aufschlagen zu können. Im Oktober 
1742 langte er in Kaufbeuren an. Das Bergmüll er'sche Haud- 
lungshaus war damals das gröfstc in diesem Orte, und machte 
ansehnliche Geschäfte mit Leinwand, besonders mit Glanzleinwand. 
Schon im ersten Jahre heftete er seine ganze Aufmerksamkeit auf 
die Veredlung der gefärbten Leinwand, und brachte es durch 
seine Industrie und Thfitigkeit bald dahin, dafs Auftrage auf 
Aufträge folgten, und das Verlangen nach dieser Waare, die 
er durch einen erhöhten Glanz noch . mehr verschönerte , immer 
stärker wurde. Die Wittwe bot ihm ihre Hand an, aber er 
wies sie mit aller Schonung soruck, weil er sein Glück nicht be- 
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gjrlMet geMg gtouUe, imjL die HandkUg selbsl nie in sehi Ei- 
genthuoi fibergehea kontite* 

Die Vorseiiang winlite ihm zn einem grdCiern Beruf. Er ver- 
liefii im Olitober 1745 Kaufbeuren, und trat in dem Peter Lafre'- 
schen Hause in Augsburg ein. Kaum waren einige Tage verflos- 
sen, als ihm sein Freund Bischoff, nachheriger Bürgermeister, 
mit einem Heurathaantrage entgegen kam, den er mit Freuden an- 
nahm, weil er seinen Wünschen entsprach. Schein am 24. No- 
vember desselben Jahres verband er sich mit der einzigen Toch- 
ter des Kaufmann Christel, Johanna Barbara, und erwarb 
sich dadurch, während sein eigenes liaares Vermögen nur in li 
Dukaten bestand , das nunmehrige Schomme'sche Hans mit der 
von den Schwiegereltern . bisher geführten A»usschnitthandlung, was 
ein Gesammtvermögen von beiläufig 8000 Gulden ausmachen mochte. 
Diefs war die Grundlage, auf welcher sich hernach das Gebäude 
seines grofsen Glückes und seines ausgezeichneten Ruhms erhob. 
Anfangs trieb er den seh wiegerelter liehen Detailhandel, der sich 
gröfstentheils auf Leinwand und hier verfertigte Bombazens be- 
schränkte, und erweiterte denselben schon im ersten Jahre; allein 
diese Sphäre war seinem weiterstrebenden Geist immer noch zu 
enge und beschränkt. 

Ein günstiger Zufall eröffnete seinen Wünschen bald eine an- 
gemessenere Laufbahn, 

Die nächste Veranlassung dazu gab ihm der Verkehr mit den 
Augsburger Webermeistern, von welchen er die benöthigte Menge 
Bombazens erhandelte. Die Feinheit, welche er in dem Gespinn- 
ste fand, leitete ihn auf den Gedanken, da(s daraus eine weit 
bessere Waare verfertigt werden könnte. Aber auch seine über- 
wiegende Neigung zur Kattundruckerei, die schon lange bei ihm 
Wurzel gefafst hatte, flöiste ihm den so glücklichen EntschluCs 
ein, sieh ganz diesem Geschäfte zu widmen. 

Ehe er eine eigene Manufaktur anlegte, liefs er bei den hie- 
sigen Drockfabrikanten Bombazens drucken, und knüpfte dadurch 
neue Verbindungen an. An As s mann in Breslau setzte er eine 
sehr bedeutende Parthie dieser Waare ab , und bald stieg der 
Verkehr ins Unendliche. Der Banquier Obwexer unterstützte 
seme merkantiUsobe Betriebsamkeit durch ^ofse Baarvorschüsse. 
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Da die feinere und breitere Waare, welche die WeWmiei- 
tter nafb seiner Angabe fertigten, in Augsburg iiicbt verscbrift^ 
luÄfsig gedruckt werden lionnte, wandte er sirh an Herrmanu 
und Gabriel Rachusen in Hamburg, welches sogleich einen 
Verkehr von 175,000 Gulden zur Folge hatte. Der vermehrte 
Verbrauch dieser bedruckten Kattune, und die theuern Preise, die 
die Hamburger für Illumination und Appretur verlangten, bewogen 
ihn, auf dem hiesigen Platze selbst Anstalten dafür su treffen« 
Er war also der Erste, der hier im Jahre 1753, mit Hilfe seiner 
Gattin , die Kattune und Zitze eiiunalte. Anfangs nahm er, statt 
der Fiscbpinsel, die ihm noch nicht bekannt waren, Besenreiser, 
zerquetschte sie unten ganz fein, und bildete dadurch eine Art Pia* 
sei, womit er die Stücke einmalte, bis ihm die Fischpinsel be- 
kannt wurden. Es ward oft die ganze Nacht hindurch gemalt, 
wobei ihn seine Gattin und siebenjfihrige Tochter unterstützten. 
Der häufige Begehr der Waare veranlafste ihn, zwei Wagen voll 
Weibspersonen aus dem Pappenheimischen kommen zu lassen, weil 
sich die Augsburgerinnen , trotz eines täglichen Lohnes von 30 
Kreuzern, nicht dafür hingeben wollten. Er brachte ihnen die hie- 
für erforderliche Geschicklichkeit bald bei. Es wurden Au&ehe- 
rinnen angestellt, die wieder andere unterrichteten. Seine Reisen 
nach Hamburg, die er von 1755 an sieben Jahre hindurch wieder- 
hohe, trugen dazu bei, diesen Manufakturzweig in der Nühe ge- 
nauer kennen zu lernen. Als der Kontrakt mit Rachuseu ab- 
gelaufen war, machte er sich von den Druckereibesitzern g^izlich 
unabhängig, und führte die bessere Art der Kattundruckerei In 
Augsburg selbst ein, indem er eine eigene Zitzfabrik 1759 grün- 
dete, die sieh, aller Schwierigkeiten und ifindernisse ohngeachtet, 
bald zu einem solchen Umfange erhob, dafs sie einigen tausend 
Menschen Unterhalt und Beschäftigung bot. Der Begehr nach 
Schüle's Druck waaren war so grefs, dafs Assmann voa Bres- 
lau, Och-den und von Honsberg von Elberfeld, Reiuhold von 
Iserlohn und Költz von Leipzig sieh persönlich in Augsburg ein- 
fanden, und das Fabriksg.Dbäude gleichsam belagerten. 

Zu derselben Zeit gerieth Schule in einen unangenehmen 
Konflikt mit den Augsburger Webermeistern. Eben die Menschen, 
die ihm ihren Wohlstand verdankten, wurden von dem unseligen 
Zunf^geiste gereizt, gegen ihn aufzutreten, und einen Rechtsstreit 
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bei ien boehsteA Relehsgerjehten tu veriifiia«seii. IHe Ursache 
daron war diese: da weder die QuevtitfSt von ihrem verfertigten 
Kafttaae, noch die 68te der Waare dem Bedürfen und den ge-* 
rechten Forderungen 8ehüle^s entsprach, sah er sich genotbiget, 
Sil ostindiseken Kattunen seine Zuflucht zu nehmen, wefswegen et 
sich mit dem Handlungshause J. F. Motte in Amsterdam in Cor* 
resjpondens setxte, mehrere Reisen nach Holland machte, und bei 
einer solchen Gelegenheit in Rotterdam 1764 den ganzen daseibsl 
Torhandenen Vorrath an Salempours und Drittelstücken für die 
Summe von 301,554 Gulden 27 Xr. erkaufte, bei welcher Gele- 
genheit er sich auch die Freundschaft des berühmten Banquters 
Hope erwarb. 

Wegen dieses Ankaufs wurden die Weber so erbittert, da(a 
sie ihn beim Magistrat als Kontrebandier und einen Mann anklag- 
ten, der ihr Gewerbe zu Grunde richten welle; sie erlaubten sich 
sogar öffentliche Zusammenrottungen, die immer drohender wurden. 
Die Gefahr, in welcher Schule schwebte, und das Benehmen des 
Magistrats, der ihn im Verlaufe eines Jahres um 1660 Gulden 
bestraft hatte, veranlafste ihn, Schutz beim Herzog Karl von 
Württemberg zu -Suchen, der ihn sogleich zu seinem Residenten er- 
nannte, und ihm bald darauf den HofrathstKel ertheilte, und den Ma- 
gistrat in einem Schreiben ersuchte, das executive Verfahren ein- 
zustellen, und die in Beschlag genommene Waare frei zu geben. 
Allein die immer noch bedenkliche Lage in Augsburg und der lei- 
dige Pi^ozefs bewogen ihn, mit Entsagung seines Bürgerrechts im 
Oktober 1766 die Stadt zu verlassen. 

Im Juni 176S reiste er nach Wien, um seinen Prozeß so 
schnell als möglich zu betreiben. Hier fand er eine schmeichel- 
hafte Auszeichnung. Maria Theresia und ihr grofser Sohn Jo- 
seph zeichneten ihn besonders dadurch aus, dafs sie ihn mit sei- 
ner Fabrik in die Kaiserstadt zu ziehen wünschten, %velches eh^ 
renvolle Anerbieten er jedoch ablehnte. Bedeutende Männer am 
Hofe suchten seine nähere Bekanntschaft, und in dem Reichshof- 
rathspräsidenten Grafen von Harr ach verehrte er einen vorzüg- 
lichen Gönner. 

Den Wünschen der Kaiserin entsprach er dadurch, dafs er 
an der Fabrik zu Fridau, deren Hauptunternehmer der Kaiserl. 
geheime Rath Baron von Grecbtler und der Baron von Fries 
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waten ^ Antheil frabin, um sie in dei» volüofluaeMteii Slaid zu 
briogen« Nach zwei Jahren verliefs er die GeseUsehaft wieder, 
weil sie »ich mit seiBeji VerhahnisseD nicht mehr vertrug. 

Im Jahre 1766* gründete er die Kattuudjruckerei zu Heiden« 
heim an der Bcenz im WürttenihergischeB, unter der Firma Me« 
bold Seküle. 

Am S. Oetoher 1768 erfolgte von dem Reicfashofirath ein liai« 
serlickes Rescript auf den Magistrat in Augsburg, das Schule sehr 
vorAeilhaft war. £r kehrte, von Freude belebt« den 14. Oktober 
in seine zweite Vaterstadt zurück, und erhielt die Wiederaufnahme 
des Biirgerrecbts. Durch diese günstige Wendung der Dinge 
brach seiner Fabrik eine neue Mofgenrofhe Hn. 

Er erbot skh, den Webermeistern jälirlich 25,000 Stucke ab- 
zukaufen, und keine andern^ als estindische Kattune einzuführen« 
Die verblendeten Weber versdimähtes seine Anträge, und er war 
genöthiget, durch Fortsetzung des eingeleiteten Rechtsstreites das 
zu erk^Hipfefl, was er durch seine wohlgemeinten Anerbietdngen 
nicht erlangen konnte. 

In einem Promemoria ven 1777 machte er sieh wiederholt 
anheischig, den Webern jährlich nicht nur 25^000 Stücke, sondern 
auch noch alle brauchbare Waare käuflich zu übernehmen. £r 
wollte eine Summe von 100,000 G-ulden auf 5 Jahre als Bürg- 
Schaft zu 4Vo heim Einnehmeramte deponir^n , wenn ihm die 
Einfuhr aller fremden Waaren freigegeben werde. Die Weber- 
Schaft wellte nichts daven wissen, und beharrte auf ihrer übertrie^ 
benen Forderung. 

Endlich erschien am^ 11. Oktober 1785 ein Rathsschlub, der 
allen Streit endigte, nachdem der seit dem Jahre 1766 ununter- 
brochen fortgesetzte Prozefs Schule grofse Aufopferungen geho- 
stet, und,^ mit Eiascfalufs der übiigen Nacbtheile und Beschädigun« 
gen, die Summe von 300,000 Gulden gekostet hatte. Während 
dieses Zeltraums erhielt er einen zweiten ehrenvollen Ruf^ durch 
den ]^u(sischen Minister Graf von Finkenstein, der ihn im 
Namen Friedrich des Grofsen dureh ein sehr verbindliches 
Schreibe» '^nlud, sich in Berlin niederxulassen. 

HieAsm^t^ig Und wichtig waren für Schule die 1770ger und 
l7B0ger Jahre^ sowohl wegen seiner Staadesedtehung, als in An- 
aehuDg seineir f abnksgesehäHe. Ate Blitinteressent der Fridauer 
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Fabrik rebte er alle Monate nacli Wie«, bei irdcber Q^legenWÜ 
er in eine Merkantil Verbindung inil dem bernhmlen Banquier Jo- 
hann Grafen von Fries (den Sohne eines armmi SlrumpfWir^ 
kers aus Mühlhausen im Elsafs) trat, und 1770 einen Kontrakt 
auf 12 naeh einander folgende Jahre sehlofe. Nun begann eise 
neue Epoche: denn was konnte für Schule aufmunterndler sein? 
was konnte ihn mehr, anspornen? als der immer steigende iinge- 
tfaeiite Beifall, der seinen Fabrikaten. xu Tbeii wurde. 

Schon in der Morgendämmerung sah man den rastlos IkfUigeB 
Mann am Farbekessel, an den Iknektischen, auf der Bleiche, um 
alle Operationen selbst xu leiten und xu ordnen. Er seheute keine 
Summe, wodurch er die VortreffliehkeH seiner Fabrikate beförderit 
konnte; in London liefs er ein Roll werk verfertigen, das ihn über 
400§ Gulden kostete ; eben daher Versah er sich mit xwei gesokidL» 
ten Dreckern, und verwendete auch nicht wenig anf die beste Elä*- 
riehtung der Pressen. 

Durch die Einführung, die Zitze mit Gold und Silber xv be- 
malen, und der überaus vollkommenen Fabrikation alier gedruck- 
ten Artikel, wurden die Bestellungen so grofs, dafs es kaum. mög- 
lich war, sie lu befriedigen. Die Anzahl der Arbeite^ stieg auf 
3500 Personen, und der jährliche Absatz auf beiläviig 70,000 Stöcke, 
die ein Kapilal von 3,300,006 bis 3,400,000 Gdden repräseu* 
tirteu. . 

Der an fserordeat liehe Umtrieb der Manufaktur nöthigte Sohftle, 
seinen Verbültnissen mit der Fridauer Fabrik zu entsagen, und 
auf eine angemessene Erweiterung seines Fabriks- Etablissements 
zu denken. Es entstand vor dem rothen Thore ein Werk- der Bau- 
kttAst, das eher die Residenz eines Fürsten, als eine Werk^ifitte des 
Kunstfleifses vermuthen läfst. Im italienischen Geschmack aufgeführt, 
zeigt es die Form eines Palastes mit drei gre&en Fiiigein nnd 
5d9 Fenstern, und ist mit einem platten kupferne» Dache verse*. 
heu, um weiches ein eisernes Geifinder läuft« Die offene SeitlB 
zwischen den Flügeln, welche ein prächtiges Gitterw:erk rap El* 
sen schliefet, das ein schöner Thorweg ziert, an welchem f^as 
Reichsritterliche von Schüle^sche Wappien gut vergMel prangt, 
HUet älnen schönen Garten. Dieses prachtvolle .G^bänie fwurde 
im Jahre 1770' JaagefaAgen imd 1771 v^endet» . Es iakiahi .^üt 
Fläche von I lOa Fti&> und kostete nahe an 5Q0^& lluldftn zu hmttn. 
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Kaiser J^iepfi, Üt^er aM(e?blIehe Moiiftrteh, erLawdte die 
Verdienste rihlnltctist an, und erliob Selitile nebst seinen eiieli-* 
fhen Ni^hkoiftin^ latin 4. Jamiar 1772 in den Keiehciadd and SM^ 
terstand, und sechs Wochen nachher ertheilte er Hiin das Diplom 
eilries KaiserHehen Käthes xur BeiohniiAg seiner g^ofsen, auch um 
die^ Bsterreidiisthen Staaten sieh ehi^c^rbeiien Verdienste ; im gUieher 
Zelt v^rl?^ er ' ihm einen Icaiöerliehen SchnlK- und Freibrief fftr 
seine Fabriltvvi^^' s«i<i^ Formenf, Zeiehauiigen und Waaren sehr 
oft naehgepfiisfjht Wurdeta. A'uch erfreate sieh Seh jiile's Fabrüc> 
l^i Getegeriheit der Haiserlirdnang su Franlirort eines Besuebetf 
dieses ghrfsen Menarchen. 

Der «W^lQiihrige Termiii seitier Verbindung mH dem Chrafeil 
Fries ging tu finde. ]>ie Gesetlsehai^ idste sich ia der bes^ii 
Ordnung auf, und Sc hü ie bdirieb wieder mit seinen eigenen 
Fonds die HaBdluiig und Fabi'ik. 

Ei^ hälfe sich xweimal verheirafhel, war seinen Kindern im* 
iher ein iieforeicher und sorgender Vater gewefi^n. Bei ilirer ehe* 
liehen Verbindung gah er j^^m seiner beiden Sdbne ^,000 Gul- 
den, und ihren Gattinnen ant Morgen n^ch der Hochseit, Jeder ein 
Geschenk von 100 Louisd^or, nebst einem brSiantenen Sdimudi 
find einem fiberatts gesclimackvoil gi^arbeiteten Tafelaervice von 
6erlineif Pörzeikin, der Ober 4090 Gniden gekostet batle« Seine 
einzige, früh verstorbene Tochter hatte er an Johann Michael 
Hanssmann^ den nacMrer beiiihint gewordetoeii Chemiker und 
Ihdiennen - F^abrikariten iti Lo^lebach i^i Coln^r- glüdklieh verhei-* 

Das rasche Bmp<nrbluherr der Sl$hlie^s<4ien Fabrik mid des- 
^n umfassender lind g'rofsartiger Betrieb erii'eckte den Fabrika- 
iiönsgeiftt anderer tndividuen; Wagenseii^ Baiersdorf, Här- 
der tind'Jo^^h ahn Matthias -Sehfile, Sohn seines altern Bra- 
^^i^Thoinas Sdhfile, den er mit dessen jlingerm Bruder Fri^- 
llri'ch 1751$ ta sich' genommen und in der Handlung unterrichtet 
bkfl^, Vreii^he^'^le Tön 1760 Wi f7il5 ttieiis in GeselischafI, theils 
in Besoldang bei üvm ges/an^a , erriidfiteten eigene Druckereien, 
litid betraten die Bkhn, 'adf der er äö rufaibvotl voranging, jedocil 
Wedel* mit seinem umfassetiden G^li^^ nöcK mit seinem Glilcke. 

Im Jaltfe 1792 übergab Schule das auf den hSchsten Stande 
puäit emp'org^rachtö Et&blfisfiietti^eiit iiefned^1>lsideil lädhnen, mn sich 

2* 
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'm fiÜUer Einsamkeit ier Ruhe d<« Altoiv, ile Ihm «fJue weite 
Gattin, eine gebonie von Liefert und Wittwe des ebemallgev 
Seanfors Bitter, durcli veretlbidigen irad g^^lligen Umgang ef*. 
heitern: sollte^ su erfreuen. 

Unter der Leitung seiner Söhne gerlelh aber das gro£iartiga 
Geschäft nach 4ind nach in sialcbe Zerrüttung,. da(s sich der edle^ 
s&eh Immer noch geisteskräftig tiibiende Greis nach eiue;r sehnj^lii; 
rigen ZurficJigeaEogeuheit veraniafst sah, sich im Jahre. 1S02 wie- 
der an die Spitze des Ge^cb&fts xm stellen r ,nm .die verwickelte 
Lage der Fabrik in Orduang zu bringen, wa er ba^ nachher seiii 
thätiges Leben in einem Alter von einigen adUzig Jahren endete^ 
Die Zeit liat von diesem einst weltberühmten Unternehmen nichts 
übrig gelasse»! , als 4ie Erinnerung an seine ehmalige Grofse« 
Pas prächtige Haiiptfahrilisgebünde wurde später von den Gebrü-* 
der Lotzb eck ftir einige dreifsigtausend Gulden acqairirt und in ein« 
Tabaksfabrik umgewandelt, worauf es nach Trau&locirung deraelben 
in ein eigens dafür erbautes Lokal zu £nde der ]S20ger Jahre durch 
den Kaffehausinhaber Lutz für den geringen Betiag von 14,(M)0 
Guldea erstanden wurde, und jetzt, zunA'chst des Elisenbahnhofea, 
als Hotel d-e Lutz dasteht 

Kein marmornes Monument ziert Schiile's Grab! — allein 
sein Nan^ wird in aUen Lii^ern der industriellen Welt bleibend 
fortlebend 

Erkannter Antheil an dem hohen Glänze des Schule' sehen 
Etablissements gebührt einer Frau, Namens Friedrichs, als Mu*^ 
sterzeichnerin. Schule, der den Werth guter Musterzeichnungen 
gleich nach Begründung seiner grofsartigen Fabrikanstalt einsah, 
zog diese Frau mit einem jährlichen Gehalt von 1000 Dukaten 
aus Hamburg an sich. Fün£eehn Jahre . hindurch übte sie ihre 
Kunst im Hause mit einer Meisterschaft aus, die djurch die ganze 
Welt Bc^wunderung erregte. Sie ^g sich^ nachdem die Fabrik 
durch die Söhne in Verfall gerieth, wieder naph Hamburg znriic.fc^ 
wo sie bis zu ihrem Tode, der mehrere «fahre darauf erfolgte, 
theil weise sich mit Musterzeichnen im Geschmack der Augsbnrger 
Zitze für das Haas Schöppler und Har'tniann beschäßig^e. 
Wir überliefern den Namen dieser merkwürdigen, in ihrem Fache 
zu jener Zeit nnübertrofifenen Frau der Geschichte, und widmen 
durch diese Blätter ihrem Andenken die verdiente Anerkennung. 



¥nü nchoir Im Abnahmen der Sefa&le't^heii Fuforik erhobm 
8f dr die Dtnckereien von Matthift« Schale, Ddbler^ Froiich 
und SehOppler und Hartmann, die naelt dem Falles derselben 
»k meiir oder weat^r GIQrk prdspeHrte« ^ und von denen apfiter 
die zwei enrten wieder eingegangen sind. 

Die Fabrik von Matthias Schule in der Stadt und v#r dem 
Oblater Thore, durch ansgezeiciuiete Wi^sserkraft begitnatigt; ar- 
beitte in Augsburger Zitxartikeln nicht ohne Glück, zeichnete sich 
in gelungener Kupferdruckwaare und den sogenannten braunen und 
rotben Palentwaaren, sa wie später auch in Piccolagedmck und 
der englischblau oder Fayence-Fürberei aus*. Nach dem Tode der 
beiden Br&der. Matt blas und Friedrich übernahur des ersten ein- 
ziger Sohn, der, sich mit Koch associrte, das Geschäft. Nach- 
dem Schule 11^ der Blüthe des Manaesalters und einige Jahre 
darauf auch Koch unverheirathet starb, gab die Wittwe Schule 
mit ihren noch nnmundigen Töchtern das Fahriksgeschikß zu Ende 
der 182 Oger Jahre auf, und zog sich in Privatstand zurück. 
Ple Elorichtungsvorräthe und Fabriksgerlitibschaften wurden ein- 
aeiu veräuTsert, und die Häuser in Privat- und Garteuwohnungen 
verwandelt 

Die Fabrik der Madame Dobler, nach ihrem Tode Ge- 
brüder Dobler^ ging zu Anfange der 1820ger Jahre pachtweise 
auf deren KoToristen Krieg über, welcher den Betrfeb nach Ver- 
lauf einiger Jahre wieder eiustelRe, und sich der Landwirthschaft 
widmete. Die Fabrik wurde verkauft, das Hauptgebäude in eine 
Sommerwohnung und das Terrain in eine Gartenanlage umge- 
scbaffeh. Das Döble rasche Etablissement, welches eine Kupfer- 
.druckpresse und über 1 09 Drucktische beschäftigte, wetteiferte sei- 
ner Zeit mit SchoppTer und Hartmann in Produci^ung der Mo- 
dewaaren. 

Augsburg besitzt jefzt nur noch drei Kaitundruckerefen , wo- 
von die von Schoppler und Hartmann den ersten Kang, so- 
wohl ihres bedeutenden Umfanges, als der Prodiiction ihrer Er- 
zeugnisse wegen efnnimmt. Dieses Etablissement wurde im Jahre 
1783 gegründet. 

Johann Michael Seh&ppler, aus Pappenheim gebürtig, 
assodrte steh mit seinem naehberlgen Schwager Gottfried Hart- 
mann, dnem im Jahre 17dO gebornen Aogsbui^ger, cur Errieh- 
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twg der Fabrik, AnnKglirh slapiten ien. beiden arüu4«rp nur 
gMk gttiagt Foada la Gebote, nlleia durcb reelle KennlniMe, 
Flcib, BebarrliehheU und die gröfsten pei^lige» Anatrengungeq 
gelai^ e« den Vereinte«, die ins Leben gerhfene Uuleruehaning 
dauernd eu begrüadeo, und kübn sefbet manchen StUrsieD der Zeit 
m Irolaea. 

Sch5ppler, ein offener reger Kopf, widmete eirb anssebliers^ 
lieb den FabriUgeschüften, während Hnrtraann als IHrhtiger Kauf^ 
mann den IHerkanlllbetrleb leitete. Die strenge Kechtlirhbeit der 
beiden Männer erwarb Ihnen merkantile Freaude, nelbst im Aus- 
lände. Durch rastloBes Streben nach Vollendung Ihrer Fabrikate 
erwachs das Unternehmen mit jedem Jahre mehr su einem acrre- . 
ditirten ond bedeutenden fieschlft, und das Vermögen mehrte 
sich zusehends. Gleich anßnglich wurde im Scfa&le'srhen Genre 
gearbeitet, ond in allen Fabrikaten mit dem Geschmack der Zeit 
stets gleicher Schritt gehalten. Vorherrschende Neigung fiir die 
Landwirthschaf) bewog Schöppler, im Jahre 1801 aus dem Fa- 
briksgeschfift tu treten, um der Oekonomie selnea nen erkauflei 
Gutes Slrafsberg, eine Stunde von Augsburg gdegen, aus- 
schliefslich su leben, wo er im Jahre 1840 in einem sehr hohen 
Aller slarl). 

Harlmann setzte die Fabrik mit seiner Ihatigen, dem Fa- 

briksbelriebe sich widmenden Frau fort, und associrte sich 15 Jahre 

später mit seinem Schwiegersohn Karl Forster, welcher sich 

im GeschJine selbst fabrihswissenschafllich ausbildete. Beide wirk;- 

len TOfeint im schönsten Einklänge, stets mit den Fordernngen der 

Zeit gleichen Schritt zu hallen, und da, wo es möglich war, selbst 

im Ausland zu überflügeln. In diesem Etablissement wurden nach' 

Schule's Abtreten die sogenannten Äugsburger Zitze auch mit 

nd die Kupfer druckwaaren am voU 

'ersthleirs damit nach Holland, Mes- 

Durch die HollJinder wurden be- 

litze ^ach den westindischen Inseln 

De« 30. Juni 1824 endete Harlmann eein flberw» thtUiges 
Leben in einem Alter von 74 Jahren. Forster betrieb jetst das 
Geschäft mit a^er Sebwiegcrmutter y die jedoch ären Gatte» 



schon meh Ö Jahren Mgte, «nfl - ihn als «Iteiiilgen Chef itt Fa- 
brik fliiriidilfe£B« 

Im Jahre 1815 Jkouffie skh ein frennOacbiiftHches Verhätt- 
niG» 3 wischen Forst er uodaiT^ in Folge ilessteii die leehois^be 
Direeüeiit Ferhuode» mU der Kolorie und Flürberei, unter meine 
hitikmg gestellt wurde. Diesen Fäehern stand Job hi» mar Jahre 
1631 vor, vKo^ch der iMesle Sohn von Forster, der «eine Sior 
dien vollendet hatte, mich ablöste* 

lin Hause Seh<^ppler und lia.rtj»ann wurde ^ als der La* 
pisarti^el in Sledewaaren florirte <1^16), dieses Fabrikat, neben 
]l|.eHan und K,d«hlin. in Lerracb am vollendetslen in Denlseh-p 
Innd dargestellt. Oie:jährVcbe Erzeugung, betrugt alle andern Fn* 
hnikate ab^erechneii, allein über ia,04N> ^tiiehe. Als die mit 
Sehwarsdruck uvid bald darnaqb iHuminirteReMge-Adrianefel-Waare 
unter 4er Benennung Merinos dnrch Daniel Köoblin in mühN 
hausen nnd Doctor Dtngler ei^inden wurde, suefate das Haus^dufeh 
lafluirmig des Letsten geweckt, sieh in Besits dieses Industrie*» 
sw^iges SU slelien* Mehrere Jahre hkdereb muisien die uniroüi 
gefärbten St<^ aus Zürich in der Seh weis besogen werden > bis 
im Jahre 1821 ich den ersten Versuch des Selbstförbens unter« 
nahni. Der Erfolg reohtfertigte d4a Unterji^ßhaiei^ in4em das ei- 
gene Bedürfen dadurch ins Leben trat^. und Bestand für imm^er 
bot. Die einfachen und Doppel -Merinos wurden jetzt ein so be- 
liebter Handelsartikel, dafs die Zahl der jährlichen Preduotien im 
Hause über 10,000 Stücke Calieo ond mehrere tausend Doiiend 
%, %, %9 V4J *% '»»d '% breite Shawls und Tafeltiüeher 
betrog, bei welch letzteren auch der lithographische Sch^varsdrock 
dur^h eine von Se.nnef eider errichtete Pre^e ange wende! 
wurde. . . 

In dieselbe Periode fiel der Irisdruck^ der durch pecsönli- 
che freundliche Anregung des Erfinders Spöriin ^n dem ütablis« 
sement die erste Ausführung in Deutschland für den Kattundruck 
erlangte, wofiHr die. durch den Weg der Bouge-Adrianopel-Färbe- 
rei gebrochene Bahn nnd dargebotenen braunen» vialetteii wd lilas«- 
forbeoen Abstnfungen den beseidine^n Weg beten $ in diesem 
neu^a, eben so^sf^bünen nis selidi^ Artikel m{t Aip^scbniückunf 
chromgelber und chemogrüiner Putpfariien Ansgeseiehnetcs su lie- 
fern, . 
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Ak König Ma-ximiliaii Joseph nneh hmger Abwesenheit 
endlich einmal Augsburg wieder mit seiner Gegenwart eiiVeote, 
vm einem Veliisfeste, welches die 8ta>fi ihm tn Ehren veranstal- 
tete, beisu wohne», wurde in der Fabrik ein imposantes grorsarff- 
ges Zeit In der Natienalfarbe , heüblaii und weifs, mit Emblemen 
aus der liaierlsclien Geschichte gedruekt, das dorch seine Zeich- 
mrog und gelungene Ausfuhrni^ aNgemeine Bewunderung erregte. 
Der englische und französische Gesandte am Mfinehner Hofe 
erbeben laute Lobeserhebungen. Beim grofsen Volksfeste im Schiefs- 
graben airfgestellt diente es dem König, seiner Familie und dem-safal- 
relchen Cortege cum Aufenthalte und einem DejeAne ä la fam*- 
ckette. Der Monareh üufserte grofse Freude darüber, und tiefe 
es nach Tegernsee, seinem gewöhnlichen Sommeraufenthalte, wo 
bereits früher seboit ein Theil der Zimmer des Sdilosses mit Me- 
rinos-BüeuMes aus der Sehöppler- und Hartmaan'sches Fabrik 
4ekorirt waren, bringen, und dorten im Freien aufsteüeii. Die 
sabireiehen, weit über 100 betragenden Mustermödel , die für den 
Druck des Zeltes rer wendet wurden, sind im Aogsburger Raths« 
arehive cur bleibenden Erinnerung an dieses Kunstprodukt aatbe- 
wahrt. 

Bei dieser Geiegenbelt erfreute sich da» Etablissement «udi 
eiaes Besuchs des gütigen Monarchen sammt der könfglieben Fa- 
milie. 

Das Haus Sehöppler & Hartmann erhielt die grefse 
goldene Medaille für Wissenschaft und Kunst, auch 
wurde demselben bei der ersten barerisehen Industrieaustellung 
als Anerkennung seiner ausgezeichneten Fabrikate die goldene 
Medaille zuerkannt, und dieselben bei allen nachfolgenden Aus- 
stellungen als derselben würdig befunden. 

Zu jener Zeit leistete Desstnatenr Fried rieh Schwarz, ans 
Rappoldsweiler im Elsals gebärtig, im grofsartigen Bouge-Adriano- 
pei-MeuUe- und Monchoir-G^nre Treffliches. 

Zu Anfang der 1820ger. Jahre wurde die erste einfarbige 
Walzendruckmascfaine errtebtet, und die Gcaveur- und Moieteur- 
Anstalt damit verbunden. Einige Jahre später wurde eine zweiferbige 
durdi Parkinson in Manchester erbaute Wafzendruckmaschine 
aufgestellt und in thfitigen Betrieb gesetzt« Mit Einführung dieser 
trat zugleich das Drucken und Befestigen der Farben mit kochen- 
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den W— <€r « i p fen #hi, «mdi wmrdieii- in Mir# I8il nüehckmei- 
ben M«th»4e kervüs 9tiMr scfcS«« Fabitiiate iM BMnnivi9lle»4"fi«»* 
met^^ Setden- «iid SduifwaneKdrMck «rMMgl; eken «• wie dtr 
Manganbraaiie AHikel in UtumiBirler A«iarb«H«ttg fti gr^ßmi 
VMkomitätaMi in d«ni liiiiuie dargesteill wvrde. • i 

Gegenwärtig sttlit der neeh int rie tig e n Mnneeeniier lebend« 
Chef, Karl Forst er, von seinen Sdhnen unters^st, aa derSpitet 
dieses berülnnten Blabllssements, der in Anerfcennutig seiner viel- 
seitlgen Vefdicnste um die HiterUlndiscbe Indüslrie Im Januar 19W 
rem König^Ludwig mH dem Mteliaels-Orden deiiertrt\mH^; 
den. Auch dieser Meaareb beehrte die Fabrik mit einem Besacb; 

In den leisten Jahren wurde das Blablissemenft noch nuSrhtig 
erweitert, und die innere Einrichtung mit den. neuesten und bestte 
HdlfsweriLxeugen und Maschinerien ausgestaMet. Unveigleifhiieha 
Wasserkraft bietet für den Betrieb der Maschinen aHea Erdenkr 
Hebe dar. Die Fabrik arbeitet mit ein- und mehr farbige Wal- 
sendruckmaschinen , 3 Perrotinen und über 1^ Drurktischen Me^ 
dewaaren, welche ihrer Solidität und der präcisen Ausführung we^ 
gen durch gans: Deutschland in einem anerkaunten Rufe stehen« 
Im Jahre 1842 wurde die Metaiimodelgieiserei in Gyps für deoi* 
Berretindruck errichtet^ nachdem früher schon dUe Collierischeii 
Scheermaschinen statt des Sengens über Glühcylinder eingeführt 
wurden. 

Sehenswerth ist In diesem Hause die jiuigst errichtete neue 
Blelchanstalt für weifee Waaren, welche aus Frankreich stammt« 
In einem hellen geräumigen Bleichsaale läuft die Waare über Rok^ 
len durch mechaniMbe Kraft von einem in das ander« Bad hltt 
und wieder, bis sie suletxt vollkommen wei(s erscheint. 

Musterteichner im Hause ist seit einer Heihe von JiArea 
Aitenberger, der m seinem Vaterlande Elsafs die Kunst er- 
lernte. 

Das Haus unterhält Reisende^ und besucht seit vielen Jahren 
die Frankftirt a« M; und Leipsiger Messen mit seinen Erseug- 
nfssen. 

Die Kattunfabrik der von Frolieh Bc Compagniey un- 
weit dem Sehwibbogen-Thore der S^idl, Hnks an der Strafte nach 
Manchen gelegen. Es war ehedem das Baiers dorfsche Anwe- 
sen^ und wurde durch Christoph Frälieb und dessen Sehwie- 
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germler Bmi^ater Daniel Woliiilieli ivmk .gijfatfe RaiiMa«»- 
dMurtMg mi ficrfbhtmg v^ N^ubaate« lui^ 4ßr Fima Wohna 
lieh l&'Frallelb' eigeuHidi enil la eiser l»ed^toidlen EWbrik er 
IwbeD;: Frilieb's TlOHigkei^ reriranden mit tiefen Merliaiit»- 
kenntnitten and epeedativen Geist wMten eidgreifend in deri 
erimeikn Altfrelmviing dwien EtabliiMnenti, dtni e« ftlmgen« nicht 
nn finansiellcn Mitteln fehlte. 

Anfiingliefa nrbettet^ das Haus In KttpferdruckwMiren, Aitg»- 
kurgfer Zilien^ Pinetage und Palente, ao wie in nllen dem damali- 
gen GesehmaclL ent^preehenden Drudiwaaren. Gleietineitig mit 
8'eliäppier und Hartni«nn wurde a«eh de^ Merinos ^Artikel in 
der Fabrik eingeftthrt. Die rehen Kattune wurden in der Sohweis 
eAanft, und in den Ffirbereten der Rudolph und Heinrich Zel*^ 
ler in Zürich :uni Mrkischroth gefärbt Aufgemuntert durch deii 
gftnstigen Erfolg der Selbstffirberei in der Sfe:h6ppl<$r. und Haii^ 
mann^sclien Fabrik zag Frölich einen Türkiscbrolbi- Färber aua 
der Schweiz in iein Geschäft, wodurch dieke Art Färberei aiieh 
hier einheimisch wurde. In illumirlen Merüiosfabrikatfen leistete daa 
Haus ebenfalls Versögliches, so wie es sich auch in andem Arr 
tikeln mit ^luck Tersuchte, und sich dadurch ei» nidit anbedeHten-t 
des Renomni^ in Lande selbst und auf den Fmnkfiirtii^M^JIIesseil 
erwarb« ^ . . 

Nach dem Tode von Frölich, der sich einige Jahre suYor 
adeln iiels, nbernnkm sein Sehn Ed^uard das Fabrihsgeechäft^ 
und associrte steh kurz dafMM^ mit selaem Bruder Theedor un- 
ter der Raggion ¥«n Frölich 8C;Comp* Darch beträohtltieheii 
Orundankauf und Erriohtiing von Gebfinden Wurde die Fädnnksan«- 
läge in der neuesten Zeit sehr vergrefsert,. se diifa aie d^em Auge 
einen imposanten Anblick darbietet. Eine fint jeded Bedürfen hin- 
längliche Wabsergelegenkeal, Yerbundaii -mift zwingender ^Wass^n- 
kraft für den Betrieb der Maschinerie begünstiget auch dieses Etft- 
blfaMenfient. Die sich anreiiMnde Blekbtiiedieftist «^on M beträcht- 
licher eriib^y 4sA die. Hälfte derselben fiir dcM Bedarf ausreicht^ 
Oberhaupt ist das ganze Etablissement in einem schönen Coaiplex 
arrendirt. . ■ . * • ,- .? '^- . .- -; 

Gegenwärtig arbeitet dasäße im. Wniäbendmck mi^^wei Per- 
rodnen uttd- mit etwas . über IW DfuclUiacben alle Modewaave^ 
und iat das einzige Geschl&ft.%i Btai^rn,« ivflebea deo.BougCnAdüa- 
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nbjpel-ArtUBel ki W^ttkirlor AjusuriititfiAg beib^MteH «nd ieuMh 
ben in grofser Vollendung liefert. Die Fabrik ißi-mit den.incMte» 
flfatehiaerieii <Iib4 IiiH£iwerbKengen der iie«e»toii Erfindung g«t 
aittgfesttfttek Im Marx 184a rerlar die Flrna den A^^tii Tkea^ 
der Fr«Ueh darch den Tod. 

Mit den Fübrikafen der Gebrüder von Friiltek etebeii. dit 
Erseognlsse den Doctof Dingler fkuf gleieher Rnngelnfe. Dia 
Ton Gigrlanx anf Ofenberg, spfifer Ofenbefg^ Sc Weifa 
iibergegangene Kattandrnc^kerel brachte natrk fretwIlRgar 8islining 
derselben gegen Ende der 1820ger Jabre Doetar DingleT tbell* 
weise an sich, und bauchte ihr bald nuter d^ Firma Dinglep 
& Comp, regei^es Leben ein. 

Die Druckerei mit einem Theile der Farberei und dem LaIn)- 
ratorium befinden sich am hinteren Lechkanale in der Stadt. Die 
Bleiche mit einem durch DoctorDiugler neu aufgeführten gros- 
sen Fabriksgebäude, einer zweiten Färberei, Bleicherei, Walxen^ 
druckmaschine, Mangen und Waschanstalten vor dem Jakobi-Thore 
zunächst der Lechbrücke wird durch ein mächtiges Wassergefall 
begünstiget. Es war dem regen Geiste und der unermüdeten ThM- 
tigkeit dieses in der industriellen litterarischen Welt so hoch er- 
kannten und verdienten Mannes vorbehalten, ein in den Erzeugnis- 
sen tief gesunkenes Fabriksgeschäfl trotz anfänglich mancher Hin- 
dernisse frisch zu beleben, und dem neu erblühten Etablissement 
einen rühmlich wetteifernden Stand zu sichern. 

Die Kattnnfabrik vpq Dingler Sc Comp, arbeitet g^enwär^ 
tig im ein- und vierfarbigen Walzendruck und mit über 1 00 Druck- 
tischen Modewaaren ^nd gedruckte Cbaine-Coton. Sie hat auch 
eigene Gravearanst^U , Dampflarberei , die Collie^'^chen Scheer« 
maschiaen and andere ^esentliehe Hül&werkzeuge sich angeeignet 

Im Fabrikabelrlebe wird Vater Dlaglror durelv i^ebie beide» 
Sohne Dootor Emil Diaglof und Julian thiUlgst mpter^tltzt. 

Anfiber dieaen I^aokfabrikea befindaa «icb im Königreiche Baiem 
nach die van SehalhorA in Memmiagea, • welrber d&a^eri^e WaW 
sendniekatascliine' ia Baiern aufteilte ^ aUaia das. Unglüek hatten 
dardi einen Brand dieaelba mit einem T^ite der Fabrikfligebaiida 
in Mitte der I830gev Jabfa ea v0rlienen« Schelbai*!« wendete 
aich ytM auf den UofiMn^ Handdruck* . Vor WeihnaaM^ (849 
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brannte irf« abermals ab, ist J«M Wieier aii%dba«i, nid lurbeilet 
in Hand" nnd Walxendm^k. 

Lange bezogen die Avgsburger Kattnnfkbriken ihre rebea Kat- 
tane tur den Druek thells aas der Schweiz, theils ails Sacimen, 
bis die durch eine Aktiengesellschaft- vor den Thoren der Stadt 
im grefiien Mafsilabe errichtete Baumwollenspiunerei imd. mecha- 
niscbe Masehinenweberei denselben vaterländisch^ Waare in Menge 
nnd bester Qualität «i hleten vermochte. Em Gleiches gilt von 
der grofsen Maschinenweberei zn Ettlingen bei Karlsruhe, die 
j^zt auch die Bawnwollensammet- {Manchester-) We\ierei afe 
neuen Judostriezweig mit Gluck v^sueht hat. 

Di« Arbeitslohne in den Augsburger und baierischen Druck- 
fabriken bestehen im 24 Guldenfufs, und sind in der am Schlüsse 
beigefugten Tabelle verzeichnet. 

Nachtarbeiten und Freistunden werden fast mit dem doppelten 
Lohne bezahlt« 

Die Druckerlehrlinge haben fünfjährige Lehrzeit, kommen aber 
wenig vor, weil in den Fabriken das Drucken meist durch Wei- 
ber und Mädchen verrichtet wird. Die in Augsburg befindlichen 
Formstechermeister arbeiten mit einer Anzahl Gesellen ftir die Druck- 
fabriken stückweise. 

Die Kattundruckerei zu Waldsafsen, in einem ehemaligen 
Klostergebäude an der böhmischen Grenze, nicht weit von Eger, 
wurde durch den Kattunfabrikanten Roth er aus Greiz in Verbin- 
dung mit seinem Sohne in der Mitte der 1820ger Jahre unter der 
Firma Rother $c Compi gegründet, und für den Handdruck 
eincrerichtet. 

In steigender Progression beschäftigt die Fabrik gegenwärtig 
eine beträchtliche Anzahl Drucktische, und kann als eine Wohl- 
that für den Erhalt vieler Armen der dortigen Gegend betrachtet 
werden, die Arbeit und Erwerb In derseften finden. 

Die Wagenseir«che Kattnnfabrik ki Kairfbeuren, welche 
sich viele Jabre hindurch In den schwarzen Trauer -Kattunen mit 
Vordrude und Deck auszeithnete, ist angegangen, so wie die 
Münchner und Schwäbacber sieh schon imhe an 2§ Jabren 
aufgelöst haben. Bei der Er Inf ng er war es schon frAher der Fäll 

Die Kattunfiibrik zu Heidenb^im. an der Brenz, im Würt^ 
tembergischen, wurde im Jahre 1744 durch Schule in Augsburg 



ml^ der Firma Mebold Schile trrkhtet«. SieUkb «frilitr 
Ylde Jahre lang gani «nbci^chäfilgt, bia mii £rcidilaag des deot^ 
•eben Zeil Vereins- sie unter der erneuerlen Piniia Mebold H 
Comp, aofs Neue beleU in ein rege« Leben -trat • 

Die Uttleriiehmer führten bald darauf dea WaisendruclL ein, 
versahen sich mit Perrotinen, und arbelteu. gegenwärtig mit eiaei; 
angemessenen Zahl Dniektischea demi Bedürrfeu der Made eutspre- 
rbtiide Droeliwaaren. 

Zu Laich in gen im Wiirltembergiachen befindet sich eine 
Leinwanddrueherei, die Erseugnisse filr das Landvolk liefert^ 

Im 6rofi»bersogtbum Baden befinden sich seit einer langen 
Beihe von Jahren drei erciehtete \iichtigie Kattimfabriken. 

Ztt Lörrach dasbevühmter K.öehlin's€he Btablissement^ 
friiher Merlan ^ Kdchlin, jetst Peter K^öehlia und Söbne^ 
ttaebdeni Nerian den L Januar 1819 ausgetreten ist. Dieae aus- 
geseichnele,, Kattnnfsbrik uri<rde durch die berühmte Fabrikanteil*» 
Familie Kochlin in Mühlhause» in VerUi^iing mit Alerian aus 
Basel ^gründet. Peler Köchlln, einer der BHJder, stellte sich 
als Dirigent an die Spitze des Geschäfts , unter dessen Leitung 
und Aliteinwirkiu^ seines Bruders Daniel es bald zu einer glaa« 
senden Höhe erwuchs, und sich eines grofsen Bnfs durch gans 
Devtschland zu erfreuen hatte«. ^ : 

In diesem Elablissement wurden die törkischroth geßirbten. 
Stoffe in der prachtvollsten Musterillumtnation tn allererst auf 
deutschem Boden ins Dasein gerufen. Diese neueu und pracht- 
vollen Fabrikate erregten die Bew^aadermig, der Welt, und gabea 
Veranlassung .zur weit gröfneru Ausdehnung 4er Fabrik in Lör- 
rach, indem eine grobe Tarkiscbroth F&rberei errichtet und die Fa-» 
hriksgebäude erwehrt wurden^ damit die Merinos -Fabrikation in 
der . ausgeddintesten Grö&e den Best^longen angemessen geför" 
dert werden könnte. Die Tückischrotb-FiMrberßi stellt sich in Ih- 
rer Innern Einrichtung als eine der xweckmälsigsten und pracbt- 
voUsten> dar. . In einem hellen. Salon,, der mit breiten steinernen 
Granit- Platten belegt. ist, stehen in swei Rethen 18 Färbe- und 
DegrässirjLessdIimIt, S geseblessenlen Avivirfc^seln anfgestelii. Die 
Farhkessel sind mit einer Verricbttingi ¥6i^ehen, um drei snstnfh 
men mit einem Feuer su heisen. 9 Wischen dem el4en ond dem 
andern, wo dM Feuenuig einstitöint, isA.dne hiniängllehe Oeffiui^ 
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If 2^11 hofh imd iVs ^*l^ breit, in w^leHe eiu elterner SrMe^ 
ber ehigegleAt werden kann^ mn dat Feuer durch etwas, nähr 
Ein- oder Auesieheu^ dasselbe mehr oder weniger dem s weite« 
Kessel zugänglich su machen. Der Uebei^hufe an Oeffimng dient 
data, um LoAsag der Fenernug leicht sug&nglich sa machen, wo- 
durch der Such der Flamine unter den swelten Kessel mn so faef^ 
tiger geleitet wird. Will man bei dieser Feaerungseinriditaag 
dem «weiten Kessel weniger Hitxe geben, so schiebt man den 
Schieber so w^ ein, als Feaerang für den benöthigten Kweck 
ndthis: ist. Auf diese Weise luinn der erste Kessel schon itv Sud 
gebracht sein, wührend man in dem «weiten bei niederer Tempe- 
ratur erst anßngt sa faHben. Auf dieselbe Weise iiann' auch der 
Färbeltessel nn Kochen erhalten * werden, während der «weite als 
Degrässirhessel nur mäfsig B'arm bleibt 

Mehrere Jahre hindurch bKeb das* Haus in dem aHeinigOfl 
Besits dieser Überaus sinnreichen Erfindung, und erwarb sich da- 
durch grofse Summen Geldes, bis dieser sclwne Indosiriesweig 
durch Doctor Dingler nach Augsinirg rerp flaust , and s^ter 
auch einige Schweizer Druckereien den Merino- Artikel zu ArbeU 
ten anfiengen, wodurch Coneurrens eintrat, und der Nütsen m^br» 
seitig sieh theilte. . „ , v 

Auch gleich nach ' Errichtung i^t Walrendruckerei zeichnete 
sieh das Haus durch seine exakten and schönen Walzendriickwaaren 
aas, so wie überhaupt alle Erzeugnisse von jeher den geredite- 
sten Ausprech auf vollendete Fabrikation hatten , und diesen Rof 
bis Jetzt stets in einem ungeikeilten Urlheil bewahrt haben. 

Dieses gediegene Etablissement verlor Im Jahre 1942 seinen 
Orliilder u ml Chef Peter Köchlin durch den Ted, dessen An- 
denken aber in den Annalen der industriellen Welt fortleben wirdJ 
Sein zweites Vaterland verliert an ihm einen gro&en* Bürger,* des« 
sen wichtiger ITntemehmang eine aabtrelche Mettsehenklasse Wohi^ 
stand und Unterhalt verdankt. - 

Die hinterlastseiien Sohne führen dits dtf^ch den Vater grofs- 
artig gezogene- Oescitäfk anter aodr bestehender Firma i^tX, 

IMeKatlunfabrft der Gebr dd'er Macaire v^ar die erste, welche 
in Constanz in einem ehemaligen Kloster. errichtet wurde. Dat^h 
Wasserkanfile umgeben iblttet«^ sie eine^ Insel. Zilr Zeit, wo der 
blKusaure K^li^ikel aufkam, aeichhete nich das Haus In drei^ 
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und vterfacben Mattfriickabstiiiitngeii in dieiren Farbtit tor al- 
ten deutseheu «lod scbweixer Fabriken Yortkeilbaft aus. Sdion hn 
jAbre 1817 beschäftigte das Etabüssemeiil nabe an 50 DrueiUi* 
stbeti. Lange 2ieit rivalisirto es- mit den. nahe gelegenen Scbwei* 
ser Fabriken, oinI ervi'arb sieb in der Handelsw^lt einen, niebt uä* 
bedcrutenden üiif. Es wurde tbeilweise im i^rienlalischen GescfaoM^fc 
fiir die Levante und in Hals- und KopAücbeln, eben aa auch; in 
gedruckten Menbles- Kattunen und Calieo* Waaren viel für Italien 
gearbeitet. Als Eugen Napoleon, ebemaUger Vic^konig* von 
Ildien, seinen Aufenthalt in Deutschland genommen, soU er sieh 
mit betraebtlichen Fonds als stiller Assoeie in dem Hanse bethei« 
Hgt ' haben. 

In Beziehung auf soliifen Farbendruck behauptete das Etablis- 
sement stets seinen Ruf, den es auch bis jetzt zu bewahren ge- 
sucht. Gegenwärtig beschäftigt ' es sich hiAupfsächlicb mit TQr- 
kischroth und deren Illumination. 

'- t • ^ * 

Die zweite Druckfabrik in Constanz wurde durch Gabriel 
He rose in Gesellschaft eines seiner Brüder aus .dem Hause Ge- 
brüder Hero^e in Aarau aufser der Stadt links am Rhein err 
richtet, aus deren Societät jedoch der Bruder nach einigen Jahren 
wieder austrat. 

' Gabriel Herose, früher schweizerischer Artillerie- Haupt- 
mann, mit schätzbaren physikalischen, mathematischen, diemischen 
imd mechaniscbei» Kemitnissen begabt, leistete In seiner neuen 
Sphäre als Druck fabrikant bald Treffliches. In dem neu er- 
richteten Drück -Etablissement errichtete! er ein mit allen Hülfs- 
weHizeagen ausgestattetes chemisches Laboratorium, gründete ein 
physikalisches Kabinet mit den kostbarsten Apparaten, Instrumen- 
ten und MaschinmodellenV womit er eine wissenschafllicbe Bibllo^ 
thek der besten mathematisch-, physikalisch-, chemisch- und tech- 
nolagisiehen Werke verbaudv Man wutstö nicht, sollte man in sei« 
nem Wirkungskreise mehr den Gelehrten oder ikn de^nkenden iüeh^ 
t%en Fabflkanten' bewundern« Schwerlich ward wohl je eine Kat 
tunfabiik in allen ihren Verzweigungen auf so rein Wissenschaft- 
lieber Baals :gegrüude€, als die. von Herose in Constanz^, welche 
skb dem Anige wie. dem Verstände < als «ine bewunderungswürdige 
MiibtfifaosiHlt^darbotL • , 
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WegM Mangel an gänsUeimr WawcärkFAft fihr den meekimi* 
sehen Betrieb der Fabrik erbaiile Heroae gegen da« Jahr 1816 
nack eigen awgedachter sinnreicher Invention ein be^vaadernswer- 
thea groGies Tretrad, durch walohea alle beweglichen Maschine« 
ritn nnd die Wasaerhtbeniaschine, die daa ganae Etablisaement mü 
bloreicheDdeni Waaser bedient^ im Betrieb gesetzt wird. Daa Tre4« 
rad beaitst eine Höhe ¥on 40 Fafs, es uetxi ein Grebäade van 45 
Fiifs Höhe voran», in wekhea die Ockien zur Arbeit eingeführt 
werden. Da diesea Rad bei dem grofaen Durchmesaer auf seinef 
Oberfläche keine befondere Erhöhung darbietet, aa iat das Sietgeil 
der Thiere vou keiner Bedeutung. Die Zapfen des Rades laufen 
auf zwei sich miteinander bewegenden eisernen Rädern i^n 3 Fufii 
mit 3 Zoll betragenden Felgen. An der Seite des Tretrades 
greift das perpendikuläre Kammrad von 36 Fufs ini Durchmesser 
ein, durch welches die Maschinen und das Wasserpumpwerk in 
Betrieb gesetxt werden. Die Ochsen, welche für den gleichmäTsig 
fortschreitenden Gang eingespannt sind, werden an ein Zugscheid 
befestiget, um das Seitengehen zu verhindern. Sie werden paar- 
weise je zwei und zwei alle zwei und eine halbe Stunden abge- 
lost, wofür stets vier derselben vorhanden sind, die neben ihrer 
Arbeit zugleich als Mastvieh gezogen und durch magere ersetzt 
werden. 

Zum Auffangen deü Urins wird den Thieren während der Ar- 
beit ein Trichter mit Schlauch versehen nnd für die Exorementa 
ein kupferner Feldkessel angehängt, um den Tretgang nicht au 
verunreinigen. 

Schon im Jahre 1S16 war das Etablissement mit drei Wal« 
ken versehen, wovon eine sich in der zweiten Etage eines Gebäu- 
des aufgestellt beiladet. Stampf- und Mahlmühlen, Schlosserei^ 
Schmiede, Tischlerei ut: ^ eine mechanische Werkstätte sind damit 
verbunden. Bei einem Besuche im November 1618 traf ich die 
strengste Reinlichkeit und Orduuag, das präciseste Ineinandergreif 
fän der Maschinerien, die sorgföltigste Anordnung in allen Zwei* 
gen; überall leuchtete der geniale schöpferische und allumfasseade 
Geist Gabriel He rase's hervor! 

In der geometrischen und Situationszeichnungslehre erfab«en 
warf, sich Herose mit glücklichem Erfolg auf die Musterzeich-^ 
nung, und versah seine Fabrik als Dessinateur mii eigen^i Arbei- 
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t«D, wtidte iiiBexibhMiifg)«u(Orfgib«IUäi; K««helt «Irf a^sebmack 
b^ifli' Pttblikiim grofsem Beifall- eriahgten. 

i- Ctleid» Mcb dem Eatstebeii trat ein ilihiiiKcfer Wellkampf 
des EtaUissemeiita mit den erfilen Aiigi^rarger und Sehweiser Drvb 
kereten ein. Sie Franfcforter Messen wurden mit ^lick besuckt^ 
wo die Ercengnisse- r-etssenden Abgang fanden« Schöpferisdi 
braekte das Hauis mandie neoe elgentkämllche Artikel zum Vor- 
«dfaein, un<er andern den einige Jahre lang so allgemein belieb<> 
len Hertensiä-Artikel, der sir 'selben Zeit iin Entstehen Ti^ary 
ak die ehemalige Königin tob ibHand und Slleßochter Nkfo** 
leons von ihren Landsltse Arenenberg ans die^ Fabrik zma 
eratennraie biesiiehte, «nd als ganis liebes •Erxeugni(8.ihren> Taufe 
namen bekam. 

'Einige Jahre später 'kam ein neues Felbikat onter der Be- 
•Dennonsf Rocke de St^ Helena aus diesem EtabUssement* benrdr»' 

In Deutschland war Herove der Erste^ welcher MustersdichM 
Sttageii lieferte, in dienen bei der iAusAbrong ftr den Dmdk die 
sogenannten M i f s fa rb e n in den sai^slen * Fai<beniönen verwendel 
wurden* Auch^seldiiiele er skb in den darnftigen beliebten ge^ 
druckten Damenkieldem (Reben) mÜ gesehmackv^l atigebrathtoif 
ferbigeli Bordären 181^ und tSl?, femer in braunen und rothbö- 
digeli Hab« und KepftOcheki mit ülmnliiirter ' Farbenausarbeitung, 
sId^ wie in feinen Krappfarbe» und ModekatluneA jeder Gi^tnag be** 
aond^rs au«^ die siek alle eines' ungetheilteA Befalls sii erfreuen 
haiten. Im Jäh|« Idiä versv^hte: er sieb auch mit Glilck in der 
ülamiiiirten R#tfge-Adrranepel^Fabrika4lon« 

UJ^tei^ H er ose 's geistiger Eittwi^kang widmete sich sein^ 
Fvau.stt jener 'Zeil der ^Calorle «nd |?äiberei ausschUefslich, mid 
<#ei «einer TMiter besorgten die Reisen and MefsgesebXfte ni 
Deutichtantt. -Die -Soliditä« und der Raf des' Hauaes haben sieb 
bis iftuf innsere Zeil diraevnd ^ind ehrenvoll erhalten» 

Gegenti^rlig arbeitet lieFal^ik haiiptsächlieh tni Tacheln rer^ 
sobi^ener Breite mit reichhaltiger lüumiiiation y alles in achtes 
Farbe». , Sie besitat eine <dgene Weberei, die dqrch eine DaApfr 
iuwcbine) so wie alle Werke/^n Bewe^un^ gelnraehl, und mit dxin 
«ur.Be«4{egtiiig sehen benutslen Dämpfen die Ftfi%erei, BteichereS 
mid Andere» noch betrieben wirdi 
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Ib Ilaüb4irg wiA Wiitecl«b#rk. t tieg fli^. ZbiU 4er iUUiiii« 
drockereien in dem 1790ef Jahne 4i«f %2i 4ie gegen: lüOO. Dr^k^ 
tiitlie besehäfti^t^m Die rahrtk voil BiirJna,ale«: ia Hambuig ist 
«Mtreitig «inea deraltoaleli EtablUaeiaenU In diaaet Stl^dt \ Sic» 
warde Sitf Jaiire 173(7' van L. K^ni^ ^riebtef. 1748 überaabw 
ale Bormeater, 17d5 deaaeiv Sohn J. W.Burmeater uaA 1787 
BL H. Burwesierwi In aeuerer Zeit fubife die V/abtik rtbeilvreiacf 
Walaandifatk eis, avbeiteta.toidetiBt wenig in Kattunaa, soanlera 
mehr in Woltendruck. Die . Dr«ckfabrik V6m Windmüllelr m 
Hafibarg arbeitele ia der Jüilgstea Zeit* aastehiier$lkb in Cbalya 
wmi StfbafivoUehdraek giHe Waare* ' Bei «bau verheerenden Brande; 
der Hamburg im JMai 184dl faeimayckte, M'ardea ' aucb diese Eta- 
blissements ein Opfer. 

Die erata- Wan^bfccker Drackerdi :warde,^ naohdl^in der -.däni- 
sche Schatameialer Graf '8'chiiamelmM»n das Gset. Waudsbeek 
im Jahra 1763 erkaufte, .auter dei^: Firma . «r Pich ei ii- Comp, n 
etrichtcti^ welche ap^ter an JahauneaMoe^er i'iberglng. und bia 
1890 bestand. Im Jjihre 1770* wurde die Fabrik Von Fürstenau 
errichtet, welehe später auf seinen: Neffea äbje^ging, die denteUbe 
bis ia die 1626er Jahre faiiseiste,. wa^^ie 9istirte. 

a, 0« P. voiftt Lengerilkev ^ tJahife. -Ii750 v$t St. Georg, 
einer Vorstadt #00; Hambdrgy geb&neiiy «^ar votf 1770 bis 1780 ia 
der FabriL ' seiaes ß^hu^ageta Fii>rataBa>«« Er elabilrte . die noeb 
jetat bestc^nde. Druckerei iai Jiabr 1780:^ aa^beit^l» ia dea tOer 
Jabrea ächod Ia Plätlendmok and. lieferte einige Jabfe.ffpätet. das 
ächte Fayeneeblau^ tvelriier {Artikel. Us dahia^voo den EagÜ^. 
dcsn besagen. 'wul- de« Im.'Jaibr 1802 li'at sein Sohn JL G. P; von 
Langercke, der nedi gegenwärtige ; Besitzer der. Fabrik, •eiih 
1804 vrurde Viel in der damals, so .beliektten Beiewaare gearbeitet 
«ud das Gescliäft aach und naeb vergrtCierl; bis sum Jahre 1811 4 
wo die Continentalsperre; eintrat^ wodurch, die Ftabrik ia StiUstaadi 
gerieth. In: den Jahren, 1812 bis 1814 wurzle- fast gar nieht ge- 
arbeitet jindefa erlangte das Geschäft 1815 grofse Lebbaftigke^y 
oaohdem .Blaukiipan angetehaflnr uadl der sageaaaale LapiaarÜkel 
gut geliefert vturde. Im.$eptember 1829 starb der Vater, aod 
der Sobä übernahm di^ Fabrik für .«lUeiaige Bechauag. J. C. P^ 
von Lengercke, ein ausgezeichneter Maiiny erriditeta 18SL5'Wal* 
zendruck , wozu die Walzen auf der königlich prevlfsischen Fabrik 



N^wHad t i Sb«rbiy«Me< . Iifexageti yin^A^th. Die ^ »inGMibig« WakHUit 
dnwHlMscIiiiid isimim veh tbolm iingiefertigt lifiddorcb P/erde 1^** 
Mebtb^ i ISM wmtAe eififl swtiAirbige -«isente tDiraekiiiaileliin»^ nil 
allen MftsBravii»e«>iiD4 Motetliresi •^Cordertieh^A MiUieliineii atit 
England bezogen. 1833 wurde eine Dmaipfniasdikie v«u 12 Pfem 
MtirAft ai^esehalK; dte'dftei Dhickmaöchiiien, eitte eitrfaxbig^^ eine 
xweiförbige tnnd-eine drelftribjge, dimi eise »ApptretnrmascUne, ^ieii 
Waschrjider, Haulflue, eine Trocfcenmasehine, swei Ausprefsma- 
scbinen o. s. w. in Betrieb setzte. 1841 wurde eine zweiCe 30 
Pferdekrafl starke Dampfmaschine aus England bezogen, und noch 
drei Druckinasehnieli in^einiem heuen massiren Gebäude, und zwar - 
eine einförbige, eine dreißirbige i|nd eine funflfarbige nebst einer 
Heifsmangel aufgestellt, so dafs die neue Dampfmaschine jetzt 
ted» DiilicfciiiaBcbuiCD,;»iviH.Ma«^n(, sw^ Aasprefcolaseiiioeli, ein 
ÜMtÜMe^ vier Wascluräder, acht Farbbaspei^, Indiomühle, z«rel 
IlidhMnke:^:Trdokenniaftdiinefi, ScUeifmaschinen und Sehlei£Bleiiie 
in fiewic^ung ietzl; .;.(;! . ^ \. :) 

Die Druc^fabiäk ist lur IM DruchtHche eingeriebtet , drei 
gr«£ie;l>«mpfkel»el be^sen F&rberei, Trook^nmaschinen, t«ttmt4 
Uebie Fabiiksgebiode^ iln< es befinden sich in einem feiierfe^ew 
Lobii &M iDrackwalieri« In der Bkiufarbeirei arbeiten ft7 Indigo» 
Uankttpeb.' '< ..i - ;:', 

Aufser der v. Lengerck ersehen Fabrik existlrt i Idetae mehr 
in Wand^boek^ wffhrend fit den 00er Jahren fait 200 Dhickfische 
bescbifiigtx waren, wekbe sosankmea 6^ bis 60,0M Stücke jäho^ 
lieh druckten. 

Die schon froher in Hessencassel bestandene Kattunfabrik 
der Ckrbi^tider'Anesorg, wdehe zur Zeit, ab» von Schale in 
Augsburg floriH^, sich schon eitien bedeutenden Ruf erwarben, hat 
in späten! Jahren manche Schicksale erlitten. Die Brücjer Ane- 
sorg >w^ren früher in jljl^biirg etabMrt, verlielsen aber wegen 
Baleidigang eines dortige« Scbautipieler», der sie Ifarer Eigeathüni* 
Uclikeit wegen einigemale auf der Bühne copirte, in Unmalh ihr 
Anwesen "in Hamburg,' und' verlegten iKe ^DruekAibrik nach Oassel, 
wo sie si<% biancher Begünstigungen und beträchtlicher Geld Vor- 
schüsse des damaligen tiandgrafen zu erfreuen hatten. 

. Gebrüder Anesorg arbeiteten wie ron Schäle und andere 
Augsburger Fabriken fiuit awscbüefrlioh nur im J^ogobarger Zitz- 

3*^ 
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CktdiiAiick; und meUeXerimk ihirrn mitd^n 'Aagebor^ger DtwAel 
reien. Nacli «t^m'Tode der beiden Brüder «iinrd« die ^Fabi^k «h^ 
lev dersielben Finda (origtseM^ nn4 besteht gegeffvi'Migf nodi. - Et 
wird sowohl in Wäi^ent^ nb HanddraciL gesrbettet. HanfMirigenl 
den Etabliseeinento ist Nerdng. 

' Die KattonMrili acv Gebrüder d^Orville nn MicbelslirdM 
im CrroiMfemegtbüni Heteen arbeitet meiil nur AlitMwaafe. 
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beschichte der Entotehung in Sachsen "^j* 
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I>as naeh bewerben strebende Sachsen %var nebsl Aegsbnng 
nnd Hamburg da^ erste deutsche Land^, in weMiem die KaHnn- 
druelterei Eingang gefunden . bat. Die erste Dmcisfiibrik grinidele 
6* Oehme im Jahre 1740 zu Zschopau, die bis snm Jäihre 
18^4 bestand. Im Jhhre 17^6 wtirde die zu B«rgetndt In der 
Herf«Hiaft:'Rochsbnrg errichtet, i^elche später naeh Chemnitz rer*^ 
hgi lind daselbst unter der Firma D. G'v Pflugb^il fo Gompiaw 
guie iiocb jetzt bestehet. . Auch, ^tstand «baselbsl ih ^en 60etf 
Jahren die Druckerei von J. F. Wagner, die nach des BesiIsQtfst 
Tode ti'deder aufhörte. .. • » ' 

lib Jühre 1770 sog GL Scfalüi^sel, der Coiorisl b^i Wagu 
nes in Burgsta4c trar^> miAdrei Draekeruv liach Clwmnitzv änd er« 
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*) Die amtJidi stntisti$«ben JHaebrit^ten , SachMNit KAttMndrileto'e^, 
betreffend, verdaake ick dev Güto de& Herrn P. 0. Clarus^ As&oci« 
der B. G. Pflugbeirscheii Fabrik, Yor&tand des Industrie -Vereins, 
für das Königreich Sachsen, Stadtrath und Landtags- Deputirter für 
Chemnitz, und dem kdoiglichen Regierung^s- Sekretär Herrn St«lz- 
«en in Dresden, denen ich biemit mefnen ölfeiitllchen Dank ÖtiV^ 
bringe: .... 

Der Indattrie •; Verein fnr Sneb^q liefs diese, 'fir mein« Gie* 

f scliicl^tf^d^r Ze^drufkerei gesauimelte;i .nad ^efur bc^atimmten ]^o- 
tizen, nachdem sie mir früher eingeschickt wurden, in seiner Zeit- 
schrift: '* Mittheilungen >, 1839, Lieferung I., später auch eigens ab- 
drucken. Auch fand im Auszüge ein Abdruck derselben in derScbrifl: 
" IndastHelte Zeständr Saohsens, 1690» etatt.« 
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«Uit4l6/4ieH^r4e»IUltaMifttd^rei: in^Aasor' Stdk«- Jhr flilgAefdU 
«Ml 9* 6. Pflvigrbetl 177i wd dleMler.Gtbtttdfr H4it^aerrifl| 
JaKre 1775. 

. Die/8S4baiacbtoKA(tmdrNiictefeteB erbielteii aber etM etttjß Be- 
dftüliiiig «II Ende- dcMr .70«r tind Anfang der l^i^ Jahre, cu.wett 
cber Zeit Schule in Augsburg florirte. : . 

Burch A^n« «ielMiiJiUirigi^* Krieg witfde Jiiei BaiilnHl^oUeli - In- 
dusicie fast- ihrem Uwtergaoge^ ftahe »gebraiebl^ uad :die' If»Aii alieg 
im JAbre<.l706 ^eb«. IiOc Jaküe 17^7 hatrei daa Siegerl'schä IIm$ 
aHeln: ]0;OQO Tbttipr.s« .^eii;Kriegid(e»teii!ta coaträhA'eaKi Dt« 
VmsßiM '■ säcb$i«cher Kittune^ wurdo^ im . Jlahre ISSS- aafi länet-Miir. 
if^n rTbalet ung^B^oblagoii lUiMii^lpher: SiniiiM' obMe Jlf«ceifidr afith 
di^ Im Auslände' Pur bobil'g#dr«ei^n,Stiiffe;sii rednuent «Ind.: Itt 
ftiune 1789 wird die 6^eaamaitpre.defctf»A:der bemiwiilteneA Waare 
ifil y^igflaede, tQ.d^iii 3i4idt#0 Cb^ni4t«H Fnmbeiiberg^ O^deoH^ 
JSspIfopeu und lat.S^^Dbvngjs^HNv x|im 3e|a«£^ voo^Vii «bia 3 Mib 
liioeQ Tbalece^gegi^e»^^.. .;,. .n . ; - - . i .:.. ' -r , v 

%Niacbxio den JlO^t «FAbre».<WAtM «die Gol^riateq^ Farmattfehei^ 
lind Driipb^ oHi^iiit Ai0fMlnd^iw I jE^^ wqrAsväi JgiH4wM9fo bei;£lltflte^ 
bii^j^der IXruid^^releBi, io 3t>hii4i».:U|id (kMeireiohi^Kla^e.igeßihH, 
weil die eingewanderten ArbeU9fur iHif iallerbatid'^^lM awliilAJbtt 
ai^ll^ ;be-w^^:l9vw^dRnj vi -•::■'. .- ■-■' * '■ ' '-'2 -m . 

.. lU^en iimdeqtep»^hAu(9«blvw^ e^bidt der. KathindcHek :vtft) 
züglich während der Kriege von )793 bi»,18ia.: «Er Miibte y#rt: 
fnglifct(i 9pr ZfiH dkrCcmtiq^iitolaiiei^rf; l^o die Jt>nil:kereien si» C^bem- 
q^tf, Gf^r^ofsenhiii«!' Petiif) ;Fraj^b0iiberg^ tlebeaittein^ 
Qikine^en, JMitwejdfir' Pl^tt^^^v f^^i^i^^R? ZiWUk^ut,. BattiÄeni 
nud j^lgeu: atidem Oi^en an ■ umfang 'aat.xunebvic^ Msm jiliMC 
Z^iz9 Ga^fifit i^la< eiq^j d^ beideatend^eo i md .ergieUgsteii) dem 

gefiamintei^(l^tideMrw^rbeg^be(r|i<^|et,w#]rder J^^^ de« Htratellnagi 
des Friedens wurden die sSchsIschen Dra^areien zunäcipt, iindi 
heinabe ja^ii me^üsuleii dufcb, die eugliacbe Concarireo^ aerrtitt^t, da 
die Brittei^ al|e Kräfte aiafh^eS) uoi die verlorene Kjindsebafi .dt^S: 
Continents wieder zu gewinnen. Slit. dem J[abre 1814 .a»fa«gfpid^ 
g9>g ein Theil der lUttimdr^ereien, mimeHtlicb eUe y«igt|ändl- 
lallen und im Qfeifsner Kr^se befindlichen^ aufn^^w. der Giü^fahai- 
ner em, so dafa $a^en im Jfftbre ISSQ j^wt ^loeb'ST Dfockereien 
nili489 Dmcktisfibpn beaa^ In CSbemolt^ entMAnd zwur in der 
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BrafbiBeke hül skb fteH ^8dO, '•kisoiiSIftrs heginMl^^i ihreU 4m 
Apschlufs an den Zollverein, fast wieder verdoppelt. - • -c f'- 

Das Steigen find Fallen d^ersetieM* weMit^s* doreli di^verscfaie* 
fieiien> ifeHisiitU-C«fii}udHtiren>lyie4iu^t '%vvrtfe, >e^ibi sieb aus n$i^ 
stehender Uebersieht. • '. r .' - \ 

'■- Di^'Eahl der Dn»eliti«('lve im EngAirgisehert Kreise lietrug 
Mtb aiftitticl» Btatistisehen Vdbevliefbrotigen ist Jahre 1811 i 604"^ 
%m^ he\ 52 Dmckerei^h $50/ IStStidOO, ¥814 Iti 45 ßniek^ 
fslin itt'Frttijahr 791^ li» )Septettber>9M,^l^f3 im ApHi «f^, 
g»gen Michaeli 7^4, 'l^]<6; 785, gege«' Ali«htfelt 8l8v 181^ ini 
Frtlhjäbl': <3ti9, im S^Mumer^^ 586, 1818^ 708^ hb«k JVKchisWII< in'4i< 
BfocklBre«eiv 750, 18t9: 605,« f82# tm Mai älOy 1^&^8M, 181»» 
vsp Oiitem 744, w >]llkfhii<ef$ is4^9, 183& itf 6<^ Druvke^r^Mn 4^ 
l'SM: ^52, 1888: 609, l^tl in ((8 Dhi^k«i>eien 45jr,- 18^2' fi^' 41( 
Druckerefen 489, l^Sl 556^ )89^ isa^ Ostehr ^41 y M Miebäeft 
732, 1836 und 1837 werden vom sta(is(is((«liei&. V^i^eihe 4i DYnkü 
ketieiea iiivt'997 im €(ai^ge)»eftivdli^hett tfriieklisdleti tind^ zwei "Wal- 
2Slidra^kttias«blneii aui^eftitlrt,' w^unl^ 'iräek' d}e''Di-ul«k^r«leti ^¥ 
sehafwolleoe Stofi« ve^stMideifsiMdl' ' Vik ganzen^ Lande« b^s^lai^eW 
inUJaktfe 18ä8< 3S(' Kittubdrifekeftietti' /» «i AU ,m 

Wir gehen jetzt zur Entstehung und 'd^ttr'4hi$il:#viseh *Wi^^ 
deveinge^hiön'd^si^lbea ln>ifkn fAmitki^m 'fabt^t^mbn ' mit ^ih^^ ge- 
'gen<vilttig«n AkiNbefttanM ÖWii '».,.' s : -^ • ,'; t,.- -n.w.- r ;'„;*\ 

C/kemnitz«' -im Jälire 1779 tritf^di^ii in dieser ^adt^ znerclf 
ipMndis^be KattiQiii '^ednff<$k«.i ^n^^ruükten B. G; ^PTÜig&etl 
auf 20, mi- fi^brüd^ H (Ifb n e t anff J6 EMttMiscIben. ' DU '^At^ 
iMilslölMie mir0ar' %tor dannvligen^Z^t Air d\eÄ Oraekef 4^^1iifa^; 
Air dtts ^reiebkiiid lO-'C^roseheW^ ffrr< d«n Foitefi/fo(ihe)r i Thal^t*) 
mr den emtter (ftlän%er> 3'7iiAter, f%r den Bleich- untf Fäi^bö- 
Unecht IV2 Thafler weehentli^h. 
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1784 aybetlen> B. &. Pfhigbei^ bit 24 listen , 88 Maler- 
ittftdck<en, (^ Oltittei^', drei: l^orsisolmeidet^, lind froduciren^ gegen 
lOjOW Stidi^ ^ed^uek*^ Waüre. 

In demselben' JUhre "wird di« K«Ctn»#ruek<fträi vo^n K; F. Ki'^f. 
s^i gerrieh tet^ we^ehi» bald 40 Drucktis^be und eine g^ofW^n^ähfi 
Mal^r'- oder SeMldermMcbeir besehäAigte. Zu dersefben Zeit e^ 
ric^ktete S^yfert s^iitö Drnekelrei. 478^ b<^häftigeii Pflugb^f ^5; 



wird die B. Gt. Pfliigbeil- Albertische Fabrik als «}^ gMMi»t)^J att|ae<» 
npmwien. . ^\^ be^pj^ftig^ mit ^piftQ-, uiijd, ;^ebei;fi..)^jiig|Biwjhlos- 
sen, gegen. 2009 Bfeuschei^ <;17^8. l^gijte d^e« JEIlAbl|fia^ne|at .^ie 
fr^te . ^Yalke tau. . Ja ^^^elb^j»,; J^hr^e. Uf^^e flipb G. .i^Uboer^ von 
d^ea andern. Briideri^^ er ^rj^cjut^ß ^Iß .ffg^enf^ Qe^h*^, : sistivtjf 
aber 1809. . D|ie bfijj^^^ ,^ndeyrii.^r^pf i^jl^pp^a^bi^ .5 SSfcftp ji^^^ 
Gej^ebäft, welches diö,f irf»ft ^'^h&r\ ?f i^.ö^ue ,aM|i»hi|>;- , ; .i,>. 
. Bis, ,^iifn Jabr^ ^,1798 ent^ehep .^c^h, 4'^ P-^^^^^l*^^^ y^^ 
SchU;i»e^ ^epid i|ii4..i^ri^g.pj,,,,pi!9^ Y©p^c|wul»^^.i^ ßjg^r 
t?r unter, ^er^ .l^Vi^we ^^^.^lfi i5fj(eatpu,.§|()h||e, ejn i||ig)ucMi<^M 
Efl4e. Jn'4^q?aell?ef^^brjf.,find,di^;Drjf<'j^^^^^^ gf;OfreK Th«: 

tigbeit, Pflingbe^ arb^it^i? pqf^SO ,'^:iscl?«|i:;, j^übi^^r, >ff ; ^pJtme ^ 
3?j, S^yfert auf 18, Kreji?]« ftipf l§,:S^l,IAsseUpf J4„ :S^hi,|»i? AUf 

?p HerpW a^, §.,,. Kri^sel .mM;G. ^ö^fler ,p^,5^ f^wn^^ Wf 
102 Drficktispben^ Der li^fbpr^^eiliflir^jr^ druckt jf^if; KpffefTf 
j^eii Tjkck^l u^^. Wf stenisp^ge,., ^ip .«Ifrkcift Aji^j^^^ Ä79J| 

g^;^iI^den,,aeJl^ä,der;It ? < ,«ö4; p, ly. j?^liigbeU, pi#M^ Dri^^eriej 
1^1^30 ?i;isclfe», .Afberti^ frp^er TApifa^el^erJn^ Ha^f^ 9« Ox 
P4ughcal, ,^^ripMet ,eipft jDfiack^rei v^ji 6 p:i&i?l^^,^diiQ, p^^b pei?, 
^n Tode auf .Mai überging., ,17^> im Fi^jäbjiihr w^#fi;9ur lU» 
|[ei) J^icbaeli , abe^r ^00 .gfflgbar^; T^ch^ a^g^pcMW^Wb «»d dif 
abl ier. gedruckleii .Kattu{i.e ui^^^^iques auf 56^.937 ,^ngpgieb^9i 
J79^ wiÄlf;eii die franzö$(iscbc^cK^ege la^if^ie^G^cl^e nacbtb^ir 
lig ßifi.pQch erhebt »ifh;^^ P^-p^^on, ,^^96; >vi^4pr auf 9QM9 
Stiicke. 

In di^em Jahre stirbt ß. ;€r. pflugbeil, der sich wesentli- 
che Verdienste um die Industrie der ^tadt envi[>rben hat, auch trat 
die Anstellung eines Zeichenlehrers für Förmstecher ins Leben, 
nd 68; wurde die:&iegert'scbe>Oi!ack*r^i' mit fO Tiseheii (^rich- 
My «die ^decb liur <wei Jahre BesHand baüei ' '^*• '^ 
'^ 1797 ie^ehliaigte €beaiiiitai 12^ bkr »Ö Drüektych^ 47 Fom^ 
•teelier, 166 Mcleraiädebeh ußd der g«s«eig>etto W^ckealdlib der 
Druckerkamt'on 5^ bis 14^ Tkttdei**' ' ^ * ■ - - 

1798 erricbiete dtr W4ber Johelt Md'ter Drtieker ÜHu^ti 
nanit Eitsbinbien ei»e DrucfcureK Amh di^ 0rml[«rel' ies>W<^r 
Hdsei mit 16 bis 18 Tisoben^tnlrde In deMMilbea Jafe^ jevrfobi 
tet, ging aber: iiAeb 4 bis -9 JafbviJB \vidde» eiili i|8#0 ttftd 1801 
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Du« d\irch Seifert' errichtete Btablttsement, welches JJf» zii 
setnem Tode gegen 26 Jahre mit 20 Drucktischen bestand, Wurde 
tinter seinen KchWteger^6hnen gelheilt, Von denen Lange' auf 8 
nur ^ Jahre, anü Wiedb auf 16 ThscHen arbeiteten, nach 4 Jah- 
ren flfber dttrch finanzielle Verhättnisse auftoh6ren steh genöthfget 
sahen. Das fi eyf er t'sthe Etablfssemi^nt -übernahm ü. W. Be1(- 
ker 1BÖ2. Dieser nachher so berObmt^ ge^vordene Manufäkturist 
War der Sohn eines Oeisifichen In Mittwetrfa, der 1797 mit Schot- 
ten uls Commis ans dem Hause Kreisig &: Coihpägnfe abge- 
gangen war.' Er associrfe sich mit dein Weber S^hra^s, unter 
4er Piiiola' Becker Sc Scbrraps, und erlangt^ nach wenfgen Jah- 
ren eine europäische B^limtheft. In jtemselben Jdhre wiiVde das 
von ^ett Weber Ff tiff in Verbindung 'Mt 3 Söhnet gbgrihideti« 
Bt»bliSseihent ' unter der Firma Pfaff & Söhne ins Leben 'geru- 
fen: 180!f Wnrdeir idii^ 325 Drucktischen 124,386 StficU Katturi 
gteldruefct; 1864 lint 343 Drucktischen, 367 MalermSidchen 4ind Mi 
Porntstecfaern' 128,837 Stöcke. Gegen dasseflbe Jahr ''etabHr/ett* 
sidh l^i^i^de & Kreisrigy welche es bald dahin brachten, dafs siirf 
auf ^6 Tischen arbeiteten^ 1865 wurden mit' 343 bis 386 TlschcW 
137,848 Stucke erzeugt. Hübiier und Sohne druckten aiif 6^^ 
Kreisig auf ^8/ Gdbreder Piriogbetl auf 56/ Becker und 
Schraps auf 45, wfihrend G.'B. Pflugbeil mir mit 46, Pfaft 
fand Söhne ütit 16,' (^hr. Häflilier ^t 12 angegeben jierden. ' 

Durch den franzosischen Krieg in Sachsen T 1866) trat eine 
bedeutende Stockunfif in den Geschähen ein, und die Zahl des be- 
schäftigten Drucktische saul^ auf 266 herab. 

1807 arbeitete B.ec4«r und iSji^hraps mit 166 Tischen; üi 
demselben Jahre fallirle, die übeste Fabrik vaa Sofalussel. .1868 
e^tatehea diel DrnckereieB. vea Kreisig jutiSor und Gehrenbeck. 
Die Prcfdufcßon ste»gl; ki 8 Fabtiken bei 235 Tisfeben aiif jUrficba 
162,335 Stücke, 1869 mit 359 Tisthen 187,467 Stiicke. Httb^ 
ner und Söhne erhallen voll der Beglerung die grofse gtildene 
IttedaHle mit dem Namen ihrlir Firma Eu^rkannt. Je kl et und 
Hauptmann besish&ftigen 1868 und 1869 gegen 36 Tische; 
Hauptmann übernahm die Fabrik bald darauf allein, fkllirte aber 



mit .4«M Süll«' 4u;CMHDMfal-^>teMa.:! WtOislnd iai>CkämaÜt 

Clt^mtk»» tui> £lb«r(*ld WeUäfl Aeb-. «der AaUtnular >nadi läigf 
liadtar An eiik .■:■,-■.■■ --'I •.'•■ ■ 

■&üi>nKt ihh) ddhne flrbetlen mit egDtuckliftche« fi»,«9tf 
StocÜe. Die vPobHfeirfer Brüder Li P. iAiil"C. W. Pfla gie-l) 

" ISI'I' Mit h'aeU /tit Sperrimg' Alle'r Auswege große Stockung 
feÄi; eir werdeh'iiaf 39l Wupklisrhen I;58;l 40 'Starte ■^efei-li^l!.' 
Formsrtiti^iHer'S'clAI^'gel fertigt Airirnt ' in SachitiJit'ltteteihgBtin- 
inidnfeäsingblechfbrinecJ'AÄl "■ ' " ■ -^ ' miu ^ ■:■ ■ .. 

'" iSlit errichtete Kirchliof, (rüKer Cblorist tei Becberfuii^ 
Schrap«,^ mit dem GemUseliändler ifnd Scitaubwirlh Ha.hii natr 
dein Weber PützscA eiuVKafliindrii'clierei unter der Flrpi« Kirch- 
hof uäS Compagnie.' ' Die" Fäürib' arbeile (e inii äß "V'ikvben'^ 
allein das Viilerueliinen' hatte nur Själirigen'Bestäind. Die in dem- 
selben Jahre durch Audiano,' HSrteT, C/F.* Pflugbeil, Schä- 
fer und KriHumb'iege'r errichteten Druc&ereien bestflnden ebeo- 
faiU nur ^urzViEeit.' ' \ ' ' ,' ^ ' '"..',,',", j , 

_ , l'.IS lOO glficlle gedr(i'<jij^.' Pf^ iii)d .^«M» 

öneilei f 50 Druaktischei^.. „in,,di^.sem J^tire| 

b8rte|a Wiede, und Kreisig a^f., C. ^\Krei- 

*^i.g},.J \. schrieb in den.Johrep. 1834.« 183^ 

irad 18 T Zeugdnick.- .ISl^vfird m.,,45.enT, 

gebirgii im April BiU 791, iin S^p^ember mit 

900 Ti fon auf Cb?mnit> 519 kopinf^^n;. |i| 

J8t6 arbeXen B^ker un4 Schrap« auf 19« DnicMf^bfoilir; 
1S17 ihatle Ghenmili nuit 34;^ Drotklischef und die Prodiuktwn vfir^, 
min^erle sich auf 31,041 SlÜcIie. 1820 entelebeu die BnickereieiB 
voa ¥. nnd.J. K,le^fo-ei|, P■,e^scb iinÜ Miller .|md Gt^iiu 
Web.ers. ... , ,: , ■ 

Den: 33. Oktober deawlben Jahre» «tirliC »eekcB im.-41).. Jahria. 
•eiBes Alt^rif eia menschentreundlieher, mternshmeli^r uodtaiHU' 
geaekUncter MaliBläUlH'wt, de» die loduteie >dea:i:MMdeii:iVlelM: 
M'daake« h«t, : -^ ■ -■ 1 
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. .'fiihw Mwhi Jen Eral«j>de» Ml» f «brflLWiale bv OhctauUlii 
errichlele. Das AMlealieii 'AeMi-treffHcheH IßaDvrfi wU-d'ili im 
•liAsinhM aewcrhi ' AnoRleii Mlleb». ' Elirfe «eher Aaoh*| — 
1021 wird Mn Batoiebe ier Plirbcroi hl ier Beelet'athtn Fabrik 
die erale DampAiiaarhine sufgeslellt, welchem Beispiele Pfaff md 
$&tn«.i JB. G. PHvgbeil, uihI Aekernana un<l. K&ka, früker unter 
d». firn^ Kreiiig nml Compagnie, folge»., Uta errifdilete K,.Ai 
Glück eine Druckerei, 1823 6. W. Müller eine andei»:«., 4ill 
l9^'^,,>Fie(ler eiDgeg&pgen ist 1S2A sistiren 4 Druckeceie*^ Hüb- 
n^r uQiI Söhne geben ihr lange bestaii^efes Gta^jjssemeat wf- 18%S 
■^(en Arfceri^f^nD und Kühn die eralfi WaLten^nKckerei auf. ,' 
In den Druckereien *n ChemiiitK werden ühr;jgeiis nq<;h '^o|^:i 
Uchen Aag*}nta folgende .in Tbiiiigkeil befindliche Drncklische aiH 
genih"'-" . , ■ , ' ■ .- 

und. IS32 als in deujenigei). Jahren^ w« 
am » et wurde^ als Maximuni ^0 T'^^he. 

, 1824a l'sSS •■■.•■-•• 400 ," 

■'*.' ,.."......■....:...■._.. ,429^ »', 

..':,'..'./',...'..■ 440 ■ ,,.i.' ',"! 

, 'l829..'..' :'^.'/480 ";^ |''|' .'! 

1830 liquidiren Ackermann und Kübn. In demselben Jahre 
epttftelil dl6 Drtickerel ron k.'G: Tucbs.' )gs'4 Wird m 12 bruk- 
k^releb mit etU'ASOOTisölien'gearbeile't.' T83& itotslehen d^e bruk- 
ker^i^n von Wappler and Ricb'ter und K.' W. Sthärfner. ''\ 

ibsd b^sfänÄen in ciiemnllz/Altchiämiiiiz, ICappel und' 
StIilofägaBs'e 15"Dnitkereieh, die in Beziehung auf ikrentfiDfinig 
üiiff' industrielle L'eistbng in folgender Reihe sieben. '''''.' 
'" ÖJ'Ö. Pflugbeii und Colnpagnie, Becker und S'cliraps, 
Pfaff und Sohn, Wappler und Richter, Gebrüder We- 
b*r,^iMefa8chnud MMfer/K. 6. Fnilrsj K.W. Schüff- 
nef, 8. W. Ittöllei', ¥. A. Giftet-, L. K. E. Zrnn, K. G: 
Bffiller,' y. Kjeikei', J. G. ftoc* und P; 1*. Whtbei-, welche 
ziisammen 'SBO Us 390 Dl'ockgea^Heh iind T&O hk 160 Lehrjun-^ 
gen beschäftigen. B. G. Pflugbeil und Compagnie' beslttert 
eine beatensi eingeiftiiMeiKatt»U4bnk, die auiser . elBeBt bedeuten- 
den: HaaddrMk.'d*a Sleron'«;henPtnUeildraok Em- Tii^f »wtsi; 
und siib Bwel^Jabtea attdk Einfarbigen Walnendtodi ein^fohrt ka^ 
ben. Aus diesem Etablissement gehen mancherlei gadrwkte.Ge* 



meist ioliden Farbendruck auszeichnen. Diese Fabrik fst inh/ü 
als die fi«nge«ekline4^to'4«f-Sftchi»en m iiethtcbteii. '* ^ * • ''*< 
: ilm fahr IMr-WAf' Amt BekkM« il^ 45^Mftiitfler ifattimrabri- 
kfen'Mgender;-''" ' '"'i** • •* "* -' '^'^ '•'• •• '-"'•»•• '" ' "••' 

r,. ! ..' u..' iBa4P^me9k .hial»fiyneii.]i, ,iJi#cii, ..»• ; ti»(*c.. i 

Bi.,G^Pfliigkel»|c,qpi«p,.^,..il,i, .... .Ä.: .,, , 2.::; ., .UO , 

P«ick^r...|vii} Schopf vf ^.,., ,-*r.-.v - . V:^ •■-.!' Ä ,. >• :. 90 :,\ 

Wa^ileC' und Aic^r.^ :• I, rr;/- .:.;■,..,.*. ,.J ;• h\i l; ^'PO-h, j 

GfArÄdeif.,Wfh^r.r • - -.':— -u :.- --r:- > .. *; .rf- ;.,/.. -^a ;/ 
G^ W? |Mariiq,^,;,.t,^ .,-. • >—••''•■ .-..-h- ;. i rr-;-.. •: ,15 iJ 

Hi/M pn4.;JKfW>e;..,„,:.t.i-r,r M, •: , r-:^)-...: ^.. :— ; ,1-.;^ 4*-.// 

J? G.jEpck. . r:^^>,y>4 •.,.;.,,., 'TT < .= . -^..-Mi i , jf^ ."' .... 'ii / 5 ,t>M 

-1 - -'Ml' :..... • »'4 ;; 'j. :''^'.'»?' -11= "5-'' ^; '• "Sis- ' "^ 

' Die PMMk^/ wekhcf Iteine WaUeudrackmascMnett Ae^itt^; 
lassea ihr« WalfiendhiekWaare im Li»fanf arbeiten; >I>et^Drui[!fc!loM 
fili* ^inJ5t&c(b€allc(r#tf L6i)kigerEllefrLffiige wird^^^ «ifcii^iti Ttitii'-^ 
tet* bezat^l«; Si^ft 1639 b^en die ChiedinifKsr Druckwaare^ efüe' 
g(*9äere MaWebfiitH^kei^ entartet: Ed Werdeii s^h9nf^ ModewaHt« -;- 
ailgnonett^-^, Öaranehie-tAriikel, Fenster -^Boaleau, Schllrsen' atid^ 
eine Iktr&riitlidhe^ZiiMH^' und Kdjtftüdiel maneh^rl^i Art er- 
^eogt? 9. iS^. PAt^gb^f & Oom^. iiefbrn Aach sch^e Hchlfarbige- 
Metfbl^i Kartone:' -'" '* '•" '• •■*'-' :;■(•■'.. " -A-^—.i 

Bt« FäbriksiIrbeitslShtre in^ Chemnftz, dife sicfc meUt fh tiltten 

sfehiis^ben FÄbrften gieichfsl^^len 5 «i*iii'd*r SdrfufstaheHe' i^e^^ 
ztfeiditiet. '• " "■'•■• ""-'•_'■ ' ri t.u' <• .' , ■• ■',,•. •. • .,.4'» 

Dte'Drti^ketlehi^ifjge haben 5 Jahr^' !Etr lernen: Sie beiÄeteii^ 
iflbr^steh Jafii*^ ^ti^n ^ovliemli6helr'£.f^ tötf "2^ C^föisekeik" f Fh' 
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Hüll freie» ,f 91^1. im 4ritteii , j[ahre lacbon in den ludlM^IiöiMi 4«^ 
pffndier.eiq«-^. i . - • .;«'■' ^1 .' * 

Die Form- eder Modektecber' werden Jiftfkfcw^^uie .bfüaMt 
Qr^TteiibAiii« Pie lUttanliiMI^ p«t. Grl?o(seidyiiii wmäti 1763 
iUr Rechnung der Churfürstin Maria Antonie errrifbte^ mid.iMi 
einen gewifsen Gleich hie flmir Jahre. 1774 verpachtet, der sie 
f&r die Zitz-^ Kattun- «nd Leimrand- Manufaktur- Societät bi« 
zum JAhre 177& verwaltete, wo sie' Kanimer^ath "t^ V (^ g- e ' titif^e^-^ 
nahili. Dieser erlangte ein- zwansigjtthriges iMvilegittUi' Ar* eihefef 
Umkreis von vier Meilen einschlieOilich der ReffMenz D^e^den. '' 
Dr. Do uns leitete den Betrieb der Fabrik, tu trel^fki^JSeie 
mit SO Drucktischen, einer Kupferdruekmaschlne, 66" Stfffld^- \iitr 
Malerroädchen, im Ganzen mit 171 Menschen gearb^ite! 'Wurd^i 
Er S€^ mit seiner Frau, einer geborenen Augsburgi^rtif, Driicke^ 
rinu^ und Schitdermädchen aus Augsburg nach Gröfiienharfn, Wel^ 
chei/ die einzige Fabrik in- Sachsen war, in welcher Müd^ft^en-bn^ 
Weiber sich mit dem Kattundrucken befafsten. 1784^irit Ft^gi^ 
die Fabrik an Dounz ab, welcher 1789 faHirte. 1793 äbe^^ah^ 
men'sie Rieseund Bodemer; 1794 trat* ersterer Arf^der 4ius,* 
und'J. J. B ödem er führte das Geschäft für alleinrge Ri^bilun^ 
fort.' Bodemer fieng im Jahre 1798 in Erman^itrti^ br(nlel^' 
barer vaterlilndischer Gewebe an, ostfndische - Kattune zH ^erarbei- 
ten,, die aus Lofidon, HamJ^urg und fCopenhagen unter dem Na- 
m^n ^«laippours, B.aftas, Cas^is \^ni,' MmQ^fis,hlE^^g/^ v^ifden. 
1^. J^hr 4 8p2 errichtete eir «ifie .groü^e^.ßlficlif^, %tt')Z«^h^pi|Ug,. ^n^. 
setstiP f»i«l?n F^t^fj.in den. Ort, der dea ^ Ankauf i^J^i?i:{(^t|ui^ 
besorgte. Auch wurde eine'Wetiierei errichtet^ wo.< gegen Abl^: 
ferung der |Cattune die W^her Garn .und. Arheit9lo]m^'erbie|!^n» 
9iQ eingekauften Waaren wiM^den in Zschopa» gejbleicbt^und der 
Grofsephainer Fabi;ik in diesepi ZiistaiMJ^« dnej^ R^p . yon plahreu. 
hindurch abgegc^n. In spätem Jabren .übprgafait«ßo4emer da» 
Anwesen in Zschopau seinem Sohne Georg, w^}i;hes. in; ^w 
Banmwqll^nspinnerei verwandelt wurde., pj<^ B.od^wer'- 
sebe Fabrik hat sich la^ge Jahre hindurch in ein^m hobjen Rfife 
erhalten, weil sie sich stets durch möglichst ächten Farbendruck 
auszeacbnei^ Vater Bode^ier übergab sie ivpr.^^eien Jahren 
seip^m H^teste« Sohn IL J^^odeinjir, uiitpjr, W^lc||?r Firma sie noch 
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ge^nrti^ärtig fleiHH; Dle^'es Etabllsseinent besitit mehrfarliigeii Wal- 
sendrnck, Leiteiiberger^ibrhe Handilnirkiiiaschiiien, u^d, war das er- 
ste in Sachsen, das fßr den beliebten englischen Gtans-Dfeuble- 
Appret eine englische Glätt'cylinder- Maschine änscbafite« " Seit 
18^7 wurde auch die Mousseliiie-de-laine-Driickerei durch J. 6e^* 
ber aus Muhlhausen in dieiseni Etablissement eingerichtet, in Wet- 
chem Artikel schöne Fabrikate erxeugt werden. 

F r a n k e n b e r g. In diesem Orte wurde die erste Kattundruk«* 
ker^ im Jahre 1776 durch C. F. Böhme errichtet, >vekhe ge* 
gen. 40 Jahre hindurch bestand. Im Jahre 1765 gründete ^. B^ 
Kauft sein Etablissement, das bald einen bedeutenden Ruf er- 
langte. Ranft war der Erste, der 1792 das Weifsbleichen mit 
Chior icin Wasser gebunden anfing. 'iSeine* Druckerei bestand nahe 
an 40* Jähret Im Laufe dieser Zeit entständen mehrere Drucke- 
reien. Im Jahre 1794 arbeitete Ranft auf 42' Böhme auf 20* 
E'rfer auf 6, ÜMig auf 6 und Kreisig auf 5 Drucktischen: sie yer- 
JTeiti^teh zusammen ' 2l,t)62 $^tucke. Ranft druckte ancn Koper- 
imd Pique- Waaren. Im Jadre* l797 arbeiteten die Druckereien 
iriJt 96 /Tischen, 1^00 in Ö Druckereien mit 200 und einer Prö- 
dulition von b,4l3 ^Stöcken,' 1802 mit l42,Tischcti 43,S0(y Siiicke, 
1804 mit 10i4 Tischen 32,036 Stucke:' 1807 iii 10 Dnickereieii 
mit 81 'Tischen; am Schlüsse des Jahres (SOS hingegen nur nocfi 
mit 70 Tiscfiep , 1809 wurden mit 107 Tischen 4l5,50i) StiScke* 
und iSlÖ^ mit 11t Tischen 56;500 Stucke erzeugt/ 1817 niit^-J^ 
Tisctien 31,8^^1 Stucke. " 18^6 Toste' sich '^as Etat)tis6emenl von 
Ranft unter der Firma Rahß und Efhrenberfif auf. 

•;-'.■■ . .1.. ■' fi ' . ' ' » • ■ ' ■ . . . i , 

;,• Im Jahre 1839 bestanden, in. ^rankeiiJl^fg notchfolgenfle^prul^-; 
kfi^eni S.M. Müller, E. F. Sjphu)bprt,L.a- Richter, J?, 
F.^PörzlefT^ H. 9Iie,hae|, Uhlmafin und ^ai^tzsch, Jw Klein, 
F.Schmidt, L. Holteigel und F. W. Frotzsoher.. , In.Fjran: 
kenl^erg ^U4 nur ordinäre, und meist iaf^jcbfärbige Wi^arei erceugt. 
Uhlm/aiAn u^d Lantzseh besila;c;it)^ ei^e , fBKveif<\rl(ige Walceodruf fc* 
mascbine, auf welcher meistens Dampf- und andere falscbfarl^igfi 
paaren, gedruckt werden. . , , 

Im Jahr 1843 war der Bestand derrDnM^ereien In Fmaken« 
bfelrg<fiilgendfer: . ..■..•. n. . . . ti 
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ClilmMin uiid ^aniscb , I ... 40 

^,J«."Müileir'..! '..!....,..'.; '. — . 20 

4,*". P5"ler...^ , '.'.../'..-• ao 

ip.'r. Schubert.'.' , .... — 18 

J.'klei»'... ....'^..i.,... ;'..!.. .— 15 V 

L. &. lUchter '...,'...' — 10 

F. Schmidt .. .■. ■.■ *— 10 

L. Hollefgel . . . . ■ !..'.... — 8 

H. iffirhael :...'. — 4 

,"'",. ■ i iis" " 

Pirna erhielt die erste Drarkerei im Jahre 1774 durch eiaeq 
Kaiifmann aus Dresden, Namen* Koch, in Verbindiuig mit dem 
Färber Neumann, 

nahm sie der Färber BSrner, 
latiltiach.iiber, unter welcher 
sie sich auflöste. Maukisch 
r iin Jahre 1798 in swel t>r- 
mit. blaasaurem Eisen lieferte, 
uU dieses Faiwikals blieb. £• 
ift Vordruck fconzentrirles , und 
isec diluirtet) essigsaure« Eisen 
tare in mit ScbwefeMure ge-. 
utlauge M'urde durch ^raetfung' 
reitet. 

K Becker eine Kaltundmckeref 
n^ iS Drucktisclieh, die l$36 wltder geschiosseA Wurde. Die 
will ¥. d. Meifsner ei'rlchlete", nachher ddrtb Vogler und Ufa' 
dSsch übemoinmebe Druckerei, welche mit 10 Tischen arbeitete,' 
sislh^e gleieliralla. - ' 

Aiivh Hie Druckerei in Oberkreischn, weiche 1787 Frane 
HoSbeci' gründete, tftatirte, nachdem sie einige tO Jtilire lang 
beständeif'liältle. 

Zwickau erhielt seine erste Druckerei durch Laurent und 
K«if>«rj l76S:.I7»lMqBkirte sie i^oftnx,. der Mher inGrdrsen- 
bain war. 1794 übernahm sie Neumeister, der 1796 mit M. 
Tischen arbeitete. 1809 arbeitete die Fabrik mit 18, 1810 mit 16 
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TtMQhHt; ^s-gSng.^pii.|ta4if#iiif(|ii|.3ii|fl;£fi4i4^gai» ««£1111»:^ 
und Compagnie über, 8chlorf.;lükf>.Nii Jahr 1816. 

Werner, ^^'^M^r 1996^'jih^ vi^ fi», L. Werner folgte. Die • 

1809 von Lechla und Holfeit exriAt^ttf ivUrde! iriit. JabriO: .182W 

wieder geschiossen. ISA^ ^rMM^: nw. nach (C F*(:W;^rielr) und 

Söhne mit S5 Drucktischen« . ' . ,:• ' ^i :.-..; 

{: PeMg echielt dl? eiis^ QriidUfei. ddf6il.£ft]Db#.ib:iidJEoder 

1807, and fast su gleicher Zeit die von Deeg ttndi.6ü*tlf0ft 

Sie «rMleten itiisamnije^.wt 3III>r«fdLti6|;titn.; .1$A6 it. 4 DjHicke- 

reieii n?it: 0:2, 1^1 0. mk^ SSTische». . Jgg. entoOmdta m^tk und nadi 

dje Qrucliei^Qien von Qü^ro^r, iL>Bö)rn|^r miBtyei n«d>J«l« 

Lab, |$1^ ,>^nrde np^ «6, Aai4 mit 89, 181« mit. m wd 1834 

il|iM4. I>r|iefF%pl|e4 gc^rJhtitet ^ i , . .. t 

Im J4atfo,.1^9,bAfte P^aig nairh$tehe»idb>^O^iieii#i^l^M;di* 

ira^.F, T. Börne r,; l^.Börntfi^ J, C. &cklm|>fi ,lr«der, 

Jofkob uwid; B^yef, /f Jiiefb^ipt -^ die avsumiien * gegcw ItM 

Px^ektmke k^^fiW^gm mi\ Hi^l in* WoUedMüi^dlutk j^faeiltoi 

Im Jr^r )84a!W4i.r.,;d?r.,Bß9i(a«d 'de^ Biitcliei^ieA ladb^ekamlaH 

J^^.olh UÄd Bm.^r ,pH..«ft,Di;m*tisöh€Ä, iili iP. Bör^letf IS; 

Meinhardt 16, J. £. Schrmpf 5 und 'Xliier^itehr.4;s ; 'i 

.Oed^ran Jiaite .van |M0^ biiit 183^ ^^wehkMjk^ Driiektfreien. 

Ii^ Jahre Jß 10. wurde mifia^ lOhr^fktisebw g^rbe^eti. • ? 

die 1740 errichtet wurde, 1806 arbei^^ilL v4))«fbln^ «if ilftiikU 
I3.;lji$d^n jäl|r«eh:^jbis.l€MWe ^ilfk.gedrii^kie Waarib. aSlO 
entstand aii^e ,%yve\f^ Drmkem, ji^e wtt ymmr itttiainneii nur 13 

, Ifp >Jain:e 1 eao eii^tirten nocK.Wgende DJrick^l1aieli^ »IC die i^ei 
W.eber un4,ßt)b.p, §ffgriiiM«t im Jj|hiÄl812/jnjiaiIlruck*iädien^ 
J, .JJIüller,.;; . ., ,. „• - , ., • »^ .. J«4), .»• :24. 
C;, Webpr,,. . ,^ « . . , . .^, :\ {>,. J8»i '.^»: 12 : 

H9^c(i,un4 Pr^gpr, . „i; r »I ' 6 18» fi» .Ml' 
PAillpi^ wnd GufkMWsky, . i, »» mI83ä i^ .8 

J^ie, te^^pre arb^tit; 4wfb' mit^ei»^ »elMbonsfeifirten PlatJ 
t^nm^si^hjii«. . . = '.v . ...^ ,. -..,.. ... j 

,; ,,Ims Jahr 18^$, ^bjBita^ ip ;K$^o|pau^ : . v .: i . ; i v 
Q^rl.Pi^iUpp inM ljÄMPf»*ti««ken lind feiner. PtatittMa«*^ ^ 
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CkwW^ber «bd fi^im Mt= 1^0' DruciLtiftelt^n' tfiid eitler PliiUeii^ 

.^'j*-' ' '• >Ma«€Moe. ' ' 

Oafkoirvby 4inil <H4o mk S I>rui(ktiMlieii, efnerPlütteti^ and 

i^i einer Walsendr#i^kniaiehine. 

r. Müiler mM l< Drticktiilclien. * > 

CoHleb Weber mit 8'Druckttftefaen. 
Wittwe Bähren mit 8 Drocktischen. 

< ^ «Mnkoitlicfce Dmckereieii nmeben fMt nii^bts andere« als baum- 
wollen«. Tüeheln. * 

Coldilc erhielt '1776 eine Druckerei^ die Kdlfl erHehtete, 
aber ilehr eebwadi belHeben wnrde. Im Jahre 1905 dbernahmen' 
die<.€bebHider Ramsthal das Ot^scliäft von Ihrem Otiiiel Kött, 
sogen :«» «ber bald darauf gani? ein. Auch Mittweida hatt^ 
froher eine unbedeutende Druckerei, die 1804 und 18^10 nor mit 
4<ibi8.5 Tischen ^arbeftete, und später gans eingegangen ist. 

'Hobensteiri und EriistthaL 1786 würdie eine Druckerei 
erlebtet. In dem t^er Jalire eine sweite, welche Gleich, der 
frftbier in Grols^ibain Mar, etablirH?. Amtfiche Notisen geben swel 
Fabrikanten^ Grofser und Winkeimnnni, an. '1806 würde- ättf 
^^Tisfbefi, 181b mit SO Tischen geArbeitc«. ^Spftter giVigeil dfe^^ 
Druckereien > wieder eün. ' «. . t I . ^ • . 

• Adch 1b Olancha bi^ben' fHriier eiiiigeuiibedieutende Drtieke^ 
reien bestanden. Die eindtfge 189# nectt- bestehende, 'Von Kil^lili-^ 
uvd^Ji^nVarth 18^4 «rrittitet, ÜesHiffftigt' sitll'^Baomi)! ollen-, 
Leineti - .md Sebaüvollendnick. ' "' ' ' ' 

In WaMewbn'rg drilektcf^ Sdhwtrfbe^ 1dl 1 -auf 7, 1814 auf 
14 Ti8cbe«,<Mrte ^Eribev nach ^njgen Jaihren wieder auf. 

Bautzen in der Lausitz erhielt die erste KattunAibrik liA 
Jahre 177^ ^ureh J.'C. 'Markstein, der Steh mit C. W. Frbsch 
assooirtel IVoscb war frlMier Oonditorgeh&lfe in Hlrsthberg, der 
sich auf seinen Reisen iil Augsburg, Hamburg und England etwas 
Kenntnisse in -der Oeldrilckerei und der Krappfarberei verschaffte/ 
Er druckte wAlfsleineM Tuchel mit ächtgefarbten Rkndehen (Kän^ 
teto), «nd verstand sie nachher wieder im' Grunde schön WeiÜs zd 
bleichen. 1773 wurden 8M DutiieOd ächiflirblge Tuchel gediruckt. 
Auch verstand Frosch schon zu seiner Zeit Englischblau (Por- 
zellainblau) darzustellen;^' Froseb drückte auf einigen 30 Tischen. 
Markstein WQ^de In Folge '>deB GescbSftsbefilebes zum churfurst- 



Ucbfia HaffiikWr. «fAitisikl, nni Frosch «rUett efai« Primi« von 
sehn Tbalem! 1790 tretutte flieh Froseli von Markstem aii4 
eiyidiiete eine eigene Druckerei, wekhe ISOl von Jurisch und 
Wels ubefnoinmen wurde ^ w« «ie aber bald «uruckkan, und 
zttlelsl siatirte. 

1779 hgltt Biirgerttewter Hering. elae zweite Di^ckerei aäk 
& Tischen an, und verband damit die Cultur des Krapfbaues. 
Beide baUen jedoeb kein Gedeihen, indem sie mehrere Jahre da- 
rauf wieder eingingen. Zwei andere Uiiteruehmongen, die gsgan 
das Jahr 1801 ins Leben traten: das von Siebe'nhüner, der 
mit 10 Tischen, und das von Kleine, der mit 15 Tischen ar^ 
beitete, hatten gegen das Jahr 1820 dasüeUbe Schicksal. Ffirber 
Apel legte im Jahre 1804 zu Bautzen die erste DampfVarberei 
in Deutschland an^ wovon eine Abbildung in H^rmbsitlidt's Maga- 
zin für Färber ersebtenen ist.. • 

Grimma. In dieser Stadt waren früher Druckereien von 
&kht groXsem Bektnge, die bald, wieder eingegangen sind. Die 
arste legte Biese, ehe.vor Assoeie von Bodemer in Grofsenhain^ 
1794 an« 1796 druckte «r mit 10 Tischen, 1797 wurde mit 1&, 
ISOl mit 26 Tischen gedruckt. Dieses Etablissement ging 1896 
ganz eliu 1813 wurde eine andere Druckerei durch die Gebruder 
Leonbard errichtet, welche 1815 mit. 24 Drucktischen arbeiteten, 
und eine jährliche Production von 10,000 gedruckten Stacken, 
meist einfarbiger Küpenwaare, lieferten« Auch dieses Etablisse- 
ment ist später wieder eingegangen, 

Hphenkirchen erhielt eine Druckerei 1838, die P. F. 
Lindemuth errichtete, aber bis jetzt noch von geringem Um- 
fange ist. 

Plauen im Voigtlande. Hier errichtete im Jahre 1754 ein 
gewisser Neumeister, aus Nürnberg gebürtig, der früher F^irm- 
Stecher bei Schule in Augsburg war, die erste Kattundruckerei. 
Diesem Unteroehmer ertheUte die Regierung 1755 eijn dreifsig- 
jähriges Privilegium für den Voigtläudischen Kreis. Sie kam 
nachher in die Hände, mehrerer Compagnons, und wurde spater 
durch Kammerratfa Göfsel unter der Firma Facilides und 
Compagnie zu einer beträchtlichen Hdb^ gebracht, indem sie zwi- 
schen 70. und SO Drucktische beschäftigte. Im Jahre 1813 arbei- 
tete die Fabrik nur noch mit 33 Tischen, Mrte aber 1818 gans. auf. 

V. Knrrer't Geschichte. ± 



1^4 gr&irfelea Sefaindler iib4 C^mfagnle eine Dmeke* 
fei) wekbe IB06 vou PacUrdes, Steib ubü Manlsivt, IBII 
bingegen von Oebräder Facilides tind Hfthnel forCgeftkhrt, 
1828 aber hi eine Kanrangarnspinnerel verwandelt worde. 

Krimnitsschau erhielt im Jahre 1835 durch C. C. Berg* 
ner eine Dmckerei) die» 10 Dracktisehe mU Scbafm'olleodriiclL 
bearhftftig^t. 

Greis« Hier gründeten Böhmig und Hiemann ka Mai 
1800 die erale Druckerei; auf diese felgten 1^06 die von C. F« 
Rot her und die von J. A. Krieg. Es bestehen zur Zeh noch 
die von C. F. Rether In Rothenthai bei Greis; dann die von 
F. Drahota und Hofmann und Benndorf« P« T« Börner 
und J. Rosebner beschäftigen skh ausschliefslich mit Scbafivol- 
lendruck. Die friiher von Breuer und Hej und Serno errich- 
teten Druckereien wurden ein Opfer der damaligen Kriegsken« 
jnnkturen 1814 und 1815 In Sachsen. 

Zeiz. In dieser 8tadt wurde die erste Druckerei 1706 
durch J. G. Hempel errichtet, die bis zu dessen Tod 1822 unter 
seiner Firma fortbestand. 1824 erkaufen sie Krieg und Hoff- 
mann; 1835 starb Krieg, fn Folge dessen das Geschäft einge- 
zogen wurde. Brehm und Kasiraghi errichteten ihre Druckerei 
1823, Brehm und Scheube die ihrige 1824, welche beide' 
noch bestehen. 

Die Kattunfabrik von Weber in Gera, gegen das Jahr 1805 
errichtet, arbeitete mehrere Jahre hindurch schöne Druckwaaren, 
auch versuchte sie sich in Wollenzengdruck, litt aber unter den 
Kriegsconjunkturen 1813^ und sistirte 1818. Sie wurde später 
wieder durch die Söhne in neuen Betrieb gesetzt, und unter der 
Firma Gebrüder Weber beschäftigt sie sich ausschliefslich mit 
Scbafwollendrock. Gera hat noch zwei andere kleine Drucke* 
reien, die von Müller und Äie von Fürbringer und Bauer. 

Zittau. 1783 errichtete Kaufmann Lange eine Kattun^ 
fabrik, 4ie 1786 abbrannte, 1787 aber unter Beihölfe der Regie- 
rung wieder mit 5 Tischen in Betrieb gesetzt wurde« 1703 ar« 
beitete das Etablissement mit 12 Tischen, ging aber später gans 
ein« Zu Tiefe u darf bei Löbau errichtete 1790 Jonnasch eine 
Drarkerei, die ebeu&lls eingegangen istj so dafs die Oberlattsits 
gegenwärtig gar keine Kattanfabrik mehr besitzt« 
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]>Te8deii betHtl seit ein paar Jahren elae iLleine Mode- 
drvdierel, die Karl Meltner geliort. 

In Leipsig lynrde im Jainre 1837 eine KattanfabrilL er* 
rkUei Es wurde nftmlich das Etablissement des Fftrbers Che- 
valier ditrdi Zatritt des Kaufmann Schlesinger aas Hamburg 
«iler der Firma M. P. Schlesinger und Compagnie daftir 
eingerichtet. J)ieses Etablissement hatte bei Einführung einer eng- 
tlscÄen Tierfarbigen WalsendrueksMischine keinen langen Bestand, 
Indem es sehen Im Jahre 1841 wieder sistirte, und seine Maschi- 
nen ^ Dmckcyilader und Fabriksrequislten einxela verkaufte. 

Zu D«lits beiL«ipsig sind neuerlieh auch zwei Druckereien 
entstanden, die sich mit Ueberdrucken seidener kleiner Tucher 
mit unäcbten^und auch mit Firnilsfarhen beschäftigen; sie liefern 
a«ch etwas in Meusselindnick In denselben Farben. In BesMehung- 
auf OriginftUtftt der Musterxeiehnung, modernen Geschmack, Fein-- 
belt der Stoffe, Sch5nheit und Solidität des Colorits und präsise 
Ansßhrung stehen fibrigens die meisten sächsischen Kattunfabriken 
ihren Nachbarn, den bessern bohmlscbm Druckereien, nach. 



Geschichte der Entstehung in Preufsen. 



In Prenfsen wurden die ersten Kattune im Jmhre 1742 %n 
Berlin gedruckt, weil frfiher der Eingang und Gebrauch gedruck- 
ter baumwollener Gewebe streng verboten war. Man hielt ihren 
Gebranch den Manufakturen von Produkten des eigenen Landes 
för nachtheilig, und untersagte denselben zum Besten der inlän- 
dischen Leinen - und Wollenfabriken. Es geschah dieses durch 
verschiedene königliche Patente, die im Jahr 1721 und 1722 er* 
lassen und unterm 20. April 1734 erneuert wurden. Friedrich 
Wilhelm L sprach sich nicht allein mit -der ihm eigenthümlichen 
Heftigkeit gegen die Tracht der baumwollenen Zeuge aus, son- 
dern eiferte auch dagegen kriiftig mit Wort und That. 

Nach den damaligen Verordnungen durften Zitse, Kattune 
und andere Baumwollenseuge nicht su Kleidern, jh selbst nicht 
einmal alt ta Meubeln, Bettumhängen u. dgl. gebraucht werden. 

4* 
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Erst nath <lt« Regierung«antritt Friedrich ieg Grofsen 
wurde im Jahr 1741 ein Geaf^^r ^attandriicker , Nameas Da- 
plantier, der in Offenback bei Frankfurt a. M. eine klejae Druk- 
kerei besaf«, nach Berlin gezogen, durch welchen die erste Kai- 
tandrHcfcerel in dieaer Stadt errichtet wurde. Der König bewil- 
ligte ihm eine Unterstiitcang von 1000 Thalern auf 10 Jahre, umi 
eine Beihölfe zur Miethe and xu den Traasportkonten seiner Ge- 
räthachaAen, Dnplantier's gedruckte Kattune waren daseibat nur 
auf die Stadt beschränkt, weil es ihm nicht erlaubt war, ausser 
derselben sa verkaufen. Er beschäftigte jedoch nach einigen Jah- 
ren nur noch 7 Arbeiter, und zwar einen Drucker, einen Model- 
Stecher und 4 Sehildermädchen. 

Einige Jahre später entstanden mehrere Druckereien. Einer 
der mit zuerst errichteten war die des David Simon, weicher 
im Jahr 1745 konzessionirt . und dem auch zur Fabriksanlage eia 
geräumiger Platz vor dem Spandauer Thore angewiesen wurde» 
Dieses Unternehmen erhielt sich bis zum Jahre 1817, wo es ge- 
schlossen wurde. Nach und nach folgten die Etablisseineats der 
Fabrikanten Stephan Dutitre, Becker, J. G. Siebnrg, 
Bartsch und Compagnie u. a., neben welchen noch verschie- 
dene kleine Lohndruckereien angelegt wurden. 

Im Jahre 1818 zähjte Berlin 40 Druckereien^ die mit 600 
Drucktischen arbeiteten , wovon aber die meisten wieder einge- 
gangen sind. 

In der neuern Zeit verdanken die Besitzer der Berliner 
Druckereien dem verstorbenen Herrn bstädt Vieles, dessen müad- 
licher and schriftlicher Unterricht die wissenscliaflliche Ausbildung 
dieser Manufahturisten veraulafste. Sie wurden durch iha mit 
den Grundsätzen der Chemie bekannt, und auf die Verbindung 
aufmerksam gemacht , in welcher diese Wissenschaft zu ihrer 
Kunst stehet. 

Im Jahr 1839 besafs Berlin nachstehende Kattunfabriken. 

Die durch J. F. Dannenberger in der Kopniker Strafse* 
im Jahr 1812 gegründet. Dieses beriihmt gewordene Etablisse- 
ment ist in Beziehung auf grofsartige Anlage und zweckmäfsige 
Eiurichtong bei Vorhandensein aller neuen Maschinen und Hülfe- 
Werkzeuge, die in das Bereich der Thätigkeit eingreifen, als eine 
wahre Musteranstalt zu betrachten. Es gereicht dem genialen 



QfinAer, der Im Jahr 1669 Boeh mtttelloser DffMkergesell war, cur 
kSehsten Ehre, sich «hirch* Intelligeiiz, Beharrtichkeit «nil Fleife 
a« iktaer mäcMigen Höhe geaehwungen «u haheo. 

Das Da nnenherge rasche EfablissemeBt arbeitete ia ela-, 
zwei-, drei- ond Tierfärhigemr Walzendruefc^ es beschäftigte mehr 
als i^O Drucklische, und hatte Ober 100 molettirte Druckwaisen 
im Gange. Eine vollständig eingerichtete Grarearanstalt sekhnele 
«a ans. Die Triebkraft wird durch drei entsprechende DampAna- 
sobineii ins Werk gesetat. Die Fabrik kann ihrem Umfange and 
ihrer Einrichtung nach för eine jährliche Prodoction von 150,000 
Us 200,000 gedruckten Stiicken angenommen werden. Im Herbat 
1838 trat Dannenberger die Fabrik an Nauen, Lowe und 
€ompagnie ab, die sie unter der Firma Dannenherger^sche 
Kattünfabrik fortsetsen. Die neuen Eigenthimier haben seither 
aie nach mehr aosgedehnt^ so ddb im Jahr 1843 mit 5 Waisen^ 
druckmaschinen, über 200 dessinirten , Drucfcwaken , 3 Perrotinen 
0nd 250 Drucktiachen gearbeitet wurde. Das Dannenberger'sehe 
Etablissemeni Ist sur Zeit noch das einzige in Berlin, welches 
auch Mousseline de laine und Chaine Coton druckt. 

Die Kattünfabrik von Goldschmids Söhne, frülier Burk- 
hardt gehörend, in der Köpniker Stra(»e, wurde 1S24 gegrün- 
det. Sie liat durch die gegenwärtigen Besitzer eine Grölse uj^d 
Ausdehnung erlangt, dafs sie mit jener auf gleicher Höbe steht. 
Im Jahr 1839 wurde die Triebkraft durch 3 Dampfmaschinen be- 
werkstelligt. Eine ein-^ zwei- und dreifarbige Walzendruck- 
ma^hine, mit 200 dessinirten Wälzen waren vorhanden, und gegen 
200 Drucktische im Gange, auch verbindet sie damit eine wohU 
eingerichtete Graveuranstalt. Die Räume und innere Einrichtung 
des Etablissements gestatten eine jährliche Erzeugung von gleich- 
felis 156,000 bis 2d0,000 gedruckter Kattune. Die Fabrik be- 
sitzt aueh eine Holamahtmuhle , mittelst welcher Farbhölzer m 
Pulverform gebracht werden. ' 

Im Jahr 1843 baachäftigte die Fabrft 7 Walzcndruckmaschi- 
■an, 2 Perrotinea und 181 Drucktische. 

Die Kattanfabrick von J. G. Siebnrg und^chulae am 
Brandenburger T-hore wurde 1837 durch C. F. Oppen ibemom*- 
men, und durch demelfaen seit. Errichtung des Zbllverbandes in 
üMckeren Betrieb gm^tL Hächittm die Fabrik neu erfcäat warda 
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urbeitoie «ia in Jabr 1810 mU S WabeD^ffiifkoMsdiineB, eitter 
aagemetienftn AwwblDruektisebcBy und nü eigener finvesr- «»4 
MoletienaQstalt. 184S nit 3 WidsettdrueloifisirbiiieB, 2Perr«tiii^ 
iumI 65 DradUisrhea. 

la dieser Fabrik befiudeu aieh über 100 deasiairte Drmtk- 
waUea. Die jXhrlicbe Erxeagung fcana gegea 100|000 Blueke 
aageaeamen werden. 

Die Kattdnfabrtfc roii W. Bardow und Philipp in der 
KSpnifcer Strafae besafs 1839 eine Dampfaiaschine von 20 Pferde- 
kraft, 2 Dampfkessel, jeden zu 25 Pferdekraft, S Walaendrackr 
ttasehinen, fi)r ein-, ewel- und drei- Farbendruck, eine eigene 
Chraveuiranstalt , nebst andern erforderlicben Maschinen und eine 
TerbältnlfsmSrsige Anaald Drurktiache. ISSO tral Levinstein ni das 
Geschäft ein. 1841 brannte die Fabrik zum Theil ab, und Phi- 
lipp, der sich der Colorie widmete, stlHit. 1848 ibernimmt sie 
Lerinsteia unter der Firma Leviastein und Compagnie umI 
arbeitet mit 3 Walzendruekmasehinen, einer Perrotine und 28 
Drucktischen. 

Die Kattunfabrik von J. G. Reichel und Compagnie in 
der Flothosgasse bestand bis zum Jahr 163S, wo sie sistirte. 

Die der Gebruder Sparkäse In der Wassergasse im Jahr 
1804 errichtet, behauptete lange ihren Ruf. Die Eigenthiimer 
haben das Geschäft seit mehreren Jahren ihrem Neffen Sick^ 
übergeben, der seit Kurzem aufhörte zu arbeiten. 

Die Kattundruckereiep von J. A* Böhm in der Holzmarkt- 
straGse, die von J. S. Siers In der Mühlenstrafse, die von 
Korn und die von A. L. Kronheim und Compagnie in der 
Wassergasse sistirten in den Jahren 1840 bis 1842. 

. Die im Jahr 1830 errichtet^^ KattuAf^rik von ZelUer uad 
Toussaint arbeitete im Jahre 1843 mit 3 WalzeadruckmascUh 
neu, 2 Perrotinen und 93 Drucktischen* 

Dia KaUwifabrik, welche Stephan asd Compagnie 1839 
errichteten, arbeitet gegenwärtig mit ehter Walzendmckmaschine 
ood 15 Drucktischen. Mit diesem Etablissement ist eine bedeu-< 
tande uni Färberei und Appreturanatalt verbunden. 

Die Druckerei von Erd arbeitet mit emer Perrotine und 8 
Drockti^dien, die vm Ball n&d Kochendorf mit 15 Drodu 
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HfKhtn* MM Awsnahne diMer beiden, i^^ eig^ntlieb mir Drucker 
Nod, arbfiteii alle Berliner Kattuofabriken mit DampfknUl. 

Die Schoneweider Kattunfabrik in der Nähe von Berlin 
fibernahm 1843 Wolf. Sie arbeitet mit drei Walxendruekmaschi- 
nen, einer Perrotine und 38 Drucktischen. Sämmtliche in den 
Berliner Fabriken aufgestellten Perrotinen sind in dem mechani- 
schen Atelier von Hummel erbaut worden. 

• 

Berlin liefert eine jährliche Production von über 400,000 
Stücken gedruckter Kattune, kann aber , wenn Begehr eintritt, 
vermöge der grofsartigen Einrichtungen der meisten Etablissements 
die Zahl der Production um vieles vermehren. 

Alle Berliner Dmckfabriken » selbst die so grofsartig einge- 
richteten und das Beasere XU leisten fähigen von Daune nb erger 
mii Ooldscbmidts Söhne, p^oducjren jedoch nur meist ordl^ 
naiTe und Mittelwaare In V4 ^"^ % breiten Kattunßn im eng- 
Ußdften Genre, und xwar selten für eigene Bechnung, sondern im 
liobne für 6ro&handhm|sbäU8er. Housselin, Jaconnet und P^l^ 
werden keine gedruckt, wogegen viel Sdiwarzboden mit illumi^ 
nirter Ausarbeitung, Catechu-Artikel, Orientais und Caschemirien^ 
mm €ür die OlittelklAsse gearbeitet werden* 

In den verschiedenen Berliner Druckereien differiren die wö- 
chentlichen Arbeitslöhne, zum Theil nach den Leistungen der Ar- 
beiter selbst Ihren Durchschnitt weist die am Schlüsse befindliche 
Tabelle nach. 

Uebrigens stellen sich die Lohne derjenigen Arbeiter^ welche 
Kunstfertigkeit besitzen, oft sehr abweichend dar. 

Die Druckerlehrlinge haben 5 Jahre zu lero^o, iind beziehen 
eioan wöchentli(dien Lohn 

m ersteji Jahre Thlr. L ^ Sgr. Fl. |. 30 Kr- 

9 zweiten • » I4 10 tt » 2. — » 

n 4rjtten4 n ^ » h %0 n » ${, 30 * 

* • 

» dritten £ «» ) 

n vierten n \ den halben Laho der Drucker» 

» fQnßen » \ 

Oj# i*^imteelif rMorUng» tomea . 5 Jahr«; m. beRiehep wo-. 
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im ervlen Jaiire Tlilr. -— 25 8fr. 
n gweiten » » 1. & » 

» dritten » » 1. 15 • 

» vierten • ^ «> 

» fuoften » ) 

Die Bruchtbeile der CoHrsdiffierenx zwischen preu&lirhen Tita« 
lern cur Conventiansmüaxe im 20 Galden-Fufe «ipd bei der B«- 
duktion unberücksichtigt gelassen^ weil sie bei so geringen Som- 
men in den einzelnen Theilen zu wenig importiren. 

Der preußische Staat besitzt ausser Berlin zu Eilenburg 
drei ganz ausgezeichnete Kattundruckereien , die, was Geschmack, 
Feinheit der Stoffe und Ausfuhrung achtfarbiger Modewaare an- 
belangt, Berlin um Vfeles voraita sind. Sie «rbeiteii meist in 
französischen Modegeschmack V4 breite Calico und acbtf&rbige 
Meuble - Kattune. Diese, so wie in allen Provinien befindKckM 
Dmckfabriken arbeiten für eigene Reehnung. 

Das ruhmlich bekannte Etablissement von J. J. B ödem er 
Oder auch Elgenthömer der Grofsenhainer Fabrik in Sachsen war j 
wurde daselbst im Jabre 1806 gegründet. Es erhob sich vod 
Jahr zu Jahr zu einer grofseren Ausdehnung^ so dafs es j^lel 
mit weit liber 100 Drucktischen, Wabiendrucknaiicfalnen, mehreretf 
Perrotinen und einer Leitenberger'schen ]llQ4eldruc|uiiaachine arbeitet. 
Die Triebkraft wird theils durch Wasser, theils durch Dampf be-, 
werikstelligt. Mit dieser Druckfabrik ist a|icb eine bedeutend^ 
mechanische Baumwollenweberei verbunden ^ die einer zahlreicbe» 
Klasse Menschen Erwerb sichert. 

3, J. Bodemer hat wegen vorgerückten Alters auch dieses 
Etablissement einem seiner Söhne, und seinem Tochtermann De- 
genkolb übergeben. 

Die Kattunfabrik von Danneberg und Compagnie, weldie 
später errichtet wurde, steht in Beziehung auf Umfang imd Innere 
Einrichtung der Bodemer^schen zur Seite. Steinmetz, Gründer 
und Miteigenthümer dieses BtabKssements, i^ar früher gleich 
Dannenberger mittelloser Druckergesell ^ der mcb durch FleiTs 
und Ausdauer zum bedeutenden Manulakturisten erhoben hat. 
Dieser thätige Fabrikant starb im Juni 1839. Nach seinem Tode 
ging das Geschäft auf -die Wittvi^e and den Schwiegersohn Mi- 
chaeli« über. Im Jahr 1841 übernahm Michaelis die Fabrik 
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för fl(ll(4fitge itechhung. Im HaiiMraek «rMtet üe FaMk istit 
aber 100 Dr« ektiscilen , ein- uni zweifarbigen WnIceDilriiekHa- 
sehinen uml 5 Perrothicfn. Im preuftiseben Staate ghig ans ilieser 
Piftbrik «fierist das beliebte Krapprosa (WefaerHnger Betb) bervor. 

Die Kattunfabrfk voit Ehrenberg und Hichter, die Datli 
Jener efrlehtet tviirde, arbeiteft ebenfalls In Hand- und' Walzcn- 
drtick schone Modewaareh. Aei der Mainzer allgemeinen deut- 
schen Indostrieausstellung 1842 zeiehnete sich dieses Etabtisscr- 
ment diireh seinen gut gelungenen Baumwollen - Meulledruck rü 
HcMfarbiger Ausarbeitung vorzugsweise aus. 

Die Fabriksarbeitslohne in den Eilenburger Druckereien sind 
folgende: Für Oberfärber, Oberbleicher und andere Oberaofseher: 

Täglich Wöchentlich Conv. Münze. 
lOSgr. Thl.4.- Sgr.=:FI. 3. — Kr. 
Färb-, Wasch- und Bleiehkneebte Bf» >» 1.22^» » 2.30^» 

Taglöhner aller Art ... . . 8| »» « 1.22^ » » 2.36^ »» 

Mab- und Nuppmüdchen . . . . . . 5 »> » 1. — » » 1.30 ^) ' 

Die Forinstfecher arbeiten Stückweise 

und kommen w^cheirtlich auf ."» 6. — » » 9. — »> 

Bie Formstecher-Lehrjüngeh tägtieh 5 bis 12^Sgr.; wöchent- 
lich 1 Thli*. bis 2 Thlr. 15 Sgr. oder 1 Fi. 30 Kr. bis 3 Fl; 
45 &r. Conventiönsmünze. 

Die Dmcklöhne für 42 Brabahter oder 52 Leipziger Ellen 
steilen sieh r 

Conv.-M; 
Vordruck für | oder 27-- 28 Zoll brekeWttare 7 l^r.:=:2I Kr. 

Decker einn«! abzuschlagen § • 

^ Zweimal » ^ » 

*> '• ' i> . . tt, * ^ . » 

Pafser vor dem Färben ^> 

Biftfser »ach dem FüVben f » » 

D^pek' abzttsbhiagea. • ^ » » 

' Die : Dtucklebrfoge hiafban « Jakre )aa> leri». « Si^ werden 
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chfufirik itüekweUft mit Am Jukren sleigend besulil^ umi heti«- 
hm m den letden Jahren de« iuübeii Lohn der Dreeker. 

Feiertage und Freiatundeo werden etwaa heher besablt» 

In den prenfsiachen Rheinknden wurde die erale Kattunfiibrik 
«u Elberfeld durch C^bruder Bockmühl^ Schlipper und Hec* 
kex im Jahre 1934 errichtet. Sie verbindet Walvendnick mit 
Handdruck, arbeitet nahe mit 150 Drucktischen Modewaare ioi 
franzoiiischen Gencbmack , und ist als das gröfste Etablissement 
seiner Art in der ganzen Provint su betrachten. 

Die bedeutenden Häuser Funke, Fiidam, Rödinghatta 
und Compagnie und Schniewind und Compagnie in Ei- 
berfeld, dann P. Asbeck und Compagnie, Witsger et de 
Bary in Barmen, und Beckrath in Crefeld arbeiten meist nur 
ia Seiden-, Wollen- und Halbwollendruek (Mousseline de laine und 
Cbaine Coton). 

Andere kleinere Druckereien, die geringere Sorten Kattune für 
den Landmann arbeiten, gab es jedoch seit langer Zeit mehrere) 
sie beschäftigen 5 bis 20 Drucktische, und sind hauptsächlich in 
Elberfeld, Barmen, Mettmann, Diifseldorf, Cöln und 
Hilden anzutreffen. In CMn wurde durdi .Bolff und Com- 
pagnie 1834 eine Druckerei mit 20 Drucktischen errichtet, die 
anfänglich nur geringe Waare fertigte, jetzt aber bei einer p'öa^ 
seren Ausdehnuug bessere Sorten liefert. Zu Louisentbai bei 
Mühlheim an der Ruhr wurde vor einigen Jahren auch ein^ 
Kattundruckerei errichtet, die jetzt einige 30 Tische beschäftigt. 

Die Kattnndruekerel von Carl Eibers jun. und Bänger 
in Hagen, mit einer tüchtigen Tärkischrothförberei verbunden, 
liefert turkischroihe Purpurzitze (Merino) mit schwarzer und llln-t 
minirter Ausarbeitung, auch dergleichen Hals- und Kopftiichel 
(Bandanoes) in gut gelungener Ausführung. Aus der Färberei 
gehen auch schöne tikkischrothe , Rosa, violette und Lilas acht 
gefärbte Garne ftir den Handel hervor. 

In den rheinischen Fabriken stehen die Druck- und Ar- 
beitsMkne den ibrigen preufiBischen fast gleieh. Sie werden in 
SUbergroschen , deren 30 einem preufsischen Thaler gleich sind, 
fttr daa Stück von 55 Brabanter Ellen Länge in der W&m hm^ 
zahlt, wie sie in der Schlufstabelle vorgezeichnet sind. 
• I» der Regel werden. an diesen DfuckeraieB viele. Lehrlinge 



ßUit iw DnudM^r verwendet, die in bnUgen TagMine slebe^p 
SlreichUnder werden woeheiillich mit 18 Sükergreftehen (54 Kr. 
CoDTentionemunse betablt Die Formschneider sieben im Verh&Ko 
nifs SU den Druckern in geringerem Lohne. Sie arbeiten meist 
alle im Taglobne, wo sie selten mit einem Thaler (1 Fl. 30 Kr. 
Münxe) taglieh beiahlt werden. 

Färb- und Wass^rknedite erbalten einen täglichen Lohn von 
11 bis 13 Sgr. (33 bis 39 Kr. Coiivent. - Mfinse). Gewöbnliehe 
Tagelöhner 11 Sgr. (33 Kr. Couv.-Müiize). In den Färbereien 
tritt man viele halberwachsene Bursche an, die täglich nur 5 Sgr. 
(15 Kr. Conv>M&nze) erhalten. 

Nachtarbeiten und Freistunden werden mit dem doppelten 
Lohne bezahlt. 

Die Walsendruckmaschinen werden im Rheinlande durch 
eigene Besitzer gehalten, die für die dortigen Druckfabriken ar- 
beiten^ und für das Stück einfarbigen Walzendruck sich einen 
Thaler zahlen lasi^en. 

Durch den deutseben Zollverein begtnatigt, gewinnen die 
preuüsischen und alle im Verband beAadliehen Druck&briken von 
Jahr zu Jahr eine gröfsere Ausdehnung und erfreuliche Fort* 
■ebritte In 'der Vervollkommnung ihrer Fabrikate, so wie gr^fsar- 
tiger Einrichtungen Sn den Fabriken, selbst. Wenn daher Deutsch- 
land und der österreichische Kaiserstaat das bis jetzt bestellend« 
Handelssystem gegen Grofsbritaunien «nd Frankreich nur ne^ ein 
Jahrzebend ungesehmülert andauern lassen, bis l^ditere Commu^ 
nWatien durcb mehr verzweigte Eisenbahnen, Flufsdampfscbiff* 
fabvt und CanfJislning in den eigenen Landern ins Leben getreten 
sein wird , für welche sieh nneh und naeh die acbönste Ausmcbl 
reaüsirt , werden sich di^se nkht VMk in Beiiebnng auf brütSfibeQ 
Zeugdruck jeder Gattung, sondern auch in vielen andern Industrie* 
zweigen vö4tig emancipiren , und jenes so lange iiber uns demi« 
nirende Inselrcjch ganz entbelirlkh machen; eine erfreuliehe Aus- 
aiebt^ dunck welche unser deutsches Vaterland nieht Mofii seine 
Mfirhte anssciiliefiilicli mit einheimischen Fabrikaten versehen, 
Sendern sieh iaueh för greisere Expertatton in fern« Läsidev 
hefiiUgt inftrhen wird.. Von unsern erteuebteteti' Bcigierunge«) 
denen das Wohl, ihrer Völker am Ibrzen ifegt, dö^n wir 
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«!fi«r soldien Aera mit Zuversicht enfgegen seilen, die den 
Wohlstand und Nationalreichthum der in Frage stehenden Länder 
bedingt. 



Greschiehte der Entstehung in Schlesien. 



Bald nach Beendigung des siebenjährigen Krieges wendete 
sich die Aufmerksamkeit Friedrich des Zweiten auf die Ver- 
besserung der gesunkenen Gewerbsthätigkeit seines Landes. Er 
bewog den damaJigen in Breslau als Privatmann lebenden Israe- 
liten Hey mann, der als Lieferant sich ein beträchtliches Ver- 
mögen erworben hatte, jetzt mit seinem Erworbenen dem Laude 
nOtzlich zu werden und Fabriks-Anlagen zu gr&nden. 

Heymaun, obgleich schon im vorgerückten Alter ^ vermochte 
der Ermahnung des grofsen Königs nicht zu widerstelieu ; er 
gründete daher mit Hülfb einiger aus der Schweiz herbeigezo- 
gener Arbeiter die erste Kattunfabrik in der hl au er Vorstadt 
bei Breslau. 

Dem Unternehmen boten sich aber groTse Schwierigkeiten 
dar; einmal fehlte es an Baumwollen -Geweben far den Druck, 
andererseits war der Mangel an geschickten Arbeitern so grofs, 
dafs das Etablissement seinem Untergange nahe war, als Hey- 
mann starb. Die Erben verkauften das Anwesen sammt Ehirich- 
tung an einen gewissen Rummel, welcher sich mit Eifer der 
Sache unterzog, und zwei Br&der, Namens Thibant, aus dem 
Kanton Neutchatel herbeizog, mit deren Hülfe es gelang, einige 
gelungene und for die damalige Zeit gute Erzeugnisse herzu^ 
stellen. Im Jahre 1788 überliefs Ruinmel den Gebrüdern Thi*^ 
baut die Druckerei, welche auch eine Baumwollenmaschinenspitt* 
nerei nach dem damals neu erfundene» Systeaie ^on Arkwriglii 
anlegten, und für jene Zeit die Kattundrackerei in Ihren Leistunges 
in Schlesien so weit forderten, als überhaupt dieses Gewerbe da- 
mals in seinem Fortschreiten begriflen war. Von dieser Zeit, in 
Anfonge d^ 90er Jahre ^ dntirt sich der Aufschwung der Bam»* 
wo4leiiwaarenfabrjkatloti iii i ScMesiett. / .< i • >.. 
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Sfidebeck fing MUy tit Reiekeniiaeh S^iuatreieii bo 
t#Q, wOfliirch das BedürfoUs der su druckend«« baumwQUeiiea 
Gewebe in der Nähe gedeckt, und dadurch we|irere ludividae« 
zu dem Entiehhisse geführt wurden, KaUundruckereien su eta-» 
bliren. 

Neben Kriegabols, Orlin, Sehwari, JUensan und 
Tschudy in Breslau seihst, enlstanden Kaüundruekereien in Fei- 
lau^ durch Bedau, und in Hirscbherg, durch Hutter errich- 
tet Es folgten bis zum Anfange dea Jahres 1805 jährlieh bei* 
nahe 1 oder 2 Individuen, die neue Etablissements gründeten, 
und wenn es auch dem einen oder dem andern ungliieklich ging5 
80 bestanden doch im Jahre 1S05 vierzehn verschiedene Kat- 
tundruckereien , welche 500. bis 600 Drucktiüche beschäftigten. 

Das ausgezeichnetste und gräf^te Etahli^semeut in ganz Schle* 
sien ist gegenwärtig die Milde'sche Kattundruckerei zu Breslau, 
in der sogenannten Ohlauer Vorstadt, jetzt Klosterstrafse« Sie 
ist an dem Orte, wo sie sich befindet, seit dem Jahre 1810 gana^ 
neu nach und nach erbaut, und mit allen Maschiuerien und Hülfs* 
werkzeagen der neuesten Erfindungen ausgestattet. Gearbeitet 
wird in derselben mit drei englischen Walzendruekmaschinen, und 
zwar einer elnfürbigen , einer zweiOIrbigen und einer vieriUrbigen, 
ferner , zwei Perrotinen , sechs Leitenberger'schen Modeldruckma« 
schinen und 120 Drucktischen. Die bewegende Kraft gibt eme 
Hochdruckmascbine von 30 Pferden, deren abgehende Dämpfe in 
die Dampferzeuger für die Heizungen und^ Kochapparate wieder 
geleitet werden. Die Färberei so wie die Bereitung der Druck- 
farben geschieht durch Dämpfe, wie denn solche auch in zwei Cy- 
lindertrockenapparate, Trockenvorrichtungen an den Druckmaschi- 
nen u. s. w. geleitet werden. Erst ganz neuerlich wurde aus der 
Watt'schen Dampfmaschine die Luftpumpe herausgeworfen, die 
abgehenden Dämpfe mit den . Dampferzeugern für die Färberei ver- 
bunden. Für die Dampfmaschine wurde ein Hochdruckkessel ge- 
setzt, mit welchem mit 21 bis 22 2^11 Druck gearbeitet wird. Da 
die aus der Maschine abgehenden Dämpfe wiederum in Wasser 
strömen, ehe sie für die Färberei benutzt werden, so werden alle 
etwa ans dem Kolben mitgerissene Fetttheile dort abgesetzt j und. 
kommen nicht in die Farbenbottige. Der Zweck dieser Abände- 
rung ist hauptsäehKch 9 die Krafi möglichst upsqnst und die 
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DttflBpfkraft «m ein Drittel grMiier zo haken. WasflirlUkr, Ka* 
lander, AppretnnnaseMnen, eine Tonilaiae, eine CentrMigattrvckeii* 
»«•elilne) ein Hant flne, eine ToUatmkHge WeKsUeicbe, Seng«^ 
Blaufirberei wtti TreriLengebftude aiuil in bester Einriehtong vor« 
banden. 

Die Fabrik beaitat eine completi eingerlebtete Walzenstecherei 
mit Tier Molettiratttbien, Relevirwerken v. a. w. 

Bei einem Fabrikpersonal von 380 bis 400 Menschen prod«- 
ciH das Etabllssedient jährlich 50^000 Stöeke i^r alleinige Rech, 
nnng, Ist jedoch anf ein Erzeignirs von 80^000 Stucken, zu 50 
preußischen Ellen das Stitck, eingerichtet 

Die znm Druck benStliigten Baumu'ollenstoffe werden theil- 
weise in eigener Weberei auf 500 Webestüblen angefertigt, theil- 
weise ans dem schlesischen Gebirge und der Gegend von Zittaa 
liezogen. 

Sowohl in Beziehung auf Innere Einrichtung, als ausgezeich- 
nete Intelligenz des gegenwärtigen Besitzers Carl Hilde, steht 
dieses Etablissement auf einer hohen Rangstute. 

Die Kattnndrnckerei der Gebrüder Pöhlmannin Breslau 

arbeitet mit einer ein- und einer zweiffirbigen Walzendrockma«' 

arhine, einer Perrotine und Handdrucktischen, nicht f&r eigeni9 

Rechnung, sondern im Lohndruck. Die Erzeugnisse aus den Drnk» 

kereien von 

•.«r /M v> • I ^ In Breslau, weiche jeder eine Walzendruck- 
W. G. Hanisch l ls J i^* i. ^ l . t l j l 

r 1 p Ji' k V »^^^^^■^■'>^"^^^9 >^^^^"^>> '■»f ii^Lohndruek- 

' * 1 ivf A l ^Ä«"^®? J»« durch israelitische Händler auf 

^ ) den Messen verkauft wird« 



Geschichte der Entstehung in Böhmen und Mähren« 



In Bähmen wurde die erste Kattundruckerei 1763 in Borg- 
Stein durch den Grafen Kinsky errichtet, dem 1764 der Graf 
Boiza in Josephsthal folgte. Der erste bürgerliche Fabrikant, 
welcher sich diesen gleichzeitig anscfalofs, war Joseph Leiten- 
berger in Wemstadtl (f 1800), der dieses Geschäft als Färber* 



geseKe iii Augsburg erteriit halte; er war für BMimm» ««eh i€f 
erste Begründler der Baamwolleuspiniierel aaf Mesebinen (17M)« 
. Durch die fortgesettten und hochstTerdiemtilch^ Bettrehsoget 
eemer beiden Sihne Igaas und Fraas erreichte dieser Industrii* 
sweig hier echneU einen aolcben Hehepunkt, dafs sich dieses 
Land bald in jede Concnrrens mit dem übrigen Festlande stellea 
kennte. Der gefeierte Name Leiten l»erger wird daher in den 
Annalen der vateriäudischen Gewerbe eben so glänzend fortbe^ 
stehen, als in Deutschland der Name Schule, in Frankreich 
Oberkampf, Haufsmann und Kochlin, iji England Robert 
Peel, James Thomson und in Sehotdand Walter Crum. 

Ignas Leitenberger, der uns den 26. Desember 18S9 
ia seinem 76steji Jahre durch den Tod entrissen wurde, begann 
seine ^ste Laufbahn als Modelstecher in der Fabrik seines Va- 
ters, mit welchem er im Jahre 1788 die in hohen Ruf gekeuK 
mene Kattunfaforik au Reichstadt gründete, die gegenwartig 
oak^ der Leitung seines als Fabrikant eben so ausgeselchneten 
als hochgestelltiJn Sohnes Eduard Leitenberger zur Zierde 
Böhmens dasteht. Das Etablissement arbeitet n^ist nur in feiner 
Waare im neuesten Modegesclimack und der sorgfältigsten Ans^ 
fiihrting in Beziehung auf Druck und Colorit. Aus dieser Fabrik 
geben auch sehr geschmackvolle and schön gedruckte Westenstoffift 
in Pique und Rips hervor. Das grof^artig eingerichtete Etabliase« 
ment beschäftiget gegen 200 Druckfische, eine Walzendrackma- 
schine nnd 8 Modeldruckmaschinen eigener Erfindung, nebst 
eomplett eingerichteter Graveur • und Molettiranstalt. Die Fabrik 
stellte im Jahr 1841 eine Singer'sche Hau tre lief- Walzendruck« 
maschine auf, auch besitzt sie €ollierWhe Scheermaschinen. Als 
ehrenvolle Auszeichnung wurde dem Hause bei der Ausstellung 
seHier Prodoctionen sowohl bei der Wiener als Prager Industrie- 
ausstellung die goldene Medaille, und Eduard Leitenberger 
ätiB Diplom als Ehrenmitglied des bähmischen Gewerbe- Vereins 
snerkannt. 

Die Kattunfabrik zu Josephsthal wurde durch Graf Bol- 
aa im Jahr 1764 gegHindet. Im Jahre 1793 erkaufte sie Jo« 
BJBfh Leitenberger, der sie bis 1796 unter der Firma Joseph 
Leitenberger und Sohn Frans betrieb. In diesem Jahre ging sie 
mi letztern und dessen Schwiegersohn August Stark über; 
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dieser ireoni« «seh jdlodi im Jahre 1802 . mid enrkhtol« im Druck- 
fabrik m Niemea, welche er bis xu seiiieiu Tode (1806) betriebe 
Frans Leitenberger dehute sie 1795 and 1707 durch don 
Ankauf des im Orte Cesmauos gelegeaen Piaristenkloslers und 
mehrerer anderer Realitäten aufs Gro&artigste aus und erheb 
sie SU einer bedeuteaden Vollkommenheit. Sie nahm nun den 
Namen Cosmanoser Fabrik an. Nach dem im Jahre 1828 
erfolgten Tode Frans Leitenberger^s ging die Fabrik aufsei^ 
neu Sohn Friedrich und seinen Schniegersohn I. v. Orland* 
fiber, die gegenwärtig noch Eigenthiimer dieses blühenden Eta- 
blissements sind, und durch eifriges Streben nicht allein den 
Ruhm desselben bewahren, sondern stets trachten, mit den Re- 
dürfnissen der Zeit in allen Rranchen gleichen Schritt zu halten. 
Wegen vorsQglichen Erseugnissen der Fabrik erhielten im Jahre 
1818 Franz Leitenberger die grofse goldene Civilehren- 
Medaille, und sein Associe Ignas von Orlando, dann Dessi- 
nateur Jeremlas Singer und Chemiker Karl Köchlin die 
mittlere goldene Civilehren-Medaille mit dem Rande. 

Die Cosmanoser Fabrik arbeitet ausschliesslich nur in fei- 
nen Modeartikeln, und zeichnet sich In der Darstellung derselben 
durch feinen und guten Geschmack, solide Farben, so wie Prä- 
zision des Drucks vortheilhaft aus. Sie beschäftigt gegen 200 
Drucktiscbe, eine Walzend luckmasch ine, Leitenberger'sche Model- 
dr.uckmaschinen , eine durch Singer construirte Haut-relief-Wal- 
sendruckmaschiue und zwei Perrotinen. Im Jahr 1843 wurde 
auch das neue französische RIeiehverfahren, wie es in Gebweiler 
bei Fries Sc Callias und in Augsburg bei Schöppler & Hartmann 
besteht, eingeführt« Für den Druck der Hosenstoffe, die dieses 
Haus ebenfalls in hoher Vollendung liefert, wurde eine englische 
Planche-Platte-Maschine angeschafft; auch zeichnet sieh das £ia- 
blissement in gedruckten Westensloffen aus. Die Graveur- und 
Moletten- Anstalt reicht hingegea für das Rediirfen des Hauses 
nicht ganz aus, daher mehrere Walzen theils in Prag, theils in 
andern Orten gravirt werden. Die Cosmanoser Fabrik wurde 
wegen ihren Expositionen bei der Wiener und Prager Industrie- 
ausstellung mit der goldenen Medaille beehrt. Seit 1842 be- 
sorgt Steuerer die Colorie im H^use. 

Die Kattundruckerei in Niemes wurde durch Aug. Stark 
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Wr Jftkre 18M errklitet und ging in Jahre 1818 an Ignas 
Lettenberger Uer. Dieser übergab ne seuieni Sehne Karl 
Leitenberger, der tbfttig bem&ht war, den Flor des EtaUisae- 
Bients s« wahren, auch stets mit den Geiste der Zeit gleichen 
Schritt hielt 

Nienes besehXftigte bfe san Jahre 1842 über 100 Druck- 
tische, eine Walsendrucknaschine und Medeldrucknaschinen von 
der Erfindung Eduard Leitenberger^s. Bei den Industrie« 
Msstellungen in Wien und Prag erhielt das Haus als Ausselch- 
nung für seine Expositionen die silberne Medaille. Der Sturs 
des Geynfiller^schen Hauses in Wien 1842 führte auch den 
der Nieneser Fabrik nach, welche in Februar 1843 sich genöthigt 
sah, die Arbeit gänslich einsustellen, und das Anwesen den Cre- 
ditoren su überlassen. 

Schon seit mehreren Jahren seichnete sich dieses Etablisse- 
ment durch die Darstellung der sogenannten Halbboden-Mode- 
waare vortheilhaft aus. 

Im Jahre 1815 kamen Karl Kochlin und Singer, nach- 
den sie in Frankreich und andern Industrieplätsen des Auslandes 
sich mit theoretischen und praktischen Kenntnissen ausgestattet hat- 
ten, nach B5hmen: Ersterer als Colorist, und der Zweite als 
Dessinateur in die Leitenberger'sche Fabrik su Cosmanos, ans 
welcher sie spater austraten, und Im Jahre 1819 ein eigenes 
Etablissement inJungbunslau gründeten. Ihr Fleifs und In- 
telligens brachte in kurzer Zeit die Fabrik su einer bedeutenden 
Höhe. Das gani neu erbaute Etablissement, mit einer Dampf- 
maschine für die Triebkraft, seichnete sich gleich Anfangs durch 
seine Bouge-Adrianopel-, chromorange und chromgelbe 
Halstüebeln, in welchen weibe Objekte angebracht wurden, so 
vortheilhaft aus, dals es in diesen Artikeln die Superioritat im 
gansen Lande su behaupten wufste. Sie waren auch die Ersten 
in Böhmen, die den Wollenmousselln- und Seidenchalydruck in 
gans gelungener Ausführung lieferten. Nicht allein für dieses 
Unternehmen, sondern für die böhmische Industrie ist daher ^er 
4m Jahr 1S31 su früh erfolgte Tod Köchlin's ein gro(ser Verlust, 
indem derselbe im Begriffe stand, auch eine Fein Weberei su er- 
richtmi und den Krappbau im Inlande su fordern. Nach Köch- 

V. Kwrer*t Geschichte. ^ 



Ud's Tode föhHe Singer bei etiYad eingestlHrfiokter Arbeft üm^ 
»ich und die KechliA'soben Relikten das Gescbäft bb 1839 fort, 
we mittelst Vertrag die Kecbliu'sehen Kbider die Fabrik alleia 
fibernahmen, diese aber bis sur MajorennltlU (ISid) derselbe» ge* 
scMossen bleibt. 

Bis 2« ihrem Stillstande arbeitete die Fabrik mit einer ange- 
messenen Anzahl Drucktische , einer Waksendrockmascbine und 
einer durch Singer selbst construirten Haut ^relief- Walzend ruck« 
maschine, mittelst welcher 5 bis 6 ächte Farben zugleich gednnAt 
Werden kennen, ausschliefslich nur feine Modewaare. 

Singer, der sich ins Privatleben zuriickgezogen, gebührt die 
Priorität der Erfindung des neuen böhmischen Druckartikels, 
nämlich dunkel- und hellroth Papp aufzudrucken, nachher Krapp- 
rosa, blau, violett oder Katechu-Netz oder Streifgrund mittelst 
Rouleau oder Haut -relief- Walzenmaschine zu Überdrucken und im 
Krappbade auszufärben. Auch die im Jahre 1839 zum Vorschein 
gekommenen Verwandlüngs färben sind Singer'sche Er- 
findungen. 

Im September 1S43 übernahmen die drei mündig gewordenen 
Söhne von KarlKöchlin, nämlich Adolph, Ferdinand und Je- 
remias die Fabrik unter der Firma Karl iCöchlin^s Söhnen, 
und führten sie in ein neues, regsames Leben ein. Im gegenwär- 
tigen Zustande besitzt das Etablissement ausser den bereits aufge- 
führten Maschinerien , für die Trieb- und theilweise Heizkratl eine 
Hochdruckdampfmaschine, auch wurde kürzlich eine HummeFsche 
Perrotine aufgestellt, so wie eine dreifarbige Walzendruckmaschine 
in Aussicht steht. 

In Beziehung auf Eleganz und zweckmäßige innere EinrlcJb'» 
tung iseichnet sich die neu- erblühende Fabrik vorzugsweise aus. 
Sie arbeitet nur im feinen französischen Modegeschmack ganz 
ächtfarbige Waare. Dessinateur im Hause ist G. Bnchmann 
aus Müblbausen. Mit der neuen Uebernahme der Fabrik im Sep- 
tember 1843 trat auch mein Einwirken, sowohl ini Gebiete der 
Colorie wie der Fabrikation, im Allgemeinen als Fabriks- Consu- 
lent ein. , 

Jungbunzlau. besitzt noch drei kleine Druckereieit, die nur im 
Tücheidruck arbeiten, nämlich die von 



K>«bii lind BergmiiBn mit 20, 
Neustadtel mit 15 ui|d 
MautiiQer mit .12 DruclLtischep. 

In Hirscjiberg errichtete Franx W&nsche. 1803 eiae 
Kattanffibrik,, die bi» zum Jabre 1840 bestand, wo sie sißtirte* 
Sie arbeitete mit einer Anzahl Drucktischen, und «iBer einfftrblgeii 
Walzendruckmascbine meist nur Mittelwaare. 

In Prag gab im Jahre 1746 die erste Anregung zu einer 
Prfickerei ein gewisser Herrgott, der anfanglich mittelst Oel- 
farben Baumwollen- und Leinenge^vebe selbst druckte. Er aifso- 
cirte ,s]ch einige Jahre später mit Berger, der sich etwas Kennt:, 
nisse im Krappfarben erworben hatte. Der frühere Oeldruck 
wurde angegeben und zur eigentlichen Kattundruckecei überge* 
gangen. Es dafift sich von dieser Zeit an der Eingang der 
Kattundruckerei in dieser Stadt, die bald Nachahmung erweckte. 
Auch entstanden^ von. diesem Zeiträume, an gerechnet, nach und 
iiQcb jbis zi|m Jahre 180,0 mehr .als 30 kleine Druckereien, die 
mehr oder wenigc^r pro;sp^rirten , und iheilweise bald wieder ein- 
gegangen sind. , . 

Prag enthält Jetzt 15 Kattundruckereieo, meist in grofsarti* 
gern Mafsstabe. 

Im Jahre 1800 iibernahm Moses Jerusalem die Druckerei 
von ^ofs in der Vorstadt Rosenthal, die er später auf seinen 
Sohn Leopold Jerusalem und seinen Schwiegersohn Przibram 
übertrug. Dieses Etablissement erhob sich unter der Firma Jeru- 
salem und Przibram zu einer erfreulichen Hohe. Im Jahre 
1814 übernahmen die Eigenthümer die ihrem Verfalle nahe Fabrik 
Durazin's in Smichow, und Tührten beide Unternehmungen bis 
zum Jahre 1836 gemeinschaftlich fort, wo sie sich trennten und 
L. Jerusalem das Rosenthaler, nnd Przibram das Smichower 
Etablissement für* alleinige Rechnung iibernahmen. Beide haben 
seit ihrer Separation wesentliche Einrichtungen getroffen, beson- 
ders Jerusalem in Rosenthal, der sich mit zwei Maschinen auf 
ein-, zwei- und dreifarbigen Walzendruck einrichtete, sowie 
alle Hülfsmaschinen anschaffte, die zu einer vollständig eingerich- ' 
teten Fabrik erfordernch sind. Dieses Etablissement verbindet 
Wasserkraft mit einer Dampfmaschine und besitzt eine schon ein- 
gl^rkhtete Dampffarberei ; auch wird das Bleichen durch Dampf- 
st 
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ehirichtung betriebcD. Die Fabrik teicluwt äfb mo€h durch iMiere 
Eiegans aus. 

Nach Jerusalem*« Tod, der im Oktober 1S42 in Mains er- 
folgte, gerieth das Geschäft ins Stocken, nnd horte Ende des- 
selben Jahres gans auf s« arbeiten. Die Fabrik wird för den 
Verkauf ausgeboten. 

Das Etablissement von Prsibram in Smichow arbeitet eben- 
falls im ein- und sweifarbigen Walsendrock. IKe Triebkraft 
wird tbeils durch Pferde, Iheils durdi eine Dampfmaschine be- 
werkstelliget; auch wird das Bleichen mit Dampfeinrichtung nach 
englischer Art betrieben, sowie das Ffirben durch eine sweck- 
mäfsig eingerichtete DampfßCrberei ins Werk gesetst wird. Im 
Jahr 1838 acquirirte Prsibram das Koppelman nasche, und im 
Jahre ldS9 das Wienerische Bleichanwesen in Smicfaow, auch 
rergrolserte er seine Kattundmckerei durch Erbauung eines neuen 
grofsen Fakriksgebaudes und eines eben so schonen als sweekmäs- 
sigen Trockenhauses. Im Jahre 1842 wurden auch swei Hum- 
mePsche Perrotinen aufgestellt. InErseugung feiner Modekattune 
hat sich das Haus seit kursem einen Ruf erworlien* Die Golorie 
leitet seit 5 Jahren Hirn und die Dessinatlou Matilde, beides 
Elsafser. 

Die Epstein' sehe Kattunfabrik wurde im Jahre 1806 ge- 
gründet. Sie ging im Jahre 1820 von dem Vater auf den Sohn, 
Leopold Epstein, über, der sie su einer so größten Ausdeh- 
nung erhob, dafs die jährliche Produktion der gedruckten Kattune 
die Summe von 100,000 bis 120,000 Stücke betragen mag. Die 
Fabrik arbeitet mit einer Dampfmaschine, einer ein- und swei- 
farbigen Walsendruckmaschine und nahe an 200 Drucktischen; 
jedoch meist nur ordinäre und Mittel waare. Im Jahr 1842 ar- 
beitete die Fabrik mit 3 Walsendruckmaschinen, einer Leitenber- 
ger'schen Handdruckmaschine und 200 Drucktischen, und produ- 
cirte, su 40 Wiener Ellen das Stuck angenommen, 

Stücke. 

ordinäre und Mittelwaare 90,000 

feinere Waare » 20,000 

Schaafwollen- und Halb wollen- Waare 6,000 

Summa 116,000 
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fall Jdure 181» grfidkto WUnet sehe Fakrik, Üb baU bi 
Flar kan» Naeh den Tode 4aa Vaters giog sie avf die beiden 
Sobne «ater der Flma Wiener und Sdkne über, die sieb spä- 
ter trennten, ond BL Wiener das Gescbaft ftr alleinige Reeb* 
nnng uliernabni» Das Etablissement arbeitete in eia- und Ewei- 
farbigem Wahendraek, gistirte aber 1839^ 

Beer Porges errichtete seine Dmckerel in Rosenthal 1816. 
8le verbindet Handdraek mit Wakendruck. 

Die Fabrik von Koppe bnann Porges wurde 1790 ge- 
grta4et. Dieses Hans arbeitete in früheren Jahren bedeutend in 
Hand- und auch in einfochem Walzendruck^ seit 1835 aber nur 
schwach« 

' Den Geschäftsbetrieb feltelen eiiae Ansah! Jahre hindurch 
dref Damen^ die Eigenthumer des Etablissements sind. 1840 si- 
stirte die Fabrik^ 1841 fibemahm sie Falkeles pachtweise, durch 
welchen isle jetst. unter der Firma J. Wien und Falkeles fort- 
gesetzt wird. 

Leopold Dormftzer errichtete sefne Kattonfabrik su Hol- 
lesehowlts bei Prag 1822. IKeses Etablissement verbindet Hand- 
irwk mit ein- und zweifarbigem Walzendruck, und zeichnet sieb 
durch seinen Mignonettsdruck und in Lapis aus , arbeitet jedoch 
nur in ordinärer und Mittelwaare. 

Schick Lederer U4id Compagnie errichteten ihre Druk- 
kerei 1829. Sie arbeiten in Hand- und Watzendruck meist ordi- 
näre und Mittelwaare. 

Im Jahre 1818 errichteten Brfi der Porges eine Kattun- 
dmckerei in Prag, und im Jabre IMO ihr zweites, bald weit 
grofsartiger erblühendes Etablissement in Smichow , welches in 
schnellsteigender Progression einen solchen Umfang genommen, 
dafir es gegenwärt^ ab eine der graten und ausgedehntesten 
Kattundruckereien im Lande zu betrachten Ist« Dieses jüngste, 
schnell zur Bfanneskraft emporgewachsene Etablissement arbeiiet^ seit 
18S3 fast ausschließlich nur Modewaare in feinen baumwoirenen 
StoffiBu des neuesten franzäsischen Gesciunacks, mit eigener Original- 
DessinaÜon in möglichst solider Farbenausschmäckung, wodurch 
es sich nicht allein in der Monarchie, sondern sdbst hn Auslände 
^aen anerkannten Buf erwerben hat. Beide Fabriken , Ae Smi- 
efaower mit der Prager verbunden^ UliNi ein komftinirtes 



EüMitsemeot, in fleni iille- Ärztin 4er Baumwdlemrab^dra^kerei, 
von den wohlfeilsten Sorten steigend bis an den fefnen LuKosar- 
tikeln Terfertigt werden. Mit den Jahr 1843 .woMe der Monft- 
<ielin- und Jeaconnetdroek, so wie der Mousbelino de lalne- and 
Cbalydruek aafgegeben. ... 

Seit 1839 arbeitet die Smichower Fabrik auch in Chaiy- und 
Schafwollendruck (MousseHne de laine). Die jährliche' Gesammt- 
Produktion an gedruckter Waare jeder Gattung kann auf bei- 
läufig 100,000 Stocke angeschlagen werden. 

In dem Smichower Etablissement wird die Triebkraft durch 
zwei entsprechende Dampfmaschinen bewerkstelliget. Ausser ein-, 
xwei-, drei- und vierfarbigem Waixendruck wird auch mit zwei 
Leitenberger^schen Modeldruckmaschinen, und iseit Sommer 1842 
mit einer HummePschen Perrotine gearbeitet. Die Fabrik besitzt 
eine ganz vollständig eingerichtete Graveur- und Molettenanstalt, 
die 'neuerfundene Scheermascbiue (Toudaise) von Collier, sowie 
alle dem Bedürfen der Zeit und dem Geschäft entsprechenden 
neuesten Maschinerien und Hülfsapparate, nebst 1 00 Drucktischei^. 
Ferner etwas über 250 dessiuirte Druckwalzeo, eine nach dem 
neuesten Prinzip groisartig eingerichtete chemische Bleichanstalt, 
mit kochenden Wasserdämpfen, complett eingerichtete Dampffar- 
berei, Cylinder- Trockenmaschine, Appreturmaschinen, 28 Indig- 
blauküpeu ü. drgl. m. Die Prager Druckerei ist für etwas über 
100 Drucktische berechnet. 

Das Smichower Etablissement stand seit dem legten Vler- 
iei des Jahres 1831 in chemisch -technischer Beziehung, als Fa- 
briksdirektor, unter meiner unmittelbiM*en Leitung, sp wie das 
Colorit ausscbliefslich meinem. Wirkungskreise unterstellt war. 
Seit meinem Austritte zu Ende des Jahres 1842 übernahmen die 
Söhne des Hauses den technischen Betrieb, worunter Josepfi 
Pprges die Colorie. Der Fabrik binterliers ich ganz uneigen- 
nützig alle meine. zehnjährigen in Ausübung gebrachten Procede'jS 
fiit den ungestöHen Betrieb derselben als freundliche Erinnerung 
zitribck, nachdem a^cb die Cpntremaitres. jeder In Sjeinem Berufe 
die geherige Ausbildung erlangte. 

Brüder Porges haben auch in drei Landesbearken Bifa^ 
mei» Fein wehereien gegründet. Im Jahre 1841 liefsen sie sich 
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adeln, oadt fäbren jeM den Namen Per gas Bdle ron 
Portheim. > 

Ausser den hier beaeiehneten Kaitnnfekriken besitzt die Stadt 
Prag noch folgende. Die Druckerei von Brandet« mit einer 
Walsendfiieknascfhine und einigen 40 Dmcktisehen , wetrke in 
Tüchel- and Kathmdruefc ordinäre Waaren arbeitet. 

Die Druckerei von Zinsneister^ die nur in Handdruck 
Tochel und Kaitune arbeitet. 

Die Druckerei ron Martin Scbwerdtasek mit einer Plat- 
tenmasehine filr Figurentttehel und Handdruck (ur Tüchel und 
Kattane. Die Druckeret Ten Wambersky, die in Handdruck 
T&ehel und Kattune fertigt. So auch die Druckereien von Lud- 
wig Porg«8 und Moria Poiak, die unbedeutend sind. 

In der Nähe vmi Prag au Bubentsch die Druckerei von 
ftebrftder Tauaig mit einer Walzendruckmaschine und einigen 
70 Drncktischen, m welche viele Tttchei und auch ordinäre Kat- 
tune gedruckt werden. 

In Babna die Tücheldruckerei von Joseph Schwerdta- 
sek, und in Lieben die von Kübesch, welche ordinäre Kattone 
druckt. ' . 

Vebrigens zählt Böhmen, ausser den Kattundruckiöreien in 
Prag^ in seinen verschiedenen Landesgegenden noch 120 Etablia» 
sements, zusammen mit wenigstens 3400 Drucktischen, 40 Ma- 
schinen fiir den ein&cheo, und 10 fiir den mehrfarbigen Walzen^ 
druck, dann 10 Perrotinen. Seit 1838 hat auch die Leitenber- 
g^-scke ModeUrackmaacfaine in einigen Aufnahme gefunden. Die 
meisten gröfsern Etablissements besitzen DarapffKrberd nach eng- 
lischer Art, waA Weifidbleichen, die durch Danqpfiipparate betrieben 
werden. 

Im Bunzla.aer und Leitmeritzer Kreise befinden sich die 
meisten vor. 

Im Leitmeritzer Kreise arbeiteten zu Leippa im Jahre 
1843: die Druckerei von Joseph Richter, mit einer Walzen- 
dmckmaschine, einer Leltenbei^er'schen Modeldruckmaschine und 
100 Dracktischen, Tuchel und Caüco. 

A. Kirch her g nat:dner Walzesdruckmasehine und 70 Df uck- 
tischen. Kirchberg zeichnet sich durch feine schSne Krapp- 
kautthoden-Waare ausi 
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Ohne WaktüdrnckmasdiiBeii mMIm: 

W. Wedrtch mit 70 Dmckttecheii , Tfiebel md C«lko. 

£. Muller mil 70 DrocktiMheB, Tfieliel «id CaUc#. 

Ignai Thvme mit 70 DruckÜsebcn, Taehel 9mi Calico. 

F. G raff Sc Comp, mit 30 Dnicktischen, TOcbel and Calico. 

F. A. Hampel mit 30 Drucktischen, Tiirliel and Calko. 

August Schlegel lo LIndeaaa bei Haida arbeitet in Cotton und 
TOchelwaare nur mit 10 Drucktiscben. Er besieht keinen Markt 
und arbeitet nur fiir Bestellungen. Diese Druckerei ^urde 
durch den Vater des jetsigeo Besitsers, Joh. Joseph Schle- 
gel 179& gegriindet und hat sich bis jetst ihren Ruf bewahrt 

Frans Joseph Rölligk in Neustadtl bei böhmisch Ldppa erricb- 
tete im Jahr 1838 eine T&rkisdnRotbßirberei, in welcher wö- 
chentlich S bis 6 Ctr. turkischrothe baumwollene G-arne gefärbt 
werden^ die In Böhmen, Mähren und Polen abgesetst werden. 

Wilhelm Balle, Sohn von Anton Balle in böhmisch ZwidLaa, 
ist Besitzer einer bedeutenden Türkischgarnrothfiurberei In Böhrs- 
darf bei HaMa. 

Abraham Hirsch Söhne Sc Glogau, Besitser einer Kattun- 
druckerei in Tsrhokau, arbeiten mit 70 Drucktischen in T&chel 
und Calicowaare. 

Joseph Sander in B&rgstein arbeitet mit 30 Drucktisdien TS* 
chel und Calicowaare. 

Eduard Schreiner in Kiein-Eicha arbeitet mit 50 Dmcktischen 
Tüchel und Calicowaare. 

Eduard Sc Gustav Richter in Wamsdorf arbeiten mit ein^ 
einfarbigen Walzendruckmaschine, einer LeitenbergerWhen Mo- 
deldruckmaschine, einer Plattendruckmaschine nad iO Dmck- 
tischen TiicJiel und Calicowaare. 

A. Jungmichel Sc Sohn in Warnsdorf arbeiten mit dner zwei- 
farbigen Walzendruckmaschine , einer Plattendruckmaschine, 
einer Leitenberger'schen Modeldiruckmaschine und 30 Druck- 
tiscben Tüchel und Calicowaare. 

J. A. Fröblichs Söhne in Warnsdorf arbriten mit einer swei* 
farbigen Walzendruckmaschine, einer drei&rbigen Perrotine -^ 
von Hummel in Berlin erbaut -^ und 10 Drucktischen Tüchel 
und Calicowaare. 

Anton Runge Sc Comp, in Warnsdorf arbeiten mit einer ein- 
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fiirUgiu WalsefttawknaMhiBe , eiaer LeftMbarger^tdMii Ho- 
deldmetuBAfdOiie «ad 4 DniektiteiiMi TlkM «sd CaliotWMUre. 

Joseph Liohisch Sohae in Wornsdorf arbeiten mit einer ein- 
fiurb^en Watseadrackmaochine und 7 Dmclitischen TSehel und 
Calicowaare. 

J. F. F c k in WemsiadI arbeitet oline Hasehine mit 70 bia 
80 Droektiacben Töchel und Calieonaare. 

Josepb Riehter in Wemstadl mit 70 bis 80 Drucktiseben in 
demselben jßenre. 

Mansuet Wrba in Piehl arbeitet mit einer Walzen^ockma- 
scbine nnd 50 Drucktischen Tüchel und Calieowaare, 

Anton Münaberg Sc Söhne in Georgenthal arbeiten mit ei* 
ner einfarbigen Wateendruckmasehtae , einer dreifarbigen Per* 
retine — von Hummel in Berlin erbant — , einer Leitenber* 
ger^scheii Modeldruekmaachine und 10 Drudsüschen Toehel 
und Calieowaare. 

Frans Ulbricht & Sohne in Georgenthal arbeiten mit ein^r 
einfarbigen Walsendruckmascfaine/ einer dreifarbigen Perrotine 
— von Hummel in Berlin erbaut — und 7 Drucktischen Tü- 
chel und Calicowaare.- 

Adalbert Hampels Sohn in Niedergrund arbeitet mit einer 
einfarbigen Walxendruckmaschine und 4 Drucktiseben Tiichel 
und Calico. 

Herschel Kanton Sc Sohn bei Teplis arbeiten ordinäre 
Kattune. 
In Bienauburg bei Bodenbach 

J. W. Seele \ 

Foger Sc Steinbach \ in Chaly- nnd Schafwollendruck. 

Hertsch i 

In allen diesen Baumwollendrockereien wird nur ordinäre und 

Mittelwaare gefertigt Die meisten arbeiten auch in Kopf» und 

Halstfichel, mehrere in Blauköpenartikeln, andere wieder in scho« 

nen ächten Dunkelgrund- Waaren, emige drucken auch auf Piqo£ 

und Bipse Westenmuster, wogegen andere sich wieder in schtnra 

krappbraanen Böden mit illuminirter Ausarbeitung ausseiehnen. 

Alle diese Fabrikate sind jedoch nur för die Mittelklasse md den 

Landmann bestlount Absats^oellen sind Böhmen, Hihren und 

tte österrtieUidMn Märkte. 
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fni Btt.iis4aa«r Kreise he6mi^ uM», tmamt äeh amgegfbeiien 
grofttni Etablissements, so Tarnaii die Ksttan^mdiereieii V6n 

Wenael BartoD mit 40 Orucktischen ] . . . * , , 

Anton Swoboda »35 » r ■• ^ .. .^ . 

c. o LMi OA \ selben Qtme Mols m 

Simon Schiller »32 » / u u t a:^. v * 

n u L 6 ^ir •! «/» [ nanddmckerdintireKat* 

Dubesky&Weil »30 » l ^ .^ .^ , ^ _^ 

« /i t «n I tuntädiel und niÄr weniff 

Franz Grubner »30 » 1 »r .. , 1 

y Kattsne drucken. 

Die Druckfabrik von Franz Herrmann in Johamiisthal bei 
Reiehenberg arbeitet seit 50 Jahren nie starker als mit 16 bis 20 
Drucktischen ausiächliefslich nur die schwerste Gattung Baumwol- 
lentücfaer im illuminirten Weifsboden -Geschmack, die sich durch 
ihre vorzDgliche Rasenbleiche und ächtfSrbige Ausarbeitung aus- 
zeichnen. Das Haus läfst sich die Gewebe hiefür nicht nur in 
eigener Weberei fertigen, sondern spinnt auch die Garne eigens 
dafür aus den besten Baumwollsorten. 

Die TQcbeldruckfabrik des Franz Schlucfca In böhmisch Eicha, 
welche sich 30 Jahre lang erhalten , ist vor 4 Jahren zu Grunde 
gegangen. Sie würde im Wege des Concurses 1S43 von Fer- 
dinand Unger in Liebenau erstanden, der eine Schafwollen- 
weberei und Schafvvollendruckerei in derselben zu beabsichtigen 
scheint. 

Die Kattundruckerei von Hann Feldschareck und Mayer 
in Münchengrätz arbeitet meist in dunkelbödigen Tücheln und 
Kattune. 

Türkischrothfiirbereien in umfassendem Maafsstabe besitzen in 
bobmisch Zwickau Carl Grohmanu und Anton Ball^. Def 
Letztere hat sich ohnlängst eine Herrschaft für 270,000 Gulde^ 
Conventions-Münze gekaufit. 

Blaschka und. Comp, iii laebenan arbeiten seit 1836 auf 
40 Drucktischen, mit einem Dampfkessel, byirai^ischen Pressen» 
WaschmaschiiieD e^. Circast$cher, schafurpllene Hosenstoffe^ (^a* 
siings., Tiebets, Jacquards, Orleans ^atte und fa90Birte, glatte 
und gedruckte % und % breite Merinos, % breite Ferdinand 
&lot$ and figm'irte Tiebets. 

Wilhelm Triebe! in Rosentfial bei Reishenberg arbeitete 
eine Reihe von Jahren hindurch mit 40 bis 50 Dmekiiaciien, wurde 
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db«r Jftugsl* geMUgt, dM^OeseMUt au sistilte, w^lohcB Jbbaiti 
Liebig und Comp, ao sich bringen werden. 

Anton Thum in Reiebenberg, Btsitzer einer 'KanuBgara- 
spinn- und Weberei^ «rrichtel^ erst nach Tribels Fall eioeDruclL- 
und Färberei. - 

Von grofsarttger Ausdehnung isi das Etablissement der Jo- 
hann Liebig und Comp« in Reieheuberg. Die ScbafvroHen- 
fabrik wurde im Jahre 1827 gegründet, und seit einigen Jahren 
die Chaly- und Wollenzeugdruckerei damil verbunden, welche ge* 
genwärtig 82 Druoktisebe, 17 Focmsteeher, drei Musterzeichner, 
2 Coleristen und n^ den fiir die Druckerei noch bendtbigteu Ar- 
beitern susanmen 189 Dfenseben beicfaäfligt, die einen jährlichen 
Arbeitslohn' ven S0,000 Gulden Conventions-Oiunie beziebeo. 

J. Liebig und CoMp. haben In ihrer Rosentbaler Fabriksab- 
theilung eine, und bei den Faktoren der Umgegend zwei Spinne- 
reien, welche jäfarlith eca. 600 Centner Streichgarne »ad «80 Cent- 
ner Handkammgarue bei einem Personale ivon 154 Mensehen 
produciren, die äinen jälurlichen Arbeitsloha >von 17,000 Galden 
ConventioBB-Müuzfe beziehen. 

Die Weberei beschäftigt in der eigenen Fabrik zu Reichenberg 
55 Kraftstüble (Powerlooms), ^ 

SO- Jacquardsti^le ttud 
55 Handwebestihle. 

In der Rosentbaler Fakriksabtheilung : 
17 Jäc^fttardsiüble) 
^ 36 Haddwebestühle. 

Bei 48 Faktoren In der Umgegend: 
550 Jaequardsiühle, 

1250 gewöhnliche 'Handwebestühle. Auf den Jaequärdstufalen wer- 
den allerhand gemusterte Bfodestoffe, und auf den KrafU 
und Handwebestüblen theik Merino, Lastmgs, Cirtace,. Meo«^ 
blestucher, Ripse, Tiebets, BristeUe, Plaits, Mohair, Orleans^ 
Mousseline etc. verfertigt, so dafs durehsefahittlich 
500 Stühle Merinos, 
400 » Lastings, 
200 » Circace und Circastücher, 

350 » Tlebete, .. 

300 » Plaids und Orlean, 



tM StÜrie MMMelfai «te. arbettea, w^ldie jibrlidi tiae Pnfcli^ 
tton von 

15,500 Stfieke Vs «^ % ^r«!^ Merinos, 
7,000 » % und V4 PlAi^ nn' OrieuM, 
8,000 » Jacquard-Damast und andere Medecteffe, 
8,000 » gemasterte und glatte Lastinga, 
12,000 » gemnsterte und glatte Tiebets 
6,000 » Menssellne, 
300 » CIreaee, 

500 » verschiedene MSbelstoffe und 
400 » verschiedene Bristolles etc«^, jedes Stuck so 

cca« 54 Wiener Eilen, und endlich: 
50,000 » diverse Circas- und andere Danetfumhängetft- 

eher erseugen, wos« Im Durchschnitt jfthr- 
lich cca. 
110,000 Pfund Streichgarn von 3 bia 12 Strähnen 
300,000 » englische Kammgarne Nro. SO bis 60 
150,000 » deutsche Kammgarne » 30 » 50 
40,000 » Baumwollengarne » 20 » 80 verwen- 

det werden. Ausser diesen angeiiUirten 
Waaren werden noch jährlich cca. 1000 
halbe Stücke ordinäre Tücher sum Druck 
für Westen und Beinkleider angekauft. 
In diesem greisen Etablissement werden demnach mit Weben, 
Spulen, Scheeren, Noppen u. s. w. in der Fabrik su Beichenberg und 
der Bosenthaler Abtheilung cca. 300 und bei den Faktoren der 
Umgegend cca. 3500 Menschen beschäftigt, die einen jährlichen 
Arheitslohn von 250,000 Golden Conventions-Münse beziehen. 

In der Schaf- und BaumwollenfKrberei befinden sich ftir den 
Betrieb derselben 11 Kessel, 8 Bedinge und 20 Färbwannen auf- 
gestellt, welche theils mit ge wohnlicher Feuerung, theils mit 
Dampf geheist werden, und 35 Personen Beschäftigung bieten, 
die einen jährlichen Lohn von 5000 Gulden Conventions -Münse 

beliehen. 

In der Appretur -Anstalt befinden sich: 

1 Sengmaschine, 

2 Crabbingmaschinen, 
8 Waschmaschinen, 
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4 Koch- I 

2 Dampf- > Apparate , 

3 Trocken- ) 

t Moppismaschine , 
1 Gomminnasehtne, 

8 ScbeemascbiDeii (4 Longitttdiiiat- mid 4 Traasreraale), 
15 PreMen, wooüt unter Ekr^clitfaag 4ea PadLerei-Persanak M 
Menschen beschäftigt sind, iie einen jMurRehen Arbeitolalui 
Yon 17,000 Gulden Convealieas^Minae besiekeii. 
Die Sehlesserei und MaschinenwerfciatIHte, fik Anfertigmg 
neuer Maschinen, als Powerlooms etc., und .Turkenunende Repa« 
raluren beschäftigen 
t Werkmeister, 
t. Drechsler, 
6 Schlosser, 
a Tisehler, 
2 Schmidte und 

2 Gebulfen, deren jährlicher Arbeitslohn 4900 'Gulden Conven- 

tions- Mlinse beträgt. 

Eine Dampfmaschine aus der Fabrik von J« H. Mai er und 
Compaguie au Mühlhausen im Elsats, mit einem Dampfkessel 
von 25 und einem andern -von 40 Pferdekraft, betreibt sämmtllck 
aufgestellte Kraftstuhle, Drehbänke, Wasch werke, ficheer- und 
andere Appreturroaschinen , auch werden durch di^ Dämpfe der 
Dampfkessel im Winter sämmtliche Betriebssäle geheixt, desglei- 
chen die Kocherei und ein Thell der Färberei, wobei 8 Personen 
angestellt sind, die einen jährlichen Gehalt von 1200 Gulden be- 
liehen. Ein Wafisenrad mit 25 Fuls Geftill durch l'eichwasser 
gietrieben setzt eine Raspel- und Farbholsstofiimuhle in Gang. 

J. Liebig und Comp, sind mit Errichtung einer Gas- 
beleuchtung beschäftigt, welche schon Im Winter 1843 sämmtliche 
Fabrikslokalitäten, Comptoir u. s. w. durch Gas beleuchten werden* 

Ausser diesen Fabriksanlagen haben J. Liebig ilnd Comp, sn 
MSdting bei Wien noch eine Färberei und Appretur- Anstalt er- 
richtet, in welcher ' ' 
9 Kessel, 

3 WaschmaschlMn, 
1 Moppismaschine, 
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1 Dampf- } . . 

1 TrocL. \ ^PP""*' 

1 Stärke-Kalander, 

1 Dekatirmaschiue, 

3 Scheermaschinen (Longitadinal-)) 

] Wickeliimsehitie utid* 
" ^'Pressen- avfg^itdli sind, dareh welche 4^ Menschen hevciiiir« 
" tigi w«vden« 

Das Li€iiig'sche £iablis«0inent in Bdhm^ besctöftigt 4300 
Ptnumen Mt einem jährKeben Arbeitslöhne ton 325,000 Golden 
Oonventien8««MiBse, ohne das su Mödling angestellte Personal^ 
so wie sfiinmtltche cum Verkaufe und den Comptolrgeschäftes be- 
nöthigten Individuen nicht mit inbegriffen. Der Absats (%r die 
verschiedenen Fabrikate sind die bedeutendsten Messen und BRirftte 
der österreichischen Monarchie, insbesondere auch . italieri. ^ Bas 
Haus hält Niederlagen zu Wien, Pest, Grätz, Linz, Brünü und 
Prag. *) .... 

Die Kättunfabrilk von Louisen Feld zu Lichtenstadt bei<^ar1s- 
bad, im Ellenbogener Kreis, verbindet mit efii- und zweifarbigem 
l¥fllzetidruck eigene Gravem-anstalt,* und arbeitet ausser diesen 
noch mit einer Anzähl Drucktischen. Mehrere Jahre hindurch 
wurden blofs ordinäre und Mittelkattune gedruckt, allein seit 1842 
versuchte sieh das Haus nicht ohne Gluck auch in feiner fichtfar- 
biger Modewaare. 

Die Kattunfabrik zu Kuttenberg im Czaslauer Kreis wurde 
durch Johann Christian Breuer, den Grofsvater der jetzigen 
Eigenthümer^ gegründet, der ein Privilegium unter der Regierung 
Kaiser Josepb II. den 27. December 1787 erhielt. Anfangs 
1788 tieng man an auf zwei Drucktischen zu arbeiten, brachte 
es aber bald dahin, dafs 1796 40 Tische beschäftigt wurden. 
1812 ging das Geschäft auf die drei Söhne unter der Firma 
C. G. Breuer und Sohne über. Zu dieser Zeit wurden die 
sogenannten Kuttenberger Tüchel und breiten Weifsboden-Kattune 



*) Diesen interessanten speciellen Ccnsus, mit Genehmigung zur Vier- 
Sffentlicbung, danke ich den würdigen Chefs dieses grofsartig^n 
Etablissements. 
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e#setfgU In Oeo Jahren 1830^ bis lSt7 mIüe die Zahl^er Oniek. 
tische, auf 22 herab« In dieeer Periode wnrdUn flMiateiidMnt* 
hrappbrnüiiD und r«the Kofif- iAhI HakliicM in vereefaieifeiei 
Breitien gearbeitet. 

Von 1S2? bis 1837 beschXftigfe sich die Fabrik mit der Ei^ 
zeugan^ itlominirtet türkmbrether Tüehel, naebdetn aber dieser 
Artikel minder lohnend wordey gab man ihn ivieder auf* Im Jafa^ 
1836 kam die Pabrik an die jetzigen Eigenihamsr, Johann mttd 
Anton Breuer, wekhe dfe alte FiTnfa bdbehidten. fiti Jafa^ 
1838 arbeitete die Fabrik mit 80, 1843 mit 60 Drucktiscben, 
krnppbraitne ond rothe , dann schwarse und^ Sehte Laplstfiehel in 
allen Breiten, ferner branne Calieo-waare aussehllefelich nur tri 
Handdruck ebne Dampfmaschine. '' 

Ausser der Tücheldruckerei von Bachmaier und Comp, 
in Eger und Silber er in Koniotau befinden sich in andern 
Kreisen Böhmens noch mehrere kleinere Druckereien , die meist 
nur in Tücheln arbeiten; : • - 

Die Fabriksarbeitslöhne in Pr-ig, ja Wiener Währung (aber 
auf Conventions - Münze reduzirt), sind in der Schlufstabelle er- 
sichtlich. 

Die Druckerlehrlinc^e haben 6 Jahre zu lernen: sie erbalten 
im ersten Jahre wöchentlich 1 Fl. (24 Kr. Cönv.-M.), im zweiten 
Jahre 2 Fl; (48 Kr. C.-M.), im dritten ij FI. (54 Kr. C.-M.), 
und im vierten Jahr 3 Fl. (1 Fl. lH Kr. Conv.-M.) Im funßen 
und sechsten Jahr arbeiten sie Slückweise im halben Lohn der 
Drucker. Dasselbe gilt noch ein halbes Jahr nach ihrem Lehr- 
lingsfreisprechen. 

, Die Form- oder Modelstecher-Lehrlioge haben 5 Jahre Lehr- 
zeit and beziehen im ersten Jahre einen wöchentlichen Lohn von: 

Fl. W.-W. 1. oder FL -. a4 Kr. C.-M. 
. im zweiten Jahre »» «» 1^. » . » — , 3$ « » 

» V dritten . » » . » 2« >• » -^ 48 n » , 

, » vierten . » » » . 24. ». » 1. — » » 

N fünften » n » 3. ^ • » 1. 12 » » 

In -den Fabriken ersten Ranges auf dem Lande stehen dkt 
DrueUShne t^st «in Drittel hdher Im Preiae , woge^ sidi die 
ilKigen Lohne mit den Pragern in gleiehes VerkXlMfii at^lkii. 



Dm 6eflMMBlpr#Mit ier gpirmAlten B«anwtllei%ewdke In 
Bttmn kAM JÜNrUch airf 1,40O,OM Stücke sa SO Ms M Wiener 
EUea Liage «ageaeoMBett werdten, w#t#b Prag alleia 6M,00f 
St&cke liefert, welches Quantam sieh deai jahrtichea Erteagaissa 
des eberrheinischea DeparteaMats aageOUir gleiehstellt. 

Im gesaoMatea esterreichischea Kaiserstaate eneagea die Kat- 
laafiihriken jahrUch fiber % MilMeaea gedruckter Stücke, welche 
bei BeschäftigaBg vea mehr dean 28,000 Menschen eiaea Kapi- 
talamsats Tsa wenigstens 20,000,000 FL Ceaveations-BIOnse be- 
tragen. 

MShren besittt ausser einigen gans uabedeatendea Drucke- 
reiea keine eigeatlicbe Kattuafabrik mehr, seitdem die su Letto- 
wits, Althart, lagrowits uad Schildberg eiagegaagen 



Geschichte der Entstehung im Erzherzogthum 

Oesterreich. 
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In Oesterreich aater der Ena mögen die ersten Kattundrucke* 
reien In den lt50er Jahren entstanden seyn. Die Schwechater, 
durch Baron Badenthal gegründet, kann als die älteste ange- 
nommen werden. Auf diese folgten die su Friedau von Baron 
Grechtler, die su Kettenhof ron Baron Fries und die su 
Eberreichsdorf von Baron Lang errichtete. 

St. Polten hatte ebenfalls eine schon lang bestandene Kat- 
tunfabrik, ist aber, wie die nachher su Satters dorf und Je- 
gersdorf entstandene, schon vor mehreren Jahren wieder ein- 
gegangen. Gleiches Schicksal traf die Schwechater Fabrik. 
Vor wenigen Jahren wurde die St. Polt euer Fabrik aufs neue 
wieder durch die Gebrüder Wiener aus Prag acquirirt und in 
Betrieb gesetst, arbeitet aber jetst ebenfalls nicht mehr. 

Die gegenwürtig im Gange befindlichen Kattundruckereien in 
Oesterreich sind: 

Die Kattunfabrik in Eberreichsdorf, welche in frühem 
Jahren über 200 Dmcktiscbe beschliftlgte, arbeitete Im Jahr 182» 
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b Walseildruck «ur aoeh iBit^40 DrutküscheiK Naeb dem Fal- 
iioMBt von Baron Lang tfaerlialim die Fabrik der emte S^atagUU^ 
biger, Baren Sina tdSS. Dieses mit einem Aufwände an 6e- 
bivdieflr sehr aasgedehote Etakässement , van swei bedeutenden 
Wässern , der Piestiiig und dem kalten Crang, durchzogen , steht 
seit dieser Zeit gaitc anbenutitt und in vel*wakrloflteffi Znstande da^ 

Die KatCunfabrik zu F r i e d a u , dem furslllch Corsinladmn 
Erben gehörend, arbeiiete Sm Jahr 1829 mU 60 Ikucktischen und 
eiaer Walzehdruekmasebiiie. Nach dem Tode Ton Hippenmayer 
wurde sie ISSd Ten Baran Put hon (EigenthQmer der Safslner 
Faln'ik In Ungarn) pachtweise übernommen ^ and mit 50 Druck- 
tischen, einer einfarbigen Walzendruckmaschine und einer fransig 
sischen Perrotine (der ersten im österreichischen Kaiserstaate> ia 
Betrieb gesetzt,* isistirte aber im Jahr 1842. Sie bt für Ver- 
pael^ung oder Verkauf ausgeschrieben. 

Die Ki^unfabrik in Kettenhof, ffen Baron Friies'sehea 
Relikten gehörend, wnrde durefa Gebrüder Mayer pachtweise 
übernommen , und beschilfte 1839 50 Drucktisdhe und eine^ 
Walzendruckmatchiue. Seit der Separatieo der Brüder im Jahr 
18S7 wird sie Ar alkinige Rechnaag durch Sa! o man Mayer 
fortgesetzt Gegenwürtig (1843) arbeitet die Fabrik mit einer 
^nfarbigen und- einer- zweifarbigen Walzendruckmasehine ubd einer 
Leitenberger'schen Modeldruckmascbine. Sie besitzt 200 Druch- 
tiscke, wovon gewöhnlich einige 80 steh in Aktivität befinden. 
Bas Etablissement hat eigene Ponoier-, Motetten- und Dlvi^irma- 
achinen, und arbeitet in baumwollenen^ so wie in ganz und halb 
achafwoUenen Fabrikaten. 

Diie Kattanfebrik in Oantramsdorf, deren Grundeigentbü- 
laer Baron Surio ist, übernahm Veit Mayer, (früher ^soci6 
in Kettenhof) IBSS yaehtweise. 1839 arbeitete die Fabrik mit 
einer einfarbigen WaUseadruekmaschine und 50 Druckttschen.^' 1843 
mit einer Walzendruckmasehine, einer Perrotine (von Hummel 
in* Berlin erbaut) and gegen 80 Drocktiftchen baumwollene Mode- 
artikel. 

Die Kattanfabrik in Himberg wurde durch Blumauer er- 
richtet, sie beschäftigte 1829 eine einfarbige Walzendr uckmascbioe 
und 30 Dracktlscke; Ini Jahr 1835 erkaufte sie Benedikt und 
Söhn. 1838 brannte die Fabrik ab und wurde wieder neu anf- 

▼. Knrrer's Geichichte. 5 
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gdlmut. 1839 wurde auf 86 Droeklbchen mni ^tutr sweifiirb^ea 
Walsendrtickmagclliiie gearbeitet. 1843 warden avf eiaer eia^, 
einer swei- and einer dreifarbigen Walseadmeiunaseliiae^ (letalere 
aus Mölilhaasen befogen), einer LeifenbergerWbea HanddrackaMi- 
achine und 80 Druclitistben ächte BaomwoUea- und viele Dampf' 
forbwaaren gearbeitet. Die Fabrik beaitst eigene Gravear^, Ma- 
telten- und Divisiranstalt. 

In Himburg befindet sieh auch die Druckerei von M. Kih- 
ael, welche mit 30 Drucktisehen ganz scbafwallene Stoffe (Maas* 
aeline de laine) in verzüglich gelangeaer Ausführung liefert 

Atcgersdorf hat swei Kattanlabriken, die eine rom J. 
Klein errichtete, welche 1839 50 Drucktische besdiftftigte, wa- 
TOD gegen 30 fiir halbwollene Stoffe (Chaly) im Lobndruck, die 
andern in Kattun und Tücbelu aHi>eiteten. J. Klein hat die F«- 
brik seinem Schwiegersöhne Johann Fichtner, einem wiaae»- 
«ebafüHch gebildeten Manne in seinem Fache, veüpachtet, der 
ttoch eine zweifarbige Walzendruckmaschtne aufstellte, und durch- 
achnittllch mit 50 bis 60 Drucktisehen arbeitet. Die Triebwerke 
werden durch eine Dampfmaschine in Gang gesetzt. 

Die zweite Kattuufabrik in Atzgersdorf, von Georg Lep> 
per, beschäftigte 1838 eine einfarbige Walseadlruckmaschine, 28 
Drucktische ftir halbwollene Stoffe (€haly), so wie 32 für Kai- 
lanwaaren. 1839 verkaufte Lepper die Fabrik an Müller, der 
gegenwfirtig auf einer ein- und einer zweifarbigett Walzendruck- 
ittaschlne, einer Perrotine und 50 Drucktisehen ganz und halb- 
wollene Stoffe, auch etwas baumwollene Waare druckt. Milllftr 
druckt auch einen Krapplack die Garancine- Artikeln nachahmend 
auf. Die Fabrik besitzt eigene Graveur- und MolettenansAalt. 

Inder Erlauer Katliiiifabrik arbeiteten 1839 A. Münzberg 
Söhne mit einer Walzendruckmaschine und 50 Drucktisehen. Die 
Fabrik besitzt eine Dampfmaschine 8 Pferde stark. Mangel an 
jezeitig hinreichendem Wasser ist ein Uauptflbelatatid, der dieses 
Etablissement driiekt. Im Jahr 1839 verkaafbeii A. Munabei^ 
Söhne die Fabrik an Möller, Besitzer der ehemaligen Lepper'sciten 
Druckerei in Atagersdoif, der gegenwärtig nur die Trockenhänge 
benutzt« 

Ke Kattunfabrik von £. Eder in Unter -Meidliag besitzt 
•ine dreUarUge Walzendnicfanasebine, eine lieitenberger'sche Mo- 
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AtUruekiillMohioe , utaA heschäftigl «««aer dteMo noch 56 Druck- 
imthe m L«pktuch«ln9 uad «eit einiger Zeh aueh » Mouaseliiia 
A» lakie. 

Die Drarkerei von Henule iiBd Grietinger in Uiiler- 
MeUUiig «rbeitet mit . etiiei' »weifai bigeu WaheDdruckmaschiiie md 
SO DffHefctisekeD M^mseline de laine und Oararieiiie^ Artikel, 

Joseph und Johann Klein in Unter-Meidling arbeiten mH 
einer einfarbigen WakendfiuckinascMne und 25 Drnektischea Tu- 
chel, theils in ächter, Iheiis in Danpffarben- Ausarbeitung. 

Charles in Ober-Meidling arbeitet mit 30 Drucktisehen 
blofe Monsseline de laine und Chalywaare. 

Die Drnckfabrik von E« Steiner in Mödling arbeitet mit 
einer dreifarbigen Walzendruckmaschine und besitzt über 100 
Drucktische, von welchen aber nur 25 mit Monsseline de laine- 
Druek im Gange sind. 

Die Wittwe ven Marens Blumauer in Inaersdorf drudit 
auf 30 Drucktisi^lieii blofs Umhänge- und xwar meist Lapistüebel. 

Die Druckerei von Grünbut und Straufs in Siebenbirten 
arbeitet auf 50 Drucktisehen Tucbelwaare, Meusseline de laine 
und Chaly. 

Die Druckerei von Brandenstein in Gundensdorf beschäf- 
tigt 30 Drucktische ausschfielslich in Schafwollen- und Chaly- 
Tücheln. 

In Pen sing sind mehrere Druck fabriken , die eine, welche 
Pracht und König gehört. Sie arbeitet mit einer Wälzendruck- 
maschine und 50 Drucktischen blofs Mousseline de laine in ganz 
vorzüglich schöner und lebhafter Farbenausführnng. Die zweite 
Druckerei , von König dem Jüngern, die 60 Drncktische in 
Mousseline de lliine und Chaly beschäftigt, und die drifte, von 
Leutner, welche auf 20 Tischen Seidewaare druckt. Andere 
von 

^ ' ' / arbeiten meist Köpenblau und etwas in Dainpffar- 

Spitzer und > , 

^* ( benwaaren. 

Thomann ) 

In Ltesing arbeitet Seos auf 60 Drucktischen Tiicbel und 

Kattune in Dampfikrben. S e fa w e m m e r mit 30 Druektisohea 

meistens Kü^nWaare, und Eisenstein mit ein0r zweifarbigen 

Walaeodruckmattchine und 40 Drucktisehen meistens Bistrewaare. 
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Id Seehthavs die* i>r«ekf«i»Hk rem Ch'arl es '€h lai[ in, 
weMie mit einer eih- und emer iwei^urbigen WakeadniduMi* 
schine und nur wenigen Drucktisrhen meistens KaUiin- undlhutopf- 
farlieudrack in lebhaften Farlien liefert. Gloxin hat swei Cen- 
trifagal-Trockenmascbinen , wovon die gre&ere durch Pfefdekraft 
in Betrieb gesetst, dleHileiAere hingegen dereh' Menaehetthlbiile in 
Betrieb gebracht wird. 

Albert Granigstädter arbeitet mit einer zweifarbigen 
Walzendnickmaschine und 100 Drucktisrhen, blofs Kattunwaare 
meist in DampfTarben. 

Friedrich Weifs mit einer ein- und einer zweifarbigen 
VValzendruckmasphine und 60 Drucktisrhen^ arbeitet in diversen 
Kattunen, meistens in Applikationsfarben. 

H u n o 1 d in Sechshaus arbeitet mit cca. 50 Drucktiseheft, 
Biatre, diverse Küpen- und Tiieheldruck^ Kattune« 

Meisel daselbst, mit 30 Drucktisrhen, Krlippti)ehe!. 

Pfeifer daselbst, mit 30 Drucktisrhen, Chalytüchel. 

Ritter daselbst, ifaH 20 Drucktischen, Cha^yttichei. 

W e i n£f a r t j 

_ ( arbeiten mit einer Anzahl Drucktischen La- 

n . , ' . ( v'^*' u»d Krapntücbel. 

Ronrbacher J *^ rr 

Die Kattundruckerei in Perchtold sdorf von Casimir 
C h a z e 1 ^arbeitet mit einer dreifarbigen VValzendruckmaschine, 
jedoch nur wenig. Sie druckt meist nur in Handdruck Schaf- 
wollenwaare. 

Ausser diesen befinden sieh noch einige kleine Druckereien 
in der Umgebung von Wieu^ die, wie alle in Piusing, Liesii^, 
Meidling, Mödling, Sechshaus und Perchtoldsdorf, ausscbliefslich 
nur im Lohndruck arbeiten. In mehreren derselben wurden nur 
schafwoilene und seidene Stoffe, in andern wieder Chalya und 
Kattunwaaren gedruckt. 

Die ausgezeichnetste Kattunfabrik in Oesterreicb ist wi&trei-. 
tig die zu Neunkirchen, welche Du-Bois Du-Pasqui^r ge- 
bolzt. In diesem Etablissement wurde im Jahre .1827 zuerat das 
Ueberträgen der Dessins durch Mektten eingeführt. Im Jahi« 
162§, den 26. Oktober, erhielt die Fabrik etn funQährigea aaä- 
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soUie&lkhes Privilei^liini. auf ilie Effindang eioes Gravirstuhld zur 
Grayirung der Wahian fUr. die DriiebMUHthlae, «wodureh die fein- 
sten Muster in beliebiger Grofse mit einer bisher unerreichten 
Vervolllionimniing und gröfserer Schnelligkeit erzeugt werden kön- 
nen. An demselben Tage erhielt sie ein anderes auf fünf Jahre 
fär die Erfindung etnef neuen Methede, die Moletten, welche mit 
dem selbsterfundenen Gravirstuhle zur Gravirung der Druckwalzen 
in Verbindung stehen, und mit einer gröJGsern Schnelligkeit, als 
bisiier durch die Haad m^iA war^ za gravireo». Im Jahr 1838 
-ein Privilegium auf die dureh J)u*Pasqaier Roulet in CMrdaiUot 
erfundene Vortriokta^ eüies mi^htaii«chen Sdbst^treichers beim 
Handdruck, wodurch die StKeicUHader. enqpart werden. 

Die Kattunfahrik m Neun kir eben besitzt Walzeaidnickma- 
silhiBeB «nd eigene Poncir-, IKUletten- u^d Graveuranstalt, auch 
eine neue Maschine zum Hämmern der Walzen, bevor sie abge- 
dreht und neleltipi werden; fem^r eine voliständige Werfcstätte 
iur £rzeiigtt«g der erferderliefaen^ Maschinen. Die Fabrik besdiäf- 
ligte im Jahr }Sft9 ans«^ Walzendruck 60 Druoktische. Sie ar- 
beitet gegenwärtig. viel sIlMrker, metst In feinem Mokdegesfhmack, 
la solider Farbenatssehmüekung, am schönsten imd gelungenste 
«nter allen öftteiretehischen KattunfiAriken. Sie liefert auch ge- 
dri»:kle Leinwandfe, vorzüglicb Sacktücher, Chalys und Mousse- 
line de laine. 

In Oeaterfeidi ober der Ens befindet sich die Kattunfabrik 
von Nepomuck Staniek zu Väcklabruck^ welche 1794 errichtet 
wurde. Sie arbeitet mit einer einfarbigisn Wabendruckmaschine 
utod 50 Drocktiscben meist" äcbtfarbige Kattune. 

Die Kattunfabrik von Hartmann and Comp, zu Steyer, 
mit einer Walzendriiekmaschine , sisti»te vor einigen Jahren. Im 
kleinen Mafsstabe sind nedi einige kleine unbedeutende Drncke- 
reien in dieser Provinz. 

Die Kattun&brik zu Grätz In Steiermark wurde durch Ba- 
ron Rieger und Weigel im Jahr 1782 errichtet. Sie war 
nach den Fabriken von Schwechat , Friedau, Kettenhof ^ Eber- 
reichsdorf und S4. Polten die sechste Kattunfabrik in Oeaterreipb, 
ist aber schon seit mehreren Jahren eingegangen. 

Zu Ha.rdt in Vorarlberg ist die Ka^unfabrik von Jenny 
und Schindler bedeutend* Sie arbeitet viel iu gedsackten 
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chelu und SclHirsen ^ hauptBäeUlcb aber » T«rhi9chi«tli mit ükmU 
iiirier Ausarbeitung Halstöchel und Caücowaare. 



Geschichte der Eatstehung ia der Schweiz. 



In Erxengung ^icböngeflKrbter Seiden- «nd Seidenbandwanren 
seiebneten sieb in der Sebiveix die Stfidfe Basel und Zürich 
Ton jeber aus. Basel stand viele Jabre b4odarch im Rnfe, das 
scbonste Rosa auf Serde zu ereeogen. Es riTalisirle nicU alleki 
in dieser, somlern auch in manchen andern Farben mit den besten 
Färbereien Lyons, und hat diesen Ruf bis auf nniEwre Zeü be- 
wahrt. 

Naebdeoi Daniel Ki^ehMa in SUbIbaasen das Türfcischretii- 
f&rben gewebter baumwollener Stofle suerst AbrikmiUBig betrieb, 
ergriffen die Schweizer diesen neuen Fabrikationssweig mit regem 
Eifer und errichteten grofee Rotbfürbereten. Rudolp4i Zeller 
und einige Jahre darnaoh Heinrich Zeller in Zürich waren die 
Ersten, die sich darin auszeiebneien und eine Reibe von Jahren 
nicht blois die Schweizer, sondern auch die - Angsbarger KaHan- 
drnckereien. mit türkischrothgeförbten Tüchern versahen. 

Beide haben dadurch einen gro&en Reichtbum erworben, und 
als die Augsburger Dmckfabriken anfingen, ihren Bedarf s^bst 
m färben, und in der Seh weis fast in den meisten Kantonen Tiir- 
kischrothfärbereien theib für sich, theils in Verbindnng mit den 
Dmckfabriken der Landesgegenden nach und nach entstanden, zo* 
gen sich die beiden Zell er ans diesem Gebiete zurAck. Jakob 
Z i e g 1 e r errichtete In Näftenbach bca Winterthnr zu derselben 
Zeit eine Türkischrothfarberei , die sich sowohl in Garn - als 
Stückfärberei durch ihre groise Ausdehnung am bemerklichsten 
machte« 

In der jiingern Zeit erwarb sich die grofss TurkischrotbUKr- 
berei in Uzaach (Kanton Si. Gallen), welche seit beiläufig 15 
Jahren besteht, einen anerkannten Ruf* In diesem Etablissement 
werden jährlich 50,§§0 ^ücke türkischrotbe Waaren geförbt, 
welche theUs in Glarus, Ztiticb, Aarau u. s. w. in Üluminirter 
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AiwatlMiliDg gedruckl, tfceib ab uoi-rotbe Stoffe nach Amerika 
imd in lue Levante exportirt werden» 

Was dag Drucken der Kattune anbelangt, fingen einige 

Sckiveiser Studie gleiehieitig mit Augsburg und Hamburg an. 

Elfte k\ime Druckfabrik entstand gegen das Jabr 1730 in Ba- 
sel; Crenf, Neuenbürg und Glarus mögen einige Jahre spüter 
wdebe edialten haben. 

Noch in der letsten Hlilfte des vorigen Jahrhunderts fanden 
In diesen Fabriken die plompsten Muster so viel Absatz , dal« die 
meislen Model 5 Ih» 6 mal gestochen werden muisten!! Gleich- 
wie in andern sich der InAistrIeaosdehnnng hinneigenden Nacb^ 
^Imrstaaten, so auch in der Schwele hob sich dieser Indostriesweig 
von Jahr im Jahr höher. Unter allen Kantonen seiehnete sieh 
aber vorzilgtich der vm Neuenbürg aus , wo durch Portales Ein- 
wirken die Kattundruckerei «u einer mlichtigen Gröfse erwuchs, 
und dadurch den Impuls fnr andere Kantone weckte. Dem Neuen- 
burger Beispiele folgten bald mehrere, ao da(s das Land eine 
Beihe von Jahren hindurch, neben Augsburg und Hamburg, des 
ersten Balig in gedruckten baumwollenen Stoffen auf dem Fest- 
lande behanptetew 

Diese Begünstigung dauerte so lange, bis der Elsafs seinen 
mächtigen EiDflufs geltend machte und GroCsbrltannien durch über- 
häufte Produktion in gedruckten Waaren fiist ganz Europa über- 
schwemmte. 

Die Neuenburger Kattundruckereien lieferten schon vor 40 
Jahren schönen ächtfarbigen Meubtedruck, In welchem Artikel sich 
das Haus Bovet in Boudry besonders auszeichnete. 

Die Schweizer Fabrikation wurde vor manchen andern Nach- 
barstaaten durch die Freiheit des Handels und den wohlfeilen Ar- 
beitslohn begünstigt. 

In den 1816 bis über die Mitte der IS^Oer Jahren florirten 
die Schweizer Druckereien ganz besonders. Im Jahre 1818. ar- 
beiteten nachstehende Kattuodruckereien mehr oder weniger stark, 
mit mehr oder weniger Gtiick , von welchen in spätem Jahren 
jedoch ein beträchtlicher Theil wieder eingegangen ist. 

In Mittelwef ejrburg Doppelmaier mit 16 DrudUifchee) 
mebl im Tiidielgeäcbmack jt ]a Fonlard- 



In St. Gallen Gerig und Pankratius Dobler^ beüe 
nur mit wenigen Drucktischen in Lapii-^ und eiiiigeii amleffD Ar- 
tikeln. 

In Herisau Meyer und Mittefsteiner mit 40 Druck- 
tischen und 13 Iniiigoküpen, meist dunkelblaue Calieo and Tüebel, 
und In Applikationsfatben Orlentals für Italien. 

In €Maru8 Trümpy und Compagnie, mit 70 Drcefc- 
lischen, iiauptfiäthlich in Dunkelblau luiA Lapiftwaaren, Rouge« 
Adrianopel , auch in einigen Krappurtikelii und Tücbel iiir Italieyi. 

Gabriel Trümpy, früher Asaocie dea Haaaea^ grüadafte 
sur selben Zeit ein eigenes Etablissement. 

Gebrüder Clarner beschäfUgten ewige 30 Draektiscbe mwt 
in Indigoblauer Waare. Sie «eichnet^n sieb durch ihr^e- gehuig^AeB 
schwarsen Trauerkattune mit Vordrack u«d Deck; vor den mai- 
sten andern Seh weiser Fabriken aus. 

In Arbon, Isler, der 16 Druektisohe ausschltefslich mU 
dunkelblauer Küpenwaare beschäftigte, und Zit feher und Hof^ 
mann, die nur noch auf einigen Tischen druckten. 

In Islicon bei Wiuterthur, Bernhard Greuie,r. Der 
Gründer dieser in hohen Ruf gekommenen Kattundruckerei, .Grau- 
te r, welcher vor einigen Jahren gestorben ist, war früher ein 
armer Schulmeister, der sich die Farbenrecepte nur m|t Letiens- 
gefabr verschaffte , weil zur damaligen Zeit das Kattundrucken 
streng geheim gehalten und dabei empirisch behandislt wurde. 
Man nannte zu jener Zeit durch die ganze Schweiz die Coloristen 
noch Farben ko eher, und in der That waren sie auch nichts viel 
Anderes, weil sie nur die Farben streng nach den vorhandenen 
Recepten zu bereiten hatten. 

Islicon erlangte bald durch die Thätigkeit Greuter^s einen 
bedeutenden Ruf, der sich selbst nach Deutschland verbreitete. Im 
Jahre 1818 wurden auf SO Drucktischen mit 21 gangbaren Blau- 
küpen der dunkelblaue Kiipenartikel , dunkelblaue Lapis, die La- 
pisfabrikation und saflorirten Lapis -Iris auf den höchsten Flor er- 
hoben, und darin bedeutende Geschäfte nach Deutschland und Ita- 
lien gemacht. In dunkelblauer Küpenwaare behauptete das Eta- 
blissement schon seit mehreren Jahren vor allen andern Fabriken 
der Schweiz einen gro&en Vorrang. Die Production desselben 
yikt sich leicht ermessen, wenn man den Verbrauch an Indigo 



ins Aage fafst, der abwechselnd jSlH*Iieh KH^ischen 80 und 96 Ctr. 
TMPirte; A«cb in Btosge-Üdrlmiopel (Merkio») leistete das Hans 
■Mutches Gute, nk bt minder in Carmoisin-Boden mit welfeen Ob- 
^kten dareb Vordruek und Deck, in CocheniUe ausgefärbt, ss 
\vie'«in manehen andern Modeartikeln, deren Venicbleirs mciistens 
Italien Mar. • 

Mehrere Kattuntvaareubandtunge» in Baiem, besonders Ang«^ 
burger, liefsen zu jener Zeit ihre in iler Schwei« roh ericaoflen 
Kattune I& Islicon bleichen und drucken. Derselbe Fall war mit 
dem üaase RIetder iiadOreuter in Winterlhdr, dessen Bedarf 
in gedruckten Waaren sehr gro& war. Islicen druckte damals 
m^ist; im Lehn. 

In Win-tertbur, Suiser, der mii nahe aii 50 Druekttsrhtli 
•in Rölige^Adriattepel mid donkelblaueii Kvpenartikeln, auch falsch^ 
färygen Orientals fbr Italien arbeitet. : 

In Zürich Am Etablissement van Melchior Easiinger 
«nd Solin vor der Stadt, nn der-Limat gelegen. Gs arbeitele 
mit IM Drocktlschen meistens Rouge-Adrianopel eigener Türkisch^ 
rothßirberei und in faläcbfäi^gen < Orientais für Italien. Im t&r 
his^^M'othen Artikel besnfe das Haus von jeher einen nicht. unbe- 
deutenden :]Uif, setste auch viel davon in Deutschland und. den 
'tibrigen Theil in Italien und der Levante ab. Weifs a^s Bfähl- 
baosen besorgt die Colorie. Gegen £u de der f 820er Jahre ver- 
minderte sich der Betrieb und emige Jahre < später sii^irte das 
Haus. 

Die Kottuafabrik von Hofmeister stum weifsen Kveuz, 
vor der Stadt, an der Limat, arbeitete auf 80 Drucktisch^n Boti- 
ge-Adrianopel (Merino) aus eigener damit verbundener Tiirkisch- 
rothfarberei , und faisebfarbige Ortentais för Italien. Auch m 
manchen andern Modeartikeln erzeugte sie schöne Fabrikate. Dais 
Haus etablirte zu Conslantinopel eine Merkantikommandite, chircb 
welche ein betrIichtHcher Absatz in den Orient in. Rouge-Adriano- 
pel-Waaren erzielt wurde. Die Colorie leitete Febr, ein Zögling 
in der Chemie von Vaucqnelin und Chevreul, mit Wf^lch 
Letzterem er die chemische Untersuchung und Analyse des CaoH 
peehenholzes maehte. 

Die Kattdnfabrik von Johann Studter in Wipkingea bei 
ZSrfeb, Stadt er, Gründer derselben, ist ein höchst Intelligeater 
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ond wissensclrnftlich gebildeter Fabrikant, der sich aus einer gans 
niedrige» Sphäre, mitlelio«, bis swn bedeutenden HannfalitHrisien 
«mporgescbwungen hai. 1818 arbeitete er raU 20 DmclLtische», 
meist Orientais, auch BaamwoHensamniet- und TriliotsdraelL. Ei- 
nige Jahre später errichtete er eine Tirhischrothfiirberei und führte 
den Rouge- Adrianopeldruck in seiner Fabrik ein, wo er sich ina- 
bessndere durch purpurrethe Baumwollen - Sammetiabrikate aus- 
seidinete. 

Paul Meyer arbeitete mit 25 Drucfctischen , meist Orientaks 
nnd Lapis. Rahrdorf mit 40 Drucktisdien aussehliediUch nur 
Orientais fiir Italien und die Levante. 

In Aarau die ausgezeichnete Kattunfabrik der drei Brüder 
Herose. Der Vater und Gründer dieser Anstalt Her ose war 
ein armer Händler, der an Fufse mit dem Ransen auf dem Rücken 
das Laud durchwanderte. Er brachte es durch Fletfs, RedlicUuiit 
und Beharrlichkeit su einigem Vermögen , mit welchem er das 
Etablissement gründete und dasselbe nachher in solche Aufrahme 
brachte, dafs er nach seinem Tode den Kindern eki Vermögen 
von 1,200,000 Schweieerfranken hinterliefs. 

Zur Anlage der Fabrik wurde ein äusserst günstiges Terraid 
an der Aare gewählt, üe durch swei Wasserkauäle durchschnitten 
wird. Der eine Kanal mit starkem Wassergefalle, welcher die 
Wasserwerke, Roulcaumaschine, Mangeu und Walken in Betrieb 
setzt, ist in Felsen eingehauen, sowie das Etablissement selbst 
auf Felseugrund erbaut ist. Das Ganze derselben bietet einen 
Complex vollständiger, die 2eit selbst überbietender innerer Ein- 

richtungen dar. 

Die Druekfabrik der Gebrüder Herose war die ^rste in 
4er Schweiz, die Walzendruckerei errichtete, und sich in diesem 
Druck gleich anflKnglleh durch schöne Migaenette- Muster, auch 
bald im illuminirten Walzendruek einen Ruf erworben hat. Be- 
reits schon im Jahre 1818 arbeitete das Haus mit 80 dessinirten 
Druck walzen , 70 DrudLtischen und 5 IndigoUauküpen , schöne 
Lapisfabrikate, Canele-, Braun« und Orangeboden, aueh zekhnete 
es sich durch ächte Ka-app* und Modeartikeln aus« 

Dem Hause gebührt der Dank für Errichtung einer treflnichen: 
Fabfflkschule, die unter einem eigenen dafür besoldeten Instrukti- 
ven braven Lehrer, unter der «nnrittelbaren Aufetcht imd Einwir- 



kiitig des «nverheirafthtten BrtMierg He rose atelil. Drei unil 
füllfeig Streidifciiiiler beiderlei Geickleelils erbieltea «neiitgelffc- 
iiche« Scbulunterricbt m den Frei- nnd Abeudsiundea , in der Re- 
ligion ^ ha Lesoft} Rechnen, Schreiben ond der Gesebiehte, der 
bei den M&deben bis ins ISte, bei den Knaben bis 1*0 ]6te Jabr 
fi»Hgeoe(iit irird. Der edel denkende Herose vereiebt die Sebal- 
mmti^t, die in der Fabrik errichtet kty mit allen nötbigen Lehr«- 
bikhem, Schretbmaterial u. s. w. Odfeatlkhe Prüfungen werden 
«Ue Semester vorgenommen , «nd die fleißigsten Kinder erhalten 
Geldprämien, die ihnen angelegt werden. Der ^dle wohMiäÜge 
Bfann setst keinen geriifgen Stob darauf, sich moralisch - gute 
und brauchbare Fabriks - Subjekte für alle F^'cher selbst zu ersi^ 
ken , und Menschen , denen es sonst ermangeln würde, nutralisch 
■«nd (ur Sbrcn Beruf wissenschaftlich Missubilden. Er besitzt die 
ungetheilt^ Liebe seiner Arbeiter und Fabrikssoglinge, die 4hn wie 
■Ikren Vater verehren. 

Rothplec, zur Zeit der helvetischen Republik Finanzmtnf- 
stor, bekannter durch sein poHfisches Wirken und seine politi- 
schen Ansichten wie als Fabrikant, stand im Jahre 181S seinem 
DmckgeschSft noch vor. Er arbeitete mit M Tischen meist nur 
ordinäre Waare für das Landvolk. 

In Wildegg, Laue und Compagnie. Der Vater, ein 
geborner Preufse und enthusiastischer Verehrer Friedrich des 
Grofsen, gründete is\s Etablissement und leitet es in Verbin- 
dung mit seinem Sohne, der in Heidelberg Chemie studirte. Im 
Jahre 1818 wurde mit 70 Drucktischen gearbeitet. 

Die Lage der Fabrik, durch ausgezeichnete Wasserkraft un- 
terstützt, berechtigt für eine weit gröfsere Ausdehnung des Eta- 
blissements. Eine ^% breite Mango, die obern und untern Wal- 
zen von Papiermache, die mittlere von Messing, ist eine der 
ausgezeichnetsten in der Schweiz. In damaliger Zeit wurden fast 
ausschliefslich nur falschfärbige Orientais für Italien gearbeitet. 

In Lenzburg, Hünerwadel^ der In Orientak und etwas 
Krappwsare gegen SO Drnckti^che b^chäftigt. 

In Kirchberg, Tschamz und Compagnie, afbelten mit 
einigen 30 Druekttschen leinene Halstiichel, indigoblaiie Fabrikate 
«nd etwas ordinäre Krapp waare« Ihre GlaazmasebiBe^ mit welcher 
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die Wanre ikvt Qner ehi» crUtlt, berteht in gcwUnliBbai 
filUMangen, die Anrcti Wnurrknift in Betrieli geutsl werden. 

Verdaa anti C«m|»agBie in Ornndchiinp, eine Stande vam 
Neufchatel an der 8tral«e nitch Boudry, nrheilen »it SO Drack- 
IlMhen, unl und bunte WalKeiidruckwanre , ferner LapH' m»4 
Mede^vaaren mancher Art, dann Weirsboilen tm naj&rlleken Bie- 
nen geachmacli , sowohl in Sireifen als Bouqnet*. Aei mekreMa 
Dessins sind die Streifen Aber eine viertel Elle breit, so dafa Ar 
ein Deasin hKuüg «wei RlSdel der Thetitnig de« Mnatera wegea 
erforderlich sind. Die Blamenraoster entsprechen der naiurlicbcn 
O-rSfse, und der Abaata hieflir ist die Levante und einige Ge- 
genden Itntlen«. 

Leuis Verdan In Aueiel, von Neiifc^ntel feehta, an der 
Sirafae narh Beudry, arbeiten anaachlfeEalieh nur In Walcendrark. 
Mit der DrackfalHrik Ul ein 0rnve«r- nnd IHoleltea - Atelier ver- 
bunden, welches dessinirte Waisen für Cordaillot und Blei abglW, 
■ucb beträchtliche Sendungen davon unch Moskau und andern 
ruasiacheD Druckereien macht. Die eingegangene Jambnrger 
Druckfabrik in Bossland. besog sie ausscUierBlich von hier. Der 
Preis einer gravlrten Walae wurde imDarchschuitt nit 30 Loni>- 
d'or beiablt 

Die Katfund ruckereien xu St. Harie, Aubln und der Bo- 
cardrle im Knoloa Meufcliatel sind in den Jahren 1816 und 
IS 17 eingegangen. 

Bovet und Compagnie in Boudry, swei Stunden von 
Neufchatel , arbeiten ohne Waliendruck mit einer betrtichllichen 
Anxahl Drucklische, meist Meublekndune in % und V« breiter 
: Muster derselben bilden theils 
Is mit nachgeahmten Naturblumen. 
Nelkeu, Narcissen etc. in natür- 
es Vordrucks und Ausflillung be- 
ivars, drei Abstufungen von Roth, 
ler Lilas im Krappbade ausgefärbt, 
welche nachgähenda mit verschiedenen, gelben, blauen, grünen 
und oliven Putsfarbeu ausschatlirt werden, in der Meubledmckerel 
haben sich Bovet nnd Compagitie einen grofsen Rnf erworben; 
sie zeichneten sich auch in aehwaraen Trauerkattnnea mit Ver- 
druck und Deck ans, aliein in der Ronge-Adrianopel-Fabrikathn 
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biiitett ftie ktkk Olövk, «üd niirsltii dif»e, >iie liie ganfe geMn|€H 
wollte, mit grofseM S^hadeA wieder airfgeben. 

Die grtffee KatttiBrabfik rm^- Vaucher Du-Pffs^uiiei^ und 
C^nip^agikie in Cardäii-lot, swei St«fideit von Neu&hatel dMil 
am See gelegeo, fielches die ailagedehntesle in der ganten 
SchwiecK «lii* &le umfalst einige dreifsig Fabriksgebünde, mit 
einer ^prstchtigen Park- uml Wiesenanlage, wird durch ein' vor«- 
sfiglirhes Wasner begünaittgt) dae für Wnsl^batis^Hen nnd THeb- 
werke nack aßen. Seiten aareiebend - iet. Vau ob er,' in> Nenfebalel 
lebend und Associe des Hauses, soll allein mit einem Capital von 
s^fan Miltioneu SehiivenEerfranken tm Geacbfift betheillgt seyn. 

;. Dka EtabUbsenient, weflehes den Namen CordailUi ftibr^ 
ist für 300 Brucktische ein gerieb tet , besitit WaUendruckmasebineii 
mit w«ft über; 100 dessintrten Waisen, verbnaden mit allen ei^ 
d«nkliclien Miunrhinerie« und Hülfs Werkzeugen sieinem Betrieb« 
entsprechend. An die Fabrik söblierst steh eine grofiie Bleich^ 
wiese an, die als Buntbleiehe benutzt, mehrere tausend Stücke 
gedruckte VVaajfe tugleich aufnehmen kann. W«irsb^icb« ist mit 
der Druckfabrik nicht verbunden. Das Haus katift i^ rohen Kat- 
Inne in der Schvieii^, lälst sie in Landesbleichen bleichen und tm- 
ktst in 4et Fabrik diJBf letste. Zurich^ing geben ^ welche für iae 
v««schiedenen Druckartikeln erfordeiiicb ist. 

Mit der Druckfabrik ist eine Türkiscfaroth-FUrberei in grob- 
artigem MaGsstabe verbundeii, und für blaue Fabrikate eine' Fär- 
berei mit 12 Indigokiipen , deren jede mit 50 Pfund Indigo, 150 
Pfund Eisenvitriol Mdd 150 Pfund Kalk angefüllt ist. Man seist 
die Küpen aus der Ursache so stark an, weil die Lapiswaaren 
in diesem Hause nach dem Krappßrben länger als gewöhnlich der 
Wiesenbleiehe ausgesetzt werden, um das in den weifsen Objek- 
ten fest niedergeschlagene und gebundene Krapppigment zu besei- 
tigen, welches bei 5 Minuten langer Blaufärberei ein dunkleres 
Bbn als gewöhnlich voraussetzt Dieses ist ein Uebektand, der 
in der fehlerhaften Zusammensetzung der Schutz* und Aetsweifa- 
fmie beruht, dem andere att8gezei«b«ele Fabriken der Sobwefte 
nicht ausgesetaU sind. 

, Im. Jahre ISIS war Verdan Dirigent ßbr das Colorit, und 
imter ihm besorgte Soti cor die Zusammensetsrang /der Mordants 
und Darstelliing der Farben för den . Driick. In Abwesenheit 
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Mp Frie^ffith D«-Pa »filier, dar dbii gAiHieR ledttibchMi Wm* 
briksbetrieb leitet, versieht Verda« seine SteMe. 

VoDstand der MuslerseicbiMingMiiiBtaU ist Beuehos der Ael* 
lere,, unter dessen Direction Bevrhon der Jüngere mit neck 
7 bis 8 unlergeordneten Mnsterxelrbiiern arbeiten. 

Ausser den Hessen in Frankfurt a. M., die das Haus mit aet* 
Den Fabrikaten liesocht, werdoi Hauptgeschäfte mit Italien, Franko 
reieh, den Niederlanden und Nerdamerlka gemacht, daher effene 
Hagaaine in Italien, dann au Lyeu, Grenoble, Briissel etc* er^ 
richtet sind. 

In Waixendruekwaaren wurden wdchentiich 6 bis 7M Stttrke 
gedruckt, theils einfarbig, theik Hluminirt i« den Handel ge- 
bracht, wo sie vielen Betfall finden. Einfache rot he Wabe««» 
druck waare wird besonders schon erxeagt. Man pflegt deoselbea 
durch sattes Ausßirbcn, langes Aaslegen auf dte Bleichwieae, 
Kleien und Seifen einen vorxuglichen Lüster In der Farbe mm 
geben. 

In Lapiswaare xeicbiiet sieh Cordailiot durch schone «nd 
geschmackvolle Zeichnungen aus, ebenso im grefsen Bamagen«- 
und Bouquet-Geschmack der MeuUekattune. Nicht minder werden 
Me schönen originellen Zeicbnongeu in den Rouge- Adrianopel ^ (He^ 
rino-) Fabrikaten bewundert, In welchen auch % und % breite 
Kopf- und Halstaehel, so wie *% und ^% breite Tafeitucher und 
gedruckte Tapetenzeuge für Zimmer-Decoration in den prachtvoll- 
sten Dessins dargestellt werden* Carmoisinbodea mit weifsen 
Figuren , Canelboden , Orientais mit Applikatlonsfarben-Ausschmük- 
kung und gedruckte Damenkleider (Roben) mit Bordüren in ver- 
schiedenen Farben gehen ans diesem umfangreichen Etablissemeui 

hervor. 

Im Gebiete der Colorie leuchtet in intelligenter Hinsidit In 
diesem Etablissement ein mehr praktischer als rein wissenschaA- 
Kcher Forschungsgeist vor. Man hilft sich viel durch Ankaufen 
fremder Vorschriften und Verfahrungsarten , daher auch nkhts 
Ueberwiegendes gegen andere ausgezeichnete Schweizer Druck- 
fabriken in diesem Fache zum Vorschein gekommen ist, wogegen 
es in der Dessination mit grofsem Uebergewichte dasteht. 

Franz Verdan und Compagnie in Biel arbeiten mit 86 
Drucktiscben uAd einer Walaendrackmaschine, für welche 86 des- 



gkirte DtiMkwaltfen rorhindM sind, Se In Aueiel bti Lmtii 
Verdan das Stuck su 36 Louisd'or gravirt wurden. Im WaK 
seadruek zeichael .sich das. Hans dufcb schönes FaytnceUau aus, 
auch wird der Lapisartikel gelungen dargestellt 

Der frühere Oescbäftsleiter Im techaisehen Faebe und der 
Colorie, Verdan, wurde Im Jahr ^816 In die Fabrik ven Titoff 
nach Moskau mit einem jährlichen Gehalt v#n 4CI0 Loulsd'or mA 
800 Louisd'or Reisegeld engagirt, wohin er sich mit Familie he* 
geben hat. 

In Solotburn arbeitet die Kattondruckerei von Franc 
Wagner und Comp, mit 40 Drnekttsehen. Auch hier ist der 
Dunkelblatt- und Lapisdruck vorherrschend. Fiir Dunkelblau sind 
4 und für Lapis 2 Indigoköpen aufgestellt. Technischer Geschäfts- 
leiter und Colorlst ist Rudolph Schauenberg, der seinen 
wissenschaftlichen und praktischen Kenntnissen angeiAeäsen, ffir 
einen gröTsern Wirkungskreis berufen wfire. 

In Basel die Kattundruckerei von Ryhiener und Iseiin, 
mit welcher eine eigene Turkischrothfarberei für den Rouge-Adria- 
nopel- (Merino-) Druck verbunden ist. Ausser diesen rothen Fa- 
brikaten wini nichts Anderes gedruckt, als etwas krnpprothe Tu- 
chel k la Foulard. 

Die Erzeugnisse der Schweizer Druckfabrik^i fanden bis lur 
Errichtung des deutschen Zollvereins auf den deutschen Märkten 
reichlichen Absatz. Seit dessen Bestand und kräftiger Handha» 
Imng arbeiten sie meist für Italien, den Orient und Amerika. In 
mehreren derselben werden fast ausschliefslich iiur Türkischrotb- 
grund mit illuminirter Ausarbeitung (Merino) fabricirt. 

Im Jahre 1843 zählte die Schweiz nachstehende Druckfabr]- 
ken, die mehr oder minder stark arbeiten. 

Im Kanton Neufchatel au Coirdaillot, Vaucher D«- 
Pasquier und Compagnie, welche mit einer elntarblg^n rnid 
einer aweifarbigen Walzendr uekmaschin«, einer Perrotine and 140 
bis 150 Drucktiscben blols bauttwoUene Steffe drucken. Das Eta- 
blissement hat vor einigen Jahren versacht, aach Mousseline de 
laine zu arbeiten, diesen ArtikeF aber wieder aufgegeben, weil 
sich an grotse Verloste ergeben haben. In Cordaillot trifft man 
keine Streichkinder beim Handdruck an^ aSandern man bedtent aieh 



4«r mechftntscihen Bcttstftilreieliet v$m iler Brfiaihing' -Rovileit' mhI 
Wittkinigs. 

Boy ei and Compagnie in Bondry, welehe mH eia-, 
iweU, drei- und rierfarblgen Walsendnidiniiistliinen niid 70 
iU 90 I>nicktisehen au^MThliefsUch ebeufaiU iHir baumwollene 
Drockwaareti arbeite. Audi in diesem Hause versuchte mat 
^kh im Moufseline de laine-Druok, gab dens^ibeo aber baM fi'ier 
der auf) weil bedeutende Verluste dabei feaultirteo* 

Hy Mentha und Compaguie in Grandchamp, welche 
mit eiaer eiufarbigen Druckmaachine und ^0 bia 60 DrucktfSfhen 
blos . Indieunen arbeiten. In demselben Genre arbeiten L. Ver^ 
dau p^re & fils In lales, mit einer WaUeidruckmaschine und 
nur 2 bis 3 Drucküseheii. 

Der Kanton Glar US hat 13£attun^briken von verschiedener 
Gröfse und Ausdehnung auf^uweisea, vpn denen jedoch nur eine 
in Walxendruck und eine .andere mit Perrotine arbeiten. 

Die Kattunfabrik von Egidius Trumpy in der Stadt. Gl a- 
rus beschäftigt eine Walxeiidruckmaücf ine und 180 bis 190 Druck- 
tische. . Sie arbeitet nur in baiunwollenen Stoffen tiirkischrothe 
Shawls^ faischfärbige Shawls, Taschentücher in solid .brauner, 
rother und anderer Farbeuausarbeitung, dann Indiennen in meist 
soliden Farben. 

Die Kattunfabrik von Gabriel Trumpy in Glarus arbei- 
tet ohne Walzendruckmäschine mit 100 Drucktischen tiirkischrothe 
Tiichel, Shawls, Lapis und Kulemkiars. 

Brunner und Compagnie in Glarus arbeiten mit 140 
Drucktischeii meistens Kalemkiars und etwas falschfarbige Artikel. 

Gebrüder S treiff in Glarus drucken mit 1 00 Drucktischen 
dieselben Artikel wie Brunner und Compagnie. 

Johann Heer in Glarus arbeitet mit 60 Drucktiscfaen, 
tiieils ttcbt' thefls iMschfärbige Shawls^ äehtfÜrbige reHie und braune 
]yiaurhoir und etwas Kalemkiars. 

i Bartholomea Jenny und Compagnie In Ennenda ar« 
beiten nkit oca« 2ö0 Dmektiaeben viele jiebtfarbtge rothe und braune 
Mouohoir, Shawls mancherlei Art, auch Lapis und etwas schaf- 
wallene Shawls. 

Jenny und Compagnie in Ennetbtihls arbeiten mit 180 
Drackt^cheuin demsellien Geiire wie die Vorigen. 
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Bireirf eebr&46r In Obervraen aroeke» mK 90 bh 100 
Dmckliseiieii meisteiis nur Kalenktars. 

BNmer iiii<l Jenny in Schwanden bei GburuB arbeitea 
flau einer Perrotlne und eea. 150 Drocktischen Kouge-Adriaaopel- 
Waare, selkle Tasebenlöeher, etwas Kalemkiiars, so wie Seht* 
and falschförbige Indienaen. 

J. C. Tschttdy in Schwanden dmekea mit 40 bis 50 
Druektischen ausschlieblieh nur Renge-Adfianopel-Waare* 

Blumer in Hoblenstein bei Glarus mit cca. 40 Dmck-^ 
tilgen meistens kftpenblane Tilehel und etwas Lapis. 

Harrer in Mellis mit eea. 50 Droditischen ansscblieisiieh 
Reage^Adrianopel^Waare. 

Balthasar Tsehudy und€omp. in Niederarnen mit 80 
Dracktischen ebenfalls n«r Rouge-Adrianopel-Waare. 

In St. Gallen befindet sieh die Kattonfabrik Toa II5sli, 
welche mit 50 Drucktischen m^tens nur Kalemklars druckt. 

In Mettendorf bei St. Gallen die Kattunfiibrik von J. J. 
Kelly, die sich mit TerschiedeDen baumWollnen Dmckartikeln be- 
schäftigt. 

In Herisau die Kattonfabrik von Meyer, die mit 40 Druck- 
tischen meistens köpenfolaae Artikel in ludiennen und Mouchoir 
sHbeitet 

In ZQrleh die Hofmeister^sebe Kattunfabrik, die ihren 
Ruf fortwährend behauptet. 

In Wipkingen bei Zürich die Kattunfabrik von Johann 
Stadter, die mit 80 Druektischen meistens Bonge -Adriaaopel- 
Waare fabricirt, auch seidene Zeuge und seidene Zettel druckt. 

Die Kattanfkbrik von Joseph Hürlimann in Richter- 
seh wie 1 am Zdrcher See arbeitet mit einer einfarbigen Wal- 
zendrackmaschine and cca. 120 Drucktischen meistens in ächtfar« 
bigem indlennendrock. 

Die Kattnnfebrik von Gebröder Greuter und Rieter in 
IsUcon bei Frauenfeld behauptet auch gegenwärtig noch ihren fira- 
liem Ruf. Dasselbe ist der Fali bei 

Gebröder Heros^ in Aarau, welche ein- und xweifar* 
bigen Walzendrnck besitsen und durch 120 Drucktische unter- 
stützt, verschiedene baumwollene Fabrikate in solider Farbenaus- 
schmftckung erzeugen. 






V. Kvrrer't GetehldiCe. 
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Die Katiwifiibrik- von Laae «Rd-Compaglii^- lo WiNegg 
bei Aarau ist in Beziehung a«f innere EinHchtong als eine der 
nnsgeseichnetsten nnd elegantesten b der Schweiz zu betrachten. 
Sie steht in dieser Hinsielit keiner. des Contiiients nach, arbeitet 
in Waisen- und Handdruck meist in solidem Farbendruck. Alle 
Räume der Fabrik, vom Färbe- und Bleiehhause bis zu den Trok- 
kenkammem, sind mit Ventilatoren in Verbinduog, wodurch die 
Temperatur und der Loftwechsel schnell überall regulirt werdei« 
kann* 

Die Kattanfabrik der Gebrdder Hänerwadel in Lüne- 
burg arbeitet blofs in Handdruck, vorzuglich bunte leinei^ Ta- 
schentücher im Foulards-Crenre, auch werden creidene Gewebe, und 
seidene Zettel gedruckt. Beim Handdruck bedient man sich der 
mechanischen Selhststreicker. 

Die Kattunfabrik von Tschanz und Oo^mj». in Kircbberg 
bei Bern druckt blofit in Handdruck. 

Die Kattunfabrik von Franz Verdan in Biel arbeitiet in 
Walzendruck und beschäftigt dabei* adch eine Anzahl Druebttsebe 
fiir Baumwollen -Druck. 

Ausser diesen hier namentlich angeführten Kattunfabriken be- 
sitzt die Schweiz in verschiedenen Kantonen noch mehrere kleinere 
Druckereien, welche blos in Handdruck arbeiten. Mousseline de 
laine und Chaly werd^ in den Schweizer Fabriken nicht mehr 
gedruckt, es beschränkt sich Alles auf BaumwoUen- und etwas 
weniges. Leinendruck. 

In der neuesten Zeit worden die Schweizer Druckfobrikea 
durch den deutsclien ZoUverband am meisten beeinträchtigt. Auch 
haben sie im Jahre 1830 durch die Merkantilkrisis in Amerika, 
und durch die politische Ungewifsbeit des Standes im Orient, so 
wie das überhand genommene enorme Einschmuggeln britischer 
Fabrikate in Italien, besonders der Lombardei , eine bedeutende 
Lähmung in ihrem Geschäftsbetrieb erfahren , wodurch mehrere 
Druckereien wegen Stockung im Absatz im Snmmer 1838 sogar 
monatelang geschlossen waren, andere hmgegen beträchtlieh schwä- 
cher als in frühem Jahren arbeiteten. 






Geschichte der Entstehung in Italien. 



ÜBter allen earepäischen Läudeni ceicbnete steh in frvheni 
Seilen Italien in dem Ergreifen and Pflegen der Färbekansi eueral 
ans, in welchem der seh wache Ueberrest von Kenolnisflen in des 
Färberei, von den Griechen jind Ramern frdber ansgelbt, Eingang 
gefunden hat. Anfanglich wurde die Ffirbeknnst nur in den Klö- 
stern betrieben, bis «de sich angemeloer, vorzuglich im Venetia- 
iiischen, verbreitete« Italien kann daher als die Wiege ange- 
sehen werden, von wo aus sich die Färbekunst dber Frankreich, 
Spanien und Flandern verbreitete. 

Zu den Zeiten der Kreuiidge im Uten und 12tea Jahrhun- 
dert, wo die Armeen meist auf Italienischen Schiffen nach dem 
gelobten Lande übergeführt wurden , brachten die Italiener theils 
selbst Erfahrungen mit, tbeils sogen sie geschickte Färber aus 
dem Orieni in ihr Land, worin sich die Venetianer am meisten 
liervorthaten. ^ 

Es finden sich von jener Zeit bereits schon Spuren von ei- 
nigen neuen Farbmaterialien. Im Jahre 1194 wurden nach einem 
Vertrage zwfschen den Einwohnern von Bonona und Ferrara 
die Brasiiienkörner (Orana de Brasüe) und der Indigo versteuert 

Im Jahre 1800 entdeckte ein Kaulniann aus Florenz, Na- 
mens Ruecellai, £e in der Folge für die Seiden färberei so 
wichtig gewordene Orseille. . Der Mann, der bei einem Spazier- 
gange auf dem Felde den Urin liefs, ai|d das Moos, auf welchen 
derselbe suföllig flodi, seine grüne Farbe in eine angenehme blau- 
rothe verwandeln sah, benützte den. Umstand, bereitete Orseille^ 
hielt seine Erfindung lange geheim ^ und erwarb sich dadurch ein 
grofses Vermögen. Das Moos (Liehen roccella), welches im spa^ 
nischen OrrigKa heifst^ und die daraas verfertigte Orseille^, wur- 
den in damaliger Zeit für die Florentiner so etntragli^h, dafs man 
die Nachkommen des Erfinders, wovon noch jetzt ein Geschlecht 
in Italien lebt^ Ruecellai, Ruscheller, Orscheller nannte. 

Die Manufakture» erhoben sieh zu jener Zeit in Italien im> 
mer, mehr, und im Jahre 14W erschien In Venedig äe» erste 

7- 
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Farberordnung, in welcher den Fürbern die Betreibung ihrer 
Knnst vorgeschrieben wird. Ein gewisser Giovanni Ventara 
Rosetti, welchem selbst im Jahre 1510 die emendirte Färber- 
•rduung nicht vollständig genug zu seyn schien, reiste mit vielen 
Kosten in ganx Italien und andern Ländern herum, um sich in 
der Färbekunst su unterrichten, und schrieb über dieselbe unter 
dem angenommenen Namen Plietho ein Werk, welches 154S 
tu Venedig erschien. 

Es ist dieses die ersie Scbfift, die über Färbekunst geschrien 
ben wurde '^)« 

Die Italiener, besonders die Venetianer, besa(sen. gegen 2M 
Jahre fast allein das Monopol der Färberei, und zogen davon aus- 
serordentliche Sumaien von ihren Nachbarn , ohne ebea auf die 
Vervollkommnung ihrer Kunst weiter bedach! zu seyn. 

Mit dem Ver&ll der venetianischen und genuesischen Handels- 
macht ging auch die Färbekunst, ohne dort Fortschritte iEu mache% 
Hl die Hunde anderer Nationen über, die sie mehr pfiegten, so 
da(s nach und nach der Aufschwimg. der Färbekunst in diesen 
Ländern vorherrschend gegen Italien wurde« Dieser Zustand er- 
hielt sich, das Färben des Sammefs in Genua abgerechneti bid 
auf unsere Zeit. 

In der Kunst, Stoffe zu drucken, Uieben die jetzigen 
Italiener ebenfalls hinter andern Volkern zurück. Eine Druckerei^ 
im Römischen, und ^le andere, im NeapoUtauischen er- 
richtet, hatten beide keinen langen Bestand, indem sie auf früher 
nicht berechnete Hindemisse s^efisen, wekhe die VeraOlas&ung 
wurden, da(s sie bald wieder sistirten« 

Die Lombardei und das Königreich Piemont sind gegenwärtig 
die einzigen Pravinaen in ganz Italien, welche Kattundruekereten 
von einiger Bedeutung aulziiweisen haben. 

Die erste derselben wurde voil Kramer und Compjignie 
in der Stadt Mailand errichtet; sie arbeitete eine Reihe von Jali* 
ren hindurch für eigene Rechnung . in Handf und Walzendruek. 
Dieses Etablissement iorkrte früher bei einet beträchtlichen Aus- 
debnung, kam aber naeh und nach so zuriicfc, dais es Jetzt iwe 
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tf 'fte^^, si^pf r f arte maggiore so|i|i!|une. Yf neeia 1548. 

!'«•**■ -1 •* * • • 



101 

noch im Lohndmek für italieBbche HandlongshXaser Meri«o and 
andere schafwollene Drnekwaaren arbeitet. Mangel an Intelügens 
im Fortschreiten mit der Zeit kann als Ursache des Zuriclikom- 
mens dieses Hauses angenommen werden, wofür am deotlichstea 
der Beweis spricht, da(s es sich selbst su Ende der 1820er Jahre 
noch der Rasenbleiche ßr das Weifsbleichen der so druckenden 
baamwollenen Stoffe bediente» 

In Zeiten ihres Flors beschifUgten Kramer and Compag« 
nie anch m Cremella, in der Provinx Como, noch eine PlHal* 
Fabrik. 

Die Kattunfabrik von Domenico Cavalli und Compag* 
nie ini^lvetica ausser der Porta nnova in Mailand wurde im 
Jahre 18tt durdi H. Hirth aus Muhlhauseit im Elsafa gegrtln« 
det, der sie später den jetsigen Eigenthtfmem Uierlicls. Die Fa- 
brik arbeitete 1840 mit einer Walsendruckmaschine und 60 bis 86 
Drbcktiaehen, hauptsaeMich in Turkiäehroth mit illuminirter Aas- 
arbeitung, welcher Artikel schon und billig erseugt wird. MM 
der Druckfabrik ist zugleich eine TurkischrothtÜrberei , fSr «ton 
eigenen Bedarf, verbunden. Im Jahre 1842 falllrte die Firma 
und die Fabrik wurde für den Verkauf aosgelK>ten. Orandeigen- 
Ibümer derselben ist Graf von Khevenhüller. 

Ausser diesen beiden Druckfabriken liefinden sich in der Nähe 
von Mailand noch einige kleine , unbedeutende Druckereien.. 

Im Genuesischen sind- 4 Kattonfabriken, die in den -Jahren 
1805 und 1808 entstanden sind, nämlich die von Matthias 
Speich, Michael ^peieh und Sohne, Gebrüder Mure* 
tori und Fortunato Marchese. Sie arbeiten jede mit 40 bis 
§0 Drucktischen, ohüe Walsendruckmaschinen, meist fichtßrbige 
Meubles Ar die Levante. 

Annecy in Savoyen liesitst drei Kattundruckereien, worunter 
die von Dupori und Compagjiie 1819 errichtete die vorsllg« 
lldmte ist. Sie arbeitot in Wahlendruck, nebstbei noch mit 45 
bis 50 Drucktischen. 

Im Piemonteilscheii und Venetianiscben befinden sich noch 
ehige «lAedeutende Druckereien. Eben so sollen in Jieoerer Zeit 
einige Uefne Druckereien bei Livomo und Bolc^na, und im Nea- 
poUtantochen eine grSfsere entstanden seyn. 
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Geschichte der Eotstehuiig in Frankreich, Belgien 

und Holland. , 



Unter der Regierung Ludwigs XIV* erfreute sifsh die Färbe* 
kunst durek ihren Prolektor, den grofsen Colbert, einer rühmen- 
den Aufinerkgamkeii Col her t liefe die Einrichtungen und Fehler 
der franzosischen Färbereien untersuchen und durch einen Blaiui| 
Namens Ton Albo, eine ausfiibrliehe Farbeordnung abftssen, die 
In Jahre 1669 zu Paris publicirt und 1672 gedruckt wurde. 

Es blieb inswisc^hen nicht bei der gegcj>enf n Anordnung alleio, 
sondern man ging weiter und lief« durch hinstellte Commissariea 
auf die genauesle Befolgung dieser Verordnung in den FärbereieiK 
wa^en, und ein BUtgtied der Pariaer Akadeoiie wurde besoldet^ 
um anhaltend neue Versuche und Verbesserungen der Farben an* 
austeilen. Die gemachten Entdeckungen wurden Aer Akademie 
vorgelegt, und diese machte sie den Färbern «ur Aue^bung be-^ 
kennt. Dadurch entstanden nacheinander die Werke eitfiger frao-^ 
xösischen Gelehrten über die Färbekunst, aämlich die von Du-fay 
1737, üeilot 1750, Maequer 1763, und die von Bertbollet 
in den Jahren 1791 und 1804. 

Mit Beihilfe Du-Fay's wurde Colbert's Instruktion verbes- 
sert, oder vielmehr durch eine neue aufgeheben, welche unter der 
Administration von Dorry 1737 bekannt gemacht wu^de. 

Du^Fay scheint der erste gewesen zu seyn, der richlige 
Begriffe von der Ursache iisr Adhislon der Pigniente au. des 
Stoffen hatte, welche gefärbt werden, nämlich dei^nigen, welche 
von der VerwandtsehaCt oder Anziehung «wischen den Pigoienten 
und der Faser 4er Materien der zu färbenden Ze«ge abhängt 

Eyr bemerkte schon gan« ridilig, dafs ^ne diese Verwandt^ 
Schaft das zu färbende Zeug im Farbkessel nur einen giewisscffi 
Grad der färbenden FMissi^eit aufnehmen kenne, daroh eine 
gleichfi^rmige Theilbahme des darin aufgelösten Farbeätoffes, wahr 
rend man dagegen oft wahmmmrt, dafs das Zeug durch; Aneie* 
hung aller Farbtheilchen die Farbebriihe in der That se endekoj^ft, 
dafs diese so farblos fast wie Wasser zurückbleibt. 
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Du-Fay sdieiM MrigeiM kefaien rMitlgMi Begriff gehabt sa 
iMbfii von der weit «ofikttenderen Ursaelie der Befestigung adjek* 
tiver F«rl>en, wekhe dareh Ofitthellnng einer geeigneten Beite 
(Bftsb, Mordant) erfolgt, die eine eigendiiimlielie ÄDsielittngsIirftft 
••wolii lam Färl»est«ff als aaeii rar färbenden Snbstanx besitit, 
«nd daher als das Band awiseben beiden betrachtet werden mnfs. 
Sein Naehfolger Hellet lan in dieser Hinsicbt der Wahrheit 
niehl ttiheh Maequer seheint von der Naiiir des Alauns und 
<den verseMedenen metalUaclien Auf lesnngea als Beismittel in der 
Färberei den ersten klaren Begriff gehabt lu haben, wie sein Ar- 
tifcei, »Teinture« in seinem DIctiennaire de chknie, welches im 
Jahre 1775 erschien, beweist;' 

Nach Macquer^s Tod erhielt Bei^t hellet von der (IransSsi- 
schen Regierung die Oberaufsicht &ber die mit der Chemie ver- 
bundenen Künste und Gewerbe« Was dieser ausgezeichnete Mann 
dem Bleich- und Fürbewesen geleistet, ist noch in frischem An- 
denken, wir bezeichnen hier nur die wichtige Anwendung des 
Chlors, und dessen Verbindung fiir vegetabtlische Stoffe in der 
Bleichkunst. . 

In Beziehung auf das Drucken der Waare wurde in Frank- 
reich in früheren Zeiten das Tragen alier gedruckten baumwolle- 
nen und leinenen Stoffe verboten, welches Verbot erst im Jahre 
1759 wieder au^ehoben wurde. Es gab dieses Veranlassung, 
dafs in Frankreich die Kattundruckerei erst in den 60er Jahren 

* * 

Eingang fand. 

In MühllMiusen, welches damals noch deutsche Reichsstadt 
war, wurde die Kattunfabrikation 1746 durch Schmalzer, Doll- 
fus und Samuel K&chlin, den Groftvater der noch jetzt leben- 
den berühmten FabrIkanten-FamiKe, Gebrüder Kochlin, ins Da- 
aeyn gerufen, und erlangte, da dieses Gewerbe fast das einzige 
«Mdnftige und im eigentlichen Frankreich das Kattundrucken noch 
»iebt erlaubt war, in Kursem eine bedeutende Ausdehnung. So 
grob die Gewebe im Faden waren, und so kanst- und geschmack- 
los die Muster erschienen, die man nur in Krapf zu förben ver- 
stand, so verkaufte sieh doch das Stück von 15 Stab zo etwa 
15 fr. L. und einige Häuser verfertigten jMirlieh schon viele tau- 
send Stücke. 
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Erat gegen Am Jaht 1780, ak X M. Ilftaf«n«aii, Tecb- 
termana von Scbfile, di^ Fortochritte 4er Schäle'Achen Fabrik in 
Augsburg, die bereite Kupferdrock und ein sehtoes Krapprotb be^ 
sab, nach Golma^ verpianxte, und Harlmann in lflüa»t#r 
seine Falnrik errichtete ^ begann allniihlig jenen Streben nach Ver- 
vollkommnung der Ersengniaie , das n o l etet den Fabriken des 
Oberrheins ^ vorsiglidi seit einigen Jahrathuteo, sowohl In Be» 
nlehung des Geschmacks, Feinheit, der Stoffe, ala auch Sobönhelt 
und Dauerhaftigkeit des Colorlto, die Snperiorität vor idlen andern 
Lindem der Welt erworben bat* 

Erst vom Jahre 1775 bis 1800 fingen die BUihlhauser ge- 
druckten Kattune an, berühmt zu werden. Jm Laufe dieser Zeit 
sandten die Fabriken den grofsten Theil ihrer Produktion nach 
Frankreich, Sie ahmten zum Theil. den indischen ächten Farben- 
druck nach^ auch fing man an diesen Industriezweig in zwei Theile 
zu trennen s mehrere Fabrikanten blieben nur bei dem bessern und 
theuern Genre stehen, während andere sich mit geringern Crat- 
tungen Druck waaren beschäftigten, und daher eine gröfsere Oeco- 
nomie einführten. 

Der Gewinn, welchen Muhlhausen und der Dberrhein aus 
seinen Dnickereien zogj erweckte die Eifersucht mehrerer franzö- 
sischen Fabrikanten, und der sogenannten indischen Com|»agnie, 
die sich im Jahr 17S5 in Paris bildete. Sie erlängten von der 
franzosischen Regierung die Prohibition der Elsafser Ih^uckwaaren, 
welches Gesetz später wieder aufgehoben wurde. 

Im Jahre 1782 wurde die erste Plancheplatt-Maschine errich- 
tet, die theils für gro&e Oleublenuioter, tbeila für kleine Dessins 
diente. t 

Es wurden zur damaligen Zeit. , ansschlie&lieh ostindiscbe 
Stoffe verarbeitet 5 die im weilsgebleiehten Zustande vo|i der ost^ 
kidiscben Compagnie in London bis zum Jahre 1800 bezogen 
wurden. Die jährliche Produktion bestand in S00,000 Stnekeii, 
alle % breit und 10 Steh Lange. Die Fabriken waren bis swb 
Jahr 1800 in Muhlhausen^ Tann, Sernheim, Wesserling, 
Colmar und Münster. 

Im Jahre 1788 wurde die Waofärberei eingeführt, wo- 
durch Gelb «nd Oliveafarbe sogleich eidgefM>t wcarden konnten. 
Zu gleicher Zeit auch das Fayence- oder Porzellabblau be- 
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iMDtit, tiiifl iMMi ttmhi^ Hellblau aas i0t kaliaa InAgafcipe, filr 
wtMüm .Artikel iet Sehntepapp ans IMbwtit^HarK) F«tt, Timi 
voki GooiBH soMinineiigesetst worden G^UAekukig w«rd«i auch 
^bwars-Böden mft wei&cii Dessinfl aus Blanliali geflürbt; ««eil 
ver^üfachte man die Bercitimg der^ MordaaU, inden akaa alle 
Mmafhigen Drogvffli iregliefB. Die Holast^erei war bereits auch 
ielien auf einepi aiemlicben Paakt ihrer Perfektion« 

Der erste Fabrikast, der sieh durch ehemische Kenntnissa in 
diaseni Lande dnen ausgeaeichneten Rahm ttwoAen, war J. M. 
Haafsmann in Colntar, dessen widitigste Entdeekuugen Air dk 
Ifidnstrie des Landes in. falgenden besteben: 1. Aetaweif« auf 
Thon- und Eisengruade. Er war der Erste, wefeher sich det 
Zncker-* «nd WisinsleEasXiire bediente. % Die Tafel* oder Ap- 
plicallonsfarhen. mit Zinnauf Idsu^ ; 8. geßirbte Aetsfarben; 
4. Tafelblaa ans Uü^UMurem Eisen durah doppelte Zersetaung; 
5^. der* Gebrauci 4ee essigsauren Indl^ Ar Griln, und 6. der 
Gebrauch des Salpetersäuren Eilsens für Tafejschwars. 

Vom Jahre 1800 bis auf. die gegenwärtige Zek hat. wohl nU 
In Lesern Lande ein^ Inldustriesweig solche Fortschritte, gemacht^ 
wlä die Zeugdmcker». „WäbreMl dem CSontlnentalafstem war der 
Preis der gedruckten BLaltuhe im Eisais so hoch, daifs es genügte 
einen neuen Artikel au bringen, um Ihn mit 100% Gewinnst vor- 
kaufen SB können. Aber au jener Zeit^ wo mehrere derselben 
aidi tu 10 bis 12 Franken der Stab Terkauften, hatte der Fabri- 
fcint nur auf Schönh^ der Farben und Muster au sehen; andere 
UjBstände haben ihn aeither gezwungen, die m^üebstc^ Oeeonomie 
bei seinem Verfahren einaulähren. 

Den raschen Aufschwung verdanken die Elsa&er Fabrikeii 
grofstentheils ihnen Dessinateurs , in Verbindung mit den Lditem 
der Colone. 

Gesetze, welche krjiflig gehancHiabt werden, sichern deinFa« 
brikanten neu geschaffene Muster C&r eine gewisse Zeit *); es 
ereignete sich swar anföngliidi nicht selten der Fall, dafs sieh 
Nachdrudcer fanden, die. jedoch, entde^Lt, ki greise Geldstrafen 
verfielen, und zur Schande ihre Namen im Laude noch der Oef^ 
fifintiichkeit übergeben, wodurch dieser Unfug bald im Keime er« 
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aifeki wvrde. Dwrdi ÜMe wabltMMge Eiuvieiiinig UeibI 4er 
frMiidsisebe Fabrikant v«r Nacbdrvck im eigeneti Lande gedebert; 
er kann d&aber atick mit om sa grörserer ZuvereMit beträditlidM 
Snnunen ftr Moalemeictmungea verwenden. Niciit selten ereig- 
nete sich der Fall, dafii ein aNgemeln entsprechendes Dessin in 
Walcendmck gar oft 10 bis 20,000 Stücke im Laufe einer Saison 
preJueirte. Einer selclien gereckten Begünstigung erfreaen sieb 
leider unsere übrigen Fabriken des Festlandes nicht. 

Van ISOO bis 1808 fing man an folgende Pigmente in den 
Kattondruckereien eltisuAlhren, als: Cechemlle, Viseltbels, 4)uer- 
citronrinde, Solanum, Eidienrinde, SafHer, Galläpfel , Smnaeb) 
Orlean und Anchusa tinctoria. 

Im Jahre 1605 wurde die erste Waixendruckmasehine 
in der Wesserlinger Fabrik aufgestellt, die sweite 1806 bei 
Nieoila Köcklia fr^res. In demselben Jahre kam auch die ver'- 
TOllkommnete Planche-Platt-Maschine aus England heröber« 
1818 erhielten Söhne raine & Compagnie in Munster aus Eng- 
land Muster von Lapis, welche in dem Hause Nicola K'5chlin 
et fr^res durch Daniel Köchlin verrollkommnet wurden. 1810 
trat ein Solidgrun, wekhes ma» Malergrön nannte, in der Fa- 
brik von Dollfus Mi eg hervor, bei welchem Thonerdenhydrat 
in* Blau anfgelosi als Basis (ur Gelb diente. Zu gleicher Zeit 
producirte das Wesserlinger Etablissement die Wabendruck* 
Mignonettes- Dessins in versdiiedenen rothen Abstufungen. Dieses 
Haus, lieferte auch auf nicht geölte baumwollene €rewebe ein sehr 
lebhaftes Krapproth, welches damals, in «ndern Fabriken noch 
nicht bekannt war. In demselben Jahre kamen Nicola Köch- 
lin freres mit dem Bouge-Adriauopel-Artikel in Schwarx- 
druck cum Vorschein. 

1811 entdeckt Daniel Köchlin den illuminirten Böttge- 
Adrianopel-Artikel (Merinos). Dieses Haus verkaufte seine 
Merinos mehrere Jahre fast allein zu 9 bis 10 Franken den Stab, 
und V^ gedruckte Shawls bis m 60 Franken das Stuck. 1816 
brachte Hartmann Vater und Sohn in Monster «lerst den 
Mangan* (Solitair-) Artikel in Handel. 

Erst im Jahre 1820 fing man an, die Chemie allgemeiner »i 
stttdiren , und den wichtigen Einfiufs derselben auf Künste und 
Gewerbe za erkennen. Die Indiennen-Fabrikanten des.Oberrbeins 
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stchteo die bestes Kiafliter mi ihren f'aMbea awH«teHMi,*iroi 
durch sie bald^ eifteii aoeh hdhem 6ra4 dkr VoHkomoMtobeM er*t 
langteo^, 4<^r ilurch forhvfihreiidies Forsobe^i und Erfinden ,8|afen- 
weise immer hoher sti^g« Seit J 803 . haben die mei&ten JDrnck- 
Fabrikanten Zöglinge nach Paris geschickt , um «lie in df;r theo^ 
retischen und praktischen Chemie unterrichten zu, lassen^ Auc^ 
befinden sich jetzt zu Strafsburg w4 Mühlbausen selbst VaUurr 
richtsanstiiiten filr Chemiker^ denen gewichtige Männer wie Per- 
souz, Pennet u. a, m. Torstehen. Die Socleti Industrielle 
in Mühlhausen wirkt nicht minder für industriellen Aufschwung 
aller Arten Gewerbe thätig und mächtig ein. ^ l 

I^assalgne machte J8I9 das Chromgelb bekannt, weMiesE 
in dem Banse Nicola Köchlin et F r^ res zuerst im Gro&cBfe 
angewendet wurde. 1828 wurden die Dfimastfarben eingefUirli^ 
die dem Zufalle zu verdanken sind, 1829 verbesserte maa^*das 
Färben mit der Anchnsa. .Ee^ vmrie dpr Gebrauch d^selben 
allgemeiner, besonders da map Welfs.zu reserviren verstand, und 
den Artikel in mehreren Putzfarbeu darstellen lernte. 1833 wurde 
das Chromoxyd durch Camilia Kochlin in den Drttckei;eieii 
eingeführt. 

Im Jahre 1825 zählte M ünlha.usen 14 und dl^ Umgebung 
eben so viel^.^attundruckereien. Die meisten waren von solchemi 
Belang, dafs sie an 200 Drucktische und überdies noch Walzen-» 
druckmaschinen im £range hatten. Das Jährliche Geiptammtproduki 
wurde auf 13 bis J4 Millionen Stäbe geschätzt 

Seit dem Jahre. 1827 machte die Zeugdruckerei trotz dea 
Handelscrisen pnd anderen Unannehmlichkeiten stets rasche Fort-, 
schritte. Es wurden in diesem Jahre in 27 Druckereien nächste 
hende Waaren erzeugt: 

in Töcheln (»J^iuchwr) , ..... 141,708 Stuck. 

in Uni.- Kleider 368,777 

in Mousselin 27,450 » 

' 527,935 Stock. 
Das Stück zu 25 bis 27 Stab Länge angenommen« 
Im Jahr 1827 war in Bliihlhausen noeh kein nieehattischer 
Webstuhl, und man rechnete 1669 Handwebstöhle. Diese ladit- 
strle beschäftigte 2105 Arbeiter ond Ü^Slirte 47,§19 Stfiiske, mit 
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l)M4,iM M«lm CUhM, Perealet, HmmtKim^ und MOaSük- 
ke, wM IM^OO Metres fii90ttir4er Slofie md Sfomob. 

Im Jahre 1833 wurden in 34 Etablissements 720,000 Stücke, 
von 30 bis 32 Stab Lfinge mit Einschlnfii der in diesem Jahre 
angefangenen Chalys- nnd Schafwollen- (Mousseline de laine) 
Dmckfabrikato Verfertigt. 

1834 ^rzengte Bf üb Ih aasen 15,897,622 Btetres Baumwollenzeng, 

2,241,438 » Mousselin und 
156,000 rt gedruckte 6ing- 

hams. 
Im Jahre 1838 in 28 Druckereien: 

in Uni^ und Tfiehel>Drnck 54,000) das Stfick tn 36 bis 

MoQsselin und Jaeonet 54,000 ) 40 Stab Länge 

in Mottsseline de laine so 86 Stab 

Lfinge 25,000 

in Adrianopelroth mit liluminatioB 60,000 

Im Jahre 1839 erzeugte das Depart. des Oberrheins in 30 
Fabriken: 
An farbigem Baumwoltenseug, Tüchern, Ginghams, Madras, dann 

turkischroth gefärbten Waaren 400,000 Stfick 

SU 30 Stab Länge. 

Indiennen zu 36 — 38 Stab 600,000 » 

Mousselinen, Jaconets 55,000 » 

Mousseline de laine .'. . . 30,000 » 

» Aus diesem Verzeichnisse geht hervor, dafs im Jahr 1^38 
trotz der geringern Stückzahl doch mehr fabricirt wurde , als im 
vergangenen Jahre, weil die Stücke länger im Ellenmafse waren. 
Siamois wurden 1827: 42,545 Stücke von 40 bis 50 Stab, 
Tüchel, Madras und Ginghams 90,856 Stücke zu 26 — 29 Stab 

1833 300,000 und 

1838 400,000 Stucke verfertigt. 

Der Sitz dieser Fabrikation ist Sa inte Marie aux mines, - 
Ribbeauviile. Colmar und Mfihlhausen zählen auch mehrere 
Etablissements« . 

Im Jahr 1842 war der Stand der Weberei in Mühlhausen 
folgender: 

Zahl der WebeetaUisBements 9. 
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Arbeiter: 
Unter 12 Jahren vea 11**- 16 JAbre» iber 16 Jabre 

Knaben Müdchen Knaben Mädcben MlUiner Frauen 

8 n 21 793 1222 

Wasser- und Dampf kraft : 

Wasserwerke 8 Pferdekraft 
Dampftr aft 82 n 

Snmma 90 Pferdekraa 
Es arbeiteten mit einer Zahl von 2056 Arbeiter 

* < mechanUche WebstBhIe 1058 
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Das jährliche Erseugnifs betrug: Stücke. Metres. 

feine und ordiu^re Calicos 80,136 4,408,500 

n n n Percals 3,200 83,200 

» M » Mousseiin 440 22,880 

n • m Jeacounet.. ... 18,000 90,000 

ganzwollene und halbwollene Mousseline 

de laine , 4,000 300,000 

Fa(onirte Stoffe 

gauzwoUene, und gemischte mit Baum- 
wollen-, Seiden- und Leinengarn -^ 540,000 

Summa 115,796 5,524,660 

Die Zahl 4er WeiMleichen mid AppccturanstaUen, die sich 

ausschliefslich mit diesem Geschäft I>efa(sten, betrug im Jahr 1827 

Zwej, in welchen mit 36 Arbeitern naciistebende Stoffe gebleicht 

wurden* 

Stucke. . Metres. 

Baumwollene Gewebe 59,260 1,896,320 

Flachs- und Hanfgewebe , 1 ,000 32,000 
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Summa 60,260 ],928|32« 
Im .Jahr 1842 ii^aren Drei dergleichen Etablissements, wficbe 

mit Einsdüufs der Druckfabriken, $e selbst weiisbleiclien und apr 

pretiren, folgende Statistik liiete«. 

Arbeiter: MIß maanlichen Geschlechts mit Amnahme tou 6 

Mädchen, von 10 bis 16 Jahreii; unter 12 Jahren 9} von 12 bli 

16 Jahren 48; über 16 Jahre 179. 
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Wasser und Dampfkraft: 

Wasspervr^Ae 8 PTerMirafL 
Dampf kimft 68» 

Summa 76 Pferdekraft. 

Die Zahl der gebleichten Stoffe betrug: Stücke. Metres. 

Baumwollene Gewebe S9S,000 23,980,000 

Flachs- und Hanfgewebe 1,400 38,000 

Wollengewebe 25,000 1 ,750,000 

Summa 424,450 25,688,000 

Im Jahre 1839 beschäftigtep 30 Dnickfabriken im Oberrhei- 
nischen Departement 10,000 Männer und Weiber und 4000 Kna- 
ben und Mädchen. Die Triebkraft hiefür liefern 16 Wasserräder 
v6n der Kraft von 312 Pferden, und 13 Dampfmaschinen, zusam- 
men von 180 Pferdekrüfte. Der Werth der Fabrikate läfst sich 
zu 56 Franken per Stück auf 36,680,000 Franken anschlagen. 
Davon kommen auf die 655,000 Stücke roher Baum wollenge webe 
zu 28 Franken per Stück 18,340,000 Franken; auf die Farbstoffe 
und chemischen Produkte zu 10 Franken per Stück, 6,550,000 
Franken; auf das Brennnfaterial zu 2 Franken 50 cent. per Stück 
1,637,500 Franken; auf Arbeitslohn zu 7V2 Franken per Stück 
4,912)500 Franken; auf Interessen und allgemeine Kosten zu 8 
t*ranken per Stück 5,240,000 Franken. Der Werth der Mobilieu 
ttni Immobilien der 30 Druckfabriken kann auf 8 Millionen Fran- 
ken, und das Betriebsk^pHal «af 23 lüillionen Franken angeschla- 
gen witrilen« • 

In den letztverfloissenen fünf Jahren hat Frankreich In der 
Baumwollenfahrikation gröfsere Fortschritte als England in zehn 
Jahren gemacht. In Baumwolle importirte es 1842, 450,000 Bal- 
len oder 400,000 metrische Centner. Die Fortschritte erwiesen 
sich um so merkwürdiger, als in Folge der Trockenheit, die im 
Sommer 1842 herrschte, ein grofser Theil der durch Wasserkraft 
getriebenen Spfnnmaschinen still gestanden haben, und in der Pro- 
duktion gehemmt waren. Die Baum wollen - Consnmtion in England 
betrug im Jahre 1842, 1,200,000 Ballen, demnach betrug die 
ftanzösische Baumwollenfabrikation tnehr als ein Drittel der Fabri- 
kation desjenigen Landes, das beide Indien und den europäischen 
Continent zum gröfsten Theil niit di^sent Artikel versorgt. 
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Im J«kr 1827 wtv«ft.lii MfiMhiitiseii 141 hteMM^fahrikra^ 
welche mit *Zi30 Drucktisehen und 14 W«beriilnickam8«biiiea ar- 
beilelen. Sie tiesfb«%teB 6S60 Arbeiter und lieffBrieii 0,^9,955 
Metres gedruckte baumwollene Stoffe. 

Im Jahr 1842 war der Stand der Zeufdruckereiei^ in Muhl- 
hausen mit dem angrünseuden Ooraacb 

Zahl der Fabriken ..;> .^ .«.*.,<.... . ..^.i... 14. 

Arbeiter: 
Unter 12 Jahren ron 12—16 Jahre über 16 Jährt - 

Knaben lÜMdchen Knaben BIftächen Drucker ,7M 

570 618 320 47 Druckerionen... 1626 

Formstecher. • . . 34ft 
Taglohaer ..... 1340 
Taglöhuerinuen . 180 

Summa 424 1 
Wasser- und Dampfkraft: 

Wasserwerke 50 Pferdekiaft. 
Dampfkraft ISO n 

Summa 230 Pferdekraft. 

Zahl der Drucktische 2376 

»> i> Walzendruckmaschinen .....* 36 

• » Perrotineu ...... ^ • . 40 

Produktion der gedruckten Stoffe im Jahr 1842 

Stöcke. Metres. 

Tüchel 3,200 192,000 

ludienuen '. 351,000 21,060,000 

Mousselin und Jeaconuet 34,000 2^040,000 

Mousseliue de laine und Chaine Coton . 57,000 4,275,000 

Summa 445,200 it7,567,000 

Die Produktion aUer gedruckten Stoffe hat sich, wie diese 
statistische Uebersicht erwejst, seit 1827 beinahe verdreifacht, 
während die Arbeiter sich 12, 58 vom Hundert vermiadert 
haben. Die grofse Vermehrung der gedruckten Stoffe, mi Ver- 
bältnifs sur geringem Zahl der Fabriksarbeiter, ist der grötsern 
Anaahl Watseodruckmaschiaea und. Perrotinen der EtabUsseteeata 
beixumessen. Diese Maschinen bringen durch ihre VermehruDg 
eine noch andere wesentliche Veränderung in den Drvek&brikeii 



h^rrar, lad man eadIMi iM mir WtflkMP tmi BlidHieii Ar clen 
HaadUradL Twwemk« wi#d. 

Der Oberrbeiniflrehe Courier gibf folgende höchst bemerkens- 
wertbe Zimanimenstenung in Bezog aof die Aenderong der Preise 
ia der Baam walten - Indaatrie. Im Jahr 1812 galten die guten 
Sorten Calicoa der Meter I Frank 25 Cent.; 1823 1 Fr. 20 Cent.; 
1825 i Fr. 17 Cent.; 1826 1 Fr. 9 Cent.; 1827 92 Cent.; 1828 
84 Cent.; 1830 75 Cent.; 1831 63 Cent.; 1833 84 Cent.; 1835 
77 Cent.; 1837 59 Cent.; 1838 57 Cent.; 1839 55 Cent.; 1840 
50 Cent; 1843 41 Cent; und gegenwärtig 40 Cent. Seit 22 
Jahren hat ahso dieser wichtige Zweig des Elsafsischen 6.ewerb- 
fleifiies einen Abschlag von mehr als 70 Procent erlitten. 

Im Jahr 1780 betrogen die wochentiichen Arbeitslöhne in den 
Tndiennendruckereien Muhlhausens die Hälfte weniger als jetat, 
nämlich : 

fiir Formstecher 10 bis 12 FninlEen. 

tut Kattundffucker 6 » & >» 

für Taglohner 4» 6 

Gegenwärtig ist der Verdienst der Fabriksarbeiter folgender: 

täglicher Lohn wocbeotK Lohn. 

Fr. Cent Fr. Cent Fr. Cent Fr. Cent. 

für Moletten- Graveur... 5 — bis 10 — 30 — bis 60 — 

» Moletteurs. ..; 3 — » 4 — 18 — » 24 — 

» Formstecher 3 — » 4 — 18 — » 24 — 

» Waixen- und Perrotin- 

drucker 3 — »— — 18 — » — — 

I. Handdrucker 2 30 » 2 80 13 80 » 16 80 

n Druckerinnen 1 30 » 1 80 7 80 » 10 80 

» Taglohner 1 20 » 1 50 7 20 » 9 — 

•» Packer und Embalürer 2 — »— — 12 — n — — 
» Kinder von It >— 16 

Jahren — 75» 1~ 4 50» 6 — 

In den Bleichansfiilten fiir Baumwollen- und Lefnenstofle ist 

der tägücbe Arbeitslohn: 

Fr. Cent Fr. Cent. 

ftr Bediener (Heiser) der Dampfkessel 3 35 bis 4 -— ' 

•> Bleicharbeiter 2 65 » 4 — 

• TagMitt^r 1 — »•— — 
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Schon vor den Jaiire 1S34 wtMe dfer Droek auf SeMen« 
and Sehaftrvolknreuge in einigen Elsafser Hinsern betrieben. Er- 
sterer jedoch später wieder aufgegeben, wogegen Letsterer grefse 
Fortschritte gemacht hatte, so dafs es jetatt wenige Indienneirfa- 
briken gibt, in weichen nicht auch aof schafwollene Gewebe ge- 
druckt wird. In diesem Gebiete haben auch mehrere Verbesse- 
rangen statt gefunden, und unter den neuesten verdient die, das 
Aufdrucken von Reservagen mit dv Waise, und das glänsende 
Bleu de France mit weifsen Objekten besondere Erwähnung. 

Im Jahre 1839 kann die Zahl der gedruckten Mousseline d* 
laine xu 36 Stab das Stück im Werthe von 4,050,000 Franken 
angenommen werden, wonach der Mittelpreis des gedruckten Fa- 
brikates sich zu 3 Franken 75 Cent, der Stab berechnen w&rde« 
Von obiger Summe kommen 2,160,000 Franken auf die rohen 
Gewebe, von denen der Stab 2 Franken gilt; der Best auf Ar- 
beitslohn, Farbstoffe und allgemeine Kosten. Ein Theil der ge- 
druckten Gewebe liat Kette aus Baumwolle und ist unter dem 
Namen Chaly, auch Cotonchatn^ bekannt. 

Nachdem man den Werth des Drückens mit der Perrotine 
seit 1834 in den ludiennendruckerelen der Normandie zuerst er- 
kannte . fand diese Maschine nach und nach auch Eingang in 
denen des oberrheinischen Departements. Die erste wurde bei 
Schlumberger jeune in Thann aufgestellt , und entsprach an-^ 
fäiigKch den MtihHiauser Fabrikanten nicht sonderlich. Erst seil 
1840 hat sich dieselbe so allgemein verbreitet, dafs jetxt fasi 
kein Etablissement zu treffen ist, wo diese vortreffliche Maschine 
ermangelt. Man findet Indiennendruckereien , die sowohl für den 
Baumwollen- als Mousseline de laine -Qruck gegenwärtig 5 bi# 
6 Perrotinen fiir ein-, zwei-, drei- und vierfarbigen Druck be- 
schäftigen. 

Die Wollen-Damast- und Schafwollen-Mousselin- 
Fabrikation (Mousseline de laine) nimmt in diesem Lande im- 
mer mehr überhand. Der Grund ist, weil sich die Farben auf 
Wolle viel schöner ausnehmen als auf Baumwolle, und weil die 
gedruckten Wollen- Mousseline im Winter wie im Sommer ge- 
tragen werden. Die schönsten Mühlhauser Mousselias verkaufen 
sich im Groben zu 1 bis V-/^ Franken die Elle, je nachdem sie 
von purer Wolle, oder mehr oder weniger mit Baumwolle ge- 

V. Karret*« Getehiebte. o 
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nisclii siai. MHon Marqoart, eip Fabrikanl in der NfiJie von 
Bbeims, bat in der jüngsten Pariser Industrie-AiisstellHug (lSä9) 
«fiter dem Namen WellenbatUt ein Gewebe ausgestellt, das an 
Feinheit den schönsten Sorten yoii Baumwollen -Mousseliii im ge* 
ringsten niekt nachsteht. Auch hat man die Jacquartmaschine 
sur Verfertigung von aus Seide und Wolle gemischten Stoffen mit 
Vortheil angewendet. Sehr schöne Gewebe waren unter dem 
Namen Coliennes, Taglioniennes, Satin -Lavaubali^re auf der Aus- 
stellung zu sehen. Uebrigens lieferten Mühlhausen und Münster. 
das Sehönste im Mousseline de laine- Druck. 

Ans Frankreich gehen jetzt die geschmackvollsten Sor(en. ge- 
druckter Mousseline und Mousseline de laine nach London. Vor 
25 Jahren hätte man sie mit einem englischen Fabrikstempel ver- 
sehen müssen , um sie in Paris verkäuflich zu machen. 

Die gegenwärtig im Elsafs befindlichen Drurkfabriken von 
aasgezeichnetem Rufe und greiser Ausdehnung sind: 

In Dorn ach bei Mühlhausen, Dollfus Mie.g et Comp. 
Dieses bewunderungswürdige Etablissement erwarb sich schon un- 
ter Vater Dollfus Mieg, der im September 1818 starbt einen 
namhaften Ruf, allein der ausserordentliche Aufschwung und die 
grofsartigen !Binricl»tungen sind das Werk seiner ausgezeichneten 
Sohne, Emil Dollfus, gegenwärtigen Präsidenten der Society 
Industrielle etc. , und Jean D o 1 1 f u s , die es zu einer der gröfsten 
und prächtigsten Indtennendruekereien der Welt erhoben haben, aus 
welcher Produktionen, vornehmlich in Mousseline- und Jeaconnet* 
Druck hervorgehen, die in Beziehung auf neuen eigeais gebildeten 
Geschmack in Zeichnung und präciser Ausführung im Coiorit von 
allen Nationen bewundert werden. Die eben so thätigen als. ge- 
nialen Eigeuthümer des Etablissements werden im Betriebe der 
Colorie durch den in der chemisch -techniscben Literatur rühmlichst 
bekannten Heinrich Schlumberger im scientitiscben rationel- 
len, und durch Ferdinand OcJis im mehr praktischen Wirken 
Ihätigst untersetzt, die gemeinschaftliche Leiter der Colorie sind, 
Krono, erster Deasinateur im Hause, war bis zu Ende 1842 
SiAöpfer der allbewunderten Muster. 

Die Drockfabrik arbeitet mit 9 Walzendrnckmasehinen, 6 
Perrotinen^, und ist fdr nahe an 500 Drucktische eingerichtet. An 
den Walzendruckmasckinen, worunter swei für den zweifarbi- 
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gen nsd eine fiir den dreifarbigen I>niek rerbanden tAmi, bt 
eine sinnreiche Vorriebtong angebracht, wodurch die Waare ohne 
Händebreithalteii zum Drucken eingelassen werden kann. Die 
Druckmaschinen stehen . in einer Colonneo reihe neben einander^ 
und jede Mansarde fiir das Aufnehmen der gedruckten Waare 
hat ihre separate Abtheilung. Die Perrotineh sind in einem be-* 
sondern Lokale nebeir einander aufgestellt. 

Die Färberei , eine der schönsten und großartigsten , die . es 
geben kann, bildet einen imposanten Färbesaai, in welchem die 
Dampffarbekufen in zwei Reihenlängen aufgestellt sind , so dafs 
das Auge sie im flüchtigen Blick kaum su überschauen vermag. 
Diese wahrhaft riesen artige Färberei wird durch trefflieh ein- 
gerichtete Wasserzuspeisung in vollem Mafse bedient. 

Nicht minder überraschend ist die Lokalität, wo die Kuhkoth- 
kästen, Seifen •- und Rosagestäiid^ , alle durch Danipf geheizt, 
aufgestellt sind. An diese reihen . sich die geschlossenen Avivir- 
kessel ron Kupfer, nebst zwei aufgestellten Hydroextracteurs an. 
Eine grofse Gallerie von Waschrädern arbeiten in einer Doppel- 
reihe aufgestellt, so wie zwei tüchtige Pretschmaschinen für das 
Ausschlagen und Beinigen der Waare statt Walken ihre Dienste 
verrickten. 

Troekenmaschinen für das Trocknen und Appreturen der 
fertigen Wnaren sind zwei vorhanden, eine mit einem Cylinder, 
auf welcher zwei Stücke neben einander abgetrocknet und appre- 
tirt werden; eine andere, die einen Riesency linder von äusserer« 
dentitehem Durchmesser darbietet. Für den Appret der Mousseline 
und Jeaconnets isind Rahmmaschinen in der Stücklänge der Waare 
vorhanden. 

Sowohl an den Kuhkotbkästen als den Quetschmaschinen 
(Wringmaschinen) ist eine sinnreiche Flügelabhaspelung ange- 
bracht, die durchgelaufenen Waaren gleichmäfsig zu fachen, wo- 
durch Menschenhände erspart werden. Eine Anzahl Callier'scher 
Scheermaschinen verrichten das Scheeren der Baumwollenstoffe. 

In den Laboratorien und Farbküchen werden die Druck&rben^ 
Pigment- Ausziehungea und Eindamp&ngen mittekst Dampfheizung 
gekocht und bewerkstelliget. 

Das Bleichen der roben Waare fiir den Druck geschieht nach 
Da na' scher Methode, und mit li^idem Chlorkalk« 

8* 
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Seit nebreren Jahren haben Dellfna Mieg et Compagnle 
dUe Priiiritat in Ertengiing gedruckter Moösaeline ond Jeaeonneta 
ver allen andern Fabriken behanplet, «od sich dadurch auch im 
Analande einen hohen Ruf erworben. In Mignonette-Waizendruck 
ond feinen Indieunen wird ebenfiills Vorsiigliches, so wie in fei- 
nem Wollen- nnd Seidemnousseline- Druck geleistet. 

Mit dieser ausgezeichneten Druckerei ist eine Baumwollen«* 
Spinnerei im grotsarligsten Mafsstabe yerbunden, die Emil Doli- 
fns leitet. Die TriebkratI in derselben bewirkt eine 100 Pfer- 
dekraft starke Dampfmaschine aus der Malerischen Maschinen^ 
fabrik in Müblhansen, welche alles iu dieser Art, nämlich änsser- 
liche Schönheit nnd Form, Präsision im Gange, dann Dauerhaftigkeit 
nnd Brennmaterialersparendes öberbieten durfte, ivas zur Zeit vor- 
handen ist. 

Gebrüder Köchlin hatten früher ihre Indiennenfabrik zum 
Lothringer Hof in der Stadt Mühlhausen , welche der Vater dieser 
berühmt gewordenen zahlreichen Fabrikantenfamilie gründete. Der 
grötsern Ausdehnung wegen wnrde sie spliter nach Dorn ach 
verlegt. Viele Jahre hindurch konnte dieses ausgezeichnete Eta- 
Misaement, in welchem wissensctiaftlicher Geist vorherrschte, als 
Mosterschule für andere Druckereien des Elsalses, die theilweise 
•pKter erst in Flor kamen, befrachtet werden. Die prachtvollen 
Erzeugnisse, die im Gebiete der Druckerei, verbunden mit den 
wichtigsten Erfindungen im Felde der Colorie, aus diesem Hause 
hervorgingen, haben die Bevi^underung der Welt auf sich gezogen. 
Wem ist nicht der Name Daniel Köchlin Scheuch in der in- 
dustriellen W.elt bekannt? 

Ihm verdanken wir viele wichtige Erfindungen, die den In- 
dienuendruckerelen zu Theil geworden. Er war der Erste, der 
den Lapisartikel in seinem Etablissement vervollkommnete, und 
als Erfinder der prächtigen Rouge- Adrianopel-Fabrikation 
(Merino) in illuminirter Ausarbeitung hat er sich einen bleiben- 
den Namen in der Geschichte der Färbekuast durch alle Länder 
gestiftet . 

Daniel Köchlin vereinigt mit einer gründlich wissenschaft- 
lichen Ausbildung seltene praktische Erfahrungen, unterstützt durch 
einen forschenden Fabrikantenblick im Bereiche seines Wirkens, in 
welchem er durch Niemand Andern übertroffen wird. Seitdem 
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Nieola Koch 1 in darch Berofsgesekäfte ans der Socieiät getreten 
wurde Daniel mit seinen Söhnen und seinem Schwiegersöhne 
Jean Schlumberger alleiniger Besitzer der Fabrik, die mit 4 
Walsendruckmaschinen, 5 Perrotinen und über 300 Drucktischen 
ausgezeichnet gelungene Fabrikate jeder Gattung liefert. Zwei 
Dampfmaschinen geben die Triebkraft, so wie die Fabrik mit den 
neuesten und besten Maschinerien und Hulfswerkzeugen , auch 
Hydroextracteur und einer Anzahl Collier'scher Scheermaschinen 
(Tondaisen) ausgestattet ist. Die Färberei, das Ausziehen der 
Pigmente für Farbendekokte , und das Kochen der Druckfarben 
geschieht durch Dampf. 

Hier, wie in den andern Dmvkfabriken des Elsafses, drucken 
Tiele Weiber und Mädchen. Die schwierigsten Oriental- und 
Caschemir- Muster in Wolle- und Chainecoton werden auf langen 
Tafeln im Gespann gedruckt, wobei so viele Drucker beschäf- 
tigt sind, als Farben gegeben werden. Man trifft selbst Druck- 
tafeln von der Länge eines ganzen Starkes , deren 3 bis 4 in 
einem Arbeitssaale stehen , wo die Drucker und Streichkinder 
sich auf einer Eisenbahn für die Arbeit hin- und zurückschieben. 

In denselben Fabrikaten werden auch die Perrotinen theil- 
weise beschäftigt, und der Model beim Drucken zweimal abge- 
schlagen. Die Mödel (Forme) für den Perrotindruck bestehen 
fast ausschliefslich in in Gyps gegossenen Metallfiguren. Man 
sieht gegossene Muster im Caschemir - Geschmack , die Ihrer Fein- 
heit und Schärfe wegen Staunen erregen. Auch ein Theil der 
gewohnlichen Handmödel werden gegossen, so wie überhaupt die 
'Modelgiefserei in diesem Hause einen hohen Grad der Vollkom- 
menheit erlangt hat. 

Die gedruckten Indiennen im Oriental- und Caschemir- Ge- 
schmack^ werden in bester Ausführung geliefert, nicht minder die 
Walzendruck -Erzeugnisse, so wie alle andern Gattungen^ Mode* 
waaren, mit Ausnahme der Baumwollen- Mousseline, die das Haus 
ganz aufgegeben hat. 

In der Modelatecherei Wird das Möglichste geleistet, auch 
liefert die Färberei mit Garancine vorzüglich glänzende reihe 
and violette Farben im Oriental- and Caschemir -"Girscbmack mit 
violette« Wakendruek-Untarlagen. 
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Die Colorie steht unter mmiiitelbiirer Oberauftielit ven Da- 
■ iel Köchlin selbst. 

Die ladieonendruckfebrik von Blech Fries et Comp, in 
Do mach ist mit 3 WalKendruckmaschinen, 5 Perrotiuen und ge- 
gen 350 Drucktischen ausgestattet. Sie vereinigt damit die neue- 
sten Maschinerien und Hülfswerkseuge, welclie für den Betrieb des 
Oanzeu erforderlich sind. Scheermaschinen von Collier, Hydroex- 
tracteur, Dampffürberei mit einer angemeKseiien Zahl Waschräder 
und" andere Wasserwerke sind wie in allen bedeutenden Drucke- 
reien des Obevrheins anzutreffen. 

Neben gewöhnlichen Drucktischen trifft man auch Langfische 
für den Wollen- und Chainecoton -Druck an, die die Länge eines 
glänzen Stürkes haben. Diese Fabrikate werden auch hier meist 
im Gespann gedruckt; andere wieder mit der Perrotine. Für 
das Eindämpfen der Farben trifft man wie in allen oberrheini- 
schen Druckereien separate Dampfkessel , um die Sparui^ der 
Dämpfe nach Willkühr regeln zu können, wie man sie für 
die zu dämpfenden Stoffe gerade für gut findet. Gedämpft wird 
die Waare, indem man sie auf viereckige Rahmen spannt, mit 
einem schafwollenen Mantel umgibt, in viereckige hölzerne Dampf- 
kufen einsenkt, und dieselben mit gut passenden Deckeln schliefst. 

Im Mousseline de laine- und Chainecoton-Druck leistet das 
Haus Treffliches. In Krapprosa- Walzendruck besitzt es den Ruf 
das schönste Rosa zu erzeugen. Interessant sind auch die Lapis- 
fabrikate, die in prachtvollen Orientalstreifen und Casrhemirmustern 
in grofser Schönheit und einem glänzenden Rothpapp dargestellt 
werden. Diesen Artikel arbeiten Blech Fries allein, und in 
beträchtlicher Quantität für ganz Frankreich. Auch in Mode-In- 
diennendruckwaaren stehen sie nicht zurück. 

Schlumberger Köchlin et Compagnie in Mühlhausen 
zeichnen sich in Meubledruck baumwollener Stoffe durch ganz 
Frankreich vorzugsweise aus. Sowohl in der grandiosen Zeich- 
nung wie in der Ausführung des reichen und überaus glänzenden 
Colorits überbieten diese prachtvollen Kunststücke Alles, was 
man in diesem Gebiete Schönes sehen kann. Es vereinigt sich 
in diesen Erzeugnissen der höchste Triumph für Mnsterzeichhung, 
Druck und Filrberei. Der berühmte Blumenmaler Tourniere unJ 
K ö e h 1 i n selbst sind Schopfer dieser allgemein bewunderten 



119 

ZelcbnungeB. Die Colone leitete frfther Eduard Schwärs^ 
Schwager von Köcblin und Associi dos Hauses^ iUe er bei sei» 
iiem Zurückziehen ins Privatleben auf den jungem Bruder Gu- 
stav Schwärs übertragen bat. Fanlasie- Zeichner fär den lo^ 
diennen- und Wollendruck im Hause ist Dardelett Schober. 

Das Etablissement arbeitet mit 5 Walsendruckmaschinen, 2 
Perrotinen und gegen 200 Drucktischen, welch letztere durch Wei- 
her und Mädchen bedient werden. Für die Appretur und den 
Crlanz der Meuble ist eine best construirte Glanzmaschine vor: 
banden, wo die obern und untern CyÜnder von Stahl, die mittlere 
hingegen von Papiermache von viel stärkerer Dimension ist, wo- 
durch die obere HohlwaUe, die mit Dampf geheizt wird, durch 
ihren schnellen Umgang eine gröfsere Reibung und Glanz verurw 
sacht. Hautflue ist in Hehenerricbtung erbaut Mignonette- 
Walzen fiir das Haus gravirt Caspar Keller. 

Ausser den prachtvollen Meubles, die fast ausschiieCslich nach 
Paris und andern grofsen Städten Frankreichs debitirt werdeSi 
liefert das Haus auch gedruckte Mousseline de laine und Chaine- 
coton im Streif- und Caschemir- Geschmack. Im Indiennendruck, 
Orientalstreifen, carrirten und Caschemir- Mustern aus Garancine 
gefärbt, mit Dampffarben ausstafiFirt^ auch im Walzendruck gut 
gelungene Erzeugnisse. 

Wie in mehreren andern Fabriken des Elsafses, wurde auch 
hier die Garancine aus dem Krapp eine Zeit lang selbst bereitet, 
allein wie in jenen bald wieder aufgegeben. Man findet es rath- 
samer und öconomischer dieses Farbmaterial aus Avignon zu be- 
zichen, wo es Im Grofsen fabrikmäfsig dargestellt wird, und man 
stets gleicher Qualität versichert ist. 

Mit der Druckerei haben Schlumberger KSchlin eine 
Baumwollens4>innerei verbunden, in welcher eine Dampfmaschine 
AUS der Fabrik von Maier et Coitap.^ 50 Pferdekrafl stark, auf- 
gestellt Ist, die dem Auge ein prachtvolles Bild darbietet. Die 
Maschine steht \n einem eleganten kapeltenformartlgen Gebäude, 
«reiches mehr dnem Put«- als Arbeitssaale gleicht. Die Reguii- 
riMg <ler Dai»pfmasrhlne setzt durch ihre Einfachheit in Erstaunen. 
Der greise Cjrlinder derselben ist glänsendes Kupfer. Der Werth 
der Maschine ist allgemein and venregaw^iae vor allen andern 
Dampfmaschinen anerkannt; sie arbeitet gegen andern Maschinen 
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fliai 10% Breiuunateriiil .ErspaniUIiy $o wie überluiiipt die Maier '- 
sebeo DampfmaschineQ jetit allen aodeni vorgesogen werden. Die 
Dampfkessel sind mit Doppelthuren versehen, and die Baaart der 
Oefen ren solcher Construction , dafs aller Zug sich unter dem 
Kessel vertheilt Man kann die Hand ebne sonderliche Hitse an 
verspüren an die äussern Thiiren der Kessel anlegen, ein Be- 
weis, da(s die Hitse in dem Ofen susammengehalten bleiht. 

Isak Scblumberger et Compagnie in Mühlhausen ar- 
beiten mit einer Dampfmaschine, 8 Pferdekraft stark, einer ein- 
fachen und einer doppelten Walsendruckmaschine , 4 dreifarbigen 
Perrotinen und 180 Drucktischen. Zweckmafsig angelegte Was- 
aerkanäle (iir Spül- und Waschanstalten durchfliefsen die Druck- 
fabrik; auch ist die Vorrichtung getroffen, dafs die Waare aus 
den Kuhkoth-, Ffirbe- und Seifenkesseln unmittelbar ins Wasser 
eingehaspelt werden kann. Die Wasehbriicken sind für den Schuts 
der Wasserarbeiter gedeckt und mit Haspeln fSr das Einhängen 
der Waare versehen. Hautflue ist hoch in schornsteinartiger Form 
erbaut, wodurch Raum und Brennmaterial erspart wird. Einer 
solchen Construktion räumt man den Vortheil gegen in die Länge 
erbauten Hautflues ein, weil die Waare leichter breit gehalten, 
und ein fatteiiloses Abtrocknen ersielt wird. 

Das Etablissement, mit guter Dampfßirberei und den erforder- 
lichen Maschinerien wohl ausgestattet, arbeitet in Iiidienuen, Mig> 
nonette, Modeartikeln und in Garancinefärberei Orientais und Ca- 
schemiriennen , Mousseline de laine und Chainecoton in wohlsfe- 
lungener Ausführung. 

Diesem Hause stand Leonhard Schwärs bis cum Jahre 
1842 im Fache der Colorie vor, der sich Ins Privatleben zurück^ 
gezogen hat. 

Gebrüder Grosjean in Mühlhausen seichneten sich 
noch vor ebigen Jahren in Baumwollen «Mousselindruck aus, ar* 
beiten aber jetet nicht mehr so stark wie früher, Ais Vater 
Grosjean noch lebte, der seiner Zeit einer der beruhmtest^i 
Musterzeichner, vorzüglich im grofsartigen Genre «ad MousseUn- 
Geschmack war, stand die Fabrik, in einem bedeutenden Buf. 
^Grosjean Vater bal «usgeseichnete Schäler in der Muaterzeich- 
nuBg gebildet. 



Aosaer diesen Htfiiseni befinden sich in Mühllmasen neeh 
folgende Indiennendrackereien, die mit. nelir oder weniger Wal- 
■endmckmasehinen, PerroUnen and HanddniclLtiscben in allen 6at> 
tungen Indiennea, Wollen- and Chainecoton , einige aoch noch in 
Rouge ^ Adrianopel, mit mehr oder weniger Ausxeichnong arbeiten. 

Eck, DoUfus Hoguinin mit Wasserkraft und einer Dampf* 
maschine von 12 Pferden, einer einfachen und einer doppelten 
Walsendruckmascbine , drei dreifarbigen Perrotinen uud200Drock- 
tischen. 

Daniel Schlumberger et Compagnie mit einer Dam^ 
maschine von 12 Pferdekraft, swei einfachen und einer doppelten 
Waixendruckmaschine« vier dreifarbigen Perrotinen nnd 250 Druck- 
Iischen. 

Gebrüder Hofer mit einer Dampfmaschine von 10 Pferde- 
fcrüft, einer ein- und einer zweifarbigen Walsendruckmaschine^ 
einer drei- und einer vierfarbigea Perroline und 170 Drocktischen. 

Josua Hofer mit einer Dampfmaschine von 10 Pferdekraft, 
swei einfachen Walsendrürkmaschinen, sechs dreUarbigen Perro- 
tinen und 180 Drucktisehen. 

Thierry Mieg mit einem Umgang von vier Pferden und 
Handdrucktischen. 

Die Beschäftigung der Handdrucktische im Elsafs ist übrigens 
sehr abwechselnd, bald arbeiten alle, manchmal auch oft sehr 
wenige, je nach den Zeitconjunkturen. Man kann immer 90% 
Mfidchen und Weiber annehmen. Männliche Drucker werden 
keine. mehr gebildet; die altern sterben nach und nach ab. 

Die seit einigen Jahren durch den Israeliten Bareff'in 
Muhlhausen errichtete Indiennendrucker ei, welche mit einer Ansaht 
Druckmaschinen, Pertotinen, Handdrucktischen, Maschinerie und 
Hülfswerkseugen aller Art ausgestattet ist. arbeitet überaus stark. 
Sie hat sich in alle Artäel eingelassen, die in Massen mit mei- 
stentheils flüchtigen Applikations- und Dampffarben su Tage ge- 
fördert w.erden, und durch den wohlfeilen Preis im Verkanfe die 
bessern und solidern^ Fabrikate drücken. 

In . Loglebach bei Colmar, Haussmann Jordan Hirn et 
Compagnie arbeiten init mehreren Wal^ndruckmaschinen, Per- 
rotinen nnd ein^r Anzahl Drucktische, WoUenmonsselin, Chaine- 
coton nnd Indiottnen. Bei der Pariser IndnsitrieaiisaleHimg 1889 
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•eiehneteD sie sieh durch Wol|etni#«S8sKiidr»ek aas, dsr Auf einer 
vier farbigen WalseiHlrackmascfaiite gedraclift worden. Im Jahr 
1842 steine das Haas die ArMt eki. Die Fabrik steht sam 
Verkauf. 

In Monster das ausgebreitete und grofse Btal>lissement von 
Gebrüder Hartmann, welclies sor Zeit als Sohüle in Augs- 
burg am höchsten florirte, durch Hartihann (Vater) errichtet 
wurde, aber «rst nach dessen Tode unter den Söhnen Friedrich 
und Heinrich die so mftchiige Ausdehnung erlangte, und der 
Ruf und groTse Reichthum des Hauses begründet wurde. Die In- 
diennendruckerei mit einer überaus grofsen Zahl FAbriksgebänden, 
die ekie förmliche Colonie bilden, besitzt 5 Waixendriiekmaschi- 
neu, darunter eine ßir den Zwei-Farbeudruck mit über 500 dessi- 
nirten Druckwaisen, ^ Perretinen und gegen 400 Drucktischen. 
Sie ist mit allen für ihren Zweck erdenklichen Maschinerien und 
Hulfswerkzeugen der neuesten Erfindung versehen. Eine Damff- 
maschine aus der Maschinenfabrik von Stählin et Huber, 40 
Pferd ekrafit stark , setst die Triebwerke in Bewegung. Breite 
Wasserkanäle mit Quadersteinen ausg'emauert , an welchen die 
Waschbrückeit su» Schutz für die Arbeiter alle gedeckt sind, und 
theils für Triebkraft, theils für das Einhängen und Waschen der 
Waare dienen, durchschneiden in regelrechter Anlage das Eta> 
Missement.' Für das Fürben, Kuhkotheu, Kleien, Seifen, Rosiren 
und Aviviren , sind eben so viele Gebäude für jede einzelne 
Branche separat vorhanden, die in ihrem Innern geräumige lange 
Säle bilden, welche mit Waschapparaten , einer zahlreichen Menge 
Waschräder, 4 geschlossenen kupfernen Avivirkessehi für Krapp- 
resewaare, und Hydroextracteurs versehen sind, die durch Dampf 
in Betrieb gesetzt werden. 

Da viele Indigoblaue Waare gearbeitet wird, findet sieh eine 
grofse 'Blau für her ei vor. Auch würde kürzlich wieder die sl* 
stirte Fayenceblaufarberet mit 1 Kitpen errichtet , um dunklere 
Abstufungen für 2 und 3 blaue Fabrikale zu erzielen, weil KalkUau, 
wie bekannt, nur ein bedingtes Blau zu liefern vermag, das selbst 
durch gröfsern Zusatz von reduzirtem Indig nicht tiefer gestellt 
werden kann. 

In d^i gewölbten feuerfesten Laboratorien und Farbhö- 
chen, id^ea 4 vorbanden akidy wird das Aushoeiieii , Eindampftu^ 



Bereiten der Druckfarben etc. durch Dänq^e verrichtet. Ein vier^ 
tes mit chemisch - physikalischen Instrumenten und Geräthscbafteti 
jeder Art reich ausgestattetes Experimentations- Laboratorium mit 
einem vollständig eingerichteten Reagens -Cabin et dient für wis- 
senschaftliche Versuche in den Betrieb des Etabtissements ein- 
greifend. 

Das Eindämpfen der Farben in Mousseline de laine- und Cbai- 
necotondruck wird in mit g^it schließenden Deckeln versehenen 
hölzernen DampCkufer verrichtet. Es werden jezeitig 5 Stucke 
Stoff auf einen hölzernen Stern zugleich mit einem langen Stack 
Flanell so aufgespannt, dafs letzteres alle Theile desselben vor 
dem Abflecken der Farben in den gedruckten Stücken bewahrt 
Wenn der Flanell durch längern Gebrauch schmutzig geworden, 
wird er ausge waschen und aufs Neue verwendet. Durch solche 
Vorkehrung wird alles Abdecken verhindert, und die Farben er- 
scheinen nach dem Wässern nnd Pasäiren durch den Hydroextrac- 
teur schön lebhaft, bei erhaltenem weifsen Boden. Zum Auf- 
spannen «ind 2 Arbeiterbenothigt, der eine* spannt den gedruckten 
Stoff, während der andere das Aufspannen des nachgehenden Fla- 
nells besorgt. Die Kuhkothmaschlnen bilden längliche Roll- 
kästen von gewöhnlicher Form, dre mit kupfernen Hohlcylindem 
v^n 3 Zoll Stärke für den leichten Roltenlauf versehen sind^. Ue- 
berall, wo die Waare aus den Gef^ssen oder Maschinen sonst 
durch Menschenhände weggenommen und aufgefacht wird, sind 
Flügel Vorrichtungen angebracht, durch welche ohne Menschenza- 
ihun die Waare in geregelter Lagenweise sich von selbst facht 
od«r niederlegt. Auch die Walzendrnckmaschinen sind beim Ein- 
lassen der Waaren mit einer Vorrichtung versehen , dafs die Waare 
ohne Manulirung von selbst einlauft. 

Die Cyiinder der Dampfinaschinen sind mit hölzernen Mänteln 
umgeben, die- als Nichtleiter das unnütze Ausströmen der Wärme 
verhindern. 

Die Metallmodelgiefser^l und die Modelstecherei sind 
beide lobensWerth. 

Die matte Appretur fdr fertige Waare, besonders der Krapp- 
rosewaare, wird auf eine Mange gegeben, deren obere und untere 
Walzen grofs im Durchmesser und mit weifeem Schafwollentuch 
überzogt sind. Die Im Durchmesser sthwächere mittlere Walze 
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bt von Stahl. Für Moiisselln- und Jeaeonnet-Apprei sind Rah* 
menmaschinen in der Länge der Stüeke, mit 3 hin- und herlau* 
fenden sogenannten Hunden inm Trocknen vorhanden An deD 
Drucktischen für Mousseline de laine- und Chainecotondruck ist 
unter denselben ein Rollenapparat angebracht , über welchen die 
lu druckende Waare lauft, und dadurch stets breit ausgespannt 
erhalten bleibt. 

Das Bleichen der weifsen baumwollenen Waare für den 
Druck wird nach der Da na' sehen Methode und mit Chlorkalk 
betrieben. Im Aetzkalkbade wird die erste Operation durch ein 
iweimal aufeinander folgendes Auskochen , für die nachfolgenden 
Operationen eben so wie in allen andern Elsafser Bleichen ge- 
geben. 

Eine ausgedehnte an das Druck -Etablissement sieh anschlies- 
sende Bunt bleiche für gefärbte Waare ist von so beträchtlicher 
Gröfse, da(s sie^ 8000 Stock Waare su fassen vermag. 

Das Haus arbeitet Mousseline de laine, Chainecoton und alle 
Gattungen Indiennen, im stets herrschenden Geschmack der Mode 
und besitzt seit vielen Jahren einen weit verbreiteten Ruf. 

Mit der Indiennendruck&hrik sind zwei grofse Baumwollen- 
spinnereien verbunden, jede derselben arbeitet mit einer 40 Pfer- 
dekraft starken Dampfmaschine. Die Spinnereien liefern nicht al- 
lein den Bedarf für die eigene Weberei, sondern spinnen noch 
eine grofse Anzahl Garn für den Verkauf. 

In 4 grofsen Arbeitssälen sieht man 1009 mechanische Kraft- 
webestühle In Thfiügkeit, in andern Arbeitssälen die hieHir be- 
nothigten Spul-, Weif- und Schlichtmaschinen nebst 12 in zwei 
Reihen stehenden CoUier'schen Scheermaschinen (Tondaisen). Für 
den Betrieb der Weberei ist eine Dampfmaschine aus der Maschi- 
nenfabrik .von Andre Köchlin et Compagnie in Mlihlhausen, 
40 Pferdekraft stark, vorhanden. Es werden jährlich gegen 160,01)0 
Stücke meist ^4 breite baumwollene Stoffe erzeugt, wovon die ei- 
gene Druckerei gegen 1 20,000 Slücke selbst verarbeitet, den Rest 
hingegen andern Druckereien abgibt. 

Druck-, Spinn- und Weberei beschäftigen in diesem com- 
binirten grofsartigen Etablissement gegen 4500 Menschen. Der 
humane Sinn der Brüder Hartmann hat für einen Pension(|fottd 
für gebrechliche und altersschwache Fabriksarbeiler Sorge getragem^ 



U5 

Wer im Hanse fleifsig und redlich eine gewisse Ansah) Jahre 
gedient, und unfähig für die Arbeit wird, erhiilt eine angemessene 
Pension, die bei 20jähriger treuer Dienstleistung den lebensUing* 
lieben vollen Betrag des Salairs nach sich sieht. Zwei FabrilLS'» 
Aerzte und eine eigens eingerichtete Frei-Apotheke, die auf 
Kosten der Chefs unterhalten werden, dienen füt das Fabriksper' 
sonaie. Vor wenigen Jahren wurde auch ein grofses vier Stock- 
werk hohes massives Haus unweit der Fabrik, mit Küchen, Schlaf- 
stellen und Heizung versehen , für den Zweck erbaut, einigen 
Hundert Fabriksarbeitern unentgeldlichen Aufenthalt zu geben. 
Diejenigen Arbeiter niimlich, welche in entfernten Dörfern woh- 
nen, beziehen nach verrichteter Tagesarbeit jeden Abend das Haus, 
wandern nach vollendeter Arbeit Sonnabends in ihre Heimath, und 
kehren Sonntag Abends wieder zurück, um Montags früh die Ge- 
schäfte fortznsetsen. Dieses gemeinschafUiche Wohnhaus ist in 
männliche und weibliche, eben so auch in ganze Familienabthei- 
hingen aafs zweckforderndste eingerichtet, und die Handhabung 
strenger Ordnung im Innern geeigneten Fabriksindividuen fiber- 
tragen. 

Ueber das ganze anmuthige Münsterthal erstreckt sich der 
wohlthätige Einflufs der Brüder Hartmann. In dem St&dtchen 
Münster selbst, welches ihnen seinen Wohlstand verdankt, sind 
sie Besitzer vieler eigenen Häuser, in denen ihre Commis und 
Employirten freie Wohnung und Heizung geniefsen. 

In einer Ausdehnung von einigen Stunden Länge sind Brüder 
Hartmann alleinige Eigeuthümer aller Wasserkräfte, ja selbst 
der unbedeutendsten Wässerchen im ganzen Thal entlang , so dafs 
ohne ihre Einwilligung kein Rädchen laufen darf. Sie haben sich 
dadurch aller Gefahr für Concorrenz durch Errichtung anderer 
Etablissements in ihrer Nähe enthoben, und ein Besitzthum an 
Feldgrund -Ausdehnung erworben, wie es, Wesser I in g ausge- 
nommen , wohl nirgends vorkommt. Zugleich sind sie ausser gros- 
sen Ländereien auch Besitzer ausgedehnter gut rentirender Wein- 
berge und Waldungen^ Durch humanes und wohlthätiges Wirken 
verbreitet das Haus Wohlhabenheit und Segen durch die ganze 
Gegend. 

In Geh willer Fries und Callias mit einigen Walzendrnck- 
maschinen, Perrotinen und angemessenem Handdruck. In diesem 
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Haiuie^iidet sich «Ue neue BleiebeinriehtoBg vor, wo ^ie Woare 
über Bollen ilurcli mechanische Kraft von einem in dao andere 
Bad hin und wieder geführt wird, bis sie zuletxt vollkomoMn 
weifs erscheint 

Ia Sern heim die Druckerei von J. J. Zürcher, die mit 
3 Waixendruckmaschinen , einer Perrotine und Handdrucktischen 
€Uirancine- und andere Indiennenartikei arbeitet. Gut angelegte 
Kanäle, die das Wasser des Dure^ Flusses aufnebmeu, durch- 
schneiden das Etablissement. Die Waschanstalten sind för deti 
Schutz der Wasserarbeiter alle gut gedeckt. Eine geräumige 
Wiese für das Buntbleichen reiht sieh der Anstalt an, die auch 
mit einem Hydroextracteur versehen ist. Witz König besorgt 
die Colorie im Hause. 

, Eck Dollfus Huguinin in Sernheim beschäftigen 3 Wai- 
sen druckmaschinen, 2Perrotinen und eine Anzahl Handdrucktische* 
Wiesen für Buntbleichen und Waschanstalten entsprechen gans 
denen von Zürcher. Die Fabrik hat einen Hydroextracteur und 
arbeitet in demselben Genre wie ihr Nachbar. 

Die Druckfabrik von Camille Köchlin, Faber et Ba- 
stard, zunächst dem Eisenbahuhof, steht bei vollkommener Ein- 
richtung seit mehreren Jahren ganz still. 

In Tbann das ausgezeichnete , in allen Verzweigungen sei- 
ner äussern Anlagen und inneren Einrichtung- berühmte Etablisse 
ment von Schlumberger Jeune et Compagnie, welches 3 
Walzendruckmaschiuen, 7 Perrotinen und über 250 Drucktische 
beschäftiget. Durc.h die ganze Fabrik-sanlage sind in steinernen 
Quadern gefafste Kanäle errichtet, die das Wasser der Dure 
überall hinleiten, wo man dessen bedarf. Der Wasserkanäle sind 
so viele, dafs z. B. der eine ausschlierslich für den Betrieb der 
Weifcbleiehe, ein anderer für die Krappfarben, wieder einer fiir 
Kuhkoth-, Kleien-^ und Seifenabflufs dienen, während andere für 
Betriebskräfte und für das Elithängea und Waschen der Waare 
vorhanden sind. Spül-, Wasch- und Einhängeanstalten sind für 
den Zutritt schlechter Witterung geschützt, und können sogar im 
Winter, gleich andern Arbeitszimmern, geheizt werden, welches 
den Wasser - Arbeitern eine grofse Erleichterung gewährt. Die 
Triebkräfte werden theils durch Dampfmaschinen, theils durch 
Wasserräder verliehen. An das Etablissement schliefst sich eine 



Wiesenbleiche för bunte Waaren an, die der Grefte des Etablis- 
blUftements eDtspficht. In dieser Fabrik »lebt man den Druck 
mit Perrotinen für Motuseline de laine und Chainecoton auf der 
vollendetsten Stufe, im 1, 2, 3 und 4 Farbendruck^ sowohl in 
Orientalstreifen als bunten Caschemir^ Geschmack, bei welchen 
gegossene Möiiel eine Hauptrolle einnehmen. Alle Farben, selbsl 
der feinste Vordruck , werden zweimal aufgenommen und abge- 
schlagen, welches bei Chainecoton besonders von grofsem Nutzen 
ist, weil bei diesen ein satter Farbendruck zu Erzieiung eines 
lebhaften Colorits unumgänglich ist. 

Schlumberger stellte im Elsafs die erste Perrotine seines 
Freundes Per rot, der selbst zu diesem Zweck von Ronen nach 
Thann gekommen war,, auf. Er lud die ausgezeichnetsten Indien- 
nenfabrikanten des Landes ein, bei dieser Gelegenheit die persön- 
liche Bekanntschaft des Erfinders zu machen , und sich von der 
Vortheilhaftigkeit der Druckmaschine selbst zu iiberzeugen. Die 
Uriheile sprachen sich anfönglich minder günstig ßir die An- 
wendung derselben für Elsafser Fabriken aus, daher erst mehrere 
Jahre später, nachdem die Maschine durch Perrot noch mehr 
vervollkommnet wurde, und dfe Normandie schönen Perrotindruck 
lieferte , sie in allen Indiennendruckerelen des Oberrhein« nach und 
nach allgemeinen Eingang gefunden hat. 

Die Stereotypage oder Modelgiefserei in Holz lind 
Gyps verdankt ihre Vervollkommnung Schlumberger in 
Thann. Das Atelier für diesen Behuf dörrte wohl das beste und 
'Sehens wertheste in ganz Frankreich seyn. Schlumberger, die. 
ser humane Fabrikant, theilte seine Erfahrungen andern Collegen 
' im Elsafs uneigennützig mit, wodurch das Giefsen der Model in 
Gypsformen allgemein wurde. Einige Subjekte , die bei ihm in 
Arbeit gestanden , verliefsen das Haus, und führten mit mehr oder 
weniger Glück auch iu einigen deutschen Druckereien gegen be- 
deutendes Honorar die Giefserei in Gyps ein. 

In dem Etablissement von Schlumberger leuchtet überall 
das Genie und der rege mechanische Geist des tbätigen Chefs 
hervor. Es kann als wahre Musteranstalt für Maschinerien aHer 
Art, die in das Gebiet der Indiennenfabrikation eingreifen, be- 
trachtet werden. Was Schlumberger im mechanischen Fache 
approbirt, gilt als anerkannt tüchtig im ganzen Lande! 
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EiD vdn liim ne« erfiuidtoBer SpanDapparat f&r den Apprel 
gedruckter Bannwollen-Mousseline und Jeaconnets Ifffst nichts xii 
wiinacben fibrig. leh danke diesen der 6&te des Erfinders. 

Auch den Trocken- und Luftungsansftaiten widmete Schlnm- 
berger besondere Aafmerksamkeit. Man trifil mehrere Säle für 
das Langhängen, andere für das Aufbäkeln der gedruckten Waa- 
re, wo flir das Einströmen der atmosphärischen Lufl Vorrichtungen 
angebracht sind, um die Zersetzung der erdigen und metallischen 
Druck basen zu begünstigen. 

Bei uichts zu wünschen übrig gelassener zweckmäfsiger Ein- 
richtung, und mit den vollkommensten Maschinerien aller Art aus- 
gestattet, zeichnet sich das Schlumberge rasche Etablissement 
auch noch durch seine nach der neuesten Methode errichtete 
Weifs bleiche aus» Die Chlor- und schwefelsauren Bäder befin- 
den sich hiefiir in laugen grofsen Ständern, in denen die Waare 
über Haspelwinden durch mechanischen Betrieb von einem in das 
andere Bad eingeführt, und suletst gebleicht dem Wasserbade fiir 
das Auswaschen zugeführt wird. 

Das Modell, welches Schlumberger für einen neuen Lau- 
genapparat construirte, soll durch einen Versuch im Grofsen er- 
mitteln, ob dieser Apparat Vorzöge vor den jetzt gewöhnlichen 
Dampfauskochungs- Apparaten darbiete? Es gründet sich darauf, 
die Waare zuerst mit alkalischer Lauge zu impri^gniren , sie in 
solchem Zustande in den Apparat . einzuln*ingen , denselben zu 
schiiefsen, und durch Einströmen kochender Wasserdämpfe von 
unten nach oben zu penetriren ; in wie weit die alkalische Im- 
prägnirung in Verbindung mit den die Waare durchdringenden ' 
kochenden Wasserdämpfen das Auflösen der unreinen Stoffe bes- 
ser bewirke als sonst, wird der Erfolg lehren. 

Schlumberger stellt sich hier die Frage, ob eine Damp^ 
kochung solcher Art, in Beziehung auf kraAvollere Wirkung, jener 
altern Art auszukochen nicht vorzuziehen wäre ? 

Madame Schlumberger, eine höchst würdige, geistreiche 
und humane, im Fabriksfache wlssensehafUich ausgebildete Dame, 
leitet die Comptoirgescbäflte , verbunden mit der Aufsicht der Des- 
sination, durch Geist und eine seltene Umsicht. Erster Dessina- 
teur im Hause ist Betzner. 
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Die ErseagnUtse der Fabrik bestehen in aosgeceichoetem Mous- 
seline de iaine- und Chainecotondriick, in grofsen Ouantitäten ge- 
druckter Jeaconnets, dann Mignonetie - indiennen , Garaneine-Ar« 
tikein und Modekattane aller Art, in vollendeter Ausfuhrong. Be- 
wundernswerth exact ist der feine sarte Walxendruck der Migno- 
aeitemuster. 

Nieht minder grofs und ruhmvoll ist das zweite Etablissement 
in Thann, von Liebach Hartmann, jetzt Gros, Scheuerer 
and Compagnie, welches, was Einrichtung tnit Maschinenauf- 
stellung betrifft, sich an die bessern Fabriken des £lsa(ses aa- 
schliefst. ZweckmSfsig angelegte Kanäle durchschneiden es, und 
liefern das Wasser der Dure ftir den Bedarf. Es arbeitet in 
Dampf- und Wasserkraft mit mehreren Walzendruckmaschinen, 
Perrotinen und einigen 100 Drucktischen, Indiennen, Jeaconnets, 
Blousseline de Iaine, Chainecoton, und zeichnete sich schon im 
Jahre 1839 durch den prachtvollen Druck der Seidenmousseline 
und gedruckten Jacquardstofien vorzugsweise aus. 

Die frühern Besitzer haben sich als reiche Rentiers ins Pri- 
vatleben zuriickgezogen , und ihr Anwesen 1841 Gros, Sohn von 
Gros in Wesserling, und Scheuerer käuflich überlassen. Le- 
febure, dem viele Jahre die Colorie mit Glück anvertraut war, 
that ein Gleiches. Er lebt bei herangerücktem Alter jetzt im In- 
nern Frankreichs, seinem Vaterlande, als Proprietair. Gros cit 
Scheuerer bestreben sich, den erworbenen Ruf des Etablissements 
in seinem friihern Flor zu einhalten. 

Barbe et Compagnie in Thann beschäftigen in ihrer 
Druckerei mehrere Walzendruckmaschiuen , Perrotinen und eine 
Anzahl Drucktische. Sie arbeiten theils mit Wasser- theils mit 
Dampfkrafi, Mousselin, Jeaconnet, Indiennen, Mousseline de Iaine 
und Chainecoton. Sie waren die Ersten, welche 1841 den bald 
beliebt gewordenen Artikel , uni Violettgrund mit schwarz , roth 
und weifsen Dessins, aus Garancine gefärbt, in gelungenster Aus- 
führung lieferten. 

Robert Gordon in Thann, dessen Etablissement kleiner 
ist, arbeitet in Walzen-, Perrotin- und Handdruck, Indiennen-, 
Mousseline de Iaine- und Chainecoton -Fabrikate. 

. V. Knrrer*s Geschichte. ^ 
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In Thann befinden sieh auch einige WaksengraTeurg- Angtal- 
ten, die fiir eigene Rechnung für die dortigen Indiennendruekereiea 
arbeiten, und in ihrem Fache Treffliches leisten. 

Wesserling. Von Thann am Fufee der Vogesea und 
Eintritt in das reizend -freundliche St. Amarien-Thal, welches 
der vielseitig für industrielle Zwecke benutste Dure-Flufs durch- 
flie(st, rechts die grandiose Gebirgskette bis an die Kuppe mit 
terrassenförmigen Weinbergen garnirt, links durch duftende Wal- 
dungen und Burgruinen bis auf die höchste Spitze geschmückt,* 
wodurch das Ganze dem Auge ein wundervolles Gemälde bietet, 
dem durch grünende Wiesen, Ortschaften, Oeconomien, Maief- 
hÖfe und zahlreiche Wasserwerke reges Leben eingehaucht wird, 
gelangt man nach dem lieblichen Orte St. A m a r i e , und von 
da bald nach dem weltbekannten Wesserling und dem Wes- 
serlinger Thale, weicheis mit alleu seinen Anlagen und Gebäuden 
keinen andern Ortsnamen , als den des Etablissements selbst, 
trägt. 

Dieses schon seit vielen Jahren staunenswürdige Etablisse- 
ment, unter der gegenwärtigen Firma Gros,Odier, Roman et 
Compagnie, bildet ein gesellschaftliches Manufaktur- und Fa- 
briksseschäft , welchem 13 reiche Associes vorstehen. Es dehnt 
sich mit den Druckereien,. Färbereien, Spinnereien und Webereien, 
dann den mechanischen Werkstätten, Glashütten, Ziegelbrennereieu^ 
Töpfereien u. s. w. in einem Rayon von 6 Stunden im Wesser- 
Hnger Thale aus, und beschäftigt über 8000 Menschen, die ihre 
Wohnungen, mit theilweiser Oeconomie verbunden, in dem freund- 
lichen Thale und dem Bergrücken , welches alles Eigenthum der 
Fabrik ist, aufgeschlagen haben. Durch die ^anze Fabriksanlage 
ist der Dure-Flufs in Kanäle geleitet, die prachtvoll gefafst, und 
deren Seitenwände mit Quadern gemauert isind. Die Spül-, Wasch- 
und Einhängeanstalten bilden geschlossene Gebäude, um den Ar- 
beitern bei schlechter Witterung und im Winter vor Schnee und 
Kälte Schutz zu gewähren. Die Druckfabrik wird durch Wasser- 
kraft mittelst zum Theii enorm grofser eiserner Wasserräder ih 
Betrieb gesetzt. Spinn- und Weberei hingegen durch Dampfkraft. 

Die Fabrik arbeitet mit 7 Walzendruckmaschinen, flir welche 
nahe an 1000 dessinirte Walzen vorhanden sind, mit 560 Druck- 
tischen, aber nur einer einzigen Perrotine. Sie beschäftiget 160 
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Fomstecher, auch wurde ohnlMngst die Hoidetgiefiierei in Gyp» 
eingeföhrt. 

Das Ffirbeu, Kahkatheii, Kleien, Seifen ubd Rosiren wirA 
in grofsen geräumigen S^len durch Dampf verrichtet, so wie das 
Hin« und Wiederdrehen der Haspel und andere bewegende Arbei- 
ten durch mechanisehe Kraft erfolgt« In einem besondern Saale 
sind 15 geschlossene kupferne Avivirkessel ftir das Aviviren der 
Waare aufgestellt, und 4 Hydroextracteurs vorbanden. Diese 
Entwassemngsmaschlnen fiihrte das Haus zuerst ein, und es. be^ 
sitit noch eine derselben von der ersten Erfindung Penzolats in 
perpendikularem Un^gange, die sich aber als weniger brauchbar 
erwiesen , jetzt ausser Thätigkeit befindet. 

Walken, Pretschmaschinen und Waschräder sind 
im Verhältnifs für den Betrieb des Etablissemients eine zahlreiche 
Menge vorhanden. Die Walken- werden ausschliefslicb nur beim 
Weitsbleichen zum Reinigen der in Kalkmilch gekochten, und der 
im schwefelsauren Bade macerirten , und den ersten Anskoehun-» 
gen in milden Kali- oder Natronlaugen ausgekocbter behfin* 
deiter Waare verwendet. Für feine und zarte Stoffe, wie Mous*» 
seltn, Jeacennet u. dgl.., eben so auch für manche andere gefärbte 
Fabrikate, räumt man den Pretschmaschinen hingegen einen ent- 
schiedenen Vorzug vor den Walken und Waschrädern ein, so wie 
überfaiiupt Waschräder vorztiglich nur da verwendet werden, wo 
ein starker Wasserzufluts nothwendig wird. Pretschmaschinen 
sind run^, durch Zahnbewegung im Kreise sich herumdrehende 
grofte Scheiben (Tafeln) von Holz, mit platten hölzernen Schlag- 
armen versehen. Die runde Scheibe dreht sich vermittelst Zahn- 
rädern im Kreise langsam, während die breiten Schlagärmo bei 
gehöriger Wasserzuströmung alle Theile der Waare ausklopfen, 
so zwar, dafs derjenige kleine Theil, der dem ersten Arme und 
dessen Zwischenraum entgangen, durch den zweiten berührt, die- 
ser wieder durch den dritten u. s. f. ausgeschlagen wird, wodurch 
ein gleichförmiges Durcharbeiten des Cranzen entsteht. Die runde 
Scheibe (Tafel) der Pretschmaschine wird im Kreise rundum mit 
Waare belegt, und wenn dieses geschehen, die Trieb welle mit ihren 
Pratzen zum Heben und Fallen der Schlagärme in Gang gesetzte 

An den Drucktischen für Schafwollen- und Chainecotondruek 

sind sowolü unter den Tischen, als der Stirnseite der Tafel, wo 

9* 
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ilie Waare dem Droek sngef&hrt uinl, Spannrollen angebracht, 
durch welche die Waare ausgespannt auf dem Tische erscheint, 
and dem Drucker das Arbeiten erleichteH. Langtische sind keine 
vorhanden. 

Das Dämpfen der gedruckten Waare wird theils in hobemen 
Kufen, (ur welche die Waare auf Rahmen gespannt wird, theils 
bloCs umwickelt in Flanellsäcke gesteckt, verrichtet. 

Erster Colorist im Hause ist Columb. Neben ihm dienen 
noch andere Untereolori»ten , wovon Jedem seine eigene Sparte 
sagewiesen ist. 

Die Wesserlinger Druckfabrik arbeitet jetzt meist nur 
allgemein gangbare und praktische Artikeln, weniger für die ganx 
feine Welt, als für den Mittelstand, ohne sich durch neue Schö- 
pfungen oder prächtige Ausfahrung vorzugsweise vor Andern aos- 
suzeichnen. 

Es werden wenig Mousseiiiie de laine , dagegen viel Chainö- 
coton In mehr Fantasie- als orientalischem Geschmack erzeugt. In 
y^ breiten Chainecoton - Mouchoir , mit schmalen Kantehen und 
klein gemusterten Füllungen, zwei- und dreifarbig, wurden bisher 
Immer einige 20 Drucktische beschäftiget. In Indiennen werden 
besonders viele Mignonette, in Roth, Rosa, Blau, Violett, Gröir 
und Eisengelb fürs südliche Frankreich gedruckt. Auch hat man 
für Blau die Fayenceküpenförberei wieder eröffnet. Im bunten 
Indiennendrnck, Oriental und Caschemir- Genre, so wie in andern 
Garancine -Artikeln , steht Wesserling den ersten Fabriken in 
Thann, Dornach und Mühlhausen nach. In Krapprose, 
Wesserlinger Roth genannt, weil es hier einem Zufalle sein 
Daseyu dankt, wurde es durch die ersten Fabriken des Elsafses, 
namentlich aber durch Blech, Fries et Comp., die jetzt die 
schönsten und glänzendsten Krapprosa erzeugen, überflügelt. Der 
Baumwollen- Mousselin- und meistentheils auch der Jeaconnetdruck 
sind aufgegeben worden. Im altern Indiennen- Geschmack , und 
iiluminirten Mouchoire, Hals- und Kopftücheln för das Landvolk, 
wird noch stark gearbeitet, ohne sonderlich viel Neues darin zu 
bieten. Hauptabsatz - Plätze für das Haus sind Frankreich selbst, 
dann Nordamerika, wo zwar die Merkantilstockung und die damit 
verbundene Geldkrisis im Jahre 1842 ein momentanes Stocken 
für Artikeln in diesem Landesgeschmack hervorbrachten. 
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Als MaiHifaktor- uml Fahriks-EtabHasemenf, mil umfangrei- 
rher Lafidavadehaang, lahlloaen Fabriks- and Wohngebäuden ver- 
sehen, stellt Wesserling eine indastrielle €olonie im groCsar- 
tigsten Mafsstabe dar, ivie nan sk wohl in keinem andern Theil 
der Welt antrifii. Aü die Indieimendraekerei reiht sich unmlttet 
bar ein praeht valier Park mit einem schlo(sähnliehen Palast an, 
in welchem einige Chefs der Fabrik Ihre Wohnung haben. In 
diesem befindet sich ein eigenes Schauspielhaus, worin die Em- 
ploylrten seitweilig Vorstellungen geben, auch nicht selten vorsug- 
liche Künstler aus Paris, ja öfters ganze Gesellschaften guter 
Kehauspieler sich, produziren. 

Schweizereien, MaierhSfe und Oeconomren mancherlei Art 
sind mit dieser Anlage verbunden. Die Nah- und Femaussicht 
bietet hier dem schauendem Auge durch Blicke in die grandiosen 
Oebirge, prächtige Thäler, grünende Wiesen, die durch freundliche 
Wohnungen belebt, und durch hervorstehenden hohem Fäbriksge- 
bäuden mit ihren riesenhaften Dampfschornsteinen dominirt werden, 
ein höchst überraschendes und anziehendes Gemälde dar. 

Die Druckerei zu Kingersheim bei Mühlhausen, von Dor- 
gebray, arbeitet in Indiennen und Jeaconnet. 

Nach dem Industriel Alsacien haben sich den 6. Dezember 
1842 die Elsafser Häuser: Dollfus Mleg & Comp.* Blech, 
Fries & Comp.; Schlumberger & Comp.; Daniel Schlum- 
berger & Comp.; Köchlin & Comp.; Josna Hofer; Ge- 
brüder Köchlln; Gros, Odier, R^oman & Comp.; Gebrü- 
der Hartmann; Gros & Comp.; J. J. Zürcher und Eck & 
Comp, in Anbetracht des guten Erfolgs ihrer vorjährigen Ueber- 
einkunft zu deren Erneuerung vereinigt, da(s, um dem Miisbrauch 
der am Anfange jeder Saison den regelmälsigen Verkauf ihrer 
Fabrikate hindernden Parthie- Verkäufe ein Ziel zu setzen, durch 
welche die Käufer die ihnen nöthige Sicherheit entgeht und sie 
gezwungen werden, einen grolsen Theil ihrer Einkäufi^ bis dahin 
zu verschieben, wo sie dieselben bei Z wisch enha'usern zu mälsigen 
Preisen machen zu können hoffen, beschlossen: 

1) Die Frühjahr-Artikel vor dem nächsten 15. Junins nicht mehr 

in Parthien zu verkaufen. 

2) Die Herbst- Artikel vor dem nächsten 1. Dezember nicht mehr 

in Parthien zu verkaufen. 
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AU solche Piirthle-Verliiufe werden die sit 15% ^»^^ ^^"^ 
(är den Detail /am Anfange jeder Campagne fe«ige»etelea Ver^ 
kaufspreise abgeladseneu grofsen Parthien betrachtet. 

Diese gegenseitige Verbindlichkeiten beginnen mit dem 1. Ja* 
naar 1843 angefangen anf 2 Jahre hindurch. 

Um der beständigen Verlängerung der Calieos ein Ziel lo 
setxen und dadurch den in der Fabrikation daraus entspringenden 
Uebelständen xu begegnen, kamen die Häuser Schlumbergef) 
Kochlin k. Comp.; ^lech, Fries & Comp.; Dollfus Mieg 
& Comp.; Gebrüder Köchlin; Josua Hofer; Daniel 
Schiumberger & Comp.; Scheuerer, Gros fc Comp.; Eck 
Bl Comp, und J. J. Zürcher & Comp, den 18. Januar 1843 
anf ihr Ehrenwort überein : 

1) dafs sie vom 1. Mai laufenden Jahres an, keine andere als 

60 bis 65 Metre (86V,o ^'^ ^^ brabaiiter Ellen) lange 
ungebleichte und im Verhältnifs entsprechend lange welfse 
Calico mehr kaufen. 

2) Dieser Vertrag ist den 1. Mai 1843 anfangend auf 3 Jahre 

festgesetzt. 

In den Elsafser Kattunfabriken, von denen jede mehrere Mu- 
sterzeichner (Dessinateurs) hat, werden diese ihren individuellen 
Leistungen angemessen mit einem jlihrUcben Gehalte von 2i00 K» 
6000 Franken honorirt , in den grofsern Etablissements , wie z. B. 
Gros, Odier, Roman et Comp, in Wesseriing und Doll- 
fus Mieg in Mühlhausen, steigt der jährliche Gehalt des ersten 
Zeichners von 12 bis 20,000 Franken. 

Fast in derselben Progression stehen die Gehalte für Colori- 
tten, die gewöhnlich 4 bis 6000 Franken jährliches Salair bezie^- 
4ien, das sich in gröfsern Häusern auf 10 bis 12,000 Franken 
Ausdehnt. In dem ausgezeichneten Etablissement von Dollfus 
Mieg arbeiten zwei wissenschaftlich gebildete Männer von aner- 
kanntem Ruf im Fache der Colorie; jeder derselben (gesiebt einen 
jährlichen Gehalt von^ 12,000 Franken. Der erste Dessinateur in 
diesem Hanse kann mit iBmoIumenten sein jährliches Einkommen 
%Q. 20)000 Franken anschlagen. 

Für Musterzeichjiungven (Dessinati<m) aller Gattungen des 
DriMks isit .P a.r i s und Mühlhansen mtt''- s«iner Umgegend 
als Pflanzenschule fui" Frankreich , Deutschland und seftst Rufs- 
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knd sa betrachten. Ausser im Lande selbst be6nden sieh in den 
besten siiddeutschen, prealsischen, österreichischen , böhmischen nnd 
rufsischen Drucfcfabriken Mühlhaaser Dessinateors. Für Erregung 
und Auffassung neuer Ideen schicken die meisten Elsafser Fabri« 
ken alljahrig ihre besten Musterceichner seitweilig nach Paris, 
dieser Weitstadt des Luxus und der Moden. 

Dasfelbe befolgen die Dessinateurs , welche eigene Anstalten 
für Musterzeichnung haben, indem sie sich mit neuen Ideen von 
Paris für jede Saison vorbereiten. Eigene Musterseichnnngsan- 
stalten, die gleichzeitig für französische und auslandische Fabriken 
arbeiten, sind in Mühlhausen der berühmte Le-Bert, dann Kanz- 
ler, Hühner, Braun und Brand. 

In Paris sind die vorzüglichsten Etablissements für Muster- 
zeichnungen das von Guichard (rue de Jeuneurs, 1) im persi- 
schen Styl für Shawls, und Couder, (rue Cadet, 24) der, ivie 
die Pariser Industrie- Ausstellungen gezeigt haben, wahre Kunst" 
werke liefert. Interessant und belehrend ist die Vergleichung der 
Wollenzeugmuster, die Couder von 1823 an fär die Ausstellungen 
lieferte. Die erste Zeichnung enthält nichts als eine Bordüre von 
einfachen Palmblättern, die von 1834 ist der berühmte Shawl Is- 
pah an, die von 1839 der Shawl, da« persische Blumenfest 
darstellend. Ausserdem stellte er 1839 das Dessin zu einem 
prächtigen Teppich aus, «Urwald» bezeichnet, sodann die Muster 
im altern Styl für die Tapeten des königlichen Schlosses En. 

Das Etablissement zur Erfindung der Dessins für Weberei 
und Druckerei von Claude Fr^res in Paris, welches seit 15 
Jahren den französischen Fabriken vorzügliche Dienste leistet. 
Dann die von Godefroy. ia. Sdresne und Caron Langlois in 
Beaüvais, welche ebenfalls ausgezeichnete Dessins im fortschrei- 
tenden Modegeschmack liefern« 

Im Gra Viren der Moletten für den Walsendruck besitzt Mühl- 
hHusen ausgezeichnete. Kunstler, die für eigene Rechnung zum 
Theil grolse Ateliers errichtet haben, und ausser Frankreich auch 
für Spanien und andere Länder arbeiten. Zu den ersten derselben 
zählen wir Köchlin Ziegler, der sich in Figuren -Meuble -Rou- 
leau auszeichnet, und Kaspar Keller senior in Mignonette-» 
Mustern, auch Bohn et Keller und Tourniera et Diebely 
liefern billige und gute Arbeit 
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In allen Indtennendmckereien and Bleichereien des Ekafi^s 
wird jetit nur das Weifs bleichen der baam wollenen Stoffe ohne 
Aosnahme, dureh iweimaliges Auskochen in KHlkmilch, Behand^ 
In milden Kali- oder Natronlaugen und Chlorkalkbüdern ,nach Da« 
nas Methode betrieben, wobei man sich nach den ersten Opera^ 
tionen zum Reinigen derselben meistens wieder der Walken be- 
dient, weil man gefunden bat, ilaTs diese den andern Waschma- 
schinen für Reinigen und Waschen der in Kalkmilch ausgekochten 
Waare vorsuziehen sind, und nur eine Ausnahme bei Mousseün 
und Jeaconnet stattfindet, die entweder durch Pretschmaschines 
oder in Waschrädern ausgewaschen und gereinigt werden* Für 
die Erzeugung des flüssigen Chlorkalks, der jedenfalls dem 
trockenen beim Bleichen vorzuziehen ist, wurde seit einigen 
Jahren in Miihlhausen eine grofse Chlorkalk-Fabrik errich- 
tet, die den flüssigen Chlorkalk für die dortigen Weifsbleichen 
liefert , und mit dem grofnen Chlorerzeugungs - Etablissement in 
Die uze Concurrenz hält. 

Fast in allen Druckereien wird das Drucken mit HandmSdeln 
meistens durch Weiber und Mädchen rerrichtet. Schmale Indien- 
nen in englischer Calicobreite haben ganz aufgehört und überall 
der breiten Waare Platz gemacht. F&r Hervorbriagung zwei- und 
mehrfarbiger blauer Abstufungen in Wei&bodenwaare ist man in 
mehreren Fabriken wieder auf die Fayencefärberei zurückgekom- 
men, mittelst welcher Dunkel- und Mittelblau, die hellem Abstu- 
fungen hingegen durch Kalkblau gereicht werden. 

Die in Paris erfundene Enlwässerungsmaschlne, Hydro ex« 
traoteur, auch Centrifugaltrockenmaschine genannt, trifit 
man ihrer Brauchbarkeit wegen in allen Indiennendruckereien an. 
Sie ist für das Entwässern der mit Dampf- und Applikationsfarben 
gedruckter Waare , besonders aber fiir Mousseline de laine-, Gbai- 
necoton- und Seidendruck fast unentbehrlich geworden. 

Im Innern Frankreichs, und z^var in der Nähe von Paris, 
befindet sich zu Jouy bei Versailles das grofse Etablissement, 
welches Oberkampf, ein unbemittelter Drucker aus der Schweiz 
gebürtig, in den 1770er Jahren gründete, und es in Mitwirkung 
des frühern Direktor und nachherigen Associes Widmer zu ei- 
ner seltenen Grofse erhob, und sich einen unermefslichen Reich- 
thum erwarb. Oberkampfs Etablissement wurde in Frankreich 
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du«, was Sehnte In DeutseUand war. Schon im Jahr 1801 
wurde in diesem Haase ein Versncb mit Waisen so drucken ge- 
macht, er scheiterte aber an der Schwierigkeit sich greise Wai- 
sen SU verschaffen. Gegen das Jahr 1803 trat jedoch der Wal- 
sendruck ins Leben, indem Lefebure eine Walsendruckmasdiine 
nach englischer Construktion erbaute, die hier aufgestellt und in 
Betrieb gesetzt wurde. 

Oberkampfs Fabriksgebäude bildeten im Jahre 1804 eine 
kleine Stadt, in welcher mit 300 Drucktischen jährlich gegen 
60,000 gedruckter Kattune hervorgjingen. Die Natur hatte Ober- 
kampf mit einem seltenen Genie und unermudbaren .Thätigkeit 
ausgerüstet. Er wufste mit geringen Mitteln grofse Dinge auszu- 
richten, und war auch der Erste, der in Prankreich eine Wal- 
zendruckmaschlne aufstellte und die Baumwollenspinnerei im Lande 
vervollkommnete. 

Als Napoleon sein Etablissement besuchte, und sich in alle 
Details desselben einweihen liefs, fragte er beim Abschied Ober- 
kampf, ob er Mitglied der Ehrenlegion sey? als es dieser vemei* 
nend beantwortete, nahm der grofse Kaiser das Zeichen dieses 
Ordens von der Brust und zierte diesen biedern Mann damit. Ei- 
nige Jahre darauf, als eine Merhantilkrisis Oberkampf in finan- 
zielle Verlegenheit setzte, offerirte ihm Napoleon beträchtliche 
Summen auf seinen Privatschatz anweisend, wodurch die Stockung 
gehoben, und im Fabriksbetriebe keine Unterbrechung stattfand. 
Man will auch behaupten, dafs Napoleon später dem grofsen 
Etablissement in Wesserling auf dieselbe Weise eine grofse 
Geldsumme von mehreren Millionen Franks als Darlehen, nachher 
als Geschenk zuflielsen liefe. 

Zunächst Ober kämpf verdankt Jouy den großartigen Auf- 
schwung und ausgebreiteten Ruf W i d m e r , der bis an seinen 
Tod der diemisch -technischen Leitung mit umfassenden Kennt- 
nissen vorgestanden hat. 1808 entdeckte Widmer ein SolidgrQn, 
dessen Basis Zinnoxydul und Indig ist, und mit Wau gefärbt^ 
wurde. Die Farbe mit der Faser verbunden, widersteht schwachen 
Laugen und Säuren. 

Oberkampf und Widmer sind auch Gründer der Kattun- 
C|brik zu Es sonne, die später in andere Hände überging. 
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Oberkampf war durch seiaen eilen Charakter, die Erha« 
henheit seiner Geainnimgeii und anersehütlerlidtö wahrhaft patrio- 
tbche Silteneinfalft im hohen Grade bewunderungswardig* Er war 
Vater nnd Wohlthater seiner Fabriksarbeiter, die er als Glieder 
seiner Familie betrachtete, und in Ihnen einen Geist weckte, dad 
sich jeder eineeine l>estrebte, nach seinen KrUften Opfer des DaiK* 
kes zu bringen. 

Er hatte für seine Diener eigene Quartiere, sorgte für Kran- 
ke, Gebrechliche, und jeder Arbeiter, der seinen Pflichten nur ei- 
nigermatsen nachgekommen , wurde im herannahenden Alter mit 
hinlänglicher Pension unterstützt. Dieser ausgezeichnete Mann^ 
eine Zierde der Menschheit, starb am,>4. Oktober 181 §, nachdemr 
ihm sein Freund Widmer vorausgegangen war, in seinem grofs* 
artigen Etablissement zu Jon 7.^ Er hinterliefs eine (Grattin, Kin- 
der und Neffen und eine grotse Menge Arbeiter, deren Thränen 
mit denen der Familie zusammenflofsen , die ihn als ihren Vater 

beweinen. 

Nach seinem Tode ging die berühmte Manufaktur an Bar- 
bet über, wird aber jetzt fiir Rechnung einer Societät betrieben, 
die ihren Coloristen jährlich mit 12,000 Franken honoriren und 
gegenwärtig meist Mousseline de laine und Chainecoton arbeiten. 

Ausser diesen zu Jouy und Es sonne befindlichen, sind in 
den Vorstädten und der Umgebung von Paris noch mehrere Druk- 
kereien, die meisten derselben beschäftigen sich in Mousseline de 
laine, Chainecoton, dann einige in Westen- und Hosenzeugdruck, 
in welchen beiden Branchen sie vorzugsweise excellireh. 

Die vorzüglichsten derselben, welche ausgezeichnet schöne 
Expositionen für die Pariser Industrie -Ausstellung 1839 lieferten, 

sind : 

Lavrit et Larsonnier (rue de Gros-chenet, 8) Wollenmous- 

selindruck in natürlichen Blumen^ Bouquet von Rosen und Lilien 

im weifsen Grund. Sie arbeiten atich mit Perrotineu im WoHen- 

zeugdruck. 

G n i n (qua! Bourfoon , 273 lieferten Golddruck auf Baum- 
wollen- und andern Zeugen, die sich waschen lassen. 

Godefroy (rue de Gros-chenet, 17) schön gedruckte Wol- 
lenmousseliue , auch acht gedruckten Batist , und grofsblumige 
Meublezeuge, zum Theil Perrotindruck. 
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Di« Drockfabrfk ron Pioft et Joardan in Trets^Villes bei 
CamlNray xeichnete sieb liel der Pariser ludustrie-AossteHang 
1839 durcb ihren WalleiinioasselindruclK sowohl doreb Feinheit im 
Geschraadi, wie Frische, Glanx und Zustfmnienstellong der Far- 
ben ans. Sie lieferte im Jahre 1837 und 1838 22,997 Stöclie, 
und vom 1^ Juli bis 7. Mai 1839 29,336 Stüeiie gedracbte Baum- 
uolIeamofi^seitBe». Sie arbeitet auch mit Perrottnen. 

Die Dfuckfabrik von Thomann in Pnteanx (Seine) arbeitet 
in Wollenmifusselin mit ' Pdrrotinen , und eben so auch die von 
Depoully in Chateaux de Puteaux. 

Im Innern des Landes trifft man die vorziigliehsten Druckfa- 
briken um Grenoble, dann zu Grandgalargus, Nimes, Aix und 
Valance , so wie die zu Vizil bei Grenoble, die Perrier gehört, 
und noch einige andere im mittäglichen Frankreich an. 

Die meisten dieser Etablissements stehen aber, was Prärision 
in der Ausführung, Schönheit des Geschmacks, und Wahl feiner 
Stoffe anbelangt, den Fabriken des Oberrheins im Baumwollen- 
drucke nach. 

Mehrere derselben beschäftigea sich ausschliefslich mit Seide ^ 
Schafwollen- und Chalisdruck, wogegen andere in Westen- und 
Hosenzeugdruck excelllren, die in Paris und der Umgegend vor- 
herrschend sind. 

Ausser diesen trifft man die meisten Druckereien In der Nor- 
mandie (Departement der Niederseine) an. Die besten dersel- 
ben stehen jedoch iq Hinsicht ihrer Erzeugung denen des oberrhei- 
nischen Departements ebenfalls nach. 

Seit mehreren 'Jahren haben übrigens die Fabriken in Rouen 
und Bolbeck grofse* Fortschritte -gemacht, besonders seitdem die 
Perrotine allgemeinen Eingang- gefunden hat. Diese Masdiine 
uhd die Arbeit damit wurde so vervollkommnet, dafs man im 
Stande ist, die schwierigsten Handdrucksachen za ersetaen, wel* 
cbes für die Normandie, wo <ler • Arbeitslohn sehr hoch im Preise 
steht, von dem wesentlichsten Vortheil ist. 

In Rouen selbst kamen die ersten Druckereien in den 1760er 
Jahren zu Stande. Die vielen Hindemisse, welche bei Einfiihr 
rung derselben zu fiberwinden waren , . liefern die sprechendsten 
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Beweise Ten der Sebüdikbkeil des Zendweeene, denn seil dem 
EstotelieB jeser Fabriken iil erst die geiaaiinte BaumwoUeBfiriNi- 
katien avch in der Normandie gesliegea, nad die Provias eben ae 
bekannt durcb die grobe Menge gedreckter ordinärer Waare, die 
aie prodmirt, geworden^ als das oberrheinisebe Departement dnreb 
die Menge und aongeselcbnete Sebönbeit seiner Erseugnisse. 

Im Jabre 18i3 Käblte die Normandie 7ü Kattandruckereien, 
worunter einige von xiemlicb grofser Ansdebnung. Die meisten 
derselben befinden sieb in der Stadt Ronen selbst, oder in deren 
Umgegend, und su Bolbek. Zu jener Zeit wurde die jährliebe 
Produktion auf eine Million Stücke, su 25 Ellen, im Preise von 
15 bis 30 Den. gesebätct. Seit 1823 hatten sich die Druckereien 
noch vermehrt, so dafs jetzt die jährliche Produktion auf 1,100,000 
Stucke gedruckte Kattune, das Stack zu 38 bis 40 Pariser Stab, 
angenommen* werden kann. 

In Frankreich sind nach der commerziellen Enquete die Im- 
pressionskosten seit einigen 20 Jahren um Vj reduzirt worden; 
dennoch kann dieses Land in ordinärer Waare weder mit Grofs* 
britannien noch der Schweiz concurrlren; einmal weil die weifsen 
Töcher in Frankreich theuer sind, dann weil die Arbeitslöhne in 
der Normandie immer noch viel zu hoch stehen. 

Im Jahr 1838 arbeiteten in Ronen und Bolbek, 

-^ , U Walzendruck- Ferro- Drnck- 

l) in Kouen: maschinen. tinen. tische. 

Barbet &: Comp, mit 1 3 50 

Fognet Beslievre 1 2 40 

Girard 2 4 60 

Bazille 1 2 30 

Hoor p^re et fils 1 2 20 

Feer Fr^res U DoUfiis 1 4 50 

Dijance 1 4 30 

Besselievre fils 1 2 40 

Behm Sc Comp. 1 1 30 

Leharivelle 1 2 20 

Arnaudtizon 1 4 50 

Hazard fr^res 2 3 60 

14 31 480^ 
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^) in Bolbek: .. 

KeiUinger • 1 

Prevel fr^res 1 

Dallifard. & Dessau 1 

Lemaitr« PaViOtte 2 

Bondo & Comp.. 2 

Lewy • • I 

Foguet Lemaitre 1 

Vannier fils « — 

Mauger fils I 



Porro- 


Dniekf 


Uoeo. 


tische. 


4 


50 


3 


60 


2 


~^ 


3 


70 


4 


60 


2 


20 


2 


10 


4 


80 


I 


30 



10 25 380 



Viele Jahre hindurdi waren die Bouener Fabrikate ihres ge- 
ringen Stoffs, uubedeuten^Ien Mustern , minder schonen und dauer- 
haften Colorits wegen, in keinem sonderlichen Ansehen, und da- 
her durch ganz Frankreich nur unter der Benennung Rouenerie 
bekannt. Sie haben erst in neuerer Zeit in xiemlich rascher 
Stufenfolge sich einen klangreichen Namen erworben, wodurch sie 
den Standpunkt erreicbien , auf welchem wir sie gegenwärtig er- 
blicken. 

Dem grofsen und schnellen Fortschritte, welche die Rouener 
und Normandier Fabrication seit beiläufig einem Jahrzehnd ge- 
macht, liegen zwei Hauptursachen zu Grunde. Erstens, dafs in 
allen Indiennendruckereien gebildete Möhlhauser Chemiker und 
Coloristen, in den meisten auch Dessinateurs, die ihre Schule 
. in Mühlhausen gemacht haben, angestellt sind, und dafs die Noth- 
wendigkeit die Fabriksbesitzer gelehrt hat, dafs für eine gute Fa- 
brikation man weder Droguen noch Material knausern darf, welch 
falschem Prinzip man früher huldigte, jetzt aber den Coloristen 
nach Mafsgabe ihrer Proc^des freie Hand gelassen wird. Die 
zweite Ursache liegt in der Entdeckung der Garancine, welche 
sich ganz für die Normandier Fabrikation eignet , und jedem er-- 
laubt, ohne viele Schwierigkeit ein schönes Roth, Violett und 
Schwarz darzustellen, und nach dem Färben durch blofses Aus- 
waschen ein leidliches Wei(s zu erhalten, was mit dem Krapp 
nicht der Fall ist. Noch ist nicht zu verkennen, dafs die vor- 
theilhafte Lage von Ronen nahe am Meere,, die Nahe bei Paris, 
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und die leichte Art, wie sich die Geschäflle hier machen , fordernd 
fttr den Anfüchu^uiig der Fabriken tviriiten. 

Weil die Fabriligbesitxer in der Normandie dnrrhaus keine 
praktische Fabrikanten ^ sondern blofs Handelsleute sind, und die 
Neigung der Söhne sich stets dem väterlichen Berufe' viel mehr 
als der Fabrikation ergeben , daher meist unfähig bleiben, Fabriken 
mit Sarhkenntnifs zu dirigiren, dörfte es dahiti kommen, daPs eiu 
bedeutender Theil der Normandier Indiennenfabrikeh nach und nach 
in den Besitx von Elsafsern gelangen , wie dieses bereits mit meh- 
reren jetzt schon der Fall i6t. EHi solches Prognosfikon läfst Sich 
um so mehr in Aussicht stellen, weil in der Notmandie Kinder-^ 
segen als ein grotses Uebel angesehen wird, und es höchst sel- 
ten Familien gibt, wo die Zahl der Kinder 3 bis 4 übersteigt. 
So haben einige der reichsten Fabrikbesitzer in Ronen jeder nur 
einen Sohn als einziges Kiud, und dieses Verhältnifs kann für 
mehrere im Lande gelten. 

Von den eingebornen Normännern vvir4 übrigens noch im All- 
gemeinen behauptet, dafs sie nie vollstiindige praktische Fabri- 
kanten werden dürften. Auch ist man in Ronen der Ansicht, dafs, 
wenn alte Elsafser die Fabriken mit einem Male verllefsen, die 
ganze Industrie in 4 Wochen tiefer, als sie vor 15 Jahren war, 
herabsinken würde. 

Durch energisches und sachkenntnifsvolles Einwirken der El- 
safser Dirigenten ist man endlich dahin gelangt, dafs alle neue 
Erfindungen eben so schnell hier eingeführt w^erden als in Mühl- 
hansen, ja sogar od schneller, welches früher nie der Fall war. 

In Ronen hat man seit einiger Zeit eine besondere Art 

Prucktische, welche man Tables 4 Coups nennt, die hauptsächlich 
für den Tücheidruck gebraucht werden. Diese Tische sind im 
D, der Model bildet % des Tücheis, so dafs 4 Abschlage das 
ganze Tuch formiren. Der gleiche Drucker druckt nacheinander 
alle Farben , und hat zu. diesem Behufe so viel Farbsiebe als das 
Muster Farben hat, zur Seite stehen. Ist das Tuch fertig ge- 
druckt, so setzt der Streichjunge einen ganz einfachen Mechanis- 
mus in Bewegung, (auf der Kupfertafel I. Fig. 1.) durch welchen 
das Tuch unter dem Tisch durchweg dem Roilenapparate zuge- 
führt wird. 
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Seit kurzem hat man in Rooen auch eine Drackmaachiue 
^^onstruirt, mit welcher bereits schon in 3 Etablissements, antei 
andern bei SUciil«r, gearbeitet wird. Die Maschine, der man 
noch lieinen Namen gegel>en, gleicht viel der englischen Relief- 
Walzen drnckmaschine. Sie ist fiir den Dreifarbendruck ein- 
gerichtet, und man druckt mit gegossenen Figuren, oder vielmehr, 
man nagelt die Clichis auf aus Gyps verfertigte Walzen mit gufs* 
eisernen Axen. Diese Druckmaschine eignet sich auch sehr gut für 
den Töcheldruck, da man mit 14 Zoll im Dnrchmei^ser habenden 
Walzen drucken kann. 

In dem Hause Stackler wurde im Jahr 1842 durch Jean 
Gerber, der die Colone leitet, die interessante Entdeckung ge- 
macht, feste Berlinerblaufarbe in verschiedenen Abstufungen dar- 
zustellen , welche das ächte Violett sehr gut reserviren , und durchs 
Färben in Krapp und Garancine nicht aiterirt werden. 

Im Jahr 1843 aibeiteten in Ronen, Bolbeck, Deville, 
Aiarome, Houlme, Darnetal, Saint Anbin, Lillebonne, 
Flenry, DIppedale, Bafraume und andern Orten, mit be- 
zetcknetem Census, die nachstehenden gröfsern Häuser. 

Panipffna- Waizeadruck- Ferro- Hand- 
scbioea. mascbinen. tinen. druck. 



Barbet Sc Comp, mit . . 

Adolph Fauquet 

Eugene Fauquet 

Girard & Comp 

Bazilie 

Hoor pere & fils 

Feer, Fr^res & Dollfus 

D^janci 

Besli^vre fils : . 

Rehm & Comp , 

Leharivelle 

Arnaudtizon & fils ... . 

^ Hazard Fr^res 

Keittinger 

Pr^vel 

Dallifart Sc Dessaut 
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45 
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40 
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30 
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40 
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50 
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50 
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50 
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30 
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40 
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2 


45 
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30 



19 



3i 



82 794 
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Dampfma- Walsendruek- Ferro- Hand- 
8chineo. maschinen. tinen. druck. 

TranipoH 19 35 82 794 

Lemaitre hfivoiie 2 3 4 80 

Rondo Sc Comp 2 3 6 60 

Lev^qoe I 1 2 50 

Faaquet Lemaitre 1 1 2 30 

Vannier fils 1 — 5 105 

Pataille 1 2 3 35 

Scblumberger Rouff -- 2 4 60 

Lami Godard I 1 3 30 

Marie oe Haves 1 — — 90 

Pimmonft 1 1 2 80 

Stackler.... I 2 3 70 

Isaac Köchlin 1 1 2 40 

Diraque Sc Leplai Vardon . . . « 1 2 5 60 

Lecoq 1 1 3 30 

34 55 126 1614 

Bedeuteode Wasserkraft benutzen noch neben vorhandener 
Dampfkraft Hasard freres, Dallifant et Dessau, Stackler, 
Scblumberger Rouff und 6 bis 7 andere Druckereien. Die ver* 
seichneten Drucktiscbe sind jedocb nicht alle in steter Beschäfti- 
gung; es hängt dieses von der Conjunktur ab. Man kann anneh- 
men, dafs Jahr ein Jahr aus sich nur Vg bis y^ ununterbrochen 
in Tbätigkeit befinden. 

Die Druckereien der Normandie arbeiten meist nur Dunkel- 
grund-, Garaneine- und köpenblaue Waare. Weifsboden kommen 
ausser Mignonette selten vor. Stack ler arbeitet ausscbliefslich 
nur in Leiueudruck, dann Meuble und KOpenblau mit Weifs, wel- 
che 3 Artikeln in ganz vollkommener Ausfuhrung geliefert werden. 
Im Drucke seidener Foulardstüchei liefert die Fabrik von Neron 
gute Erzeugnisse. 



B e 1 g i e 



n. 



Den eigentlichen Grund zum eifrigen Betrieb der Färbekunst 
in den Niederlanden legte der Maler Peter Klock, der auf sei- 
nen Reisen nach der Türkei und im ganzen Orient schöne Farben 
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•«f Seide imi WeNe u befei^B «rlernt haue. Kl eck dachte 
kl eeinem Vaierlande die FärbekniiBt iu Aufnalme, und (rieb sie 
sellMt bis Ml seiaem Tbde^ der im Jahre 1550 erfolgte. Das 
Fertscfareiten der Färbekvnat stieg raa Jahr au Jahr uad wurde 
bald so grala^, da(s in der Folge DeotscMaBd, Eaglaild und selbst 
Frankreich die geschicktesten Färber aus den Niederlanden kea- 
nen lieft. Die OescfaicklicUieit derselben .hat sich bis anf unsere 
Zeiten in diesem Lande fortgeerbt und evhalten, wofür die ansgch 
seichnet schöne Sehafwollentueh- Färberei den sprechendsten Be*- 
weis liefert. 

Was die Kattnndruckereien in Belgien anbelangt, sind sie 
später als in Frankreich entstanden , haben aber seit dem leisten 
Jahrcehnd sich beträchtlich Vermehrt« Die belgischen Druckwaaren 
nähern sieh in Hinsicht des Geschmacks, Wahl der Stofle und 
Aosfuhrang in der FabrMiation gans denen der Normandie. Die 
Arbeitslöhne sind in diesem Lamle anglich billiger als in Reuen. 

Adressen der bedeutendsten K.attanfabriken in 

Belgien. 

• loon i.^«* 4 i-v • n A Walsendrack- 'Perro- Hand- 

1839 arbeiteten V) m Grent: , . ^. j . .. l 

F. Dehemptierre mit. 2 1 40 

Vortmann 2 1 20 

De Smet fr^res 2 2 15 

De Bück Vanderwarden ,. 1 2 . 30 

2) in Alost: 

Van Sauden 1 — 20 

Serv^es fr^res * . * — — 40 

3) in Briissel: 

Story van Wa^s 1 1 25 

Bey fr^res 1 l 20 

Van Bai — — . 60 

Werhnrst 1 1 22 

J. de Leemans drucken bU>s auf 

Boi^e - Adrianopel gefärbte 

StoflFe — ^ 45 

. N. 

ir 9 327 

Ausser diesen mit Census beseichneten Katton&briken , die 
aich seit jener Zeit theilweise noch rergröfiieri haben, befinde 

V. Knrrer't Geschichte. - |Q 
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•Ich in Oeni die von P. Saav«y», in Briiacel 4i0 vm Seay 
Lefrnnck und Deaey fr^res^ dann liei Bromel in WilwoAe 
Rey-Houwari, in Vore^t Victor Bai und m Antwur^en 
die von J. C. de Wriea uml J. V. Lambrechtt, welobe säuwit« ' 
tich mit Walsendmckniasf binen , Perrotioen und einer Ansabl Drack- 
ticebe arbeiten. 

Der aasgeiseichnete, nBvergefBliclM Cockerill, Scbopfer awl 
Besifser des weltberühmten meehaniseben £taUi«icmetits 9E«'Se> 
raing, dessen tu frubes Hinscheiden wir an beklagen babc», er- 
richtete auch in der Nähe von Lattich eine nicht unbedeutende 
Kattunfobrik. 

Holland. 

In diesem Lande gab gegen das Jahr 1630 der Physiker 
Cornelius Drebbel, durch einen Zufall herbeigeführt, die erste 
Veraulaasuiig xur Entdeckung der Scharlachfarbe, indem ihm 
aas einem gebrochenen Glase heraustaufendes and an den mit 
Zinn verlötheten Fenstern herabflieCsendes Königswasser in eine 
Cochenille -Tinktnr flofs, and diese aus der kjrschrothen Farbe auf 
der Stelle in eine boehroihe verwandelte.. Drebbel theilte diese 
Benierbmifr seinem Schwiegersohne, dem SchönOirber Kuffelar 
in Leyden mit, welcher nach einigen Versuchen die Farbe zur 
grBfsern Vollkommenheit brachte, und unter dem 'Namen Kuffe- 
larsfarbe einige Zeit geheim hielt. 

Van Gülich und van der Vecht kamen etwas später auf 
die Entdeckung des Geheimnisses. Von diesen erlernte es Gilles 
Gobelin, der damit in Verbindung mit seinem Bruder in Frank- 
reich unter der Regierung Franz I. sein Gluck machte, wo bis 
letzt die Farbe noch Gobelins -Scharlach genannt wird. 

Die Kunst, Steife zu drucken, ist in Holland jänger als in 
Belgien. Harlem besitzt zwei Kattunfabriken , die von Wilson 
und Previnair und Seny^ und in Leyden, die von de Hey- 
der und Compag nie, welche mit Walzendruckmaschinen, Per- 
rotinen und Handdrucktischen viel arbeiten. Seitdem Holland von 
Belgien getrennt, sind in dem Lande noch mehrere Druckereien 
entstanden, die theilweise durch Belgier angelegt wurden. 

Holland besUst im Verbältnifs zurr Volkszabl jetzt so viele 
Kattundruekeireien » d»&. e» ni^bft bio(s den eigenen Bedarf an ge- 
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dbttckt^r W^ari^ 4eek«Dv Mw^wtt «eiiieii Oolooien noch davon ab« 
gdken kann. 

Kner k9tj^Ki*hen -VerorHiMHig za ^olge werben vam I. Fe« 
bmav 1S40 an för keine Cuttonaden mehr niederländische Ur- 
Sprungszeugnisse auRgestelU, wenn sie nicht im Lande selbst ga* 
woben und gedruckt worden sind. 

Die kolländischea Druckerzeugnisse sind denen des Naekbar- 
«takes Belgien analog , and daher mehr fär die Mittel^ als 
bfikere Klasse berechnet 



Geschichte der Entstehung in Grofsbritannieu. 



Die Fürbekonsl, uiid die mehrere Jahrhunderte spSter entstan- 
dene und sich enge damit rersehwistemde Kunst, Zeuge su 
drucken, gewann tu diesem Lande seit dem Regierungsantritt 
C^eorg III. in riesenhaftem Fortschreiten bis aaf unsere Zeit ei«- 
nen ausserordentitchen Aufschwung. Erstehe wufde schon im 14. 
Jahrhundert durc^ £duard Iti., der aus Flandern Färber kom> 
men liefs, gepflegt. Im Jahre 1472 waren die Färber im Laada 
achdn so zahlreiche, dai« Eduard IV. eine besondere Compagnie 
von ihnen erriokten konnte, welche noch gegenwärtig existirt, 
Mnr eigenes Wappen Aihrt, und ihre Niederlage in Dowgate- 
Hi II hält. 

I« Jahre 1605 erschien in England ein Werk unter dem 
Titeh »Taken and of Dutch, and Englifth dred by L. M. Im- 
printed at London by Thomas Purlbrt, dwellingwithin tbe New 
Rents in L. Nieholas Shamble».« 

Die Anweisungen^ wetehe in dieser Schrift enthalten sind, be- 

^ ziehen sich vor£&gtich aaf den Indig, den Waid, Krapp, Brasilien- 

hole, Saflor, Galläpfel, ikrtenrinde und des gelben Farbenkfauts. 

|<^ur ein- oder ein pimrmal kommt Kermes und Lack, Cochenille 

aber gar nicht vor. 

Nach der Botdeckung von Amerika kamen die neuent^ekten 
Farbwaaren in Eiigland in Gej^auch. Aus MUstrauen gegen die- 

10* 
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stlben warde aber nicht nvi* «nler der KioigiA Biieäbetli der 
Gebrauch des Indigos eingeschränkt, sondern auch dasFürken mit 
Kampechenhols verhoten, and solches, wo man es fand, verbrannt, 
welches Verbot aber unter Karl II. 1661 wieder aii%ehebeii 
warde. 

Im Jahre 1643 brachte zuerst ein Deutscher (nach Andern 
ein Hollfinder), Namens Keppier, die Kunst Scharlach %u (ür- 
ben nach England. Er etablirte sich su Bow, einem Flecken 
unweit London, und daher erhielt jene Farbe den Namen Bew* 
färbe (Bow-dye). 

Im Jahre 1667 brachte ein Niederländer Färber, Namens 
Brauer, die Wollenfärberei zuerst auf einen Grad der Vollkom- 
menheif. 

Um diese Zeit fingen die englischen Gelehrten auch schon 
an, der im Keime schlummernden Kunst, Zeuge zu drucken, 
besondere Aufmerksamkeit zu widmen. Im Jahre 1664 den 30. 
März übergab nämlich Rdbert Boyle der königlichen Societät 
der Wissenschaften seine Versuche und Beobachtungen über Farben, 
und am darauffolgiMiden 10. August beschlofs die GesellscbAft, 
dafs die Kunst, Farben zu befestigen, dem Howard Boyte 
und Doctor Merret zur Aufgabe gemacht werden sollte; €^ 
scheint aber nicht , da(s sie dieser Aufgabe^ entsprnchen und etwius 
mitgetheilt haben. 

In der Versammlung der Societät am 11« November 1696 
legte das Mitglied H o c k e ein Stuck gedruckten Zitz vor, wel- 
ches auf eine von ihm erfundene Art bullt gefiirbt war, und am 
9ten des dnraufFolgenden Monats ein anderes Muster von bunt 
gefärbten Zeugen, mit gelben, rothen, grünen, blauen und purpur- 
nen Farben , wovon er versicherte , dafs sie das Waschen mit 
warmem Wasser und Seife aushalten. ^ 

Von dieser Zeit an scheint ein Zeitraum von ober 60 Jah- 
ren verflositeu tu seyn, ohne dafs etwas mehr für die Verbesse- 
rung der englischen Färberei und Druckerei erfolgte. 

Fabrikmälsig fing jedoch der Kattundriick nach Anderson 
erst um das Jahr 1676 in England an« Nach James Thomson 
war hingegen eine kleine Druckerei, die von einein firansosisebeo 
Flüchtling tu Bichmond an der Themse im Jahre 1690 errichtet 
worden, das allererste Unternehmen diesar Art; es wurde jedoch 
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melsleiis Leinwand gedruekl, «» da& man amiehinen kann, iaik 
4er eigentKebe Kattvndrvek In England nicht fr&tier, ah aof dem 
Festlande ^rfgekenmen ist 

Sine Dniekerel, su Brom leyhall in Essex gegründet, war 
die erste von bedevtenderem Umfonge* Im Jahre 1750 rechnete 
man das jXhrliche Prodoct an gedruckter Leinwand und Kattune 
In Engkittd avf beilKufig 50,000 Stöcke. Zn jener Zeit waren die 
meisten Druckereien in London. 

In Glasgow, das nächst Manchester jetzt der Hauptsits 
dieser ausgedehnten Fabrikation ist, wurde sogar die erste Drnk- 
feerei er«t Im Jahr 1771 errichtet. Die erste Tnrkischrothßirberei 
erbieH Oiasgow 1785 von Rouen; in Manchester fthrte sie 
ein Fransose, Numens Borel, schon einige Jahre früher ein. 
Eduard Baines, In seiner Geschichte der britischen Baumwollen- 
Mannßiktur, gibt uns eine klare Uebersicht desjenigen, was von 
dem Jahre 1700 bis cum Jahre 1S30 vor dem Forum des Parla- 
ments, die Abgaben gedruckter baumwollener Waare betreffend, 
verhandelt wurde, und sugleich den einheimischen Verbrauch, so 
wie die Ausfuhr derselben, bis cum Jahre 1830. Er sagt da- 
riiber unter aadem: 

«Im Jahre 1700 wurde durch eine Parlamentsakte die Ein* 
fuhr aller gedruckten Zeuge aus Ostindien , Persien und China 
verboten. Dieses Verbot wurde sum Schutze der einheimischen 
Wollen- und Seidenfabriken erlassen , begdnsttgte aber um so mehr 
das Aufkommen der Druckereien, da ein Tbeil des Publikums an 
jene schönen Zitxe gewohnt war. Da vermöge dieser Akte Mos 
weifse Calicos gegen eine Abgabe beeogen werden durften, so fehlte 
es den neueu Druckereien nicht an Beschäftigung. In der That 
erlangten sie auch bald so viel Bedeutsamkeit, da£s sich das Par- 
lament schon 1712 bewogen fand, alle geArbten und gedruckten 
Kattune mit einer Verbrauchssteuer von 3 Pence för die Qua- , 
drat-Yard su belegen, und 9 Jahre darauf sogar auf 6 Pence su 
erhöhen. Die Taxe fiir gedruckte Leinwand wurde nach derselben 
Akte nur zur Hälfte angenommen. Dessen ungeachtet nahm der 
Verbrauch der gedruckten Kattune ,^^ weil die Strenge des Verbots 
das heimUebe Einschwörsen ostindisdier Zitse begünstigte, so über- 
hand, daCsi die Wolleu- und Seidenfabrikanten sich auis Neue be- 
schwerten , wodurch im Jahre 1730 eine Parlamentsakte ausge- 
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wirkt wurde, welche ohae Unfterscbied 4en Verkauf aUer §e4ru«fc- 
len Calieos oder sonnttgen Gewebe verheft., die BaiimwoUeikfödeii 
enthieiteu, sie mochteu in Grofsbritanniea #d«r dem Auslände ge- 
druckt seyn. Nnr iini-blaa gefiirbte Caltoes, ee wie fl le w oa eline, 
Halatttcher und Barclieate waren eusgeuemmett« 

Als nmtijriicbe Folge dieses Gesetees ergab aidi^ dala die 
Druckereien von nun mi nur leinene Tücbel drucken k#imt)en* Im 
Jahre 1736 wurde das Gesetz dahin abge^dert^ daf» wenigttens 
auch gemengte Gewebe gedruckt werden durftea, wodlireh Keuge 
Bitt lelseaer Kette imd bannwolleoetei Einschlag gedruckt wurden. 
Biete Fabrikate biefsen anfänglich Blaeksb um tiieher, weil man 
sie in diese« Orte hauptsächlich verfertigte. Dieses Fabclkali mtafe 
bald erfreuliche Forlschrilte gemacht haben; dean in etne» Artikel 
des Gentlemans- Magazin, viMi Itfära 1754^ liest man: HcHOr 
Sedgwick habe die £hre gehabt, der Prinaessb ron. Wales ein 
Stück engliscben Zits von so ausge^eiduieter Sekdnheit ai über- 
t«khen, dafs die Fürstin iJim auf mehrere Weise jbre allerhaebsfie 
Zufriedenh^t bezeugt, und dafs sie sich sofort *ei» Kkid habe 
verfertigen lassen, mit der Aeussening^ es sfbeine Ihr dieses bri- 
tische Fabrikat sogar jeden indischen Zitx zu übettreffe«. 

Im Jahre 1774 hob das Parlament das Verbot^ gani^ baunii- 
wollene Gewebe zu drucken, auf, und gestattete den Caifcodruefc 
gegen eine Abgabe von S Pence per Yard. Im Jahre 1779 und 
1782 wurde aber diese Auflage ufteh und nach udi 15 Proceat 
erhöht. Im Jahr 1784 wurde jeder Bleicher, Fjfidber und- Drucker 
genöthigt, für 2 Pfd. Sterling jährlich eine LIzetil zu löse», und 
dieselbe Akte steigerte neuerdings um 1 Pence per Yard die Ab- 
gabe auf gedruckte Kattune unter ^ und vo» 3 Pence Air Kattune 
über 3 Schilling. Im Jahre 1785 wurde Pitt genöth^t, auf drm- 
gendes Ansuchen der Fabrikanten an das Parlament, diese neue 
Auflage wieder aufzuheben , welches jedoch von kucKer Dauer 
war, da ia demselben Jahre alle gefärbte oder gedruckte Kattune 
und Mousseline eine noch stärkere Taxe von 2 Pence per Yard, 
zwischen 1% und 3 SchilKng, und Ton 4 Pence per Yard über 
.3 Sehilling an Weirth aufgelegt erhielten, so dafs mit Inbegriff 
d^r 15 Procent, die beibehatlen wurden, die Totalauf läge mcbt 
weniger, als ^% Den. für Zeuge von 1% bis 3 SekWing an 
Werth, und 8% Air Zeuge ober 3 Schilling betrug. 
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Im Jahre 1787 woiA» die Abgabe dahio abgeändert, dals 
TAH miir an alte gefSrbl^ imd gedmckten leinenen und baamwal* 
lenen Gewebe Sy, Penee per Yard zu besablen hatten, und daft 
die ganse Siever bei der A«flfidr luruck erstattel fi^rden soUa 
Das Doppehe baiten alle fremden w«i£ien BananveUenlücber zu 
besablen, wenn sie in England gedrimiU würden. In demselben 
Jahre wurde auch, um die Erfinder neuer Bluster aufzumuntern, 
alles . Copiren sokher Dessins während 2 Monate verboten , «ni 
später dieses Privilegium auf 3 Monate ausgedehnt« 

Bei den 1787 angeordneten Zollen verblieb es bis im Jahre 
1831, wa nach wiederholten Vorstellungen der Kattundrucker die 
Abgabe gänslich aufgehoben wurde. Das bisher bestandene Sy- 
stem zeigte sich aus mehreren Gründen tadelhaft. Die J^abrikan* 
ten mufsten jährlich an 2 Millionen Pfund Sterling zahlen, dem 
Fiskus trug die Abgabe aber nur eine halbe Million, ja nach Ab^ 
sug der £rbebung)skoaten nur 35(^,000 Pfund SterUng ein; denn 
1% Millionen wurden als BückioH wieder vergütet. Durch diese 
Auflage wurde die ärmere Klasse am meisten betbeiligt, indem 
die Abgabe bei geringer Waare 70 bis 80 Procent betrug, wäb- 
read sie sich bei der feinsten lächt über 10 bis 15 Procent sie Ute. 
Trotz dieser hohen Auflage nahm die Fabrikation von Jahr 
SU Jahr zu^ dafs sie den Zollregisterii zufolge im Jahr 1796 auf 
28,621,797 Yard, ^ im Jahre 1829 hingegen auf 1 28.^340,900 
Yard, oder auf mehr ak das Vierfache stieg. Im Jabce 1800 
wurden fiir gedruckte Calkos , und MousseJine (ohne Büoksicbt anf 
den Bückaoll) bezahlt. 
In Kngland: 

für fremde Tücher a 7 Den. von 1,577,336 Yard 46y01 1 Pf. St. 

Brittisehe a 3^ » » 28,692,790 » 418,436 » » 

In Schottland: 

für fremde Tücher a 7 Den. » 78,868 i 9,300 » •» 

Brittische. . . a 3^ » » 4,176,939 » 60,918 » *> 

ferner betrug (die Steuer , durohscbniltlich au 5 Schilling das Stück 
angenommen,) die Gesaanrntmasse gedruckter Kattune -^ 

1820. 1830. 

5,456,196 Stücke 8,596,952 Stücke 

Die Ausfuhr < 2,727,820 ^ 6,315,440 » . 

Der einheimische Verbrauch . 1,614,049 » 2|149,238 .» 






i8fa. isao. 

Die er»te Abgabe 1,7S8,140 Pf. St. 2,981,512. Pf. St 

Der Rfickfeoll 031,955 » » 1,578,860 • 

Der reine Ertrag <82,085 » » 570,379 » 

Die Abeciiaffvng jeaer Taxe ist sunäehst eine bedeutende 
Wohltbat fiir den unbemittelten (Jousonienten. Ein Frauensimmer 
kann sich nun einen anständigen , ja hübsehen Anzug fllr eine 
halbe Krone oder für 2 Schillinge anschafien, der vorhin nahe an 
4 kostete. 

In Jahre 1831 reichten die ostin^chen Fabriken eine Peti- 
tion bei der brittischen Regierung ein , in der sie um einen Schute- 
soll gegen die Einfuhr englischer Fabrikate baten. Es besteht je- 
doch bis jetst noch die Verordnung , dafs indische Waaren in Eng- 
land einen Zoll von 10 Procent, englische in Indien liingegen nur 
2V2 Procent su zahlen haben. 

Wie grofs der Aufschwung der Baumwollen -Fabrikation in 
Orofsbritaunien seit dem Regierungsantritt Georg III., wo sieb 
40,000 Menschen damit beschüfligten , zugenommen hat, geht dar- 
aus hervor, dafs ungeachtet des Gebrauchs so vieler Maschinen, 
wo durch einen Arbeiter mehr Garn erzengt wird, als zu jener 
Zeit 250, und wo einer mehr druckt, als damals 100, doch über 
IV2 Million Arbeiter Nahrung und Erwerb dadurch fanden, und 
dafs selbst in den in jüngster Zeit stattgehabten ungünsügen Con- 
junkturen im Jahre 1838, 4,284,000 Centr. Baumwolle eiogefiihrt, 
davon im Lande wöchentlich 69,612 Centr. verarbeitet wurden, 
und hiedurch der Totalwerth des gesammten Rohproduktes bis auf 
300 Millionen Gulden Conventions - Münze erhobt wurde, wobei 
auf den Kattundruck allein über 230,000 Arbeiter mit einem jähr- 
lichen Lohn von 25,000,000 Gulden Conventions -Münze gerech- 
net sind. 

Bei Gelegenheit des Vortrags über Verlängerung des Eigen- 
tbumrechts der Muster von 3 auf Monate, welchen Sir Ro- 
bert Peel am 24. März 1841 im Parlament hielt, bezeichnete 
er die jährliche Produktion gedruckter Calicos in England, Schott- 
land und Irland zu 15 Millionen Stücken. 

Nach B u r u s Uebersicht des englischen Baumwollenhandels* 
wurden im Jahre 1843 an BaumwoUenwaaren im Gewicht und 
Werth ausgeführt: 
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Nach China gingen 1843 gedruckte Calicos 21.741,803 Yards. 

rohe Calicos 191,253,520 » 
In die Hansestädle ..... gedruckte Calicos 32,278,426 » 

rohe Calicos 18,984,352 » 

Nach Holland gedruckte Calicos 9,686,931 •» 

rohe Calicos 27,014,624 
Die Baumwollengarn- Ausfuhr betmg Im Jahr 1843, 149,214,437 
Pfund einfachen Tnist und 2,594,738 Pfund gezwirntes Garn. 

Wir folgen nun wieder clem Geschichtlichen der Entstehung 
brittischer Kattundruckereien. 

In der lotsten Hälfte des vorigen Jahrhunderts sog sich die 
Druckerei aus der Gegend von London allmählig nach Lancaster, 
wo sie überhaupt ihren Site einnahm, und in neuerer Zeit sich su 
einer wunderbaren Hohe emporgeschwungen hat. Die Ursache 
dieser Translokation ist der Reichthum der Steinkohlengruben, der 
billigere Arbeitslohn, die Nähe des wichtigen Seehafens von Li- 
verpool, und der leichte Durchgangsverkehr, indem schon 1761 
der Bridgewater- Kanal eröffnet wurde. 

Die Londoner Drucker legten sich mehr auf den Seidendruck 
in ostindischer Ml^lier. 

Die Einführung des Kattundrucks in Lancaster wird den Brii- 
dern C 1 a y t o n von Bamberbridge bei Bolton zugeschrieben, 
die im Jahre 1764 ein kleines Etablissement gF&ndeten. Bald 
darauf errichtete ein zweites von gro&em Umfange Robert Peel, 
der Grofsvater des berühmten Staatsmannes, Sir Robert PeeTs. 
Peel, dieser ausgezeichnete Manufakturist, war ursprünglich ein 
Landmann , der unweit Blackburn lebte. Da er einen thätigen 
und unternehmenden Geist besafs, so legte er sich auf die Baum- 
wollenfabrikation, und soll einer der Ersten gewesen seyn, d^r 
Walzenkarden anwandte. Später nahm er auch den Kattundruck 
vor. Die ersten Versuche machte er im Geheimen in seinem Hau- 
se, bediente sich dabei statt der Mango eines Plätteisens, und 
als Muster eines Petersilienblattes. Bald machte er daraus, so 
beschränkt auch seine Mittel waren, ein ordentliches Geschäft, und 
etablirte sieh zu Brookside, 2 Meilen von Blackburn. Hier trieb 
er das Kattundrucken mit seinen Söhnen mehrere Jahre lang, und 
mit solcher Thfttigkeit und Geschickiickkeit, dafs das Geschäft eine 
grolse Ausdehnung gewann. Besonders zeichnete sich sein ältester 
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Sobn (dernacbberlge-BartAet), den er v<iu früiiesler'JjiigeDd an xtt 
AeMr Fabrik«ti«» «nz^g) durch Talent aii»^ und weaentUcb tnig 
dieser zar VerTollkonniAiing' dersBlben «a alten ihren Kw^igen bei* 
Dfl^ >d«r « Vater Pe«}mehrate SüJuie liattn, no gründete der älteste 
mit seinem Onkel Harworth eq Biiry.mnd seinem i^aeMmgen 
Seh wieger vliter Yateii eine groTse Spina^rei «m1 Kaltnndrudierei, 
dienoeh'jelzt, «bschon in andere Hände übergetgangeil,. an den anSr 
gedehntesten Fabrikanstatten gehört. DerV^er.inlt sdsea übrigen 
Söhnen und einem andern Yates errichtete die grofee Kattunfa- 
brik zu Chnrch, und besafs später noch DrucLereien zu Burn- 
ley, Salley Abbey und F-oxhillban4) so wie Spinnereien zu 
Aitliani und Barten an der Trent, in Staffordsbire./ 

Durch die ausserordentliche Ausdehnung und grofsartige F&ih* 
rimg Ihrer Geschäfte gelaugten die .Peel'scben Häuser nicht 
allein zu einem ungewöhnlichen B;eichtliume, sondern wurden zu- 
gieieli die Vorbilder för alle andern Fabriken ^rofsbrüannieas. - 

Die Häuser Reel zu Church und Peel au Bury biUeti wäb 
retid einer Reihe von Jahren di^ Cresehichte der dortigen Baupir 
wol lenmanufaktur. 

Die gegenwärtig noch bestehende berühmte Kattunfabrik von 
;Bober4 P'eel in Chorch verbindet Wasserkraft mit Dampf kraft 
Das Etablisseneat hat ein sehr schöne» Färfoehaua, vortreffliofa 
ein-y zwei- ttffd dreifiirbigen Walzendruck mit eiuem • Vorrath von 
aber 1590 dessinirten Druckwalzen. Es arbettelf im Lande, die 
schönsten IHIIesfleures , auch türkischroth gefärbte Steffi» in illu- 
minirter Ausai'bettang , und steht in dein- Artikel Sohwars^rund 
mit weifsen Objekten in ganz GrofiiforHannien eb^ an. ü^ ji^br- 
lldie Erzeugnis weebsell zwischen 100 bis 150^000 SMIcke, tofA^i 
i» den Farben MÜd' gearbeitete WaAre. 

Ab. dne der ersten Fahriiien mrd gegenwärtig immer naeh 
die von Thomson, Brothers and Sons in Primrose betraefatei 
Dieses berühmte Etablissement zeichnete sich ton jeher sowoid 
d«reh neae Erfindungen, als Solidität der Farben aua. Dem Chef 
dieses Hauses, James Thomson, verdanken wir scMtribare Er^ 
Endungen im Gebiete der Colorie. Er erhielt im Jabre tölS ein 
Patent auf das Verfaiiren , türkisehrotfa geförbte Zeuge an drocke^^ 
Ein zweites nahm er 1816 auf gewisse Verbesserungen, die* idi 
so wichtiger waren , weil sie die Anwendung der Chromea^* ia 
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d«r Zengdrnckerei bei1>^&hrten. Wir kMiitn Tkomson auch in 
wiMenschaftlicher Besidniiig als den ersten Fabrikanten EngiaMb 
betrachten. Ihmgebftbrt die Priorität des Dieramadrneks; aneb 
war er der Erste, der mit Danpffarben gedrnekter Waaren den 
Conttnent in Masse versak. 

In der neuesten Zeit s^len swar im Kattuodraek eniige an* 
dere die Fabrik Ton Primrase uberfMgelt baben; allein in der Wal- 
len* vnd Cbalidmckerei ragt gegemvärtSg das ESteblisseinent vor 
allen andern benror, so, dafs die bier gedruckten Waaren tbeu- 
rer, als aus andern Fabriken besahlt werden. 

Vater Tbomson bat sieb vor einigen Jabren Kränklicbkeits 
b alber surückgesogen, und das Etablissement den Sobnen liber- 
geben. 

Die Kattunfakrik von Hargreaves Dogdale und Comp, 
ist wohl als eine der gröGiten in gans England ansnoehmen. Nach 
Versicbervng glaubwürdiger Augenseugen sollen Im Jahre 1835 mit 
600 Drncktlscben und 10 Rouleau im dreifarbigen Walzeadruck 
jährlich 500,000 Stöcke, meist gute Waare erzeugt worden seyn. 
In diesem Etablissement öffnen sich die Steinkohlengruben in der 
Fabrik , und der Centner kommt nicht über 6 Den. zu stehen. Die 
Drucktische trifft man hier breiter als gewöhnlich, die Chasis rund 
an, und die Streichkinder stehen hinter den Druckern. Es befindet 
sich ein Vorrath von mehr als 4000 rotbkopfernen Waisen 
vor, die einen Wertb von 600,000 Gulden Conventions -Münze be- 
tragen mögen. 

In der Fabrik von Butterworth und Brooks werden die 
vielfökigsten Artikeln in ächtfarbiger Ausarbeitung geliefert. Die 
jahrliche Produktion derselben beträgt 4 bis 500,000 gedru<4te 
Stücke bei einem täglichen Verbrauche von 20 bis 30 Cntr. mei- 
stens Avignon und türkischem Krapp. Der türkische Krapp wird 
in ganzen Wurzeln bezogen, und in eigenen Krappmühlen zu 
Krapp verarbeitet. 

In einer geräumigen Localität stehen 12 Walzendrackmasebi- 
nen, von 1 bis 6 Farben in einer Längenreihe aufgestellt, wovon 
die letzte Maschine mit Hautrreliefdruck versehen ist. Auf 
den Walzendruckmaschinen werden die verschiedenen in Krapp zu 
fiirbenden Druckfacben bier, wie in allen englischen Fabriken ^ in 
nachfolgender Reihe gedruckt. 



Ite Wake, Dunk^IrlHh mil Stlrke rtfdidit; 

2(e Walase, IMhoib ratt Gamttii Tcrilii*fct; 

Ste Walze, Violett^ theil» mit SUirk« , dMiU gdkraiuiter Stärke, 

ond da, wo die Farbe eine andere berfikrt, init Chun- 

mi verdiekt; 
4te Walxe, Cateehubrann mit Gummi; 
5te Waise, Schwarx mit Stärke verdickt. Biese Farbe wird in 

gaas Grofibritaiiaieii überall ssletst gegebea. 

Nicht ohne Ursache hält man sich strenge an diese Einthei- 
lang. Man i^ecwerkt dadurch einen reinen Farbendruck, indem 
die heilen und heitern Farben durch die dunkeln nicht verunreinigt 
werden. 

Bei Bntterworth und Brooks werden im drei- bis fünf* 
farbigen Walzendruck die schwersten Catecbudecker durch Wal- 
zen gegeben, wo die Muster auf den Walzen meist durch freie 
Hand nachgravirt werden, und dadurch einen so satten Deckdruck 
liefern, wie man ihn sonst nur durch zweimaliges Abschlagen oder 
Filzen mit Handmödeln gewohnt war. 

Alle fiirbenvolle Krappwamreo werden nach dem Dmek und 
Abtrocknen 6 bis 7 Tage li^ng einer sorgfaltigen Lüftung unter- 
sogen, indem man sie aufhängt, wodurch die Süuren besser ent- 
weichen, und mehr basische Salze zurückbleiben. Nach dem Lüf- 
ten wird die Waare geröstet, bevor zum Kuhkothen und Färben 
geschritten wird. Durch ein solches Verfahren wird das intensive 
nni tiefe Schwarz erlangt, welches, unter Deckfarben stehend, so 
markirend hervorsticht, und bei der englischen Druckwaare so 
hoch geschätzt wird. Auch in Schottland wird dasfeibe Verfahren 
bei farbigen Bodenwaaren beobachtet« 

Die mit Cateekvbraun gedruckten Stücke werden, wenn die 
Farben dunkel verlangt «intf, vor dem Kuhkothen 10 Minuten ge- 
dämpft, und dem Kuhkothbade Chromkali zugesetzt, dann im 
Krappbaide passirt und ausgefärbt. Bei heller cateehulnrana^ 
Abstufung fallt das Dämpfen weg. Die meisten OrientaisIreifiMi, 
Schwärs,. Roth und Violett mit Cateehubraun , -wekhe 1841 und 
1S42 aus £ngland nach dem Continent gekommen, sind Ersen|^ 
nisse von Bntterworth und Brooks, die in diesem Genre die 
Priorität in England geniefsen. 
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Ihre Dampfliirbkiiivii ümi viel grdber ab Ae mif dem ' Fest'- 
lande, und- für 20 und 30^ Slieke Calir» bereebnet. 

Jede Abthellitng fii&t swei Stücke. Das ElaMisseifteBt bat 
aadi eigvne Kalkbrennereien für den Bedarf von Kalk. Es wer- 
den ganxe SchifFsladungen Seemuscheln aus Irland bezogen, die 
auf Muschelkalk gebrannt werden, und bekaontiiek den besten Kalk 
der Welt liefern. 

Budberg, AMoeü ie« Hauses, leitet die Gelorle. 

Coates und Camp, fabriciren in mehreren Etablissements 
mit einigen 40 WaU endruckmaschinen die grö&te Quantitlit Druck* 
waare In ganx Eiigland. Sie haben schon in jeincm Jahre eine 
Million derselben producirt, sollen jedoch gegenwärtig nicht mehr 
so bedeutend arbeiten. Sie sind meist Nachahmer, und werden als 
Todschläger der Artikel, die sie in keiner sorgfaltigen Ausarbei- 
tung liefern , betrachtet , wefswegen die soliden Fabrikanten im 
Allgemeinen nicht gut auf sie zu f^prechen sind. Ihre Einrichtun- 
gen in den verschiedenen ihnen zugehörigen Fabriken ermangeln 
jeder Grofsartigkeit. 

Loyd and Price zeichnen sieh in Catechuartikeln , Wood 
«rnd Wright in Köpenwäare vorzugsweise aus. Die letztern 
haben die breiteste Walzendruckmaschine, auf welcher die Zeuge 
für Mäkintosbes gedruckt werden. 

Thomas Hoyle and Sons liefern die ausgezeichnetsten 
Krappviölettböden mit Schwarz und ausgeätztem Weifs, in wel- 
chem Artikel es ihnen noch in keineita Lande eine andere Fabrik 
gleich gethan. Sie verkaufen daher jedes Stück auch um 5 Sch^- 
ling theurer, als andere britisch^ Fabriken. 

Gisbourne und Wilson arbeiten schöne Krapprosa, sowie 
S,chwabe und Comp, den Vorzug in Dampßarben besitzen. 
Dieses Haus steht überhaupt in England tn grofeer Achtung; 

Aeehtßirbige Waare wird fast jetzt in jeder Fabrik gearbeitet; 
hingegen wenig Modewaare im französlsehen Geschauick. Ein 
gre(ser Tbeil der Fabriken arbeiten gegenwärtig auch in 6baK- 
vod Sefaafwollendroek. 

Folgende Tabelle bezeichnet den Stand mehrerer der ausge- 
seichnetsten Kattandmckereten in England in den Jahren 1836 
und 1897. 
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Attsaer ^asen mit spe^riellem Censas angeführten KattuDilnik. 
kereien besafs Manchester mit seiner Umgebung im Jahre 1839 
noch folgende Häuser von mehr oder minder grofser Ausdehnong,; 
von denen jedoch mieder ein Theil eingegangen, und dagegen 
neue aufgetaucht sind. 



Ainsworth Sjkes und Comp. 

Allen Will and Brothers. 

Andeston, John. 

Andrew, Eduard und James. 

Andrew, George and Son. 

Ashton, Samuel. 

Barfchouse und Prke. 

Bailey S. Y. 

Bannerman, Henry and Son. 

Bärge, Thom. jun. u. Brobners. 

Barker Barret und Hensaw. 

Becker Brother and Smith. 

Bindloss und Dumolle. 

Blew, Josse. 

Bowdou, John. 

Brewis, Samuel. 

Broadbent, Thom. und i3omp. 

Broadburst Henson u. Broadburst. 

Burd, William. 

Burford, Martin und Kay. 

Burgess Swanick und Comp. 

Burton, John and Son. 

Butler, SamueL 

Claytott Bradburg und Brotner. 

Cäayton, Edward. 

Coboden, Richard und Comp. 

Cook, James und George. 

Cooke und Unsworth« 

Cooperes und Ayre. 

Corrie Craiys und Comp. 

Cowsill, Peter. 

Cross, Charles. 

Dawsen Butterworth und Comp. 

▼• Knrrer'a Geachichte. 



Denham und Grimshaw. 
Doody, Joshua und Comp. 
Downs, W. 
Duckworth, Thomas. 
Faulkner, George und Comp. 
FieMen, Brothers. 
Fletscher, Burd und Wood* 
Gallemore, John. 
Graham, James. 
Gregory, Joseph. 
Hall und Gai^ton. 
Hamilton, Jos. u. Will Harry. 
Harding und Shofield. 
Hers, James. 

Hill, Rooke und Greenwod. 
Hodgson, Thomas. 
Hodson, John und Comp. 
Holder, John Rose. 
Holt Rev. Wood. 
Horsfield, Fiides u. M. Kunkd. 
Horgsard W. u. Cephas u. Comp. 
Ho wie, James. 
Hudson, Will, und Comp. 
Hunter, Thomas und Comp. 
HutcUnson, Thom. Potter a. Son. 
Jackson, Thomas and Son. 
Jackson, Watson und Gralg. 
Johnson, Joseph. 
Jones J. S. 
Knight, Nathan. 
Krause, John. 

Langworthy Brothers a. Comp. 
Lawless, Joseph und Comp. 

It 
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Lomas, John and Sod« 
Losch, Will und Comp. 
M'Haffie und M'Ewan. 
MXarren, James und Comp. 
Marschall und Collier. 
Middleditsch und Taylor. 
Millengton, W. M. und Comp 
Moore und Judson. 
Morris und Lee. 
Mountain, John. 
Nelson, Knowles und Comjf. 
Nevill, Charles. 
Niehols, MawsoB und Y^tes. 
Nicholson und Evans. 
Nuttall, Giles und Watchurst. 
Palfreyman, Charles. 
Peel, Holmes und Comp. 
Pick, M'Clure und Comp. 
Pickford, Mathew. 
Potter und Ross. 
Powell, John. 
Rea Joshua and Son. 
Roberts John und Josua. 
Roxburgk, Adam und Comp. 
Rusbton, Coston und Comp; 
Scholes, John. 
Shepard und Comp. 
Short Lawrence. 



Slack, R. W. mi Comp. 

S latter, Tbom. 

Smith und Holt. 

Smith «md Loskett. 

Smith, Charles. 

Smith, John. 

Spring Valeprinting und Comp. 

Stubbs, Thomas. 

Tagler «nd Matter. 

Thomas , AUred und Comp. 

Thomas, J. und Cwnp. 

Throp Walson und Comp. 

Todd , Thomas. 

WaltoB, Thomas und Comp«^ 

Watts, Sam and Sod. 

Wells, Cooke, PottenuÖasquoine. 

Whitehouse und Lycelle. 

Wilkinson, Armstrong u. Davtes. 

Williams, Henry. • 

Winks, Sam. 

Wood, Wales und Kearsley. 

Woodehroft und Royle. 

Woodhoufte und Norburg. 

Worthington und Whyatt 

Wright und Lee. 

Wright, Aylmer und Taylor. 

Wright, Benj. und Haighwag. 

Yates, Jphn und Charles. 



Mail kann sich wohl denken, dafs diese im Umkreise von 
wenigen Stunden arbeitenden Kattunfabriken mit ihren »ur an 
Sonntagen rahenden RauchBäulen, woau «ich noch j^ne der un^ 
Ä^hllgen Spinnereien und anderer Werke gesellen, fast nicht der 
Sonne den Anblick der Stadt, nicht der Stadt den Anblick der 

Sonne gönnen. 

Nach einem Berichte der Manchester »tatisttechen Gesellschaft 
betrug nur in den Bezirken der Schwesterstädte Manchester miA 
Saiford im Jahre 1888 die Gesammtkraft der im Gange befind- 
lichen Dampfmaschiilen 9924% Pferdekräfte, wovon aaf daaBlel- 
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ehea, Fftrbea and Druekeii 1277 Pferdekräfte kooMneii, und Ar 
die Calicowaltengraveiire 81, für Baamwollen- Spinn- und We« 
l>0rei 6036. 

Im Jahr 1818 war die säimntllcbe Anzahl der Arbeitsleate 
in den Kattundraekereien Englands 57,S28 und stieg im Jahre 
1839 auf 419,519 worunter sich 1^,800 Kinder befanden. 

Höchst interessant sind auch die durch die Vervollkommnung 
und Vereinfoehung der Maschinen herabgegangeneb Preise der 
Waare. 

Im Jahre 1786 kostete das Pfund Baumwollengam Nro. 100 

1 Pf. St. 18 Schill. — Den. 

» » 1803 — 9 » 5 » 

♦. H 1833 — 2 »> 11 » 

» M 1814 kostete ein Stück Calico 

1 » I» 4 •• 7 <* 
welches im Jahre 1833 bezahlt wurde mit .... 6 » ^ » 
lind gegenwärtig noch mehr im Preise gefallen ist. 

Ausser den angefiihrten Druckereien in Lancaster, giebt es 
auch gegenwärtig noch in London Druckereien, die zusammen 
gegen 400 Drucktische beacbäfiigen ; ebenso zu.Carlisle, in wel- 
chen nicht über 400 Tische sich im Gange befinden. 

In eiaf^m giitßnRufe steht auch die Kattunfabrik von Schanck 
S^ach^y und Comp, in Billefeld bei Bochdale vt»n bedeutender 
Attsd^tmfng* 

Die Katjtjunfabrik von Fearnley zu Stockport, in der Pro* 
vin» Cbesliire am Flusse Mersey, brannte den 1* Blai 1843 fast 
g^nz ab, und v^ruraa^chte einen Schaden von 10,000 Pf. Sterling. 

Der Fabrikszustand in Grofsbritaunien steigt ins Enorme. Im 
Jaliir 1841 zäMte das Land mit Eln^chlnfs von Irland 3160 Fa- 
briken, wovon 26411 allein auf England kommen. In diesen Fa- 
briken werden 410,371 Arbeiter beschäftigt, darunter 950,000 
vreiblicken Geseblechis und 170,000 Kinder. 

Die Zahl der Fabriksherrn zu der Zahl der Landeigenthümer 
verhält «ich wie 1 zu 60, die der Fabriktarbeiter aber zu dea 
Landarbeitern, die Kinder abgerechnet, wie 1 zu 50. Im G^- 
sen sind 30 Millionen Menschen mit ihrer Existenz auf das fe*a- 
britinteresse hingewiesen. Ah Abnehmer für seine Fabrikate bat 

1 •' 



14i4 

EagUnd aassMr China 260 Mfllionen Mcnsdieii, wälMreufl FrMik- 
reieh nur 36 Miltionen za Gebote stehen. 

Neuerlich wurde auch die Berechnung aufgeatellt, dals die 
englische MasehinenlirafI an AHbeit lieferte: 

1792 so viel als 14) Millionen Menschen. 
1827 so • •» 200 n n 

1833 so » » 400 » M 

Da(s sich demnach, im Fall sie hi dem bisherigei^ Verhält- 
nisse steigt , noch im Laufe des gegenwärtigen Jahrsehents so 
viele Arbeit liefern wird, als alle jetzt auf der Erde lebenden 
Menschen ohne Maschinen zu Stande bringen könnten. In Man- 
chester hat eine einzige Spinnerei 136^000 Spindeln im Gange, 
also beinahe so viel als ganz Süddeutschland im Jahr 1S43. 

Das Manufaktur- und Maschinenwesen verlor im Mai 1842 
einen ausgezeichneten Mann. Es starb nümlich zu Slockport Wil- 
liam Radcliffe Esq., der Gründer der sogenannten Power* 
Loom Manufaktiirsystems (KraftwebestiJble), und Erfinder der be- 
röhmten Dressingmaschine, der jenes System seinen Ursprung 
verdankt. Wiewohl durch die erstaunliche Ausdehnung, die er der 
englischen Kattunfabrikation gegeben, ein so grofser Wohltbäter 
seines Vaterlandes^ und obgleich er viele Tausende von Fabri- 
kanten zum Reichthum verhelfen, so wie er auch nicht minder 
ein Wohlthäter der arbeitenden Klasse geworden, hat man ihn 
doch in Armuth sterben lassen. Aus Vergleichs weisem Wohlstand 
sank er zur Dürftigkeit herab , ohne dafs ihm seine Landleute 
und Zeitgenossen zn Hülfe kamen. Er ist der Letzte von jener 
glänzenden Gallerie mechanischer Genies, denen die jetzt so weit 
verbreitete Kattunfaforikation ihren Ursprung und ihren Aufschwung 
verdankt. 

Radcliffe war der Zeitgenosse und Freund von Watt, 
Sir Robert Arkwright, Crompton und Sir Robert Peel 
dem Vater. 

Die Kattunfabriken in England zeichnen sich nicht alleki durch 
ihre gewaltige Ausdehnung, sondern auch durch ihre trefflichen 
Einrichtungen und Maschinen, so wie die zweckmäisigste Anord^ 
nung aller Operationen für schnell fordernde Fabrikation aus. Sie 
haben diefs vor den französischen und denen des ContinentB vor- 
aus , dafs man in jeder einzelnen Neues im mechanischen Fache 
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aftfnü; auch hat j^de Fabrä ihre eigenen Artikel, in welchen sie 
v<rr andern excellirt Es ist dieses nicht blos mit der ächten Aus- 
arbeitong, sondern ani^h selbst mit den Dampf- nnd Applikations- 
farben der Fall, worin jedoch meist dunkler Genre vorherrscht, 
weil in England selbst weifsbodige Waare des Steinkohlenraaches 
mmd Rafses wegen nicht viel getragen wird. I>adurch, da& fast 
jede Fabrik ihre eigenthümlichen Artikel besitst, wird es auch nur 
möglich, dieselben in so hoher Vollendung su liefern» 

Wir wollen den innern Betrieb der englischen Dmckfabriken 
in ihrem gegenwärtigen Zustand näher beleuchten, und mit der 
ersten Vorarbeit, dem Bleich wesen, beginnen. 

Bleichen. 

Für das Bleichen sind in Grofsbritannien viele Patente ge- 
nommen , womit viele Wichtigkeit gemacht wird , aber bei den 
meisten wenig reeller Vortheil damit verbunden seyn soll. In 
Manchester selbst sind die Bleidiereien meist von den Fabriken 
entfernt, weil es kaum möglich ist, in dieser Steinkohlen dicken 
Luft ein Stuck Waare blendend weifs zu erhalten. Sehr viele Fa- 
briken bleichen auch nicht selbst. Die Laugenkessel sind gewöhn- 
lich von Gu(seisen , und meist so grofs, dafs sie gegen 800 Stücke 
fassen können. Chlor- und Säurekufen von Sandstein in den Bo- 
den eingesetzt. Ueberall wird mit Chlorkalk gebleicht. Gesengt 
wird im Allgemeinen Ober einen glühenden -Bogen (Cylinder) 

/""^ von Eisen, der dick genug ist, um, wenn er 

glüht, von der darüber gezogenen Waare nicht geschwärzt zu 
werden. Es wird meist jeden Tag ein anderer aufgesetzt und 
der alte wieder frisch gehämmert. Die Waare wird sehr langsam 
darüber gezogen, und nur auf der rechten Seite einmal gesengt. 
Colliers Scheermaschine (Tondaise) ist in England nicht vorhan- 
den, wohl aber eine derselben bei John Black und Comp, in 
Schottland. Die Beinigung ge9chieht überall in Waschrädern. 
Sehr sinnreich ist bei Walter Cr um in seiner Fabrik zu Thorn- 
liebank bei Glasgow eine durch die Dampfmaschine in Gang ge- 
setzte, und wirklich ziemlich richtig gehende Uhr angebracht. Bei 
jedem Waschrad ist gleichfalls ein kleines Zifferblatt mit darauf 
beweglichem Zeiger. Sind die Stücke in das Waschrad gebracht, 
so sieht der Arbeiter auf die Centraluhr, und stellt seinen Zeiger 
auf diejenige Dlinute, in der er, wenn sie auf der Uhr angezeigt 
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wird, seine Stücke wieder heraosnefcmeo muls. In etaigeii ~¥«* 
briken triflft man die Vorrlchioag, dab die Wasckräder »igleich 
Meine Wasserräder bilden , die tbeih sieb selbst, Ibeils necb an- 
dere Kleinigkeiten treiben. 

Von gans besonderer Wichtigkeit ist ein neuer in Manchestar 
eoBstruirter Bleichapparat, für das Bleichen baamwollen und lei- 
nener Stoffe, welchen der Erfinder mit einem Dampfkessel von 
hoher Pression, jedoch ohne Chlor- und Säorekufed mit Ueberlaa- 
song der Patente für Oesterreich, Preufsen und Baiern ab Man- 
dhester ftr den Preis von 1900 Pfund Sterüng an überlassen ge- 
neigt Ist. 

Dieser Apparat soll nicht allein wesentliche Vortheiie an Er- 
qpnrung von Blaterialien darbieten^ sondern sich auch Zeiterspa- 
rend bewähren, was durch das Kochen der Waare im gesdrioa- 
senea Gefififs bedingt wird. Das Kochen selbst geaehieht nicht 
mit Zutritt atmosphärischer Luft, wie bisher, sondern in einem 
yersehlossenen Ge(äb , mittelst eines Dampfkessels von hahem 
DrueL Die hier beigeführte skiszirte Abbildaog mag einen etwas 
deutlichren Begriff über den Apparat geben. ^ 




A ist das gufseiserne Crefäfs, worauf der Deckel B Infidfcht 
aufgeschraubt werden kann, nachdem vorher die Waare eingesetsti 
wurde, c ist eine Röhre aus einem hölsernen Reservoir, worin 
sowohl das Bieichmaterial (Soda oder Pottasche) aufgdöat , als 



*} Von einem ahnlichen englischen Apparate, auf welchen sich J. Se- 
guin im Mai 1839 in Rufsland ein Privilegium für Q Jahre ertheilen 
liefs, befindet sich eine Beschreibung und genaue Abbildung in Ding- 
ler^s polytechDisehem Joornal. Erstes Decemberbeft 1839. 
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a«ch hicrain frisehes Wasser siun Betnigen der Waare aajfbewabrt 
wird» Weou die Waare eingesetzt^ die Soda- oder Pottascheo- 
laage sugegeben, der Deekel and alle Hähne geschlossen sind, 
wird durch OeiFnen der Röhre &, die mit dem Dampfkessel von 
hohem Druck in Verbindung steht, die Waare 8 bis 10 Stunden 
lang tüchtig gekocht, hierauf der Hahn in der Röhre g geöffnet, 
und durch dea Druck des Dampfes sftmmtUehe Lauge in das 6e- 
ßUs C hinüber getrieben, von wo sie abgelassen, oder sonst ver- 
braucht werden kann« Wepn dieses geschehen, schlie&t man g 
und dann &, und lälst frisches Wasstfr ein, durch c^y das man 
nun auf obige Weise wieder nach C hinüberjagt Schliefst man 
aber nun wieder g und 6, und öffnet den Hahn /*, so wird , durch 
den in A entstehenden luftleeren Raum und durch den Druck der 
Lutt auf die Flüssigkeit in C, diese durch f wieder nach A hin- 
über treten, wo sie wieder mittelst Schliefsen von f und Oeffiien 
von b und g ausgetrieben werden kann. Lüfst man nun noch ein- 
bis j^weimal frisches Wasser su, 4as man eben so einige Male 
durch die Waare treibt, so soll sie hinreichend gereinigt seyn. 
Die ganse Waare wird nun sagleich mittelst einer eigenen Vor- 
richtung 9Litm,A ausgehoben, und in ein Gefüta eingesenkt, wo nun, 
wie gewöhnlich, ein Chlorkalk- und ebne vorheriges Reinigen ein 
schwefelsaures Bad gereicht wird. Sie wird jetzt in den Wasch- 
rädern gewaschen und zum Abtrocknen befördert 

Auf solche Art gebleichte baumwollene Stoffe sollen blo(s 
eines einmaligen Kochens in alkalischer Lauge, eines Cfalorkalk- 
und eines schwefelsauren Bades bedürfen, wo sie in 24 Stunden 
völlig gebleicht sejm sollen. Bei diesem Verfahren soll eine Er- 
spamils von 40 Prpcent alkalisches Sals, und 50 Procent Chlor- 
kalk resultir^, wogegen das Verhältnifs der Säure daslelbe bleibt. 
Um Leinwand su bleichen , sollen zwei Aoskocbungen hinreichend 
seyn. Der Elriinder verspricht, wöchentlich in seinem Apparate 
2400 Stück Calico, das Stück zu 4^4 Pftfttd im Gewicht, ausiMh 
kochen. Wie mich ein Freund, der Sachkenner ist, versicherte, 
llUst die nach solcher Art gebleichte Waare an Weiise mehts zu 
wünschen übrig. £ine bedeutende Kattupfobrik in Manchesifr 
(Wood& Wright) äusserte sich in Hinsicht des nicht Einfarbens 
der Waare im l^rappkessel «ehr gjinstlg. Nach einer Caleplation 
derselben Fabrik kommt das Stiiick Calico, mit Arbeitslohn and 
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BrenDiDAterial nicht fiber 3 Farthlags (obngefUu % Kreiwer). so 
stehen. Für 2400 Stücke Calico vom oblgta Gewicht werden Für 
das Bleichen erfordert: 

180 Pfund Soda 
100 n Chlorkalk 
80 « Schwefelsäure. 

Dieser Apparat zum Wei&Ueicben der Waare fand von Eng- 
land aus bald auch in mehreren Fabriken derNormandie^ nament- 
lieh bei Stack 1er in Rouc;n, Eingang. Das sum Auskochen er- 
forderliche gufseiserne Gefafs, welches 250 Stöcke Coton von 65 
bis 70 Metres Länge fafst, und 16,000 Franken kostet, ist in ei- 
nem Stück gegossen; es mufs sehr dick und dabei gans fehlerfrei 
seyn, um dem Druck von 5 Atmosphären su widerstehen. 

In dem S tacki er ^schen Etablissement hat man durch genaue 
Versuche ermittelt, dafs bei einem einmaligen Auskochen 12 
Unzen Soda auf ein Stück Baumwollenseug von 70 Metres erfor 
derlich werden, um absolut rein gebleichte Waare für den Krapp- 
kessel zu erhalten. Um sich ganz gut gebleichte Waare zu ver- 
scha£fen, werden folgende Operationen erforderlich: 

1) Ein zweimaliges Auskochen in Kalkmilch, welches in ge^ 
wohnlichen Dampfgefässen verrichtet wird; 

2) Schwefelsaures Bad; 

8) Zwolfstündiges Auskochen der Waare in Sodalaoge im Ap- 
parat, mit 12 Unzen Soda auf ein Stück Waare von 70 
Metres Länge; 

4) Chlorkalkbad; 

5) Schwefel- oder salzsaores Bad. 

Nach solcher Ermittlung scheint der grofse Vortheil und die 
grofse Ersparnifs an Material und Zeit, welche dem so theuroB 
Apparat vorausgegangen, sich weniger beim Bleichen baumwolle- 
ner, als bei Leinenwaare herzustellen, und die anfiEInglich san- 
guinisch gehegte Hoffnung ausser Erfüllung gelassen. Beim Blei- 
eben der Leinwand hingegen, wird allerdings eine Verminderung 
von 40Vo ^^ Kosten und Zeit, gegen die sonst gewöhnlichen 
Bleichverfahren, erzielt. 

Uanddruckerei. 

Beim Drucken der Waare trifit man mancherlei gute Vor- 
riditungen, mitunter auch manche Spielereien an. 
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Das DruekeD mehrerer Fnirben mit einem Hedel , wekhes sieh 
vortiiglicb für Bodenwaaren und für besonders daför eingerichtete 
Sttreifmuster u. d. m. eignet, findet sich fast überall vor. Es ge- 
schieht dieses dadurch, dafs auf dem Siebe (Chassis) vor dem 
Drucli zwischen jede einzelne Farbe ein schmales Streifchen Tuch 
gelegt, und mit etwas in Terpentinöl geschmolzenem Wachs über- 
zogen wird, so dafs es an dem Siebe fest klebt, und das Inein- 
anderfliefsen der Farben verhindert, ohne von ihnen aufgelöst zu 
werden. Statt dafs der Streicher hiezu wie gewöhnlich eine Bör- 
ste oder ein mit Tuch überzogenes Querholz ist, wie letzteres hier 
nicht allein zum Irisiren sondern häufig auch für andern Druck 
verwendet wird, ist es für diesen Druck ein in Walzen geschnit- 




tenes Holz, wovon jede einzelne Walze, auf der untern Seite mit 
Tuch überzogen y in jede einzelne. Farbenabtheilung pafst, 

Nach dieser Art werden einige WoUenmuster in der Fabrik 
vo|i Walter Crum gedruckt, wo zuerst auf einmal die 4 dun- 
keln, und dann die 4 hellen Farben gegeben werden» 

Bei Loyd Sc Price: eine eigene Vorrichtung an den Druck* 
tischen zum Drucken der Waare. wobei ich keinen besondern Vor- 

* . . . 7 

theil einsehe. Es besteht diese in angebrachten geheizten JUetali- 
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Cylindern, a ist die geheizte Walze; auf die Walze b wird die 
getrocknete Waare aufgerollt. Die Zeichnung stellt zugleich einen 
englischen Drucktisch vor. Drucktische , Gestelle für Chassis, 
Drucksehlegel u. s. w. sind in England durchgehends von Guis- 
eisen. 

Bei Schwabe 8c Con|pagnie an einigen Druektischen an- 
gebrachte Selbststreicher. 
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a der durch die Bewegung zweier mit einigen Zähnen be- 
setzten Bollen von & hin, und von c wieder zurück bewegt wird, 
und auf welchen aus einem Farbenbehälter nach Mafsgabe des 
Musters Farbe nachfliefst. Der Drucker scheint mir bei dieser 
Vorrichtung mehr damit zu thun zu haben, als dafs der Selbst- 
Streicher Ersparung gewährte. 

Von mehr Nutzen als jene beiden Vorrichtungen , besonders 
beim Schafwollen- und Chalydruck, der häutig an langen Druck- 
tafeln vollzogen wird, sind die am Drucktische angebrachten Ei- 
senbahnen, wonach nicht nur das Chassis, sondern der Streicher 
selbst auf der Bahn vorwärts schreitet, immer dem vorauseilenden 
Drucker nach. 

An einem langen Tische fiir Wollendruck findet man bei 
Walter Crum sogar zwei Drucker mit zwei Locomotiven. Die 
Locomotive Ist jedoch der Streichknabe selbst, der sich und sein 
Sieb am Tische mit den Händen sehr leicht weiter schieben kann. 

(Auf der Kupfertafel I. Figur 2.) 

In den Druckstubeu für den Handdruck sieht man in England 
gegenwärtig fast keinen Vordruck, sondern meist nur Dampfgrün 
und Applikationsroth arbeiten. Viele Sachen, die wir auf dem 
Continente bis jetzt ffir Handdruck gehalten haben, sind MstschU 
nendruck; dahin gehören auch die Catechuböden mit Botfa und ^n^ 
dern Farben, von ausgezeichneter Schönheit, wozu natürlich die 
Beinheit des Drucks wesentlich beiträgt, und Waare erzeugt wird» 
die man bei uns mit dem Model vergeblich zu Stande zu bringen 
sucht. Durch diese Beschränkung des Handdrucks wird auch die 
Formstecherei sehr beschränkt. Man trifft in Fabriken, die Hun- 
derttausende von Stücken jährlich erzeugen, höchstens 10 bis 12 
Formstecher , und dieses sind meist nur junge Leute. 

Wftlzddruck. 
In keinem Lande der Welt trifft man diese Art au drucke» 
so vereinfacht und schnell fordernd an, als jn Gre&britannien. 
Die Bäume für denselben sind nichts weniger, als beU und f^^»- 
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A\A aMsgeslitItet, iniem die Maschinell eteie Ueb ▼#« der Seite 
Lieht zugeführt erhalten, wo die gedmfkte Waare heraimkoiiiail; 
auf der entgegengesettten Seite brennt hingegen den ganxen Tag 
über eine Oel- oder Gaslampe. Die Maschinen selbst sind viel 
einfacher, als die der Franzosen, imd daher leichter zu regieren. 

Einfache Walzendruckmaschinen sind sehr selten mehr in 
Gange. Das meiste Einfache wird auf mehrfarbigen Maschinen 
gedruckt. Für die Bedienung einer zwei- bis dreifarbigen Wal- 
zendruckmaschine hat man nur zwei Männer, die sie in Gang 
bringen, und nur einige Knaben besorgen für alle zugleich das 
Putzen, Farbeholen, Durebdräcken derselben u. s. w. Durch das 
(sorgfältigste Aufdocken der Waare wird fernere Mühe beim Druk- 
ken selbst erspart. Niemand denjb^t beim Drucken an das Breit- 
halten der Waare. Beim Aufdecken lauft das Stück gewöhnlich 
über jeiue Walze beifolgender Gestalt: 



Es soU dieses nämlich eine hölzerne Walze vorstellen > auf 
welcher gekerbte metallene Stäbe befestigt sind, die sich in Char- 
nieren horizontal hin und her bewegen lassen. Dieses geschieht 
nso bei jedem einzelnen in dem Augenblicke, %vq das Stück tiber 
die Wa]ze lauft, pind zwar so, dafs aa; gegen o^, und by gegen 
gegen y bewegt wird, wodurch alle FaUeii des Stückes gehörig 
ausgebreüet werden. Die Stäbe springen yon selbst dann. in ihre 
alte Lage zurück. Diese Wr.lze ist bei vielen Maagen- und 
Stärkemaschinen ebenfalls jangebracbt ^ 

Beim Walzendruck selbst ist das Stück durch 5 bis 6 eiserne 
Stäbe sehr streng angespannt , un^ läuft gewöhnlich, ehe es an 
die Druckwalze kommt, noch über eine dicke, 8 bis 10 Zoll im 
Durchmesser haltende hölzerne Walze, die durch das Tuch ge- 
dreht wird. Mitlaufende Stücke (Läufer) werden nirgends mehr 
angetroffen. 

In der Fabrik von Butterworth & Brooks wird häufig 
bei mehrfarbigem Farbendruck zugleicli mit den MetaHwaben für 
schwere FatienparfbleB eine hölzerne Walze mit aosgeschnitteBen" 
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#dtr eingeselzten hölsemea Figiurea angewAadt. 
fttif folgende Art mit Farbe versehen. 



Diene werAea 




E=5 



Die Walce e laoft in der Farbe, und tbeilt diese der mit 
Tuch dbercogenen Waixe d mit. Zwischen o und d lauft ein 
Tuch ohne Ende. Dieses nimmt von d einen Theil der Farbe 
auf. Die Farbe wird durch die Walze c nochmals gleichmSbig 
auf dem Tuche vertheilt \ das Tuch geht sodann durch die Walze 
a und b, von welchen a die hölzerne Druckwalze ist, und da* 
durch Farbe aufnimmt 

Viele Sachen, tlie man auf dem Continent durchaus für Hand- 
druck hält, sind, wie gesagt, Maschinendruck, wobei jedoch bei 
manchen die Illuster ganz ans freier Hand gravirt werden. Man 
sieht auf diese Art viel WeiGs und Orange für dunkelblaue Rtf- 
penwaare drucken. 

Zum Trocknen der auf der Maschine gedruckten Waare 
wird in allen englischen Fabriken eine ungleich grofsere Hitze, 
als bei uns auf dem Festlande für gut gehalten wird, angewen- 
det. Dies geschieht entweder über Dampfkästen von Guiseisen, 
worüber das Stück unmittelbar aus der Maschine geiilhrt wird, und 
die gleich der hier beigefugten Figur nebeneinander gestellt sind. 



gcB=siB=s=s=er:s=s 




oder es geschieht auch im Haut-Flue, oder auch durch erhitite 
Luft, indem in einem durchbrochenen eisernen Boden , der der 
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Feuersgefabr halber dorchgängig gefiiadeD wird, ein behler Ravin 
sich befindet, der durch über dem heixenden Fener liegende, lom 
Glühen gebrachte Kupferbleche (manchmal auch Eisenbleche, oft 
auch eiserne Röhren) geheisi wird, und die Hitze durch den dnrch- 
brocheiien eisernen Boden dem Trockenraume abgibt, der immer 
über 50^ R. bat. Die Waaren, diesen Trockenranm verlassend, 
stürzen sich dann in einem luftleren Zimmer auf die einfachste 
Weise von selbst, und werden dann 5 bis 6 Tag^ darin hängen 
gelassen, wodurch die Essigsäure verflüchtigt, und mehr basische 
Salze mit der Faser verbunden, gebildet werden. Dieses lange 
Hängen betrachtet man mit Recht als unumgänglich noth wendig, 
sim unter dem zugleich mit aufgedruckten schweren Grunde her- 
vor beim Krappförben ein intensives Schwarz zu erhalten. 

Für die auf der Maschine gedruckte Waare trifit man sehr 
grofse Hängen an« Loyd Sc Price besitzen eine derselben von 
2000 Stücken Inhalt. Dieses Haus Ist auch wohl das einzige in 
England, in welchem eine Perrotine angetroffen wird. 

Die Haut-Flues theils zum Trocknen der auf der Walsen- 
druckmaschine gedruckten, theils zum Abtrocknen der grundirten 
Waare sind in Gestalt, in Höhe und Länge, je nach der Loka- 
lität verschieden, und im Ganzen nichts anderes, als ein Raum, 
der, ohne dafs ein Theil in ihm einem übermäfsigeren Grad von 
Hitze ausgesetzt würde, als bei andern Trcpckenanstalten (was bei 
0€eii- und Röhreüheiztingen immer dei Fall ist), in eine ziemlich 
hohe Temperatur gebracht werden kann. Sie bilden daher nichts 
aiMl«res , als ein Heizen mit erwärmter Ln(t Die Temperatur 
wird gewöhnlich mcht höher als 40 bis 45^ R. gesteigert. Man 
ist gerade nicht sehr sorgßiltig in der Manipulation beim Abtroek* 
Ben der grundirten Waare jeder Gattung, findet jedoch immer 
sehr starke Mordants vortheHhafter als schwächere, weil durch 
jene Streifen und Ungleichheiten ganz vermieden ^Verden. 

Die Hängen in den Türkischrothförbereien sind denen in der 
Schweiz fast analog. Ein gutes Mittel, die in der er^en Zeit 
feuehte und da« Trocknen hindernde Luft binwegzutehafien, fand 
Baumgartner in Middleton, durch eine obngefähr ly^ F^ls im 
Durchmesser haltende Mechene Röhre, die in ein oder zwei Ecken 
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des Troekenzfmmers senkrecht aufgestellt , eine verschliefsbare Oeff- 
nung haf. Sie selbst ist unter dem Boden aber fortgeleitet, und 
mtindet in einen Kamin aus. Dadurch wird ein sehr starker Zug 
hervorgebracht, und man trocknet in diesem Etablissement auf sol- 
che Art in einem nicht grofsen Räume 900 Pfund Oel gebeiztes 
Garn in 3 Stunden. Das Trockenzimmer ist dabei stets niedrig. 
Die Farben für den Druck werden durchgängig mit Dampf 
gekocht Gewöhnlich sind die Kessel fest und unbeweglich, daher 
unbequem zum Ausgiefsen der Farbe, und Reinigen derselben. Die 
freistehenden, die von den Dampfröhren selbst getragen werden, 
und sich um ihre halbe Axe bewegen lassen, haben folgende Gestalt: 




M a a a gut schlie&eade Stopfbüchsen, in denen die Kessel b h 
sich um die halbe Axe drehen lassen. Das Uebrige sitid Dampf-» 
röhren. 

Vorzäglicher, als diese englische Vorrichtung^ ist der Damp£^ 
koehapparat von Milde in Breslau, der die grofse Bequemliclikeil 
darbietet, die Gefässe neigen zu können, wodurch das Entleeren 
und Reinigen mit Wasser das mühsame Ausschöpfen überhebi 

Zeichnung und Beschreibung ist in den Veritandkingen des 
Vereins für Befördening des Gewerbfleifses in Preufsen , £fst0 
Lieferung, 1843, zu ersehen. 

In den Färbereien sind meist alle Gefötse von GuGieisee. 
Die Kufen für Säuren, saure Salze, Chlor- und Chromrerbindan- 
gen u. s. w. meist von Stein , und dadurch von langer Dauen 
Alle Waaren ebne Unterschied, wohin auch Türkiscbroth gehört, 
werden mittelst Dampfheizung gefärbt. Die TörkischrothfSrbereien, 
und viele andere Fabriken, verarbeiten meist türkischen Krapp, 
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»*d bftben clafikr ihre eigtaen Krafpniiileii. Sonst wM Boch vM 
fcamddiscliuer und helUiadiselier Krapp iLMsumirt^ 

In 4en filftuf&rbereieo miid die Knfen alle viereckig, ge<- 
wöhnlkh 10 Pols üef, sehr kättfig ven Stein, hin und wieder 
«weh von Biseil. Gewöhnlich werden zwei Stacke auf einmal auf- 
gespannt darin geffirht Neeh hliafiger wird jedeeb nach Art des 
Kubketheus über Bollen gefärbt, welches, auch aassehlierslick mü 
dem Fayencebliitträrben der Fall ist. Wood & Wrigbft haben 
die gröfste Fayenceförberei. Es stehen 27 Küpen in swei Beikc« 
Adben einander; gewöhnlich werden 4 Stocke zusammen genäht, 
die di^wecbselnd von C auf die Waise d!, Und von der Walze d 
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auf die: Walze a 30 bis 40 Minuten lang- in jede Küpe hinein ge- 
baspeh werden. In demselben Legale haben sie 8 indigoMauküpen 
lUr Donkelbiau nebeiL. einandev Bteheti, worin in jeder die Waare 
bis zuni Gotfärbeu einen Zug erhält. 

Die Rahmen fui,r das Aufspannen der Waare bieim 
Fayeneebliftofärbito sind auf Tafel II. abgebildet. 

Die Haupterföcdernisse eines solchen Rabmens von Elsen sind: 
geringe; Sek were, iatiges Laufen der Stüdke, stetes Breit- und 
Gestrecktbalten der Waare, und endlich, was von wesentlichem 
Ntilzen ist, dafs stets die Kdil^eite des gedrackteli Stückes über 
J&e RoMan lanfit. 

Das Färben gesekieht in England gewöhtt^h mit 5 Kalk- und 
5 Ei«en¥iitriolk^en, von 10 Minuten langer abweefasielndef Ein- 
senkung, dann kaostiscber Kali köpe on^ zuletzt lichwefelsaures Bad. 

Bei Wood & Wrigfat Andet sich aueb eine Vorrichtung, 
•das gewöbulidie M alerblau auf ziemlich leichte Welse zu drucken. 
Sie grnndel sieh aaf 4las(elbe Verfahren, welches ich schon vor 20 
Jahren ausübte, nämlKA statt die Farbe auf das Sieb z« streichen, 
li^gt das Sieb hier «nnittelbar auf der Fffl*bc^ straff aufgespannt 
Letzteres besteht aus einem ganz telcht durchdringllcfaen Zeuge 
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(Flanell), däfii, wenn der Dnifker den Form eMrlngi, die Farbe 
durch das Zeug dringt, mid wenn er ihn wieder wegninmt, wie- 
der «nter das Zeug Murfieksinkt, wedareb die Oxydation der Farbe 
verkittdert wird. Es versteht sich ron selbst, dafs der Drucker 
in dieser Art zu drucken eingeübt seyn inufs* Wenn übrigem 
för grofse Massen' beim MeoUedruck, welche auf diese Art gedruckt 
werden, die Fläche nicht gans vollkommen ausgeglichen Ist, so 
erscheint sie nichtsdestoweniger reiner, als durch das Einmaleii 
mit dem Pinsei. 

In England wie in Schottland trifil man häufig Waschbäspel 
an, die über fliefsende Wasserkauäle aufgestellt sind, und sum 
Auswaschen und Reinigen besonders der mit Applikations - und 
Dampßarben gedruckten Waaren dienen. Die Stücke werden ohne 
Ende aneinander geknüpft und mittelst des Haspels so lange im 
Wasser hin und her gewaschen, bis der Zweck vollkommen erreicht ist. 

Sie sind wie Tafel I. Figur 3 aufgestellt. 

Gedämpft wird immer noch meist auf Cylindern, weil man 
bei Kattunen diese Art dem Dämpfen in den Küsten vorsieht« 

Die Appretur wird auf den Trockenmaschinea gegeben, die 
meistentbeils aus Zinncylindern bestehen. Weifse Waaren, dk 
für den Verkauf bestimmt sind, werden gewöhnlich sehr stark 
gestärkt, und im trocknen Zustand die Appretur auf Riese&- 
mangen gegeben, von welcher Grofse keine in der übrigen Welt 
angetroffen werden. Bei den Trockenmascblaen , und wo es nur 
möglich, und eine Waare su legen oder zu falten ist, geschieht 
dieses gewöb^ich durch die Maschinen selbst anf die manuidi- 
faltigste Weise. 

Es verdienen auch noch angefUirt zu werden: die ungeheuren 
Schornsteine, von denen oft mehrere in einen geleitet wefden, und 
dieser auf ^iae iu der Nähe befindlidie Anhebe gesetst wird; dann 
die vorsOglicii gut zubereiteten Farbholzextracte, nicht im eoncre- 
ten, sondern im liquiden Zustande, die zu den hauptaächlichstea 
Hülfsnutteln gerechnet werden, wodurch England so lange vor- 
zugsweise vor uns in den Dampffarben etiellirte. In den meisten 
Fabriken si^d auch Leute aufgestellt , blols zar Darcbsicht der Waare 
nach fast jeder Operation, die alles Anstafsige ausschiefsenj imd 
ein Comite aus dem Fabrikanten, Colorist^ u. s. w. entscheidet 
über die Strafen in dieser Beziehung. 
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Dafs alle Fabriken mit Gas beleuchtet werden, sehten wfar 
als bekannt voraus. 

Was übrigens den ebemischen Tb eil und den Geschmack der 
feinen Modemuster anbelangt, gestehen die englischen Fabrikanten 
selbst, dafs ihnen die Fransosen, so wie mehrere andere Fabriken 
des Festlandes überlegen sind; ebenso dafs man in diesen Eta- 
blissements weit häufiger gründliche Chemiker und geschicktere 
Zeichner findet, wodurch die Erzeugnisse sowohl in Beciehung 
auf Kunst als Solidität und Geschmack stets vorwaltend sind. 

Die Kattunfabriken fn Sehottland liegen meist an flieCsen- 
den Wassern, was in England nicht zn finden ist. Sie haben vor 
den englischen diefs voraus, dafs die Beschaffenheit ihres Landes 
sie besser sur Fabrikation geeignete Orte wählen lieis, ohne sie 
von einer Centralstadt, wie Glasgow ist, gar zu weit zn entfer- 
nen. Die Glasgower Fabriken befinden sich in einiger Entfernung 
von der Stadt, einige fast im Hochlande. Sie liegen besonders 
zahlreich an einem kleinen Flusse , der aus dem See Loch-Lomond 
in den Clyde dielst, dessen Wasser seiner Reinheit wegen be- 
rühmt ist. An diesem Flusse liegt auch die schöne TürUschroth- 
ftrberei von Ewing Sc Comp. 

Die Schotten sind im Allgemeinen wie in Allem, so auch 
m ihrem Kattundruck hinter den Engländern zurückgeblieben. Be- 
sonders drucken sie viel schlechter, wenn auch sonst die Fabri- 
kate gleich gut wären. In der Einrichtung stehen sie den Eng- 
ländern kaum nach; sind aber, Einzelne ausgenommen, meist nur 
Nachahmer derselben , ohne Eigenes zu thun. Ausgezeichnet ha- 
ben sie sich vorzüglich in Türkischroth. 

Folgende Tabelle bezeichnet den Stand der ausgezeichnetsten 
Kattunfabriken Schottlands im Jahre 1838. 



V. Knrrer'» Geschichte. |2 
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Die Flach-Pressen (Flat-Presses) sind Maschinen snm 
Drucken fiir Hals- «ml Schnupftücher mit flacher Kopferplatie. 

Die Dischargings-Pressen (Discbarging - Presses) sind 
Maschinen, in welchen die zuvor schon Uiii gefärbte Waare in 
Hals- oder Schnupftiicher snsanunen gefaltet, zwischen zwef Blei- 
platten, in welchen die Dessins durchlöchert erscheinen, geprefst, 
und durch Einfliefsen einer ätzenden Flüssigkeit (Discharging- Li- 
quor), wie Chlorkalk in liquider Form und mit Wasser stark di- 
luirte Schwefelsfture, die aasgesparten Figuren entfärbt werden, 
und daher weifs erscheinen, oder auch gelbe Figuren erzielt wer- 
den, wenn Bleiauflösungen angewendet, und nachheriges Ausfar« 
ben im sauren chromsaureu Kali stattfindet. In der Fabrik von 
Monteith Walker und Compagnie arbeiteten im Jahre 1839 
Sechszehn Dischargiugs-Pressen für Aetzen der Rouge- Waaren 
in einer Reihe aufgestellt. 

Fiir den Irisdruck trifit man in Schottland eine empfehlens- 
wertbe Vorrichtung an, die den Kästchen mit einzelnen Abthei- 
lungen, deren man sich früher bediente, vorzuziehen ist, weil da- 
durch eine bessere Verschmelzung der Farben und ein reinerer 
Druck erzielt wird. Zur Versinniichung möge die Abbildung Ta- 
fel I. Figur 4 dienen. 

Die Scheidewände der einzelnen Abtheilungen sind von Holz, 
die mit Pech in das Holz eingekuttet werden. 

Die Farbenbehälter a, a, bleiben oflfen. 6, 6, 6, b werden 
erst mit einem ziemlich groben Leinwandflecke bedeckt, der gleich- 
falls mittelst Harz auf dem Model festgeklebt wird. lieber den 
Leinwandfleck kommt ein feines Siebtoch, das mit kleinen Näget- 
chen befestigt wird. Auf dem Siebtuche wird niit dem Finger 
80 lange gekratzt, bis die Farbe von unten sich durchgearbeitet hat. 

Die Farben werden mit Gummi, und zwar alle in gleichför- 
miger Dicke verdickt. Sollten sich die Farben durch lange an« 
haltendes Arbeiten zu sehr verwischen, so nimmt der Drucker 
mittebt eines feinen Schwämmchens von derjenigen Farbe, wo zu 
viel ist, einen Theil ab, und bringt das Sieb wieder in Ordnung* 
Bei einiger Uebong lernt er dieses sehr bald. 

Unter den schottischen Fabriken, vorzüglich in turkischrother 
Ausarbeitung, nehmen Mdnteith Walker und Compagnie den 
ersten Platz ein. Dieses Etablissement ist seiner Einrichtung 
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Bach, danti iu Bexi«hiiBg auf den Plati der Fabrik selbst, die 
Gebädde, die Röathäuser, den Bieicbplan, die überall sichtbare 
Reinlichkeit und Ordnung, als die erste Türkischrotbfarberei der 
Welt SU betrachten. 

Die Oelbeizen för Türkischroth werden hier alle nciit 6run- 
dlrmaschinen gegeben , wovon über ein Dutsend nebeneinander 
stehen, die durch mechanische Kraft in Betrieb gesetst werden. 

Die Oelbeizen befinden sich In einem erwärmten Zimmer 
ober den Grundirmaschinen, werden mechanisch stets gerührt, und 
es üiebt nur so viel Heise hinab , als das Stück Waare con- 
sumirt 

Das Färben der Waare wird mittelst Dampf betrieben. Die 
Deekel der Farbekästen gehen bis zum Dach des Farbhauses, wo- 
durch dieses völlig damptfrei bleibt. 

In der Ttirkischrothßirbere] von Ewing und Comp. ge-. 
sehieht das Auswinden der Oelbeiswaare dadurch , dals der Bei- 
zer das Stü^k ganz einfach durch ein an dem obern Theile seiner 
Belzschaale angebrachtes Loch wie beim Drahtziehen durchzieht, 
wodurch, weil das Loch sehr enge ist, die Flüssigkeit in die 
Beizschaale snriick geprefist wird. • 

Die Fabrik von WalterCram in Thornliebaiik liefert im 
dunkelblauen Kopenartikel mit Chromorange und Chromgelb das 
Ausgezeichnetste. Vergeblich haben andere Fabriken darnach ge- 
trachtet, dieses Fabrikat eben so vollendet darzustellen. 

Black und Comp, haben eine der best eingerichteten* Fa- 
brik, in welcher viele und schone Waare, erst mit Weilsbeize 
auf der Maschine gedruckt , und dann, eine Deckfarbe mit dem 
Model darüber gegeben, erzeugt wird. Der Druck der Weifsbeize 
besteht aus ganz feinen Mustern. 

Dalglisch Faleoner and Comp, liefern in gedruckten 
Kattunen fast jeder Gattung das Beste ; daher sie auch den Vor- 
rang vor allen übrigen verdienen. 

In den Schottischen Bleichen wird alles Wasser, selbst das 
reinste, nur lliltrirt verwendet, wofnr grolsartige Filtrir- Einrich- 
tungen vorhanden sind. Die Drucktische trifft man sehr häufig von 
Sandstein mit hölzernen Gestellen an. 

Seit dem Zwiste mit den Druckern. (1S34) sind in Sehott- 
land viele Frauen zum Drucken angestellt worden« Die Irländer 
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haben seit mehreren Jahren ebettfaUs Drackermnai im Gange. In 
England konnte man es aber mit den Männern bi» jctat «clit 
durchsetsen, weibliche Individuen beim Dmrken anstellen zu 

können. 

Den speciellen CJensns englischer, schottischer nnd Irländischer 

Druckereien 9 wie ihr Stand im Jahre 1840 war, findet man am 

Ende der Schrift In den Schlu&tabellen näher beseicbnet Sie 

haben theilweise freilich bis jetat wieder ein%e Veründerungen 

erlitten. 

Ganz kürslich hat man in Ekiglaiid auch wieder den altern 
Oelfarbendruck in Anregung gebracht. Charles Hancok 
^nahm Im Jahr 1842 ein Patent für das Drucken von Baumwolle, 
Seide, Wolle und andere Stofife mit Oel&rben, ohne vorherge- 
gangene Vorbereitung der Gewebe durch Mordanto. Er bereitet 
ein Vehikel, Indem er Lein-, Nufs- oder ein anderes trocknendes 
Oel (am besten Leinöl) mit roher oder gebrannter tftjkischen Um- 
bra (EisenockCT)i 1 Pfund Umbra auf eine Galkme Oel, in einer 
offenen MetaUpfanne über gelindem Feuer kocht, und das Kochen 
so lange fortsetzt, bis die verdampfbaren Bestandthetle sidi alle 
entfernt haben, wobei er Sorge trögt, dafe kein Uebersteigen und 
keine Verkobking stattfindet, welch Letztere eine Färbung bewir- 
ken würde. Das so erhaltene Produkt bildet eine sftbe, gleich- 
förmige , dem aufgelösten Kantschouck ühnliche Masse, wekfae 
bei Anwendung einer geringen Hitze fiie&t, und. sich durch ge- 
ringen mechanischen Druck leicht aasbreiten läfst. 

Die Vereinigung der fSr den Druck nöthigen Farbstoffe ge- 
schiebt am besten in einem durch Dampf erhitzten Geßisse. 

Braucht man das Vehikel mehr dick oder dünnflüsi^ger , so 
setzt man demselben, für den ersten Fall, beim Kochen in der 
Pfanne etwas Bleizucker, oder einen andern trocknenden Körper, 
oder etwas eines passenden Harzes zu, und im zweiten Falle 
verdiinnt man die Masse noch vor der gänzlichen Erkaltung mit 
Terpentinöl. Die so bereiteten Farben werden init Walzen- oder 
Handdruckformen auf die Zeuge kalt gedruckt. . Werden die Far- 
ben hingegen vorher mit Terpentinöl verdünnt, so missen sie gut 
fiielsen , und die Farbtröge , Siebe , Forme und Walzen mälsig 
warm gehalten werden. Die Farben liegen nicht blofs auf der 
Oberfläche der Zeuge, sondern dringen in ihr Inneres dn, ohne 
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aoseimiiijter.m flkfreo. Der Farbenvehlkel besiUt sdMii für sidi 
Mein eine Farbe, und kann olmeZ^asato eines eigenen FarbsloffiM 
smn Drucken verwendet werden. 

Bei diesem VeiAhren kann man auch die Master durch Auf- 
drucken leiekt wieder entfemiMirer Wasserbrben, die dann die 
Stelle des Reserv^appes vertreten, aussparen, und den Grund 
der Stoi^ mit den Patentelfkriien erseugen. Man hat nachher zur 
Beseitigung der Wasserferb^i die Stoffs nur xu waschen | und snr 
Entfernung des Terpentin -G^aruehes su lußen. 

Kein Land der Welt erseug^ eine solche Masse gedruckter 
Baumwollenstoffe, als Grofsbritannien. Man kann dermalen das 
jährliche Erseugnib auf 15 Millionen St&cke, das Stück sn 28 
Yards annehmen. Manche Druckereien produzireu jährlich mehrere 
hunderttausend Stücke, und einige Häuser^ denen mehrere Fabri- 
ken gehören, können, wenn Begehr dafür eintritt, eine Million 
Stucke liefern. Es ist jedoch hiebet zu berücksichtigen, dals auch 
sehr viele geringe und falschförbige Waare fabricirt wird , weil 
zum Theil für Gegenden gearbeitet wird, wo man die Aechtheit 
der Farben weniger schätzt, und nur möglichst wohlfeile Waare 
haben will. 

Man kann überhaupt im Ganzen annehmen, dafs in Europa 
jährlich über 21 Millionen Stücke gedruckter ' Kattune erzeugt 
werden, die einen Werth von wenigstens 170 Millionen Gulden 
Conventions 'Münze repräsentiren , und 3% Millionen Menschen 
mit Einschlufs der Spinn- und Weberei Beschäftigung gewähren. 

Kaum dafs der französische Wollen- und Halbwollendruck 
auch in manchen deutschen Druckereien, besonders Wien und des- 
sen Umgegend erA'eulichen Eingang gefunden, ergriffen die Eng- 
länder diesen neuen Industriezweig im Jahr 1839 mit gewohnter 
Energie. 

Ein grofser Theil der englischen und schottischen Druckfa- 
briken fingen an, gedruckte halbwollene Waaren, Chainecoton 
(Chaiy), in stets wachsender Progression zu erzeugen, und Deutsch- 
land damit *zu überschwemmen, wobei ihnen gegen baumwollene 
Druck waaren ^Vj Jahre lang ein ermtfsigter Eingangszoll von 30 
Thaler filr den Centder in den Zoll Vereinsstaaten zu Gute kam. 
Eri^ im SoflMner 1842 wurde durch den deutsehen ZoUverdns«- 
Congrefs in Stuttgart der Eingangszoll auf gedruckte Wollen- und 
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II«lbw«1l€Mlafie der gednickIeD Baiunw«llenwaar«, 50 Tiialef filr 
deii Centner, gieicfagesfdit, naekden eb grober TheH DeutscUftods 
damit bereits überschwemint war! — Zm bedaoem bleibt es, dalt 
der Zoll auf briHflchea Baumwollengarn xam drüekeadateii Nach- 
Aeil der vereinalaodisehea SpinaereieB avf dem Congrefii ermX&igt 
blieb, wodurch der Aufscbwung und die Tbätigkeit derselben elaer 
unberechenbaren Lähmung ausgesetst und banger Erwartung in 
die Zukunft harren, die leider fretlick erst nach langen drei Jah- 
ren einer Entfesselung entgegen sehen kann. 

Man berechnet, dafs England durch die Einfuhr von Baum- 
wollengarn in die Zoll Vereinsstaaten jährlich 14 bis 15 Qfilllonen 
Thaler gewinnt. Noch viel gröfser stellt sich der Gewinn aus 
der Einfuhr seiner Leinen-, Kattun- und Eisen waaren dar, wofür 
es Deutschland keinen Ersatz gewährt. 

Im Herbst 1S42 wurde der Baumwollensammetdruck 
(Velvets) in ansprechenden Modedessins aufs Neue erregt, durch 
die Britten zuerst in den Handel gebracht, der auch in einigen 
Indienneudruckereien des Elsafses gleich Wiederhall gefunden und 
hoffentlich in den deutschen Druckereien dieselbe Würdigung 6n- 
den wird. 

Was die von jeher erschwerte Ausfuhr der in Grofsbrilannien 
erfiindenen Maschinen nach dem Continent anbelangt, denen nur 
in einzelnen Maschinentbeilen — jedoch auch hier noch mit man- 
cher Beschränkung und Ausnahme — gesetzliche Ausführung ge- 
stattet war, und der Bezieher daher nur durch Umwege mit Um- 
gehung der Gesetze in den vollen Besitz einer Maschine gelangen 
konnte, erlitt* im Frühjahr 1843 eine Veränderung. Es wurde 
nämlich nach Einreichung einer Petition der britischen Maschinen- 
Fabrikanten durch eine Parlamentsakte die Ausfuhr aller Maschi- 
nen, mit Ausnahme der Flachsspinnmaschinen erlaubt, nach- 
dem man sich von den Fortschritten der mechanischen Fabriken 
und Werkstätten des Festlandes zur Genüge überzeugt hatte , und 
die Wohlfahrt der unbeschränkten Ausfuhr für britische Mechani- 
ker und Maschinisten erkannte. 

Wir wsllen jetzt die Ursachen iler Wofalfeilheit britischer 
Dmekwaaren beleuchten, die hauptsädilich In Nachstehendem ihren 
Grund haben. 
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1) la imk w^Ufeilen Eiakavf der weiden Waare, dUiHi iler 
metsten- siir Fabrikation derselben nothigen Steffb, ab da sind: 
vor allem das Brennmaterial, die meisten Farbestoffe, die Cheaii- 
kalien, die im Lande in ungewobniicb niederm Preise za haben 
sind; die vervollkommneten und dabei überaos schnell fordernden 
Masdiinen, HuMiwerkseuge und Eisenwaarea jeder Oattnng u. s. w. 
Von diesen sinken viele £rse^[nisse s» B. Tdpferwaaren banpl* 
sächlich dadurch sehr im Preise, weil durch die Fabriken, indem 
sie Immer In grofser AnsabI beisammen liegen, eine ungeheure 
Consumtion bewirkt wird. Auch ist von sehr vielen xnr Fabrifca* 
tion nothigen Stoffen lein sinsversebrendes Lager hlmulegen, da 
Waaren aller Art ans den vielen ungeheuren Doclis, wo sie in 
Massen aufgekäaft, und zu jeder Stunde zu bemeben sind. 

2) Ein anderer Vorthell der englischen Fabriken bestdit in* 
rin : dafs das ungeheure Feld ihres Absatzes ihnen in einzelnen 
Artikeln grofse Massen zu arbeiten erlaubt, weTsbaUb die meisien 
sieh aarh nur auf einige Artikel beschrlinken, die sie dadurch na* 
törlich in greiserer Vollkommenheit predudren, weil dSe Arbeüer 
damit vollkommen vertraut , und Ausscbufe nur seilen vorkommt, 
und dadurch aneh die Kosten für tbeure (3oP»rlsten wegfallen. In 
vielen Fabriken sind besondere Leute aufgestellt, für nichts ande« 
res, als zum Durchsehen der Waare selbst, wo alles Anst&fsige 
aosgesehoMen wird. 

Der Nachthell des theuren Lebens , so wie der Arbeiter gleicht 
sich durch die greisere Geschick lichkeit und Fleiß; derselben theil- 
weise aus , tbeils wissen ihn die Fabrikanten auch auf andere 
Weise zu ersetzen; so befindet sich z» B. in der Fabrik von 
Walter Crum nicht ein einiugei^ Model, der zweimal abgeschla- 
gen wird, wie dieses^ selbst bei den. dunkelsten Wollengrftnden der 
Fall ist. Die Mödel sind überall in jeder nur etwas schweireii 
Parthie gefilzt, und mit Kupfer- oder Holzeinfassung verseilen, 
wodoreh der schwerste Decker nicht theurer bezahlt wird, ab der 
Vordruck, oder die leichteste Pa&farbe, die alle in einem Preise, 
und zwar in Glasgow in folgendem Verhältnisse stehen: Ist das 
Stück 3 Model breit 6% Den. (10% Kreuzer rheinkch), 4 Me- 
del 8 Den. (24 Kr.), 5 Model 9 Den., 6 Model 10 Den. Die 
meisten Model sind daher sehr breit und auf 3 Reihen elngeriei»- 
tet. Die Formschneider verlieren an ihrer Kostspieligkeit dmreb 
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die «dbegreifUclie SebneUigkeit im Arbeiten ; a«ck wki Urnen letz- 
ftere dadureb erleiobtert y dafii «lle Mddel von einer Ar# Abara 
o4er Platane (eagllach pkiae tree) genacbt weiden« Daa Heb 
wird aua dem scbeltiaeben Hocbbinde bezagen , indem - daa der 
Höbe dem dea Fiacblaadea v^argeaogen wird. £a ist fiir die 
feinate und aarteate Sieeberei geeignet. Für Oeslerreicb, Baiem 
nad die Schweiz diürftea die Tyroler- und ScbweiaergelNrge daa- 
aelbe von gleiclier GiHe liefern. 

In aebr vielen FabriiLen Englands , welebes . in Sobattland 
nicht der Fall ist, triflft man gar k^e Tliglöbner, aottdem alles 
wird aaeh der AnzabI der StScke bezahlt: Bleieber j Färber ^ Wa- 
aehtr, Manger a. s. w. Man nimmt, dabei an, dafs eine grofse 
Ersparung dadurch erwadwe, und durch grofse Au&icbt, Strenge 
imd Geldstrafen das Hudeln sehr leicht verbindert werde. 

Ein anderer kostspieliger Artikel,' besonders in England, sind 
zwar die Maurer, wo einer häufig wöchentlich P/^ Pf. St ver- 
dient. Die englischen Fabrikanten wissen sie aber bei ihren Bau- 
ten möglichst entfernt zu halten , indem sie ibre Gebäude selten 
massiv, raebt luftig, statt Mauerwerk im Innern gufpeiserne Säu- 
len, und selbst den äussern Tbeil erlaubt das gelinde Klima leich- 
ter, als bei uns, aufzufuhren. 

3) Einen weitern wesentlichen Vortbeil: die Ersparung der 
Handlöbne, bieten die Maschinen dar, welche einfacher (ur Föh- 
rung simpler Arbeiter eingerichtet sind, als bei uns. So wird 
z. B. eine 6 FarbenwalzendruckmaschiBe . durch 3 gemeine Arbeiter 
versehen, denen nur noch 2 Knaben, die noch ein halb Dutzend 
andere Mascbinen im Ab- und Zutragen zu bedienen haben, bel^ 
gegeben sind. Eine solche Maschine wird in derselben Zeit in 
Gang gebracht , als man bei uns eine zweifarbige in Betrieb setst. 
Auch siad die Arbeiter sehr geschickt in der Nachahmung von 
jeder Art des Handdrucks durch ihre Maschinen. Man siebt z. B* 
mil der Drei- und Vierfarbenmaschine Vordruck, Eindruck und 
Deckfarben zugleich drucken ; ebenso Weifspapp und Chromoran 
gepapp für Dunkelblau ,. dann die schwersten und dunkelsten Ca- 
techudecker u. s. w. viel auf dem Rouleau drucken j wofür häufig 
ganze Walzen aus freier Hmid graviri werden, wie denn über-* 
haupt das Graviren aus fireier Hand in England viel mehr als a«f 
dem Festlande vorkmnmt. ^ 
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4> Za 4en HaifsmUteln , die zar Wohlfeilheil brilwcher Dinif k* 
waaren beitragen, gehört neck die gute Hanshattung kt den Fft^ 
briken selbst. Sehr vide Fabrikanten bereiten sieb %. B. ihr 
Wachstuch ßr die Btebe selbst. Mit groCser Sparsamkeit tvird 
die Chromgelb oder indigoblau geßirbte Waare erst in einer Kufe 
ausgewaschen und nach einiger Sättigung die Flüssigkeit wieder 
verwendet , oder bei letztern der Indig mittelst einer Saure nieder* 
geschlagen, durch welches Verlihren, besonders bei DunbelUati, 
manches Pfund Indig wieder gewonnen Mird. 

Auf die Reinigung und Conservirnng der Siebe und Druck« 
tdcher wird gleichfalls besondere Aufmerksamkeit verwendet. 

Uebrigens versteht es steh von selbst, dafs zur Votlendung 
der Ursachen der wohlfeilen englischen Waaren noch die leiebte 
Communikation im Lande und die kkhte Versendung bettrügt. 

Schiiefsücfa ^rfte ein, wenn auch «iir im schwachen Umrissiß 
gegebenes, Vergleichsbild zwischen den britiscfien Fabriken und de* 
neu des Elsafses hier neck an seinem Platze steken. 

Der erste Eindruck, den die Elsafser Fabrikea anf den Be- 
suchenden macheu, ist ungleich grotser, als der bei de« britischen. 
Nor selten findet man in 6 rofsbritannien jene grefsartigen Bleich* 
anstalten, jene schonen und geraumigen Färbereien, freundlichen 
Drucksäle, Walzendrucklokale, und die so ausgezeichnete Reinlich- 
keit, durch alle Fabriks-Piecen. Die Franzosen wiesen Zweck- 
mäfsigkeit mit Eleganz zu verbinden, während die Briten allein 
auf erstere losarbeiten. Man wird versucht, zu glauben, dafs die 
Zweckmäfsigkeit bei den Briten mehr in den Einzelnheiten hervor 
steche, während sie bei den Franzosen über das Ganze verbreitet 
ist. 'Es dürfte schwer seyn, in England eine Kattunfabrik zu fin- 
den, die an Ineinandergreifen der einzelnen Theile den Fabriken 
von Dollfufs-Mieg oder Scblumberger in Thann gleichzu- 
stellen wäre. Im Elsafs gleichen sich fast aUe Fabriken in def 
Innern Einrichtnng ziemlich, durch Vorhandenseyn aller neuen Ver- 
besserungen; wenn man daher einige gesehen hat, ermüden «U^ 
andern in Beziehvng auf innere Einrichtung, die sieh in fast allen 
bessern gleichartig wiederholt. 

In Grofsbritannien hingegen ist selten eine Fabrik ^ die nickt 
im Einzelnen etwas Neues und ihr EigenthümKches aufimwetsen 
hätte. Es wäre übrigens schwer zu behaupten, dafin es immer 
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etwas Besseres sey, als das AUe, aber es Ist auch gewMs das 
Streben an lobea, se wie wir dena aucb diesem Streblen desFort> 
sfhrelteos und der geringea Sehe« vor Opfern, die aar als Behelf 
für bessern Gewinnst betrachtet werden, unsere besten Erfindun- 
gen SU danken haben. 

Die frnnsSsischen Fabrilien lassen sich eine« mit Plan 
Sberdachten , angelegten Garten rergleichen , wo Wege und Beete 
alle gehörig abgesteckt und geordnet sind. Die britischen glei- 
chen mehr einem guten Erdreich , das nicht erst lange vertheilt 
wird, sondern von dem man fSr jede Pflanse ein Stick nimmt, 
wo man. es filrs Beste, hält. So kommt es, da(s oft die bessern 
Piansen denn suletst mit Schlechterem vorlieb nehmen missen, 
wie dieses die Anlagen für Walsendruckmaschluen seigen, die oft 
In solcben dunkeln Lokalitäten aufgestellt sind, da(s den ganten 
Tag die Oaslampen brennen missen, wahrend Im'Elsafs stets für 
sie die hellsten und besten Plätse ausgesucht werden. Man kann 
sagen, in Frankreich spricht aus der gaasen Fabrik mehr der Geist 
des Fabrikaaten, der das Gänse gefugt und geordnet hat. In 
GröfsbHtanaien spricht nur aus den einzelnen Theilen der Geist 
des Werkfihrers, der sich sein ihm sugetheiltes Reich nach 
Mafsgabe seiner Macht so sweckmäfsig als möglich einsurichlen 
sucht. 



Spanien und Portugal. 



In einigen Provinzen Spaniens befinden sich nicht unbedeu- 
tende Kattunfabriken, die sowohl in Hand- als Walsendruck ar- 
beiten. Vor dem unheilvollen Bürgerkriege, der durch den Tod 
Ferdinands veranlabt wurde, war eine der wichtigsten im Innern 
des Landes die von St, Fernando in der Nähe Ten Madrid. 

In Catalonien, vornehmlich in der Hauptstadt Barcelona 
befinden sich bedeutende Druckfabriken, die zup Theil ihre gra- 
virten Walzen und sonstige Maschinerien für den Walzendruck 
aus Muhlhausen im Elsafs bezogen haben. Die andern In Cata- 
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lonien stehen denen der Sfadt Ba^celena an Autdehnwig und in» 
nerer Einrirbtuiig nach. 

Durch die politischen Wirren und Mhrgerlichen Unruhen in 
diesem unglücklichen Land, und die mehrmalige Beschietsung der 
Stadt Barcelona, besonders in den Menaten September und Okto^ 
her 184S^ haben diese Etablissements ausserordentlich gelitten, so 
swar, dafa es lange Zeit brauchen wird, bis sie sich aus ihren 
Ruinen wieder erheben werden. 

In Andalusien and Segovia finden sicfa auch einige 
Druckereien vor, die aber jenen von Cataloaien an Grofse und 
innerer Einrichtung um vieles nachstehen. 

In Portugal hingegen haben bis jetst noch keine Eingang 
gefunden. Grotsbritanaien versieht dieses Land fiAst ausschlief* 
lieh mit Drufkwaaren jeder Gattung. 



Dänemark und Schweden. 



Ausser einigen unbedeutenden Druckereien kl Kopenhagen, 
die aber keinen Anspruch auf eigentliche Fabriken machen kBnnen, 
befindet sich in Stockholm eine kleine Kattunfabrik, die Lamm 
angehört; eine andere von etwas grötserer Ausdehnung Ist lu 
Gothenburg. In beiden Druckereien wird nur geringe Waare 
erzeugt; dfis Colorit ist meist unücht, oder besteht in DampfFarben. 

Die bezeichneten Druckereien sind die einzigen in diesen 
beiden nordischen Ländern. Ihre Entstehung gehört der -neuem 
Zeit an. 



Geschiebte der Entstehung ia Ungarn. 



Die erste und bis jetzt noch allein bestehende Kattnnfa- 
brik in diesem Lande, die zugleich auch die älteste im ganzen 
österretehlgchen Kakerstaate ist,'liefii zu Sassin Im Comilat 
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N«utara Kiiter Frans I. im JiAre 1730 «rrlehtan. Sie war4e 
bis Kum Jahre 1750 für Kaiiierlichc RechnttDg im Betrieb erhal- 
ten, Ten dieser Zeit an aber durch Pacht verwaltet 

Im Jahre 17S6 ihcrnsiMn sie der Chef des Gro&haodlungs- 
bauses Schuller tc Cemp., Freiherr van Puthen, käuflich^ 
In dessen Familie sie sich noch befindet. 

Die &Mriner Fabrik erhielt sich in gleichem Gange mit. den 
Fortschritten des Auslandes. Sie arbeitete im Jabre 1832 mit 
nahe an 100 Drucktuchen, ^ner ein* imd swei farbigen Wal- 
sendruckmaschine, bei complett eingerichteter Graveur- und Me- 
letteuanstalf, meist fiir Ungarn selbst. Durch Einfuhrung des liebt- 
farbigen Meubledrucks, den sie suerst in veUkommener Ausführung 
lieferte ) seichnete sich die Fabrik vor aUen andern der Monarchie 
aus, in welchem sie ihren Ruf bis nir Sistirung 1841 behauptete. 
Baron von Puthon bietet sie für in Pachtnehmen oder auch fiir 
den Verkauf aus. 

Schade ist es ßbrigens, dafs bei Gründung dieses Etablisse- 
ments eine ungünstige Lokalität gewählt wurde, durch welche die 
Fabrik in trockenen und heifsen Sommermonaten mit Wasserman- 
gel zu kämpfen hat, weil sie an keinem Flusse liegt, sondern den 
Bedarf an Wasser för den Fabrikationsbetrieb durch swei im 
Bayon der Anlage gelegene Teiche erhält, die öfters nicht nur 
wenig, sondern hftu% gans verdorbenes Faulwasser liefern, wel* 
ches in solcher Beschaffenheit auf die Erzeugung mancher Farben 
schädlich einwirkt 



Geschichte der Entstehung in Polen. 



In Polen wurde cBe erste Kattundruckerei zu Kr a kau um» 
Jahr 1785 von einem Elsalser, der Reisender für das Haus 
Haufsmann in Loglebach bei Colmar gewesen, angelegt, sie 
ging aber bereits 1795 wieder ein. 

Im Jahre 1820 gründeten die Gebrüder Berksohn zu Dia« 
riamont bei Warschau eine Druckerei, die sich aber 1828 seben 



Aiiflatite* Zw^Hhte früher Itttten P^lemp« und Geyer 
j^der eine kleine Dnieberei fii Lewitc, der eigentlichen Weber* 
gegeud Polens, aogefangeD* Die von Petenipa hatte nnr knne 
Zeit Bestand, wogegen die veo Geyer allem Ungemach and Un« 
glück des Revolutionskrieges' trotste, und gegenwärtig mit etwa 
SO Drucktischen, einer ein- und einer mehrfarbigen Walcendruck- 
maschine und zwei Perrotinen arbeitet. Geyer verbindet mit sei- 
ner ziemlich grofsartigen Druckfabrik eigene Weberei, welche den 
Bedarf an rohen Kattunen f&r den Druck liefert. 

In der Fabrikstadt Lodz sind nach der letzten Bevolution 
durch Deutsche mehrere Druckereien gegründet worden, von de- 
nen bereits einige schon mit dem Handdruck Walzendruck^ andere 
Perrotindruck verbunden haben. 



Geschichte und gegenwärtiger Zustand der Zeug- 
druckerei in Rufsland* 



Seit der ersten Auflage dieser Schrift hat, wie fast jeder 
Zweig der Industrie in Rufsland überhaupt, vor Allem die Druck- 
und Färbekunst, besonders in ihrer Anwendung auf Baumwollen* 
stotfe einen grofsen Schritt weiter in ihrer Ausdehnung und Ver- 
vollkommnung gethan, und wetteiferte sie schon damals mit den 
Erzeugnissen anderer Länder, so ist sie nun doppelt im Stande, 
diesen Kampf ehrenvoll «a bestehen. Waren die kessern Fabri- 
kate damals blos einselaea wenigen Etablisaemente vemugsweise 
eigen , so haben sjch letsteren seither doch mehrere mit Gluck am- 
g^schlotsen , und bjs in die kleinsten Fabriken herab trfigt daa 
Streben nach dem Bessern seine nie ausbleibenden guten FriSeble. 
Die Zahl der Walsendruck- und Hiilfsmaschtnen , die nicht jlor 
iur die Erspamng von* Zeit und Händen, sondern auch f«r die 
grSl^re Sauberkeit der Produkte von so wesentUdiem Nnttea 
sind, ist in demkurtsen Zeitraome von 4 Jahren auf eine ersiaai»- 
nenswerthe Art gestiegen^ und die Zahl der prodnclrten Stfieke 
mehrt sieh von Tag zu Tag, während der Produktienspreia dordi 
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die gesteigerte Concvrreiis »iftleii iii«ni. Diese Veründerungeii ken* 
men melir dem Kaufmann als dem FabiilifiHten «i Gate, weleh 
Leislerer mdir and meiir in eine Abl^lngiglieit voo Ersterem ge- 
rütii, die ilun ver Karsem noch unMiannt war. 

Der rasclie und dabei grofsartlg fostsch reitende Aufschwang 
der rassischen Industrie in allen ihren Versweigungen datirt ^ sich 
eigentlich erst seit der Finanzverwaltung des um Rufsland so hoch- 
Terdienten Grafen jCancrin. Durch sein neues Zollsystem (1823) 
begünstigt . erhob sich die Industrie in einem Zeiträume von zwei 
Jahrzehnt mit Riesenschritten zu dem hohen Standpunkte, auf wei- 
chem wir sie gegenwärtig zum empfindlichen Nachtheile aller 
deutschen und anderer europäischen Industriezweige erblicken, de- 
nen seil jener Zeit die Einfuhr nach Rufsland untersagt, und da- 
her ausser mit vielen Kosten und Schwierigkeiten verbundenem 
Schmuggelhandel andere europäische Industrieerseugnisse nur hin 
und wieder in ganz geringer Menge In diesem kolossalen Reiche 
Eingang finden können. 

Wie auch Freunde oder Gegner über diese Mafsnahme der 
russischen Regierung mit oder ohne Beruf urtheilen mögen, geht 
doch unverkennbar hervor, dals die Regierung besten Willens mit 
den grofsartigsten Slittela die Fabrikanten zu unterstutzen trachtet, 
und ihr der Ruhm daher nie bestritten werden kann, den erkann- 
testen Antheil an dem erwachsendea Aufbliihen der Landesindu- 
strie zu haben, eben so auch wie sie jedem kundgebenden Ver- 
dienste gro&müthige und nachahmuogswürdige Anerkennung ge- 
währt. 

In St. Petersburg und Moskau sind unter andern auch 
TOD der Regierang xwei praktisch bewährt und erprobte Techniker 
angestellt und salarirt, um unentgeldlich mit Rath und Thal den 
Fabrikanten an die Hand zu gehen, so wie das technologische 
InsUlttt in St. Petersburg, welches vortreflPlich ^gerichtet und 
mit ifülfswerkzeugen der neuesten Erfindungen aller Art versehen, 
besonders auch für Druckerei und Färberei Ateliers besitzt, in 
welchen Apparate und Maschinen für alle Gattungen der vielthei- 
Kgen Fabrika^n aufo Vollständigste und Musterhafteste angetrof- 
fen werden, wodurch den inländisdien Fabrikanten ein stetes Bild 
des Fortscfarktes aHer übrigen europäisdien Länder geboten wird. 
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Was die 6eseltkh(e der Katttiudriickerei in Bafftland bc* 
trifft, 80 wurde diese viel später als im Ausiaiule von einiger 
Bedeatung, doch datirt sich die Gründang melirerer, noch jetxt 
bestehender Fabriken in Iwanowa schon auf die 17B0er Jahre. 
In Moskau war eine der ältesten, wenn nicht die älteste bedeu- 
tendere Fabrik Raesanow (1799). Nach ihm entstanden und 
florirten bis lum verhängnifsvollen Jahre 1812 noch mehrere an- 
dere, von denen aber jetst noch Medwedjew und Titow mit 
Raesanow die einzigen übrig bleibenden sind. Viele waren sehr 
bedeutende Etablissements s.B. Luschawskoi, der 1812 mit 300 
Druckern arbeitete, aber später sich nicht wieder erholen konnte. 
Fast in gleicher Ausdehnung arbeiteten damals Alexnndrow, 
Kratschow, Vmerow, Melukow, Buikowski und mehrere 
kamen bis fast auf die neuere Zeit. Trots dessen mag die Druk- 
kerei an und far sich in einem bedaurungs würdigen Zustande ge- 
wesen seyn, und ein wissenschaftlicheres Aafblühen eröffnete sich 
ihr erst durch das Auftreten {Michael Weber's und Friedrich 
Bietepage' s. Weber, dieser rastlos thätige Mann, erkannte 
woh^ das grolse Feld, welches sich für die Industrie in Rofsland 
darbot. 1814 gründete er ein Etablissement für Druckerei in 
Schlüsselburg , 00 Werste von Petersburg, und stellte die erste 
Walsendrockraaschine daselbst auf. Hier wurde die erste bessere 
Waare fabricirt. Er mu&te jedoch nach einigen Jahren das Eta- 
blissement an die Krone xurückgeben, deren Eigenthum es war, 
und welche es Friedrich Bietepage anvertraute, der schon 
einige Zeit zuvor durch Errichtung und wackere Betreibung einer 
kleinen Fabrik in Petersburg sich dieses Zutrauen erworben hatte, 
und dessen technische Thätigkeit bald dieser Doppelfabrik den 
ersten Platz im Kaiserstaate zu verschaffen wofste. — 181S grün- 
dete derselbe Michael Weber die jetzt in Einrichtung und 
Produktion so bedeutende Fabrik zu Zarewa. Im Anfange druckte 
er dorten nur WoUenstoffe, schickte jedoch schon 1820 zur da- 
maligen Industrieausstellung Proben seiner Woilendruckerei nach 
Paris, die dorten allgemeine Anerkennung fanden. Erst später 
wurde Kattun biofs auf einer einfarbigen Walzendruckmaschine 
und erst 1829 mit Formen zu drucken angefangen. Aber auch 
diese Fabrik war Weber aus Mangel an Kapital aufzogebeu ge- 
nothigt, und sie ging 1836 in das Eigenthum einer Aktiengesell- 

V. Knrrer's Geschichte. |3 



sebaft i'iber, die sie tu ihrem jelzigeo hohen Rauge erhob. — 
1832 errichtete Weber gleichfalls eine Wollenmanufaktur iu 
Puschkioa, starb jedoch im Jahre 1840^ ohne für seine vielen Be- 
miihungen grofse gehäufte Schätze zu hinterlassen. Proben und 
Unterstützungen in industriellen Uuternehmuugen, so z. B. si^ine 
Bemühungen für die Krappkultur In Rufsland — vielleicht aueh 
ein in der damaligen Zeit gewöhnliches, kostspieliges Leben — 
hatten das Meiste verzelirt. 

Bald nach und mit Weber und Bietepage kam mancher 
Ausländer angezogen, blofs oft mit 2 oder 3 neuen Farben recepten 
in der Tasche — meist Leute, die in der Heimath wenig galten 
— und den meisten glückte es dermafsen, dafs sie sich ein bedeu- 
tendes Vermögen erwerben konuten. Aber theils hatten sie nicht 
gelernt das Ihrige zusammenzuhalten, theils ergriff sie der Dün- 
kel des Vornehmthuns. — Viele fingen selbst zu fabriciren an, 
und gingen zu Grunde. Nichtsdestoweniger gewann die Kattun« 
fabrikation durch sie, und als auch später wissenschaftlichere Co- 
loristen bei der Uebersetzung im Auslände , von dem hohen Salair 
gelockt, nach Rufsland eilten, als die für alles Wohl der Indu- 
strie bedachte, rufsische Regierang durch Freiheiten und schütz^de 
Zollsysteme den begonnenen Aufschwung zu unterstützen trachtete, 
als jede einzelne Branche im Gewerbs - und Fabriksweseu mit 
Mellenstiefeln vorwärts schritt, da konnte auch die Zeug- und 
Kattundruckerei nicht zurückbleiben , und rivalisirt nun mit dem' 
früher so mächtigen Auslande. — Lange noch hielt Bietepage 
und einige kleinere Petersburger Fabriken die bessern lülodewaarea 
allein in den Händen, und die Petersburger Waaren zeichneten 
sich durch ihre geschmackvolleru Dessins, ilire sorgfältigere Fa- 
brikation und solidem Farben vor allen andern des Reiches aus^ 
und obgleich auch jetzt die Bedeutendem daselbst theils In der 
That, theils in dem Vorurtheile des Publikums noch eine gewisse 
Superiorität behaupten, so sind ihnen doch auch anderwärts, be- 
sonders in Moskau tüchtige Rivale entstanden. In Moskau wer- 
den zudem in ordinären und falschfarbigen Waaren mehrere Ar^ 
tikel so gelungen geliefert, wie sie nirgends besser geliefert wer- 
den können, z. B. währe und imitirte Küpenwaare, mit .Hplzfarben 
nachgeahmte Türkischroth mit Illuminationsfarben j jPuoegrunde, 
und a. m. — 



Betracbten wir die 'Fabrikate der liessern Fabriken ia ihrem 
gegen wXrtigen Znataade^ so steht im, wohlbeluautten Rufe voran: 
Friedrieh Bietepage in St. Petersburg« Er wurde im Jahre 
1771 in Braunscbweig gelN>reii, widmete sieh früher der Ebeni- 
aterei, kam 1796 nach Rafsland und errichtete bald darauf eine 
sehr grofse Meuble&brik, die ihm ein hedeatendes Vermögen und 
dem Staate eine Pflansschule in diesem Oesehäftsaweig erwarik 
Im Jahre 1S12 in den ^ffentliehen Dienst iierufen , gab er die- 
ses Geschäft auf, und erriciitete nach hergestelltem Frieden eine 
Kattundrockerei i« St, Petersburg, der nach einigen Jahren die 
Uebemahme der Weber'sdiea in Schlvsseiburg folgte. Wie diese 
doreh eine sehr giinstige Situation — auf einer dam gehdrigen 
Newaiiisel gelegen — so zeichnete sie sieh besonders seit den 
letsten Bauten nebst der Petersburger Fabrik, für welehe sie auch 
die gebleichte Waare liefert, ebenso durch ein vortheilhaftes Aeas- 
sere, wie durch voilstündige und vortreffliche innere Etnriehtang 
aus, so dkts beide Etablissements in jedem Lande eine Zierde 
der Industrie bilden würden. 

Bietepage arbeitet wie die russischen Fabriken überhaupt 
fast ausschliefslich in französischem Modegeschmack, alle gangba- 
ren Artikel, wie Mousseline, Jaconnet, Calico, Möbelkattun, Rou- 
ge-Adi ianopel , Chaly, Mousseline de laine und Seidendruck, alles 
stets im neuesten Geschmack. Die Wahl der Bietepage' sehen 
Muster bekundet den richtigen Takt das Fremde dem eigenthum- 
liehen Geschmack des Landes anzupassen. Die Gehingenheit der 
Farben und die Reinheit des Druckes können jeder andern Fabrik 
zum Vorbild dienen, und für die Aechtheit dieser Waare sind die 
russischen Damen der bieste Beweis, die nicht müde werden, im- 
mer dieselbe wieder in den Magazinen zu verlangen, obgleich sie 
sie gewöhnlich zu viel höherem Preise bezahlen müssen. Die 
Aechtheit der Farben ist bis zum Vorurtheil im Publikum bekannt. 
Es ist aber auch nicht zu verkennen, dafs, so verschiedenartig die 
Stoflfe siud, welche gedruckt aus dieser Fabrik hervorgehen, alle 
gleich ausgezeichnet fabricirt sind. 

Die Produktion von 50,000 Stück jahrlieh Ist im Verhältnila 
zu den Hülfsmitteln in der Qnantität nur mäfsig, zum Theil deft- 
wegen, weil viele Muster mit 6 bis 8 Farben gearbeitet werden. 

13* 
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Die Waschanstalt in der Fakrik ist durili einen Kanal gebil- 
det, der mit einem langen, helsbarea, helsernen Gebinde über* 
deckt Ist, nm sowohl die Waare, als besonders die Wascharbei- 
ten vor dem Einflüsse des Winters su schütsen. Bietepage 
erfreut sich mehrfacher glünsender Staatsausceichnungen. Er er- 
hielt den Titel als kaiserlicher Mana(akturrath , und seine Brust 
zieren mehrere inländische Orden, wie dieses derselbe Fall bei 
den meisten ansgeteiebneten FabrikaiiieB in Rnfsland ist 

Lötsch, erst seit 4 Jahren etablirt, früher viele Jahre lang 
Colorist in der Bietepage'schen Fabrik, hat in der kurzen Zeil 
seinen Ruf begründet. Alle dieselben Artikel auf dieselben ver- 
schiedenen Stoffe fobricirend wie Bietepage, liefert er sie auch 
in derselben Vollkommenheit. Ja man behauptet sogar, dafs Ble- 
tepage seit Lutsch 's Abgang ziemlich still stehe, währenil 
Lutsch in Geschmack und Fabrikation vorwärts schreite. Wirk- 
lich waren auch auf der diesfährigen IndustrieaussteUuug in Mos- 
kau die Fabrikate von Lutsch die gelungensten. 

Ein anderes Etablissement in St. Petersburg auf der Wasili- 
Ostrow Seite, das nach seinen Leistungen unter die ausgezeich- 
neten gehört , ist die Fabrik von Berger und Comp. Sie 
wurde durch Michael Weber gegriJiidet, später durch den Con- 
sul J. C. Pütt übernommen, der sie seit 1842 an Berger und 
Comp, verkaufte. Plitt führte vor einigen Jahren die erste Lei- 
tei)berger''sche Modeldruckmaschine in Rufsland ein. 

Diese Fabrik verdient nicht nur ihres guten Geschmackes und 
ihrer wohlgelungenen Fabrikate halber Erwähnung, sondern auch 
des besondern Umstandes wegen, dafs sie sich in jetziger Zeit 
ohne Walzendruckmaschine in der Reihe der beliebten Fabriken 
zu erhalten weifs. Ihr Handdiucli ist aber auch von einer nur 
schwer erreichbaren Vollendung und täuscht oft das Auge für Ma- 
schineudruck. Sie zeichnete sich in letzteren Jahren hauptsä^h- 
lieh durch eine helle Grund waare aus, die alle acht die verschie- 
denartigsten und zartesten Farbentöne darbot. 

Die übrigen I^etersburger Fabriken sind gegen früher rück- 
wärts gegangen. 

In Moskau der Vorstadt Kajewnik ist J. Stetnbach theils 
in wissenschaftlicher Kenntnifs theils in Beziehung seiner Fabrikate 
unstreitig der £r«te. Seine Mousseline gleichen den schönsten 
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des Elsafses , sieine beliebten I>#ppelkrapprosa , seine Meobles, 
seine er^t vor Karzem versnebten^ aber «eben in der AnsfSBhrang 
wie im Gesehmaefci bocbst vollkommenen bedruckten Wollenseoge^ 
seine Doppelknpenbla« mit Chromgelb so wie noch mehrere an- 
dere Artikel der ausgedehnten Fabrik beurkunden die Besitser als 
würdige Sohne MuhHiausens. Die Colorie im Hause besorgt 
Meyer) ein Muklhauser. 

Unter den übrigen Moskauer Drackfabriken verdienen eine 
ehrenvolle Erwähnung: 

Andreas Golubetnikow, welcher sieb früher schon durch 
seine Gros -Bleu auszeichnete, die in so schöner Vollendung ge- 
liefert wurden, dafs sie die besten fransosischen fast überstrahl- 
ten. Auch in der Ausführung guter und gangbarer Krappwaare 
wird Treffliches geleistet. 

Golubetnikow hat die Leitung des Geschäfts vor Kurzem 
erat einem der ersten Coloristen Möhlhausens übertragen ^ durch 
dessen Fähigkeiten Grotses zu erwaiten steht. Als Trockenap- 
parat besitzt die Fabrik eine einzige kolossale durch Dampf* er- 
hitzte Trommel. 

M. Titow in der Vorstadt Lublinsfca. Früher bis zum Aus- 
tritte des Coloristen Leonhard Schwarz aus Mühlhausen eines 
der blühendsten Geschäfte in Moskau, mit eigener Weberei und 
grofsartiger Anlage. Das Eltabllssement arbeitete früher auch vor- 
züglich schon ausgeführte Rouge -Adrianopel in illuminirter Aus- 
arbeitung und mehrere andere Artikel für China. Gegenwärtig 
recht gut gelungene Krappartikel, doch nur in geringer Menge. 
Sehr beliebt sind seine modegrundigen Baumwollensammete mit 
schwarzem Maschinendruck. 

Ferner: Ch. Bernhard, Fink früher Baumberger, Oster- 
ried. Diese zeichnen sich zumeist durch volksthiimllche, russische, 
sowohl ächte, als falschfiirbige Artikel aus, und in Erfindung sol- 
cher Artikel. Ihre Fabrikation ist sehr vielseitig und ihre Fabri- 
kate werden unter die gelungensten gezählt. 

Ponamorow, Medwedjew, Niphedjew und Konstan- 
tino w schliefen sieb diesen mehr oder weniger an. 

F. M., Prochorow, weniger auf Baumwolle , als aufWoHe 
und Seide atbeitend , zeichnet sich darunter besonders durch sekie 
Danienshawls aus in Hinsicht des Geschmacks, wie der Vollendung 
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ier IllaDiiiiaUoiisrArbeB gfekli enpfehleB^. Procboraw vereinigt 
Vit tocbtiger teclinischer BiMuDg, fcesoDdera als gewandter (Tfae- 
miker, eiaeii Grad v#b hmnaner Firtarge für seine Arbeiter, wie 
sie saust in aitr weitigen Fabriken gefiinilen werden möchte; so 
a. Bb sind BM^brere gut eingerickfete, luftige, keMe iiii4 reinliebe 
Slile iar 80 junge Arbeitslehrlinge gewidmet, die darin bei goter 
Kost und Wohnnng nebst sehr zweckmäftfigea Lagerstitten , aaefi 
Yon eigens .dazu beatellten Lekrem Unteirickt im Lesen j Schrei- 
be«, Rechnen , Zeichneu und einigen techniscken Gegenständen 
erhalten. 

A. Gutschkovv. Dessen Druck- und Weberei ist eines 
der grofsten in Moskau. Auf Baumwolle jedoeh nur wenig und 
von geringer Bedeutung arbeitend , sind desto riihmlicher seine 
Mousselines de laine und Kattundruck In allen seinen Anwendun- 
gen. Zur Bezeichnung der Größe des £(ablissemeuts möge hier 
das Verzeichnifs der WebsfOhle folgen, die im Frühjahre 1843 
im Gang waren: 6 Stöhle Camelpt, 15 Stühle Krepraschel, 200 
Stühle Merinos, 30 Stuhle Shawls, 20 Stühle Meubles, 20 Stühle 
seidene Tücher auf die Kette gedruckt, 20 Stuhle Chalys, 40 
Stühle Mousselines de laine. Von jetzt an soll besonderer Ver- 
hSltnisse wegen mit Vernachlärsigung alles Andern nur die Meri- 
nosfabrikation hauptsächlich begünstigt werden. 

Gebrüder Prorhorow auf den 3 Bergen bieten eines der 
interessantesten Etablissements dar , wegen der Masse und der 
Vollkommenheit ihrer Lapisfabrikate. Im Jahre 1842 arbeiteten sie 
mit 400 Drucktischen allein 43,000 Stücke Lapis , wozu noch 
15,000 Stücke Krappmodewaaren, 1000 Stiicke .Trauertücher und 
3000 Stücke Shawls hinzukommen. In schönerer Ausführunsf kön- 
nen nirgends die Lapis geliefert werden, und die in diesem Ar- 
tikel auf Bamwollensammet gedruckten Schlafröcke erfreuen sich 
selbst einer bedeutenden Ausfuhr ins Ausland. 

Von den übrigen Fabrikanten in Moskau sind mehrere, yon 
denen wohl auch dieser oder jener in einem oder dem andern 
Artikel excellirt; doch hesebränlMni sich diese meiat auf ächte und 
falscbfärbige Hemdenwaare, die von Einigen ziemlieh rein und schön 
geKefert wird, dann Pucegründe, Damp^aare, fskcbfilrbige Waare 
und KapenartikeL 
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Wie weit übrigens Mascbes doch noch zarfick ist, beweist 
als Beispiel Kamarow, der, obgleich er jührltch gegen 16,000 
Stocke Lapis nnd recht brauchbare Waare fabricirt, doch liir seine 
Küpeablauen mit Chromgelb die gelben Objekte erst weifiipappt 
und nach dem Küpen mit Täfelchromgelb bedruckt. — Auch kann 
man wohl noch Fabrikate der Art finden , dafs ihnen kaum das 
Prüdikat Zits beiaolegen ist ; besonders leichnet sich darin die 
Waare von Jermakow in Misch tseherina aus, der ein äusserst 
schmales und fast netzartiges Gewebe der Art zu coloriren trach- 
tet, dafs er die wei&e und tSchtig gestärkte Waare mit einer 
etwas angeschlirften Blauholz- oder Rothholzbruhe mit der Hand 
oder meist mit der Maschine bedruckt, und direct ohne weitere 
Manipulationen in Handel bringt. Der Masse der Produktion nach 
sollte man schliefsen , dafs die Waare wirklich gut sey, es 
ist aber die WohlfeMieit , nicht die CHlte , die sie verkaufbar 

BMIcht. 

Aus den Umgebungen ron Moskau leuchtet als Stern erster 
G-röfse die- Aktienfabrik von Z a r e w a , 50 Werste (7 deutsche 
Meilen) von dieser Stadt entfernt. Sie ist gegenwärtig die gräfete 
ihrer Art in ganz Rufsland und wurde im Jahre 1817 von Mi- 
chael Weber gegriindet. Anfänglich wurde sie nur für die Ar- 
beit einer einfarbigen Walzendruckmascliine bestimmt, allein 12 
Jahre später der Handdruck damit verbunden. Mit Anfang von 
1836 ging sie in das Eigenthum einer Aktiengesellscfaafit über, 
welche mit 7000 Aktien einen Fond von 3,500,000 Rubel Banko 
für 6rundst«cke, Einrichtung und Betriebskapital bildete. 1836 
worden 54,000, 1837: 66,000 und 1838: 89,000 (= 100,000 
Stücke englischer Länge) gedruckt. Die Fabrik verarbeitet nur 
die von den Bestellern eingelieferten gewebten Stoffe. Haupt- 
artikel sind: Hemdenwaare, Krapp mille fleurs und Gros- Bleu, 
wekhe Artikel ganz ausgezeichnet schon geliefert werden. Schwer 
erreichbar ist die Fabrik theils der grofsen Auswahl ihrer Wal- 
senmuster, theils des reinen Druckes und des schönen Colorits 
halber in den Hemdenmustern , die ihr auch theurer wie andern 
Fabriken bezahlt werden; so erhält sie fittr Ale Arselnne ^/i^ Waare 
um sie Krapprosa zu drucken 33, f&r Blau, Violett u. s. w. 30 
Kopeken Banko, während letztere den meisten Moskau'sohen Hem- 
dendrnck- Fabrikanten nur mit 22 Kopeken bezahlt werden. In 
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Mille fleurs hat Zareua in Moskaa blos Steiubarcli ittid in 
Gros-Bleu blofi Golubetnikow als Rivale. Das Aeussere «lieser 
gewisse, mafseii ein ganzes Derf bildenden Fabrik besteht jetat 
aus 60 theils massiven, theils hölxernen Gebunden auf massivei» 
Fundamente. Eine eigene, dabei beündliche Ziegelbrennerei liefert 
für den Bedarf der verschiedenen Bauten jährlieh 500,000 Back- 
steine. Die bemerkeusH'erlheste innere Einrichtung bestebt in hel- 
len Sfilen für die DriicktiKcbe von drei daxu eibauten steiaernen 
Gebäuden, jedes mit 2 Etagen, einer mit Aem angemesseuea Per- 
sonale beseti&ten Fonnstecherei, in^ sehr schien und in groCser 
Ordnung gehaltenen Räumen; ferner filnf WalsendrueknaschineD^ 
wovon 3 für den einfachen, eine fiir den zweifarbigen und eine 
für den dreifarbigen Druck dienen, nebst über 250 kupfernen und 
messingenen dessiniiten Waben. Ein eigenes Atelier für die 
Stecherei nebst Drehbänken und den Maschinen xum Pressen der 
Moletten und Molettiren der Walzen; zwei Kalander mit 5 und 
3 Walzen; zwei Trockenapparate jeder mit 7 kupfernen Hohlcy- 
lindern; sehr zweckmäfsige Stärke- und Appreturmasckinea; 18 
Waschräder u. s. w. 2 Dampfmaschinen, die eine von 24 die 
andere 30 Pferdekraft. Eine Bleichanstait , %velche täglich 600 
Stacke gebleichte Waare liefern kann. Die Färberei enthält 26 
Indigoküpen , dann 24 durch Dampf gebeizte Farbkästen , 8 kupferne 
Krappfarbekessel über offenem Feuer und 8 Kuhkothstanden. Eine 
eigene mechanische Werkstätte mit den erforderlichen Hülfsma- 
schinen , dann der dazu erforderliehen Schlosserei , Schmiede, 
Tischlerei, Giefberei u. s. w. verrichtet nicht nur alle erforder* 
liehen Reparaturen bei den zu der Fabrik gehörigen Maschinen, 
sondern führt auch neue aus. Eine Trockeuhänge für 3000 Stück 
Waare wird blols durch die von den Dampfkesseln überschüssige 
Hitze geheizt. 

Diese verschiedenen Werkstätten nebst der Ziegelbrennerei- 
beschäftigen fortwährend SOO bis 1000 Personen, deren sorgfäl- 
tige Behandlung der Umstand schon charakterisirt, dals die Ge- 
sellschaft 2Vo i^s reinen Gewinnes eigens dazu bestimmt, um «it 
Zuhülfenahme von 2%, die den Arbeitern von den Lohnen abge- 
zogen werden, einen Fond zu bilden, aus welchem eine 'Apotheke 
und ein Arzt erbalten, dann alte oder verunglitckte Arbeiter un- 
terstützt werden. 
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Ihrer Gröfse wegen veriient die Dnick- und Weberei ron 
Tretiakew in Serpathoiv, 30 Wenite von MeeluiH , erwlilml 
%u «erden. Diese liescbäfiigt gegen 4000 Menfcben, and es be- 
steht eine eigene bedeutende Färberei nur um die Gnme für die 
Webstuhle sa färben. Die gedruclite Waare hat sich jedoch aoeb 
nithtober die Mittelwaare erhoben. 

Noch vor wenigen Jahren war die Moslianer Fabrikation blos 
nur der Masse ihrer Erseugnisse wegen bemerkenswertb , wäh- 
rend in St. Petersburg mehr auf den bessern Modegeschnaek und 
die Schönheit^ vonüglich aber Aechtheit der Farben gesehe» 
%vurde; seil dieser Zeit aber hat die Fabrikation in den Mos- 
kauer Gouvernement sich ausserordentlich vervollkommnet, so xwar^ 
dafs in den ersten und beseru Fabriken Ausgeieichnetes geleistet 
wird. 

lieber die Moskaaer Industrie lassen wir noch efoen oflisielleii 
allgemeinen Fabriksbericht aus der Mosko%v^sehen Goavernements- 
Zeitung folgen. Nach dieser sind in Moskau 59 Dnickereieu; die 
8298 Arbeiter besrhfiftigea mit 2925 Drucktischen, und in denen 
7 Dampfmascbinea, 142 andere Maschinen, 14 Pferde- und ein 
Wassergetriebe arNiteu, und die 688,911 Stücke ZIts, 1,687,230 
Tticber, 2000 Stücke Caschmir, 300 Stircke Halbsammet, 300 
Stucke Taffent, 5000 Stück seidene T&cher, 250 Stuck Gros de 
Naiples und 500 Stuck Leinwand bedrucken, im Drucklohn von 
6,400,712 Bubel 5% Kopeken Silber. 

Färbereien und Bleichen werden 30 angenommen mit 537 
Arbeitern. In den Färbereien wird geßirbt: 1570 Pud Seide, 
19,408 gesponnene Baumwolle, 555 Wolle und verschiedene Stoffe 
101,010 Stück und 1000 Arschinen. Der Erlös für Färben und 
Bleichen beläuft sich auf 852,091 Bubel 39V7 Kopeken Silber. 

In grofsartiger Produktion erscheint uns Iwanow und seine 
Umgegend. Jedoch ist nicht £ine Druckfabrik daselbst, die sich 
in Hinsicht ihrer Fabrikate besonders auszeichnete , wenn wir nicht 
etwa Subkow seiner wirklich schönen Kaliblauen und gut ge- 
lungenen Krapphemdenwaare , die der Zarewaer nahe kommt, und 
beide Garelins ihrer zu Zeiten recht braven Türkischroths we- 
gen einigermafsen davon ausnehmen wollen. Hier wird vorzugs- 
weise mehr nach Quantität und Wohlfeiiheit gestrebt als nach 
Qualität. Von der Wohlfeilheit dieser Waare möge als Beispiel 



dienen 9 düfs von dort faUchförbige Hendenwanre- V4 per Arschine 
nit 26 Kopeken — falsebfiürbige 4 — 5 händige Maschinenwaare 
mit 28 — 30 Kopeken , die Arschine Krappbemdenwaare mit 3b 
Kopeken, Krappwaaren mit mehreren Händen und Maschinendmek 
zu 45 — 50 Kopeken in den Moskowischeu Magazinen verkauft 
wird. Das Colorit davon ist oft lebhaft genug, jedoch das Ge- 
webe selbst schlecht, die Muster meist nacligeniacht , und Formen 
und Druck nachläfsig. — Uebrigens von der Wohlfeilheit des 
dortigen Lebens diene zum Beispiel, dafs dem Weber, der ge- 
wöhnlich vom Fabrikanten selbst sich die Kette zum Weben abholt^ 
und sie diesem wieder abliefert, f3r das Weben einer Arschine 
selten mehr als 2 Kopeken bezahlt wird, — und er webt den 
Tag über mit der grö(sten Mähe nicht leicht mehr als 12 — 15 
Arschinen. — Die Masse der Erzejngnisse in Iwanow ist immer 
noch im Wachsen. Einige der früher bedeutendsten Häuser, wie 
die Gebrüder Garelin, denen früher allein aus der Umgegend 
gegen 6000 Weber die Waare ablieferten , und die ausser der 
Produktion ihrer eigenen Fabrik noch Vieles zum Lohndruck an- 
dern Fabriken abgeben, haben sich erst voriges Jahr In zwei eben 
so grofse gesonderte Etablissements getrennt, ebenso die Oebröder 
Pacilin in Schuy. 

Wir geben jetzt das Verzeic hnifs der Dnickfabriken von St. 
Petersburg, Moskau, Iwanow und Schuy und deren Umgebung 
— mit Angabe der Zahl ihrer Handdrucker im Sommer 1843, 
also vor der grofsen Messe in Nischny - Nowgorod , wo die Fa- 
briken in vollster Thätigkeit, dann die Zahl ihrer Druckmaschinen, 
Bezeichnung der eigenen Graveuraustalten und die approximative 
Anzahl ihrer jährlichen Sttickproduktion. 
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Dia kleinem Drackereieii anter 30 Dracktigelieii ond ohne 
Walzendruckmaschinen sinil luer nicht mit aufgefulirt, daher die 
Summe der Waare um viele Tausende und die der Drucker um 
mehrere Hunderte liölier angenommen werden mufir. Es existiren 
in Petersburg, in Moskau, Iwanow und andern Orten noch Viele, 
die mit 10 bis einigen 20 Drucktiseben arbeiten. In Iwanow 
besonders sind eine Menge Weber, die das auf den Stuhlen von 
Ihrer Familie eneugte Gewebe auch sogleich bleichen, mit einigen 
falschen Farben bedrucken und in den Handel bringen. 

In Narwa fabricirt Bornhaner jährlich etwa 6000 Stucke 
ächtfiirbige Waare, und in Riga beschafiigt Chi an er einige 20 
Drucktische In Housseline und Mousseline de laine, die er auf 
ungefähr 60 Webstühlen selbst weben lfift»t. 

Die Erxeugnisse einselner Fabrikationsgattungen, welche auf 
der vorletiten St. Petersburger Gewerbeausstellung repräsentirt 
waren, verdienen noch angeführt zu werden. 

Im Plaucheplattendruck die Caschemirtiicher von M. Kon- 
schine xu Serpuchow bei, und L. Pouomarow in Moskau, 
dann B. Riskine xu Plesse Kostromaer Gouvernement; im Gold- 
druck M. Popow xu Kischeuew in Bessarabien, welcher nebst- 
bei verschiedenartige Druckartikel liefert; blofs gefärbte Baumwol- 
tenstoffe J. Chlebuikow^s Söhne in Riga; B. Wassiliew in 
St. Petersburg, dann die verschiedenartigen asiatischen Artikel, 
Mantixa-Aladja, Tschwite, Seledjak, Pestemal u. s. w. 
von J. Dttgdgiew su Karassu - Baxar im taurischen Gouveme* 
ment und dem tar tarischen Fabrikanten Abdullah Ach berdeiew 
Kodar Bey in Moi»kau. 

Von russischen Fabrikseifirichtungen sind wenige, die einer 
besondem Erwähnung verdienen. In meist kleinen, oft weit xer- 
streuten, hölzernen Häuschen, wo manchmal ein Steingeboude oder 
ein steinernes Fundament darunter geworfen ist, finden sich ge- 
wöhnlich auch xiemlich mangelhafte Einrichtungen, und der JVIau- 
gel an Ordnung und Reinlichkeit, dem hei solcher Anlage selten 
ganx abxubelfen ist, wird durch das stete Bewohnen der Arbeits- 
lokale noch vermehrt. Eiue Ausnahme von diesen machen unter 
den Petersburgern die Fabrik von Bietepage, deren äusseres 
Ansehen wie innere Einrichtung mit der Waare in Harmonie steht, 
die daraus hervorgeht. — * 
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Diui» die Fftbrik v#ii Berger & Genii.^ %whr klein, aber 
ungeneiB freuiiiUieh nnil bequem ttnd in Verwiintlertuig seixead, 
wetttt man iioch vor 4 JtUireii tbreti damaligeii verwilderten Zu- 
stand XU sehen Gelegeuhelt haUe. In Moskau ist J. Stein back 
mä iweckmäfsigsten eingeriebtet. Zwar grofitartige Gebäude feh^ 
leü, aber das Talent des Fabrikanten seeigt sich weniger in den 
Aufbau einer neuen Fabrik , als in der »wer km^fsigeii Skfasii* 
reebtrlchtnng schau gegebener nnd sehen giiiistiger Lakale, Das 
Innere Ifilst nichts vermissen, was nur in den Elsaftier Fabriken 
als ndtsKcfa erkannt ist. 8 Waschräder (noch ziemlich selten in 
Moskau), Scheermascliiiie (die einsige ans&er Gutschkow) -^ 
eine Dampfmaschine, schönen GraveurAtelier uiid eine gana neue 
Bchnellbleicheiurichtuiig, die täglich gegen 800 Stucke von roh bis 
gebleicht, nach Stein bach's eigener Versicherung, fertig machen 
kann. — Ihrer Lage , ihrem grofsartig^n A^fsern und einer bes* 
Sern Innern Einrichtung nach gewähren die Fabrik des W, Ti* 
tow nahe dem Kalugischen Thore, J. VV. Prochorow auf dem 
Sdiiwtgorka und die Gebrüder Prochorow auf iien 2 Bergen, 
alle 3 auf den erhöhten Ufern dea Moskwafluf;^es gelegen, li^e* 
rtlMe. Bei den Gebrüdern Prochorow erregen die beiden 
gewölbten Kitpensäle mit 55 Blstiküpen (jede mit eine« Pud In* 
digo Ansatz) einen grofsartlgen Eindruck, und ein jetziges neu* 
erbautes, pallastartiges Kuppelgebäude soll in seinem Innern fdr 
die Fabrtkatiim eben so grandios eingerichtet werden , als sein 
Aeusseres verspricht. — Noch ist in letzterer Zeit von mehreren 
andern Fabrikanten Vieles für das äussere Ansehen und die ninere 
Bequemlichkeit und Beinlichkeit gethan worden , dazu gehören vor- 
sugllch: G. Bernhard^ Golubetnihow, N iphediew, Constan- 
linow und Gutschkow, welch letzterer besmiders einige schöne 
Praehtgebäude aufführte, die aber mehr för die Weberei als Dntk* 
kerei bestimnit sind. -^ Unter allen Einrichtungen Riifslands steht 
jedoch die in Zareiva als die Er^te oben an. • 

I>ie Triebkräfte in den Fabriken sind meist Pferde, nur in 
einigen wenigen der gröfsern Dampf. Wassergelriebe benilsend 
hat nur Gutschkow, wndurch ein Wasserrad von 4V3 Arschinen 
Durehmeaaer, 2%— 3 Arschinen Breite und 2% Werschok Wa»< 
•erhöhe 8 — ^10 PferdekraA erlangt werden. 

V. Kurrer'ft Geschieh^ | 4 



Die Heilung isl hmi ansiscklkftlieh ifols» Am weder die Pro- 
bea mit Torf iiaeb russiiwh«!! Sletukohieti bis jetst ^in^ige Ke- 
fmUate gnben. — Dunpffärbereieii siud ullgemein. — Blei- 
eben sind mit den bessern Fiibriken tiberall verbunden, doch sel- 
ten ist man im Stande in den Sommermonaten dem Bedarf der 
weifsen Waare mit eigener Einrichtung naehaukommen , und daher 
genotkigt noch bei andern bleichen su lassen. Eine gute Bleiche 
Ar Krappwaaren mufs In Moskau mit 1 Kübel beiaMt werden^ 
Die beste und gröfiite da'^t'lbst ist die von Burhhardt, und eine 
neue erst dieses Jahr von Hubner&Häfeli, zwei Elsafsern, er- 
richtete Schnellbleicbe. — Auch der Mascbinendruck nimratsehr 
ftberhand, es fehlt aber an guten, sachverständigen soliden Arbeitern 
dabei. Mehrere neoangekommene 2 - und 3farbige Maschinen ru- 
hen noch, weil sie niemand in Gang xu bringen weifs. Gleiches 
Schicksal tragen einige Leitenberger'sche Hauildruekmaschiaeii» 
Erst kiirKlich bekam Osterried die erste Perrotine aus dem 
Auslände. Da auch ein Drucker asugleirh mitkam ^ wird er hof- 
fentlich keine Schwierigkeit damit haben, und- noch mehrere An- 
dere im Falle des Keussits ihm nachfolgen. — 

Auch die Rouge- Adri.anopelfärberei erfreut sich guier 
Fortschritte. Das schönste Roth iicfftrn Fr. Rabeueck. in Potscfae* 
wa und Ludwig Rabeneck ebendaselbst. 

In grofiien Quantitäten liefern es Baranow in Alexandrow 
und Malschanow in Rastokina. Ausserdem viele Fabrikanten 
in Iwanowa, bei dt*nen es in der Tabelle bemerkl ist. 

Der Seiden- und Wolleudruckereien bestehMi wenige fär sicli 
allein und sind den Kattunfabriken einverleibt. 

Auch der jetzt so beliebte Ketten- und Kreprascbeldruok 
ist sehen ziemlich vollkommen und die Fabrikate Gutschkow^s 
und Petrascli's, eines zwar kleinen >aber sehr thätigen Fabrikan- 
ten, bleiben wenig hinter den englischen zurück. 

Der^röfsere Theil der im engern Sinne russischen Fabrikan- 
ten arbeiten ihre eigene Waare und haben in dem Kauftof ihre 
Verkaufsmagacine. Auch bei den deutschen Petersburger Fabn^ 
kante» war diefs früher ausj»chltefsiich der Fall. Letztere fangen 
jedoch jetzt gleichfalls an, wie sekon lliligst die Moskowiseheo 
auKländiscben Fabrikanten alle und mehrere Russen um Lohn zu 
arbeitej], d.h. die rohe Waare von dem Kaufmnnne !n Empfang 



2n 

SU nefcNMiiy iMi sie für tHoeii Ii«ft(iniliteii FaftrlfcAtiMitpreis 4ie«««i, 
mit 4eii von ihn bestimmten Mostem bedruckt, wie^ler sorftektu- 
stellen. Es ist 4iefs allenBsgs för den FsbriLsiitefi eine grafse 
Brieichterung, indem er nirbt aufsOeralhewobl su arbeiten, grsfae 
Waarenlagcr aufiustetlen , und grofisieii Ges^fhüAsfotid nöthig bat 
Andererseits jedoch bat es aucb den UebeUtand , da& es ileu Fa^ 
brtkanten, wie es die Gegenwart bew^st, giir su sebr in die 
Gewalt des Kaufmanos, untl de» Gange des GeschUftes eine 
grofse Unregelmärbigkeit gibt. So bäufea sich i. B« im AprM 
und Mai die für die grofse Messe in Nisduiy-N«>wgorod sum 
Druck gegebenen Waaren in allen etwas grofseni Fabriken la 
vielen tansenden an, wählend sar Zeit ond nach der Hesse eitt 
bedeotender Stillstand in ^llen Gescbäften he^Tscht. Man kann 
annehmen, dafs zwei FiiufUielle ja oft die Hälfte der ganxen im 
Jahre prodacnrlea Waare einer Fabrik In den paar Monaten voo 
Anfang Mai bis Anfang August geliefert werden muts» 

In den bess^n Fabriken sind ftlr die bohern Geschüftsbran«* 
eben meifit Aue^'nder. Als Celoristen und Dessinateurs meist El 
safeer und Seh welser , wenig Deutsche. Durch die herbeiströmende 
Menge derselben, die Ihr GlUck und ihre Krftfte in Rufsland so 
veriNMken komme», ist ihr Werth gegen früher wohl Etwas ge« 
sanken and wäre es noch mehr, wenn nicht auch die grd&era 
rassischen Fabrikanten, die bis jetst mit den Ausländern nichts xa 
thm habet! weiten, den Vorlheil dieser vor ihren Landsleuten 
einsehen würden. El» guter €olorist wird immer noch mit 
ß Ms 12,000 Rubel ja einige sogar bis ^nm Doppelten besahlt. 
Ein guter Zeichner 3 bis &000 Rubel, nur äusserst wenige mehr. 
Auch von Graveurs sind, wie es bei der kurzen Ueberhaad- 
faabme des Walseudrucks nicht anders seyn ksnn, die bessern 
Ausländer. Doeh liefern auch die RiMsen selbst schon besonders 
In den Miguonettes sehr brave Waisen« Bereits sind ii Mos- 
kau mehrere etabtirt , denen weniger die Kunst des Gravirens 
und Moletlirens absugebesr scheint i^s eine gute Vsrkenntmfs im 
Zeichnen. 

¥on weich gliiekliehem mechanischen Talente übrigens die 
Russen sind, beweisen besonders die Formstech erel und Druk- 
kerei. Dafür dienen mehrere mit Formen täuschend nachgemachte 
Maschinendmcknmster. Dafh übrigens bei dem um sich greifenden 

14* 



MutcMnemlnicke aaeh der HmiiMrurk sich narh mid tmth ver- 
9f hfethtern wird , lehrt sclu»ii du« Beispiel Anderer Länder. - 
Noch mehr gewiast diese Kunstfrrti^eit in unsern Augen, wenii 
irir die Leib#fgensfh«ift der meisten dieser Sierher und Drucker 
betraehten. Dareh Unterbrechungen in dem Aufenthalte in den 
Fabriken stets in der Ausiä>ung ihrer Ktinst anfgehalten, kommt 
es den Ausländem ofl komiHch genug vor, wenn wir bedeuken, 
dafs die Hand, die erst vidletekl einige Wo«*hen lang Püng und 
Sehauiet führte, gleich wieder mit soleher Sicherheit Form und 
Messer regieren kann. 

Da dasfelbe VerhültnUW bei den andern Fikbrtfcsarbeitern ^UiU' 
findet, so geht för die Fabrikation selbst manches Unangenehme 
daraus hervor, worunter der grofste Uebelstand der fortHahrende 
Wechsel der Leute, die oft, nachdem man sie kaum mit Mühe- 
in irgend ehi Geschäft abgerichtet hat, wieder andern Unwissen- 
den Platz machen, und überhaupt für ein Geschlift durch das Im- 
merwfibrende Ziehen und Wechseln keine grof«»e Anhänglichkeit 
und also auch för ihre Arbeit Kclbst kein grofses Interesse fassen 
können. Dieselbe Unbeständigkeit ihres Bleibens bedingt von selbst, 
dafs sie nicht erst lange sich in eigene Wohnungen etnquartiren 
können. Die Wohnung des Druckers ist sein Tisch, auf dem er 
leihst, und unter d(*m sein Streichjunge die Nacht jund Ruhe ge^ 
n^fftt. Nur fiir die Wasserarbeiter ist ein eigenes, gut gehalle« 
nes Lokal; son^t macht es »Seh jeder In seiner Pmco, wo er diNl 
Tag über xu thun hat, so bequem wie möglich, , — und darin ist 
der Russe ja bald befriedigt. Im Sommer sieht mau gerwobalich 
um die Fabriken eine Masse kleiner, aus alten Brettern xusam- 
mengefögter Hüttcben, oft nidit grolk genug um aufrecht darin am 
stehen oder gestreckt xu liegen, die aber doch ntdits anderes sind 
als die Sommerresidenzen der Arbeiteir. •** Im Uebrtgeo wird auf 
deren WohUeyn die gröfete Rficksicht genommen. Für Ihre Kost 
sorgen sie «war selbst durch aus ihrer Mitte gewählte Staroste, je- 
doch fuhrt der Fabriksherr oder das Comptoir die Aufsicht datiiher. 
Im Winter werden auf dem Eise Häuschen von Holz oder Matten 
gebaut und oft sogar gehoist, unter deren Schutse sie waschen, 
— die meisten Lokale sind warm, und die auch das Kleinste be- 
achtende russische Regierung trägt Sorge, dais die Kranken la 
den vielfiichen Spitälern verpflegt und geheilt werden. Ja auch 



»uf das g€ia%« WeM trigt 4ie Be^img ikre Sofg&U ftlwr, 
imd obgleich wie bt» Tit«w,(bei Jk W^ Proch^row iiad dea 
Oebrfiflerii ProcboroW sehoii ^ frtUwr filr die Kinder ia dev 
Fabrik Schulen bcstiinden, se entstunden diM;b erst neuerliek durch 
die Anregung de? Regierm^ desgleichen bei Steashach «ui 
Outschhow und mehrere Andere werde« nachfelgen* 

Bie' Arbeitsldhne differiren nnch dra Sladten «nd Gourerne- 
aientst. Sie sfelien sich apprexiiMiliir': 

Bei den Druckern l%r den Vordmefc, je nadi seiner Schwle^ 
rigkeit: 

In Petersburg, Moskau, Iwanow. 
9T^\ R. 20 Kop« 40—75 K. 441—60 K. 

Passer ^ „ 70 » 4S^--0& • m-^40 ^ r 

Decker*... 1 » 40 » 70^00 » M--M >• 

Die Tagai^etter erhal- 
ten «onadicfa: 
kl 4goniaer; .. . .. *.. ? Il~i5 IL 18— iO & 

im Winter . . .. . . ' ? lÄ-*ai « ^ 13t-^18 ». 

Fir Moskau wird im Lohn das Slöcli su 60 Arschinen an« 
genommen und in den bessern Fnbriken das Uebermafa besahk. 
In Iwsnow i^ das Sükk oft 00^70 Arschinen tong. In Petera* 
bürg das feinere G«fwebe Selten ibc^ SS. 

In diesem mächtigen Reiche wurde auch schon seit emgen 
50 Jahren die Fabrikation des Burlata (rossisehKammatsch), näm- 
lich uni-törkisohroth gefäriile Baumwoilengewebe , und «war Im 
Kasau^schen, Wifitka'sehen und Astrakan'schea Gouvernement ducel» 
Perser und Bucharen eialieimisch gemacht, nachdem sie sdion in 
frfthern Zeiten von den Persem und Buchareii in ihrer Heimath 
ausgeübt wurde. 

Die Fabrikation Wird in ^n russischen Burlaf&bräen blofs 
von Tartaren gehalten, auch sind die gemeinen Arbeiter lantec 
inländische Tarlaren, die Meisterleute aber alle Bucliarea. Der 
Preis des Fabrikate ist so niedrige dafs dasfeihe in. jenen Gegen- 
den, wo sich die Fabriken befinden, als oni^rothgeförbte Baum- 
wollenzeuge wegen der Hsltbarkeit der Farbe die allgemeine 
Baueri^bekleidung geworden ist. 

^ Rufsland und xuvor noch P^rsieu und Buchara sind daher 
früher im Besitxe gewebter,, tüfkischrotbgeförbter Banmwollenstofi« 
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gewogen, «U der ibrige Tbeil der Welt, obue jeioA nueh diesem 
Verfuturen jene LeUiftftigkeift umi jeae» sdioMK Clans su emete% 
der durch den Artikel Rouge -Adriaiiepel errdcht vrird^> Der in 
de« roesisflieB Dmekfabriken in- Uhiaiiiiirtelr. DMrfltelliiiig erzeugte 
Revge-AdrMiMopel- Artikel wird ltir,di«eeii Belivf iia€4i Schiveir 
xer Verfahren dargesleUt. 

Wir ditrfen diesen fi«rh der Fürbekanst gewidmeten Artikel 
nicht beechlieteen, ohne des ZiiflCiMMbo derselben in Bexieliung auf 
nicht Baomwollenslofe au erwükuen« Die Wollend' rberelen sind 
ebenfalls mit den Webereien verbunden. Von der Gröfse man* 
eher der Letalem in Moskau »ag dienen, dafs Ossipow jübriicb 
^a.OOO Btftok wollene , aieist ordinftie Tucker und Halbtücher rer- 
fertigt, «od von der GrUse deTvErstern, dafs in manchen FärlieT 
reien 10 Waidkupen bestehen. Die Turhfabrikation bat in 
Rutsland wie in den mechanischen Prosessen, ai» 4iiicb in Hinsidil 
der soliden und schonen Färbung ebenfalls grofse. Foriacbrille ge- 
nkackt, wovon die< kaiserlichen Tochmanufakluren su Pawlowsk 
und EkaCherinostaw-, dann Jene des Ministers Uwarow^ die 
von il«8il, Kdun^manH, Sibnikdw,. Aieiiew', Tseh^twi- 
rikow^ und ^«kow in Naikau, des Grajfen E; Kanarowaky 
in Si Petersburg und T. Pichlau in Riga den bsäsem ansiän« 
dischen in der Qualität und dc«i geflittigeft Ansehem nicht nach- 
stcbcn« 

Einen glA'nsenden iSiaadfiunkt: bebateptet in Ru&land die ana- 
gedefante Seidenfabrikation und besondere jene von Moskau 
sowohl rücksicktlick der mannigfaltigen Weberei als Auch d«* scko«- 
neu Färbung und des tiieilwei^en Druckes. Die vorxnglickstea 
Seidenfärbereien in Moskau aind die von Step ho und die 
von d'Amiens. 

In der Mode den Ton anxugeben oder darin selbständig 
auftreten au wollen , darauf mfissen die rusniscken Seidenfabri- 



*) E^oe g«ttaNC Besefareftnng der Fabrikat ior des Barlats VefdaDken wfr 
den Prsfesser Doktor Wntlig, der sie an Ort and Stelle In den 
tailariscben Dörfern Uaa, Urakbaschak u. a. na. ausöben sab. Wut- 
i\g übergab sie zuerst der Oeffentlichkeit. Sie kann auch in Ban- 
croft'*s englischem Färbebncb etc., herausgegeben von Dr. Dingler 
und Kurrer fn ihreiri speciellen Verfahren, mit erlSotemden Anmer- 
kungen versehen, nachgelesen Verden. 
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kätittti MfA\ »eeh veniriiteii, und dicfii Lyoa, Witn iia4 Mäila«4 
überlassen; das Verdienst einer dnreh guten OescbaMiek geMle- 
ten Auswahl der von dort besogenen Bluster haben sie sieh aber 
bereits eben so sicher erworben, als sie gewifs sehr glücklich in 
der Ausrührung derselben sind, und Erseugnissc, wie sie x. B. 
die Fabriken der IManufakturräthe Ragoschin und Gebriider Es- 
slmow, dann J. Konradiew u. a. m. liefem, gehören in Be- 
siebung auf Geschmack in der Wahl der Dessins, mannigfaltige 
und immer meisterhafte Weberei (sehr hffufig auf Jacquardstühlen) 
dann Schönheit der blofs gefärbten oder auch gedruckten, vielna- 
migen Stoffe, mit su dem Ausgeseichnetsten, das diese Industrie 
überhaupt leistet, und dürfen sich den vorsüglichsten derartigen 
Erzeugnissen anderer Länder «ur Seite stellen. 

Dem bekannten hohen Rufe, welchen die Lederfabrikation 
überhaupt in Rütsland behauptet, ist auch die LederfSrberei an- 
gemessen. Belege hießlr sind die In allen europäischen Lündem 
eben so bekannten als beliebten, mannigfaltigen Fyfsbekleidongen 
von der Tarscfaoker und Kasaner Fabrikation. 



Nordamerika« 



lu den> Dordnnierikaniscben Freistaaten sind im Laufe der 
lelnlverflessenett^ swftnsig Jaiure bedeiilettde Kattnnfabriken raseben 
Schrittes auf einander folgend entstanden, ancb haben sich die 
Amerikaner in neuerer Zeit niebt ebne Gliek im Seiden- und 
Scbafwollendruek versndit. 

Die gröfsten und bedeutendsten sind von Marschall Car- 
ville & Taylor am Hudsonsflnsse, und Prince & Dana Ini 
Lowell bei Boston in Massacbnaetts. Aus diesem Elabliasement) 
waches gegenwärtig regelmäfsig wöchentlich 8000 Stücke ge* 
druckte Waare producirt, ging das neue Dann 'sehe Bleldiver- 
6bbren, das Kuhketbsals als Ersatz för den Knhkolh in der Fäf^ 
berei, und das scknelle Fiiken der Mordants auf den Zeugei» 
durch Ammeniakgas hervor, VerAdmingsarten, welche sämmllitk 
a^f uns Europäer ü6cv|^nngen siad» Die Prinee U Dana^Mhe 
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Fiibrik b«iteli^tlgt g^gen '2Mt Menfti*lieii , n*0run<^ 1106 w«ib«^ 
lieben G^sehUehts. 

Low eil, welches tu kurzer Zeii das AmerikAiiische Man* 
ehester geworden, glich vor ÜO Jahren noch einer Wüste, in de- 
ren Wäldern kein anderer Laut, als das Rauschen der Wasser- 
fälle wiederhallte. Es findet sich hier eine Wasseik'aft verei- 
Digt, die einem Effekt von 5000 Pferdekräften entsprechen soll^ 
d. h. halb soviel als die ganze Wasserkraft Grofsbritannieits, die 
tur Kattunfabrikätion verwendet wird, und gleich einem Sechstheil 
aller in Grofsbritannien angewandter Dampflira A. 

Im Jahre 18119 erkaufte Kirk Boot das Land und dje Waa- 
sergerechtsame von Lowell. Es entstanden bald Fabriksgeselh 
Schäften, w«lebe Kanäle, Wasserräder uml Masehinenbaii Werkstätten , 

anlegten, so daüs im Jahr, 1839 bei einer Stadtbevölkerung van \ 

über 90^000 Einwohner bereits schon iiber Sieben Spinnereien j 

und Webereien ausser den Druckereien, ßleichereien und Appre- 
turanstalten im Gange waren. Eine Eisenbahn mit Poppelgeleis 
führt nach dem nahen Boston, so wie ein Dampfboot Lowell mit 
der 14 eufi^lische Meilen entfernten Fabrikstadt Nashua ver- 
bindet. Der Totalbetrag des zu Lowell Im Fabriksbetrieb be- 
sehüftigten Kapitals b^ii^ sieb i(U .Anfange, des Jahres 1839 be- 
reits schon auf 9 Millionen Dollars oder ISVj Millionen Thaler. 

Weil das männliche Geschlecht in Amerika anderweit viel 
Beachttftigung findet und die Beau^tdUigung dier Sfinn- uiidWe- 
bestiible, und in den Drttckfai>fikeii das Drucken mit Handformen 
keine grofse Körperkraft in Anf^pruch nimmt, so sind in Lowell 
in den Fabriken meist nur Mitdchen beschäftigt, die aus weiter 
Ferne herziehen um sich Geld und ein HeirathsguC zu verdi^eB| 
um nnch einigen Jahren mit ihrem Ersparten wieder heimzukehren. 
Diese Mädchen wohnen in eigenen Kosthänsern , und auf ihre 
giite Aoffilhifung wird von den Fabriksberren so streng gesehen, 
daft eine Jede, gegen die irgend Klage erhoben wird, sofort aus 
der Arbeit entlasseli wird, und Andere sie nickt wieder annefaüien 
ditffen. Die Kleidung dieser Fabrikmädchen ist an Wochentagen 
einfoch und reinlich, itn Sonn- und Festtagen hingegen erscheinen 
sie wie Damen im Staat gekleidet; Man erzählt, dafs General 
Jacksonj als er der Stadt Lowell et^en Bemicii machte, Sy, eng« 



lUehe MeifeiF weit swis^ben eliier Bale von FabrikiMKMH in 
s^M^nen Kkidern ) Hiten , Sonnensehlraien oii4 in sei^eaMi Strdm-t 
pfen darehgeschrittfiii sey. 

Dfiese Mädchen besHtfen bei unständiger Lebensurt eine ge- 
wisse geistige Bildung. Eine der ihrigen, eine Pfarrerstoehtery 
gibt unter dem Titel: «The Lowell Ofl^ring» ein Journal hernus/ 
worin von FabHkmädchen Origitialartiliel, als klehie Ehifihlmigeny 
Sehildernng von Naturscenen, Gedichte n. s. w. i^ch abgedroekf 
befinden. Der Zweck dieser Zeltschrift Ist VerbreiliNig des 6t>l*' 
stes der 6enfig»amkeTt und Zufriedenbek, Ei^manternDg sor Men-* 
sebenKebe und Wohltbätigkeit. 

In Lowell befinden sich Sparkassen, in welche diese Miidchei» 
ihr Erspartes einlegen, und im Jahr }S39 betrug die Summe be* 
relts schon 150,000 Thaler. Riii v<^treffllch eingeriehtelea Kmu*^ 
kenhaus Ist viN-kaitden, In welchem jede Kranke • ^n : besondere» 
Zimmer erhält. Uebrigens ermangelt es auch nickt an MhNckeir 
ZasantflMnkOnften , Ooiicerten ja sogar BäHofi- k rAmMeaiae. 

Der wdchentlicbe ArbeltsMin der weiblichen ArbeNer in de» 
Spinn ^ «nd Webereien ist sw^i Dollars nebst Kosl. r Dii^iiigeay 
welche In den Kattunfabriken mit dem Drucken beschäfligft sinil,- 
bexieheu einen norb b&iiern AI beili4<»bn. 

In den Spinn -^ und Webereien belief sieb hm Jahre ISS^-deir 
monatliche Arbeltslohn in der Fabrikstadt Lowell auf tfti^OOO Tftlr.- 
Der Bedarf an Stärke wurde jährlich auf 60,000 Pfund, der an 
Raumwoll« auf 18,000,000 Pfand und die jährliche Produktloa an 
Zeugen auf 83.000,000 Ellen geschätst. Es waren im ünngm 
109,401 Spindein und 0000 Webe0<&life, welche fi470 weibliche 
und 2077 Männliche Arbeifer bescfaäftiglen. 

Ausser Prince & Dana gibt es noch mehrere Kattanfabrl« 
ken, welche wöchentlich 5 bi« 0000 Stticke giitßirbig Wracke«. 
Sie arbeiten meistens alles in Wakendrurk, und wollen nichts 
von Perrotinen hören, die ihnen nicht Waare genug fördehi. 

- Bei den beträchtlichen Quantitäten , welche die nordamerikanl- 
nischen Druckereien bereits liefern , nehmen sie in ihrem Auf- 
Schwünge von Jahr zu Jahr noch reifsend aeu, so, dafs bereits 
jetzt schon Exporte nach Europa stattfinden sollen. Das Man- 
chester Guardian vom April 1843 sagt bei Gelegenheit der nord- 
amerikanischen Baumwollen-Produktion: «Wir erfahren, dafs bei 
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ier «ealNittn Verscbifiiing der . BmimwiiUe aus New- Yotk ä bis' 
400 Ballen CSalice sieb. be(ui4eii, die wie wir hofen xer Weiter- 
beförderung nach irgend einem andern Lande betümat «ad*>> 

Die nerdawerikaaiscben Druckwaaren beachränfcen sieh zwar 
bis jetst nur auf geringe Waare^ als einfachen und doppelten 
Wabeudrackf einfach geförbten Plattendrucli ,. Handdruck, Dun- 
kelblay und WeHs u. d. ni. Da alle bis jekl im Lande gewo- 
benen Tücher von geringer Qualität sind, sa können die Drackfa* 
brikanten. nickt viel auf die Fabrikation verwenden, und sind da- 
durch verhindert den feinem frau^osischea lllodegenre nachsuakman, 
wodurch das Land viel gewinnen kSftnte, wetil die betteheadea 
Zalle auf dergleichen feine Bledewaare beiaabe einem Verboee 
gleichkommen. Da aber Niemand üicber ist, wie lange dieses 
Zollsystem andauert, fiirchten «ich die Fabrikanten sich in eine 
solehe Unternehmung einzulassen, obwelil sie im Falle der Dauer 
sehr vortbeilbafl ausschlagen wurde. Wenn gleich die Fabrika> 
tion hier n^ weit surfick, und die Handarbeit sehr Uieuer ist^ 
wissen die Amerikaner doch unvergleichlich wohlfeiler a)s in 
Frankreich und vielblchl selbst in England ihre Druckwaaren si» 
producir^n. 

Der nordamerikanische Spekulationsgeist bat sich mit grofser 
Vorliebe jöngs^ auf die Anlegung von Baumwollenspinnereied und 
KattunAbriken geworfen. So ist neuerlich wieder eine grotse 
Kattoofabrik nät einem Kapital von 000,1)00 Dollars su Gamden 
in Neu-J^sejr entstanden, die mit einer BaamwoHeeapinaerei und 
mechanischen Weberei verbunden wurde. 

Ein VemeicbnKs ober den Sland der nordamerikaniacben 
Druckereien im Jahr 1840 weist die Schhftstabelle nach. Seit 
dieser Zeit sind noch andere entstanden, und die ft&bern haben 
eine wdt grSlsere Ausdehnung erlangt. 

Ausser den vereinigten Staaten beutst das übrige Amerika 
keine Druckfiibriken. 



A e g y p t e 11. 

Auch in Aegypten wurde durch Mehemed Ali eine Kat- 
tundruckerei ins Leben gerufen, die wohl als die einzige in Afrika 
anzusehen ist. 
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Mechanischer und physikalisch -chemischer Thcil 

iler 

Kaitiuidruefeerel« 



Nickt hIMii die Kattuudruckerely »ondern auch die Zeogdruk- 
kerei in aHea Verzweigungen, grwiden sich theils aiif die Ein- 
wirkang der IMechAaik, Uieils auf die der Physik und Chemie. 
Si# ««fassen duften 
. ]) eiaen nueehaiiisdieu, und 
2) physikalisebrcbemischen TbetL 

1> Ihr mechan.ische Theil (begreift die Operationen des 
Aufdr^iekens verbuiMleii fiit manrl^en Manipulaliotten in sich. 

Laige Zeit iiNidtirch bedttttte man sich anm Aufdrucken d^r 
Farben, Bebe» (Mordauts) , und der Reserven jeder Art, nur 
hölserner Model (Forme), oder des Einmalens mit dem Pinsel» 
Zarte Olijekte llefeen sich cur damaligen Zeit fast gar nicht aus- 
fifkren; es wurde dieses erst mcfglich durch die Einführung der 
Slippel- oder Piccotmodei. Durch figurirte Löcher einesZieh* 
eisens wurde Mesiiingdi:akl so gesogen, dafs er im Durchschnitt 
mannig&llige l( feine Muster, Sterne, Zweige, Bliitter n. drgk 
darstellte. Jener fignrenarlige gexagene Draht wnrde darauf ser- 
sokttitlen, die. kleinernJSftticke durch Fraisirmaschinen und andere 
Vorrichtungen hergerichtet, befeilt, ausgearbeitet, und in solcher 
Besehaffenheit in die Model (Forme) eingeschlagen« 

Bald darauf wurden die Dessins aus kleinen Stückchen ver- 
schiedentlieh Cft^nirten Messingblechs zusammengesetzt, und die 
Höhlungen auch wohl jnit Filz ausgefüllt, oder mit Blei ausge- 
gössen. Solche aüt Draht oder Messingiiguren dargestellte For- 
men dauern immer viel llinger als hölzerne, auch leidet die Bein- 
hett des Musters während sie sich abschleifen weit weniger. 
Diese Erfindung folgte auf die der Piccotforme , und i^urde zu- 
erat Jn den Landqer Fabriken Jm Jahre 1802 eingeführt. 
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Für die feineii trad %arten Figuren, die iu Holz attsgescbiiit- 
teu werden, setzt man bin und wieder aucli Buxbaumhols ufoer 
Hirn geschnitten in den Model ein, und sticiit die Figuren in foe- 
liebiger Feinheit hervorragend. 

Die in Frankreich Iiürzlich (1837) erfundene Methode, die 
Formen mit Tuchstaub zu filzen (velutiren), erleichtert das Druk- 
ken mit den Druckmödeln , indem dadurdi der- Bracker den Decker 
nur einmal abzuschlagen braucht, diefs Velutiren der Model ge- 
schieht wie bei dem Tapetendruck. Der Handdruck erhielt auch durch 
die Erfindung der Circularsft'gen wesentliche Verbesserungen, well 
dadurch ein leichtes Mittel an die Hand gegeben wur^, Mödel 
aus 3 oder 4 übereinander geleimten dünnen Holzbretfern zusam- 
menzusetzen, wodurch man in den Stand gesetzt wurde, mit an- 
gleich gröfsern Modeln zu drucken, ohne dafs Ihr Gewidvt be- 
schwerlich fallt, und ohne das Krummziehen (Werfen) derselben 
zu befurchten. In England und Schottland sind dergleichen Hand- 
mddel im Allgemeinen viel grofser als bei utis im Gebrauche. 

In Schottland bedient man sich zum Filzen der Mtidel eigen» 
hiefür gefertigteil Filzes von verschiedener Dicke. Alle Deckmo- 
det dieser Art werden Im Baumwollen- wie Im ScbafwoUendrnck 
durchgehends nur ein Mal abgeschlagen. 

Durch die Erfindung des 6ief«ens der M5del (verbessiefl 
im Jahre 1836) wurde ein bedeutender Vortheil erzielet. Me 
Metalliegirung hiefur, welche aus Blei, Zinn und Wisinutb In 
verschiedenen Verhältnissen besteht, bietet eine Composltlon dar, 
die den Aufdruckfarben, den Basen, Reserven nnd Enlevagen fast 
eben so gut widerstehet, als Messing und Kupfer. Ein verhHh- 
nifsmüfsiger Beisatz von Cadmium, dem Metallgemisch zugegeben, 
wurde noch entsprechender befunden. Bei der Methode des Öles- 
sens werden die Muster ihrer Theilung angemessen in PflScke 
von Ahorn oder Lindenholz über Hirn gestochen, und die bis zu 
einem gewissen Grade der Temperatur geschmolzene Metallmasse 
mittelst einer Vorrichtung eingegossen. Nach voNigem Erkalten 
werden die gegossenen Figuren rein abgeschliffen j durch Stifte 
auf den glatten Model befestiget, und in Rapport gestellt. 

Neuer und ungleich vortheilhafter ist das Giefken der Mödel 
in Gypsforme, welches zuerst in Frankreich erfunden, «nd 1841 
zur höchsten Ferfektiön erhoben wurde. Die Figureiimoster wer- 
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den diireb d«n FiMWste^ier er halben, gtutt wie betai Giefiieii ie 
Hob, vertieft dargestellt, denn in Gyps vertief! ahgeforait, wo« 
raiif der €ru& eiwer Metalllegiriiiig von Biet, Zinn und WiMnotb, 
in einigen Fällen auch Spiesglani. erfolgt 9Ik den gegeesenea 
Metallfigiiren wird ebea ee wie mit deaee in Hob gegea«eaen ver- 
fahren, indeui sie anf dem f^letten Model befeetigt, and in Rapfoit 
gestellt werden. Dnrcb dieae interessante Erfindung, die ia dem 
Hanse Seblumberger Jeane in Tlumn die höchste Vollkeaimeu- 
heit erlangte, werden jetxt in Frankreich selbst die schwierigsten 
und zartesten Ortental- und Caschemiramster in einer PfäeisipH fär 
dt^n Perrotiii- und Handdrtick gegossen, die ui«*hts mehr su wun* 
sehen übrig lassen, «nd eine ans«erorden(liche Erleichterung, be* 
seifders im Druekeu mit der Perrotiue gewähren* Man hat dieser 
i^lchtigen Erßudnng auch in den deutsehen Druchfabriken Eingang 
verschafft, allein noch nicht xu- derselben Vollkommenheit gebracbii 
wie es in einigen Indiennendruokereien des filsa&es der Fall ist. 

Im Jahr 184S ivnrde das Giefs^n der JMöilel in H^lz In 
dem Uaiise Hofer fieres &. Grosjeaa ebenfnlli« zu einer sol* 
eben Vollkommenheit erhoben , da& melirere Fabrikanten dieses 
Verfahren dem^ in Gyps zu glefiten, vorziehen. 

Eine ^wesentliche Verbesserang im Handdruck wurde durch 
die Erfindung des mechaniseben Selbi^tstreicbers erreicht, we- 
dnrcb die Slreiehkinder beim Drucken erspart wer4i^i. Diese Vor* 
ricbtung trifft man in einigen vorzüglichen Druckfabriken dm" 
Schweiz in Ausfilwng. Ihre VervoUkommnung gebührt Du Pfis- 
4»ier Roulett und Witz-König. 

Schon in früberi\ Zeiten fing man An mit Kupferplatten zf 
drucken, die yertleä gravkt waren; von Schäle in Augsburg 
hfachte es In dieser Kunst tur grtfsen Volikemmenlieit. Seine 
Kuplerdrttckwaaren, in;ro4lien. braunen und violetten Kmp^farbei|| 
erfreuten sich bald durch ganz Europa, eines aoerkaanten Rufes. . 

Die Engländer besrhenklen uns mit dem Pia nebe- Platten- 
dr urh, der aueh in Frankreich bald Etngang fand. Durch diese 
Erfindung wurde der frilhere KupflMrplatti^idmck mein' vervolikommr 
net, und dadurch die Ajieatsslell^n in Buppart sdiwieriger Muster 
gehoben^ Die neueste verbesserte Plattendradimascbine ist die 
f9m Drucker DIathew Farrls zu bongford lSt5 erfunden. Die 
SieronWbe Platti^ndi'uckmascblne wurde erst vor einigen Jahren 
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inrfck Ihr«» Erfinde mehr v^rkrelM. 6to «iguet sSi*b Torrag»- 
vreise Ar dtu Droek iron Halslöcherii. In OeutuchlaiMl f&brte sie 
Sier«it xaernt In dem Hanse Q. B. Pflugbeil & Comp, sa 
Chemnitz In Stehten 1835 ein. 

Die meUten Flaeh-Presgen (fla[tPrense8> trifft man in den 
Drvekereieu Srhottlan^s an. Im Jabre 1818 wendete man in der 
Fabrik Ton Menteltb in Glaagow xuerst bei dem Druck tör* 
kiflchretb geßirbter baanin'elleuer Stoffe mit weifeen Zeicfcnosgen 
den Luftdruck durcb die Brahma'selie Pree«e an, wodurch di« 
Discharginga-Pressen entstanden Die (lir Hals« oder Taschen- 
tufber bestimmten unigefärbten Stofle werden ftber eine blnläiig- 
Itfh dicke Bleiplatte gelegt, \f eiche vertieft die dem Zeuge sa 
gebenden Zeichnungen , die in Mönchen oder viereckigen Wurfein 
bestehen, enthalt. Ueber die Tucher nird eine «hnllche Bbiplatte 
gebracht. 

Beide Platten haben gan» genau dieselben Zetehnungen, und 
alle Theile der obern eorrexpondiren mit den untern. Das Gänse 
kommt auf die Platte einer hydraulischen Presse. Die Platten 
derselben, so wie die Bleiplalten, haben runde, eingebohrte Xd» 
eher, \vovon das der untern Platte mit einer pneumatischen IIa- 
Bchine . und das der obern mit einem flussiges Chlor haltenden 6e- 
Asse in Verbindung steht. Hähne, an passenden Stellen ange- 
bracht, bewirken die Vierbindung s wischen dem obern und untern 
Theile der Vorrichtung. Wenn alles für die Arbeit hergeiticktet 
ist , so legt mau die zwischen den Bleiplatten liegenden Tücher 
auf die untere Tafei der Presse, und erbebt das Gaiise durch 
Bewegung der Presse bis sur obern Tafel, so dals alle Theile 
der Vorrichtung in gehöriger Lage sind, und läfet die Presse so 
sehr wirken, ab es ihre Kraft erlaubt; dadurch werden alle Theile 
des Grunde», die nicht entfärbt werden sollen, sehr stark, die an- 
dern unter den Höhlungen befindlichen aber gar nicht geprefst. 
Man öffnet den untern Hahn, und bewirkt dadurch eine Verbin- 
dung mit dem liquiden Chlor) welches durch den Druck der At- 
mosphäre durch die Töcher getrieben wird, und alle Stellen der- 
selben eiitfKrbt, welche nieht vom Blei gedeckt sind« Wenn aRes 
in dem obern GefSsse enthaltene Chlorwasser durchgegangen ist, 
so füllt man in das Gefafs reines Wasser, ma^ht den Raum ?sa 
neuem lufUeer, und läfst das Wasser durchgehen, damit das an- 
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hüageiMle CbkNr w«fg«^Mdi«ii wird. fli^avT libl lämo ehi mit 
V\o ^hwfft'lsättre' gesäuertes Wasser hiiMlarehlii«feii,ani die gelb* 
lldien Flecken, welche sieb «ft iRuf den Zeuge befinden, iregMi- 
Bcliaffeu, uimnit dann die Tncber uns der Presse nnd wttseM sie 
am Flusse gut aus. 

Einige Jalire später fisind aueh die * Anwendung des Stein - 
druekens (Lithographie) auf seidene «nd baumwollene Gewebe 
Eingang) iu welchem die Hausmann "sehe Fabrik au Leglebaeh 
bei CoUnar die Bahn brach, und bald bewunderungswirdige Er* 
seugnisse Iu mehrfarbigem iithegraphischem Drück auf seidene 
Slofle lieferte. Mehrere Jahre darauf (raten auch ebilge Schwel» 
ser Fabriken mit lilhographtschem Srhwaradrurk In baumwollenen 
Waaren auf, wo unter antlern auch Landkarten und sonatige Oe- 
genstüade auf baumwollene Stitfe und leinene Batiste für Hemt- 
und Damen -Tasehentncher gedruckt wurden. Auch In der Fabrik 
von ScböpplerSc Hartmann i« Augsburg bediente man sieh des 
Staudrucks schon im Jahre 1823, für den Medalliöndruek türkwci»- 
rother Thee* und Ta^ltüeber. Die Prense hießir lieferte Sen- 
nefei der, der Erimier der Lithographie« 

Ungleich interessanter uiid von der gröfsten Wkbtigkeit ist die 
Evfinduiig des Wnls^en d rucks (ftouleaudrucks). Man sehreibt 
die Erfindung der Wälaenilrurkmascbiiie einem SchottlUnder, Na» 
mens BelK aii.. Sie wurde zuerst mit Erfolg um das Jahr 1786 
in der greisen Druckerei ven LIvesey, Hargrevves, HaH 
und Compagnie XU Mosney bei Presten in Aui^ubung gebracht^ 
DSeseS' Haus^ gewann durch die grofee* Ausdehnung in g^ns £t>g- 
k»d eine gewisse CelebriNH, daher sein Sturz kn Jahre 17M 
der ganten Industrie seiner Gegend eiu(m emplbidiiolien Slofs gak 

im Jahre 179d nahm Niebelaon auf seine neverfundeae md 
verbesserte VVali^endrnekmaevhine ein Patent. Besondere Walaen^ 
drvskmasrhiiieH haben in Frankreich Ebtirgre 1809, und Chau- 
mette 1805 erfunden, die ebenfalls Pateute darauf genoHMMn 
haben. 1 81 4 nahm R a w 1 e In Frankreich ein Patent auf eiii# 
WalsendraekuMschine mit 5 Färbe« auf einmal tm drucken; von 
der jedoch später nichts weiter verlautete. 

Im Jahre 1823 nahm Chnrcb in England ein Patent auf 
seine verbesserte Walsendruckmaschine 3 Farben zuglieifh aufsu- 
druekea. 
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Or^igli's iai Jiiiire JSSft pateoHHe Drarkiwisehhie wirkt 
ilttrch eine Verbieilotig ven Welsen, ilte^ se geatellt sind, dafs 
«in, awei und drei Aliisler mgleleli gedreckt werden liennen *3. 
Applegaill'e in demseUien Jekre patt^ntlrle Druduuesrhine tlie«4 
um 6 Farben sugleif h aufxudrurken ''^'^y 

Prealon'a iot Jalrr 1826 paieaürfe Drurkmosckiiie ist so 
eingerielilet, dafn dasDraekteek iiüraer iMt, nad nicht in dieTrok* 
kenstulie gekingt. Die Vertkeile, welche diese Maschine darkletef, 
betteken darin, dafii das Drucktuch dem Druckcylinder keine War- 
ane nillheilet, die Kraft, weleke uothlg ist, nw das Drncktvch 
In Bewegung xu setxen, erspart wird, und die Abaittiuing der 
Walaen, diin^h die das Drucktuch seuMt liittft, wegfallt, anck die 
Akfeiütsttng 4eB DrtM«ktucbes skk ^ekt vermindert. Die Waisen - 
dmckmaaehitte von Buchanan, pateitlirt im Jshre 1835, ist ^q 
elngericiitet, dafs das endlose Walsenluch nnnothig wird"^^"^. 

Die Walsendruckmaschiae kesteht im Weseutlicben aus 
einem korlsoatal liegenden Wals&enwerk , dessen Wälzen wenig- 
stens so lange sind , als das au bedruckende Zeug' breit ist. Die 
unlere Walxe ist von Kupfer oder MetsUeempositton , und rund 
wk dem Muster gravirt, die obere Pressionswakte von Gufseisen 
mit Bemksge versehen. Unter der gravirten Waise kefindet sick 
ein Trog, der die Druckfarbe enibült, auf der Seite der gravirten 
Waise aber ein ksarteharf anliegendes Messer (die Backe!), bei dea 
Engländern Doktor genannt, d^ die Farbe von der Fificke wieder 
abstrekbt , so dafs die vertiefte Zcacknung nur Farbe keliält. Beide 
Wal'/fu werden durck entspreekende Gewichte , die an Hebeln wir* 
keO) an einander gedriirkt. Zwischen den Waisen läfst man den 
sto drtickendMi Z«ug, und swar sugleich init einem endlosen Wol- 
loiituck, das als elaatiscke Unterlage dient, dnrcbgeben; so wie 
dasftibe aber gedruckt ist, gelangt es entweder In die er wurmte 
Mansarde, oder einen Appariat, wo es sofort mittelst durck Dampf 
gekeister Cyünder und eii»es Windflögeis eben so schnell abge- 
troekaet wird. 

Dem ErfifltdungKgeiste der Eiigliuder war >es vorbebalten, 



*) London Journiäl 1837. 
^) Repertory of Pateut Inventions. Mai 1837. 
♦**) Rcpertory etc. r Dec. 1836 und Jani 1837. 
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alehl l»ei dem eiirfSrbigtfh Wakendruek stehe» su bleiben. Man 
ist bald weitergogangefi , Indem man. es möglich machte, 2, 3, 4, 
ja segar 5 Us 6 gravifte Cy linder in derselben Maschine xii ver- 
binden^ so da(s auf den Zeug sof»rt nach einander eben so viele 
verschiedene Farben durch eine Operation aufgetragen werden kön* 
aen, und daher in wenigen Minuten bewerkstelliget, was fVüher 
eintausend- oder asweitauaendmaliges Aufdrucken einer Handforn 
erfordert hfitte. Die schnelle Produktion und die Zeitersparnis 
geht demnach ins Erstannliche, und eine solche Maschine mit 
meiireren gravirten Wahen durch Dampf-* oder Wasserkraft in 
Bewegung gesetst, leistet täglich mehr, als 100 HaniUrucker mit 
eben so vielen Streichkindern. 

Diese so wesentliche Verbesserung der Wabeddrockmaaehine 
verdanken wir Adam Parkinson in Manchester, von dem au^ 
die meisten Zwei- und Drei-Farbenmaschinen sich auf -unserm Fest^ 
lande befinden. 

Bei der Pariser Industrie- Ausstellung 1830 war aucb eine 
Druckmaschine filr S^euge und Papier von Heruville in Paris 
(rue Neuve 6uillemain, 13) xu sehen, die bifr zu 24 Farben aa^ 
tragen soll, alleiki noch als unvollständig befunden wurde. Thom- 
son in Primrose arbeitet mit einer actit- und ei»or vienehtrfarbi- 
gea Druckmaschine Applikations- und Dampßarhen- Artikeln für 
die Colonfen. 

Die Walzendruckmai^chinen werdcin in jetaiger Zeit ganz a«a 
Ou&etsen verfertiget ^ nehmen sehr wenig Raum ein, und leisten 
Attiserordentli^hes, so dats in einer Zeit von 12 bis 14 Stunden 
eine einfarbige Maachine durch Dampf- oder Wasserkraft in Be- 
iri€^ gesetzt, 2^0 bis 300 Stück Gallco, zu M Wiener Eilen im 
Stück, oder 12^00 bis 15,000 Ellen Zeug gedruckt werden kön- 
nen., nKonn keift zu' hau 6ger * Wechsel der gravirle* Walzeti statte 
findet. 

AnfönglU^h bediente man sich fttr den Walzendruck massiver 
Composilions- Walzen, spftter aber derselben Compositions- Walzen 
ab £Miloylinder, bis die Engländer anfing«! , letztere aas.Kui^ 
zu veHerttgeny und seitri JS41 eine neiie Metalloompocätion ver- 
wedadeuy die zwischen der frühem und den fcupfefAen^Hohloirynd^r^ 
in. Bezug auf Verwendung für zarte Dessms und guillochirte Mu- 
ster die Mitte hält. 

V. Klirrer*« Geachlchte. |«^ 



Richaril Ormrod verbesserte im Jahr 1818 ilie metallenen 
Walzen, imlem er mittelst Anwendung einer groTsen Kraft die- 
selben nftcti Art des Ziehens der Bleiröhren durch eiserne Ringe 
«eg, wodurch sie ein gleichförmiges GefKige und eine vorzüglich 
gleiche UUtte und Festigkeit erhahen. 

Thomas Attwood in Birmingham brachte 1823 und 1S2& 
an den Drockcy lindern eine Verbesserung avij die. in einer Vor^ 
riehtung an kupfernen oder messingnen Cylindern besteht, welche 
hehl gemacht werden, um eine eiserne oder stählerne Axe in die- 
selben einschieben zu können. J. Loeket in Manchester erfand 
1925 ein besonderes Verfahren bei Verfertigung der Druekcy linder. 
Er macht sie aus Kupferstücken, die rothgliihend zwischen hohl- 
gestreifte Walzen durchgelassen werden. Diese Cy linder werden 
In die erforderlidie Länge geschnitten, dann heils ins Wasser ge- 
taucht, damit die auf der Oberfläche befindliciien oxydirten Sdiup- 
pen abspringen. Sie werden jetzt untersucht und die fehlerhaften 
Stellen mittelst des Meiseis oder' einer Feile hin weggeschafft. Um 
sie wieder glatt zu machen , läfst man sie im gehenden Zustande 
wieder durch di^ Walzen gehen, glüht sie hierauf zum dritten 
Male, um sie zu erweichen, und hämmert sie im Gesenke v uro 
das Metall dichter zu machen. Man schreitet jetzt ztim Bohren 
der Höhlung, in welche die eiserne Axe gesteckt werden seH. 
Letztere hat auf ihrer Oberfläche einen zahnartigen Versprung, 
oder ' statt dessen eine Einkerbung. Wenn die kup^ferne röhren- 
förmige Hülle aufgesteckt ist, und auf Ihrer Ob^fläche ein starker 
Druck ausgeübt wird, so drückt sich das weichere Kupfer , initem 
es nachgibt,' in die Einkerbung der Axe hinein, oder es nimmt 
selbst einen Eindruck von dem Zahne oder Vorsprunge der Axe 
an; kurz, beide Stücke verbinden sich in jedcim Fall sehr dftuer> 
haft mit eiriandkr'-'). Auch J. Fort und £. Grimpie enbiellen 
1825 französische Patente auf Verbesserungen der Walzen. 

In Orof^ritnnnien werden die kupfernen Walizen jetzt hohl 
gegossen, sodann üb^r einen Dorn, gleich ^ es Drahtziebens, durcb 
eine der ertorderlii»hen'Kraft euts^ecliende Danvpfmaschine in jedle 
beliebige Dimension und Länge ausgedehnt, «n^ in ganz herge^ 
i^htet^m Zustande auch in die übrigen et^ropäischen Länder««»- 

'^) London Journal of Arts. N. LXII. ÜU ry ^ 
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geföbri, ii^eil bis jefxt die HersUUuDg flersellien noeh keiner an« 
dem Nation eben so vollkommen gelungen ist. 

Zam Graviren der Druck walzen wurde zuerst die Pen ei r- 
oder Schlagmanier angewendet; es galt aber für das Graviren 
derselben ein möglichst zweekmüfsiges und schnelleres Verfahren 
aufzufinden , und ein solches erlangte . man erst durch die Erfindung 
der Molette. Das Dessin wird nlimlich blofs auf einem kleinen 
Wälzchen von Stahl ausgeführt, und von diesem dann mittelst 
eines starken Drucks auf die ganze Oberfläche der kupfernen 
Druckwalze übertragen. Diese Methode beruht ganz auf demsel- 
ben Princip, das J. Perkins fiir den Banknotendruck anwandte, 
war aber lange bevor dieser Amerikaner nach England kam in 
Manchester bekannt, da sie dort Jos. Lockert im Jahre 1806 
schon erfunden und eingeführt hatte. 

Es versteht sich, dafs die Molette erhaben oder e^relief 
hergerichtet angewendet werden mufs. Dieses geschieht auf fol- 
gende Art. Man gravirt nicht unmittelbar die Relief- Molette, sh^- 
dern früher eine andere ihr ganz gleiche Stahl walze, deren Ober« 
fläche man vorerst durch Decarbonisirung weich macht. Nach dem 
Stich wird diese, die als Matrize dient, gehärtet, und dann das 
Muster mittelst der Relevier- Maschine auf die eigentliche Molette 
enrelief übertragen; nachdem sie ebenfalls vorher erweicht wor- 
den, wird sie nach- dem Relief- Eindruck wieder gehärtet. Mit 
dieser Walze wird dann das Muster auf dem Molettirstuhl !n den 
Druckcy linder eingeprefst. Die gravirte Stahlwalze pflegt man 
die Mutter (M^re), die erhaben geprefste das Relief zu nennen. 

Dieses Verfahren MTst übric^ens mancherlei Modificationen zu. 
Zuweilen wendet man eine flache Matrize an , und die Molette 
nW Ist c^ndrisch; zuwcfH'eii' bedient man sieb uitagekebrt bloft 
einer cyiindrischen Matrize, und statt der Molette einer kleinen' 
flachen Stahlplattte. Ist das Dessiii kleln^, so dals es sehr viel 
Male auf dem Rouleatt sich Wiederholt, so wird die 'Molette rund- 
um gravirt, und dann continuirKch auf demselbeli herumgeftihret; 
fljlin nennet dies6 Methode System^röulaad. Zuweilen wird 
der kupfeme 'Cylinder aveb geät«i, indem man ihn »u^si.nach 
g^h&riger Erhitzimg mit Aetatgruvd aberzieht, in diesen dann die 
Zeiehnnag radlrt, und darauf die Walze out .Sdieidewasser oder 
atadem Aetanittela behandelt Dieseü Verfiilirea wird Jn England. 

15* 
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durch Joseph Locket juii. und C^impagnie, in Mlihihausen 
durch Köchlin Ziegler ansgeübt. 

Merkwürdig ist in dieser Anstalt eine überaus sinnreiche Ra- 
dirmaschine, die der ältere Locket erfanden, indem sich damit 
wie mit dem Kaleidoscop Dessins in unzähligen Abänderungen 
hervorbringen lassen ^ und zwar ohne dafs dieselben vom Zufall 
abhängen. Es können mit dieser Maschine Menschen arbeiten, 
die durchaus nicht ihre Einrichtung kennen, und die Muster sind 
daher vor jeder Nachbildung gesichert. Ebenso interessant ist die 
gewohnliche Guillochir- Manier. 

In Frankreich erhielt die Graveur -Kunst einen hohen Auf- 
Schwung durch Caspar Keller und KÖchlin Ziegler in Mühl- 
hausen, die nebenbei noch vielseitig für das Ausland beschäftigt 
sind, Ersterer in Mignonettemuster, Letzterer in geätzten Figuren 
Meuble. Auch Emil Grimpe in Paris zeichnete sich als Wal- 
zengraveur aus. Er war der Erste, der im Jahre 1824 in der 
Gravirung der Walzendruckcylinder in Paris auftrat, worin sich 
auch Feldtrappe (rue de Regard, 28) auszeichnet. 

Die ZaU der Aostalteu^ welche sich mit dem Graviren von 
Druckwalxen im oberrheinischen Departement befassen, stieg seit 
dem Jahr lBd4 bb 1840 von 4 auf, 10, weiche 200 Arbeiter be- 
scbKfligen. Diese Anis^altfin -lieferu jährlich 11^00 Walzen, wovon 
1000 fi'ir Eisafs und ,dii^ Normandie, dje übrigen 200 aber finr 
Qesterreieh, Preufffu, Sp^ni^n, dje Schweiz und Baden a(»gege- 
ben werden. Im Jahre ISdS wurdep die Walzen . im Werthe von 
70,0Q0 Franken ausgeführt. Die Ausfuhr tia^h , Bulsland , die frü- 
her beträchtlich . war, isX jetzt ganz gesperrt* Bei den gro&en. 
Fortschritten, weloba dieser Induslriezweig machte, und bei dep 
anerkanntem Vorzügipi 4«r Elsafser Gravirung iu mancher Bezie- 
hung -i^or vdec engiiischen, würde die Ausfuhr angravirlen Walzen 
noch- viel bed^utesd/er seyn, wenn das. Kupfer nicht einen so grov 
sen,£i|if4ihrJPolI Mi,;|rra.nlureieb zu .js^I^Ij^II hätte, und weim der, auf 
di«\gravirte44 Walzen, ge^^e, Ausfuhrzoll nicht so bedeutend wäre. 

I^ GhitllocKiren der Dt uckwalzen b^himpten die ^EnglXnde^ je- 
doch imfner noch den Vorzug Vor den ' Frjniz«ien^ Man bezieht 
in di*n franeöisisflien «iid deutschen > Druekiabriken die zartesten 
Dessins iirideriGuilloeliir-Bfam^ bb j^tst «tei» nöoli «us England. 
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In EnglAttA fitg man snerst an, aucb Grund- od«* B^^dea- 
mnster mit Vortheil auf Waisen an übertragen, worin' mao as 
an einer groben Velikonmienheit gebracht bat. In diesem Lande 
wird jetst fast der meiate Vordruck durch Waixen gegeben, und 
nur ein Tkeil der Eindruchfarben mkteUt Handfonnen eingedruckt 
Die Engländer graviren die tiefsten Stellen für diesen Genre neiat 
aus freier Haud; eben so helfen sie dadurch den roolettirten und 
guillochirten Walzen nach, indem iigurirte Gegenstände jeder Art 
noch durch freie Hand gegeben werden. Das englische VerCahren 
beruht auf einem eigenen Princip, die gemusterten Grundwalsen 
in gehöriger Tiefe so hersurichten , dafs die Rachel die Farbe aus 
den tiefsten Stellen weder herausnehmen noch schmieren kann, 
wodurch stets ein scharfer und reiner Druck eraielt wird. 

Im Jahre 1841 kam in Frankreich zuerst die Spritz-Aetz- 
Manier auf, marmorirte Walzen für .den Druck sogenannter As- 
phaUmuster darzustellen. Die Walzen werden mittelst einer 
Verrichtung mit FirniCs marmorartig bespritzt, nachgehends in mit 
Wasser stark verdünnter Salpetersfiure geätzt, wo die mit Firnifs 
geschützten Stellen nach dem Aetzen erhaben zum Vorschein 
kommen. Auch die Galvanoplastik, die hin und wieder schon 
Anwendung gefunden hat, darf nicht unerwähnt bleiben. 

Die von Perkins vorgeschlagene Methode, gravirte Zeich- 
nungen von Stahlplatten auf Kupfer überzutragen (Siderographie), 
wurde in England zuerst auf den Calicodruck angewendet; man 
erhält auf diese Weise ungemein schöne Dessins aller Art, vor-^ 
züglich in sogenanntem BoU- oder Scbnörkelwerke, die man auf 
Kupfercylinder auftragen kann. 

Die stählernen Abstreiehmesser, auch Kacheln, von den Eng- 
ländern Doktor geuannt, werden zu Sheffield in England am vor- 
suglichsten verfertiget; ihre Ausfuhr ist aber streng verboten. Auf 
•dem Continent werden die besten aus dem Canton Neufchatel 
bezogen. Für mehrere Tafelfarben, in welchen Kupfer und Zinn* 
Verbindungen häufig vorwalten , taugen der Einwirkungen desElek- 
irochemtsmus wegen stählerne Raekeln hingegen alebt, weil sie 
leicht angegrifien werden. Für den Druck soleher Farben bedient 
man sich der CampositioM-Bacfcelfi (aus einer Misebung ven Ktt* 
pfer und Zink). In einer österrelehischen Fabrik sah ich silberne 



Rackeifi mit dem besten Erfolg anwende». Sie werden in Wien 
rerferligel. 

Eine rollstündige eingeriehtete W^tsendruek-, Grairei»r- 
und Meletten^Anstalt erfordert, ansser den Walzendruckma- 
schiuen und der kieffir benötkigten Ansabl von Druckcylindem, 
noeh naebfftekende Biaschiiierie und Hölfswerkseiige: 

a) Divisir-Mascbiueu, auf welcben bei Mignonette - Mo^ 
letten - Dessins fßr Syslem-rouiaud der fortlaufende Rapport gege- 
ben wird. 

&) Reliefir- oder Abprefsmasckineu, auf weleben die 
vertieft gravirten, nachher gehorteten Moletten en relief auf glatt 
abgerundete welche Moletten iibertragen, und diese nachher wle^ 
der gehärtet werden. 

c) Moletten-. und PoneIrstQble. Sie dieneir daxo, um 
die Muster der Relief- Moletten und Poneen auf die metallenen 
Druckcylinder su übertragen, und vertieft einzupressen. 

d) Guiilochir-Maschinen , mittelst welcken gulHochirte 
Muster auf den Druckwalzen dargestellt werden. 

ß) Grofse und kleine Drehbänke mit Support zum Ab- 
drehen der Druckwalzen , der stählernen Moletten und anderer 
Gegenstände. 

/) Bohrmaschinen, als Hülfswerkzeuge für den Gebrauch 
verschiedener Gegenstände. 

jr) Werkzeuge der Graveurs und andere Instrumente. 

Um abgenutzte und stumpf gewordene Raspeln und Feilen 
wieder brauchbar und scharf zumachen, hat Rockline ein sicheres 
Verfahren gegeben. Mau kocht sie in einer starken ätzenden So- 
dalauge oder Seifensiederlauge aus , welche die ihr anhängenden 
Unreinigkeiten beseitigt, bringt sie eine halbe Minute lang in ein 
Gemiaeh aus 2 Th^ilen Wasser und einem Theil SaJpeter- oder 
Salasäure, wascht sie mit Wasser gut ab, überbiirstet sie scbwacb« 
mit Terpentinöl, und wischt sie mit einem wollenen Lappen ab« 

Hau treiief-Walzend rock. Eine andere nambaBe Ver> 
besserang ^besteht in der Anerdnong erhaben geschnittener oder 
fift^oni^ter hölzerner Drnckwalsen. Dieses Verfahren, von wels- 
chem einige Kattundruckereieu in England Gebranch machen, wird 
Fläche »druck (Sarface-printing) genannt. 
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Man hat sogar Alatcbiaen mit sweieriei CylkiderB, aiaen 
vertieft gravirten kupfernen, und einem enrelief gravirten bUaer- 
nen in Anwendung. 

Diese Vorriclitang, die im Jahre 1805 J^ Burton in Peefs 
FabrilL xu Church erfand, ist unter dem Namen Union- oder Mutt^ 
mascliine befcannt. In der neuesten Zeit (1839) worden aneh in 
Hautreliefwalsendruck in der Kattundruckerei su Jungbunslau !• 
Böhmen vorsuglich schöne Eraeugnisse geliefert. Singer con* 
struirte seine neu erfundene pateuürte Ha utre lief- Walzen - 
dmckmascbine der Art, dafs 5 bis 6 Farben sugleieb gedruckt 
werden können. Er bedient sich aar BfustemtsammenateUung ge- 
gossener Figuren. Aehnlicke Ofascbinen hat derselbe aoeh für die 
Leltenberger'srbeA Fabriken in Cosmanos und Reichstadt gelieiWt. 
Durch die in Ronen erfundene, bis jetst noch ohne Namen luh- 
reudß Hautrelief-Druckmaschine, mittelst welcher 3 Farben sugleich 
gedruckt werden, (siehe S. 143) warde die Zahl d^r Druckma- 
schinen berelcb^t — Olimpe Himbert Droa, in Lachaux de 
fand, construirte im Jahre 1839 seine neoerfundene Gaillochir- 
masehine. Mit dieser sinnreichen Maschine ist das Moletten- 
system in Verbindung gebracht, und es laasen sich ein und das- 
selbe Muster willkohrlicb von der kleinsten bis in die grö&te Aus* 
dehnung auf der Druck walse, mittelst dieser Maschine ohne gr<^*se 
Schwierigkeit übertragen. 

Eine andere interessante Erfindung im mechanischen Theile 
der Druckkunst, WtO die Fari^n regenbogen artig ineinandar« 
flielsen, den sogenannten Fondu- oder Irisdruck, verdanken wir 
dem Tapeten -FabrikanteB Spörlin in Wien, der denselben im 
Jahre 1822 suerst in seiner Tiqpetenfabrik in Ausfähmog brachte^ 
nachher das Verfahren mehreren Mühlfcfinser nnd einer Augsborger 
Kattanfahrik gleichzeMig mittheUte, wadorch der Irisdrack aner#l 
ins Leben trat Die Kattundrackerei von SchöppKer & Hart- 
man n in Attgsborg ergriff diese neue Erfindung- mit gewohirt^ 
Energie, und es warden damals dort anter meiner Leitung Fnn^ 
dodruckfabrikata erseagt, die allgemeinen BeMail erhietten; vor- 
xägiich zeicimelen sich In diesem neaen Fabrikate die Eraeagnisse. 
auf Gel gebeizter, nachher durch den Weg der Adriaimpal* 
Färberei gefärbter Waai*en in veiscbiedeneii rothen, violetten, 
lilas und pfirschbliithAirbenen Abstufungen aus, welcha mit 



dir«ffigelli nni cbrongroner Ausarbeitung in üen Handel gebracht 
Wurden* 

Auch in andern soliden Farbentonen wurden mancherlei Mu- 
tter im Irisdruck dargestellt, Ate das Gepräge rollkommen gelun- 
gener Fabrikate hatten. 

Das Verfahren, die Farben regeiibogenartig su irerschmeicen, 
(Iris- oder Fondudruck) Ist ganz einfach. Die verschiedenen Far- 
ben we den in 5, 7, 9, oder überhaupt in mehr oder weniger un- 
gleiche Abtheiiuiigen getheilte Kästchen , am besten von Messing- 
blech, gegeben, so x%var, dafs die ersle Abtheilung immer diesefte 
Farbe mit der leisten gleich enthält, damit beim Drucken stets di« 
letcte Farbe das halbgebiKlete Muster der ersten vollendet und zu- 
gleich als Rapport fiir den Ansät» im Drucken dient. 

In das mit den verschiedenen Farben versehene Käskheu 
taucht man eine in eben so viele Theile gesonilertfe lange Bärste, 
häufig auch Draht oder abgesonderte hölseme Wff Ischen, als das 
Kästchen Farbenföcher enthält, und bestreicht damit den Boden 
des Chassis. £s entstehen dadurch eben so viele Farbenstreifen, 
als das Kästchen Abtheiluiigeii hat. Bevor man jedoch den Model 
(Form) eintaucht, wird eine x weite, ungetheilte Bürste über die 
Farben einige Male hin und hergeführt, wodurch sich eine regen- 
bogenartige Verschmelzung der Farbenränder bildet. Es Ist hiebei 
besonders darauf zu sehen, dafs beide Bürsten ohne seitwärts zu 
rücken stets genau in derselben Richtung sich bewegen , damit 
kein zu starkes Einfliefsen oder Vermischen der Farbe statt findet. 
Das Aufdrucken selbst ist dem gewöhnlichen Handdruck ganz ana- 
log. Durch die neue schottische Vorrichtung hat der Irisdrnck 
eine noch leichtere und svveckmäfsigere Handhabung erlangt. 

Die im Jahr 18S3 durch Per rot in Rouen, zum Ersatz des 
Handdrucks , erfundene Modetmaschlne, welche von ihrem Erfinder 
den Namen Perrotine angetiommen hat, ist eine in der neuesten 
Zeit hächst wichtig und unentbehrlich gewordene Maschine für den 
wohlfeileil Druck der Waaren. Sie ist gegenwärtig durch ganz 
Frankreleh , die Schweiz und einen grofsen Theil von Deutschland 
allgemein verbreitet, und bildet das MMtel zwischen dem Walzen- 
und Handdruck. 

Die Perrotine ist ganz aus Eisentheilen zusammengesetzt, 
mittelst welcher drei und mehrere Farben zuglelcfa gedruckt wer- 
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den kömieii. Die Mödel oder Fo^mM müftsen vm der ^[anxeo 
Breite der zo druckenden Gewebe teyn. Perrot verfertigt die 
Brackmaschine mit «nd «uch okne mecbanlscheii SeUietstreicher, 
jedoch wird erfttere der Ersparnis wegen allgemein vorgesogeA« 

IHe Perrotine erferdert z« ihrer Ingangsetsnug , wenn man 
skh keiner Elementarkraft bedient, «wel starke Mffnner, seixt eine 
gewisse Oesehiekliehkeit In der Handhahatig durch den Drucker 
voraus, und verlangt olme mechaalsrhen Setbststrdciier swei Kna^ 
ben oder Mädchen mm Anseinanderstreiehen der Farben. 

Seit der Einßlhrung der Perrotine haben wesentliche, nicht 
blofs die Bewegung, sondern auch die Arbeit for^mle Verbes- 
serangen stattgefunden. Dahin gehören diejenigen, durch welche 
man in den Stand gesetzt wird, mit allen Farben oder auch nur 
nsit einigen zweimal abschlagen zu können; oder ein oder zwei 
Formen im Gange absetzen oder nicht zweimal abschlagen zu las* 
sen. -*• Ein zweimaliges Abschlagen ist beim Schafwollendmcfc 
erforderlich , von grotsem Werth hingegen beim Tiieheldruck ; — -^ 
ferner das Absetzen ekier oder zweier Forme, während der dritte 
abschlägt, oder wenn einer der Druckformen schwere Parthieii 
hat, oder der Form ein Decker Ist. 

Bei den vervollkommneten Perretinen bedient man steh jetzt 
ausschliefslich des mechanischen Selbststreichapparats , wodurch 
von einem Arbeiter an der Kurbel in Bewegung gesetzt, in Zeit 
von 14 Stumlen SO bis 36 Stocke, zu 50 Wiener Ellen das Stack, 
mit 3 Farben und bei einer Rapportweite von beiläufig 4 Zollen 
mit einer Farbe etwa 50 Stücke gedruckt werden können. Bei 
kleinerer Rapportweite wird von der Maschine eine verhältnifs- 
mäfsig geringere Anzahl Stücke verfertiget. In gröfsern Etablis- 
sements kann die Perrotine auch durch Elementarkraft In Betrieh 
gesetzt werden. 

Man trifft in den französischen Drudifabriken dergleichen Per-^ 
rotinen 6 bis 8 neben einander aufgestellt, die gleichz^tig- durch 
Dampfkraft in Betrieb gesetzt werden. Für Deutschland liefert 
Mechanikus Hummel in Berlin vervollkommnete Perrotinen, die 
den neuesten von Perrot verbesserten ganz entstehen, für den 
Preis von 1400 Thalem« In Berliner, Augsburger, Eilenburger, 
Prager n. s. w. Kattundnickereien arbeiten Hnmmersche Perrotinen 
mit dem besten Erfolg. 
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In fkr n^usteA Zeit bai Per rot auch eine Biatcluiie fiir den 
Tficheldriick eonalmirt^ die er Pentagon-Qlasehlne nennt. 

Die Im Jahre 18M von de« beriiiimtea KatAundrarkfahrihaB* 
teo Eduard Leiteaberger su Reiehstadt in Böhmen erfundene 
Madeldruekma«ebine'^') verdient ihrer Brauchbarkeit und Lei- 
stung wegen ebenfalls berikksicbtiget su werden. Vermittelst die- 
ser sinnreich construirtea Maschine lassen sich nach Angabe des 
Erfinders 2^ 3 bis 8 Farben sugleich drucken. Derselbe nahm ein 
Privilegium für den österreichischen Kaiserstaat ^ Preulsen, Sach- 
sen, Frankreich, England und Rufsland. £r verfertiget seine Ma- 
schine mit und ohne mechanischen Selbststreicher, «id hat seit 
kursem wesentliche Verbesserungen dabei angebracht. 

Mit angebrachtem Selbststreicher druckt ein Mensch täglich 
6 bis 8 Stiick eines mehrfarbigen Musters, das Stock su 50 Wie- 
ner Ellen Länge, Calico, oder auch breite Waare, in den feinsten 
Mustern und dem sartesten Rapport. Bei abgesetsten Bouquet- 
Dessins und isolirten Fantasiemustera , die keinen heigeln Ansats 
bedingen, kann der Arbeiter in Dreifarbendruck täglich eine grös- 
sere Ausahl von Stöcken, fordern. Beim Ein- upd Zweitarben- 
druck, wo die Muster in mehrfacher Theilung auf den Model ge- 
bracht werden, kann die Maschine ein noch größeres Quantum 
täglich fördern. 

Für ächte Farben , welche geförbt werden , räume ich dem 
Dreifarbendruck den Vorsug vor mehreren ein, nfimlieh: schwars, 
dunkelroth und violett. Alle andern Farben, iilünlich: 2tes mid 
3tes Roth, und 2tes Violett, aber durch den gewöhnlichen Hand- 
druck. XU geben. Bei Dampf- und andern Applikationsfarben auf 
Baumwollen-, Seiden- und Wollengewebe ist hingegen mehrfar- 
biger Druck vorsusiehen. 

Die Leitenberger'sche Druckmaschine hat in der neuesten 
Zeit durch die vervollkommnete Perrotine dadurch einen harten 
Stofs erlitten, weil die Perrotine eine weit gröfsere AnsabI Stucke 
täglich su fordern vermag. 

Die Formen oder Mödel werden wie bei der Perrotine in der 
ganzen Breite der su druckenden .Stoffe angefertiget, wpbei die 



*) Beschrieben von Dr. Krenzberg in Ding^ler^s polytechniBCheih 
Journal. Band 66. Seite 426. 
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ZekbiiAiig steiB die Theil«ng der Muster MiDgft. SoweU bei der 
PerrotiAe als bei dieser Masebine spieleo gegossene Model ekie 
wichtige Rolle, iasofero sich die Master för den GvSk Tortheil- 
baft eigaea« 

Eiae aeae verbesserte Modeldruckaiaschine, woraaf skb 
Janes Cap^ple Miller ia Manchester am 1^ Auguat 1839 
^B Patent ertbeilen liefs, wovon sich eine Besehreibang und Ab« 
bildaag in Dia gl er 's polytechnischem Journal Band LXXXVIIL 
S. 252 befindet, verdient ebenfalls berücksichtigt su werden. Man 
kann mittelst dieser Druckmaschine xwei, drei, vier oder mehrere 
Farben in einer Operatioa aaftragen. Der Druck erstreckt aicb, 
wie bei der Perrotlne und Leiteubergitff'scken Modeldruckmasehinc^ 
Bber die ganse Breite des Zeuges., oder über awel oder mekrere 
nebeneioander liegende Stücke auf -einmal. Die Maschine wird 
durch einen mit der Dampfmaschine oder einer andwn Triebkmft 
in Verbindung stehenden Riemeli in Thätigkelt gesetst. Bis- jetol 
ist noch keine dieser Druckmasdiine su uns aus England ge^ 
kommen. 

Ein Engländer , NaiDens Baggs, hat neuerlich auch den Vor- 
schlag gemacht^ die Volta'scheElektrieität zoni Katiundrud|Een au 
verwenden, und seine Ansicht dariiber in Sturgsons Aunals of Elec- 
tricity, Juli 1842, niedergelegt ,• wovon eine deutsche Uebersetsung 
i« LXXXVI. Bande Seite 59 des Dingler'schen polytechnischen 
Journals sieh befindet. 

Ganz abgesehen von den grofsen Schwierigkeiten , womit die 
Produktion untadelkafter Waare auf diesem Wege verbände« wäre, 
leuchtet es dem Theoretiker wie dem Praktiker ein, daSk ein sol* 
ches Druckverfahren ohne Vergleich kostspieliger ab das gewäbn* 
Kche seyn wird, weil die Pigmente oder Baaen der Falben voo 
der Druekform selbst durch Oxydatioa ihres Metalls und Uebep> 
tragung desselben auf den Zeug hergenommen werden , und zwa# 
mittelst der Ehiwirfcnng einer Kraft, deren Gewinnung noch bor 
sondere nicht unbedeutende Kosten verursachte P^g^* nahm 
friher schon ein Patent auf sein galvanisches Druckverfahren fitr 
die Fabrikation bunter Papiere. 

Eine Modelhobelmaschine, die der Tiachlermeister Bel- 
ebe 1 su Niemes in Böhmen im Jahre 1838 erfunden hal^ ver- 
dient ihrer Brauchbarkeit wegen ebenfalls angeliihret su werden» 



Die Model- oder ForMhölier lassen sieh auf dieser MaseUne 
sehneil and stets in gleieber Starke Hnialrecht und glatt aUiobeln. 

Die Klots^, Flalsch-, Grundir-, aueh ImprKgninuigs- Maschi- 
nen, irermittelst welcher gleichförmige Farbengrunde gegeben wer- 
den, wurden suerst in England angewendet Sie haben in neuerer 
TMt so wesentliche Verbesserungen erhalten, data man sie in ih- 
rem jetsigen Zustande als vollkommen betrachten kann. Dasselbe 
läfst sich auch von den englischen Cylindertrockenmaschinen sagen. 

Die vor wenigen Jahren vor Pensolat&Comp. in Paris 
(rue de Faubourg St. Denis, 76) erfundene Entwässernngs- 
Maschine, auch Hydroextracteur und Centrifugaltrok- 
kenmaschine genannt, Ist als eine nicht unwichtige Erfindung 
SU betrachten. Sie wurde suerst im Jahre 1839 In der Jouyer 
Drackfabrik in Gebrauch gesetst, und nach wesentlicher Verbes- 
serung bald so allgemein verbreitet, da(s sie gegenwärtig in allen 
nur etwas bedeutenden Indiennendruckereien Frankreichs angetrof- 
fen und hoffentlich auch in andern Ländern ihrer Brauchbarkeit 
wegen bald Eingang finden wird. Für den Seiden- und Wollen- 
Mousseline de laine-, Chaloecoton-, Seiden- und Indiennendrück 
mit Dfunpf- und Applikationsfarben leistet diese vortreffliche Ma- 
schine för Ent^vässern der Stoffe nach ihrem Auswaschen das mög- 
lichst Erreichbarste. Sie kann aus diesem Grunde für dergleichen 
Fabrikate nicht genug angerühmt werden , indem das sonst so 
häufige Ausfliefsen der gewaschenen Farben dadurch gans be- 
seitigt wird. 

Der Hydroextrakteur bildet ein rundes Gefals von Kupfer, 
mit ein paar Oeffnungen am Boden, das auf einer schnell um- 
drehenden Spindel steht; die Centrifugalkraft drückt den eu ent- 
wässernden Zeug an die Wände des Gefässes, und dadurch das 
Wasser heraus, das unten abfliefst. Dab das Zeug etwas feucht 
bleibt versteht sich , allein es trocknet beim Aufhängen oder Lüf- 
ten so schnell , dafs keine Farbe in einander fllefsen bann. . 

Die durch James Collier in Paris erfundene Baumwoll- 
Scheermaschine (Tondaise) i^ in neuerer Zeit in allen fran- 
zösischen Druckerelen für das Scheeren der Baumwollenotofie und 
der für den Druck bestimmten Wollen- und Halbwollenwaaren 
ebenfalls allgenuMnen iangang gefunden; Auch in Deutschtaed 
und andern Länden ist ihr Werth anerkannt, nachdem man ge« 
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fanden, dafs sie InebesoiNlere aveh Ar Wollen- und Halbwolkn« 
gewebe zum unentMirlichen Bedtfrfiiirs geworden. Die abgeschof* 
iien Bonm wollen -Frngmente werden den Papierfabrikanten abgt« 
liefert. 

Eine in allen ihren Theilen gams Tolbttfndig eingerirbtete) 
and den Forderungen der gegenwärtigen Zeit entspreehende Kat^ 
tanfabrih erheischt übrigens noch nachstehende Elnricbtangen und 
MaschiBerien : 

a) Eine Sengmaschine tnm AinMigen der Bleicbwaare, 
oder an deren Stelle, die durch James Collier in Paris erfnnde* 
nen Baumwollen -Scheermasehinen (Tondaisen). 

ft) Eine vollständig eingerichtete Weffs- mid Bantbleiche 
mit aHen hiezu gehörigen Apparaten, Koeh-, Wasch- «ad Rei« 
nigungsanstalten , wohin Walke , Wasohrfider , Wringmaschinen 
und andere GerKthschaften mehr zu zählen sind 

c) Eine comptett eingerichtete Färberei, mit allen in dieses 
Fach einschlagenden Geräthschaften , «ntweder gowohnlich, edef' 
nach der neuern vortheilhaften Art mittelst Dampf geheitt und be- 
trieben. 

d) Eine Indigoblaufärberei, Fayeneeblau-Färberei 
u. dgl. m. 

e) Grundir- o<1ev Klotzmascliitten Ar das glekhfomrig^ 
Imprägniren der Waare, mit Lohalität^n zum Trocknen derselben. 

f) Eine vollkommene eingericlttete Ap'preturanslalt, mU 
den hiezu nöthigen Cylindermangen , hy^lraulisclien Pressen und 
dgL m. 

g) Ein Atelier für Model- oder Formstecher, Modelleur* 
und 'riscfhlerwerksiätte. 

h) Angemessene 'Bätmie Ar den Handdruck, Trocken^ 
häuser, Röstzimmer, Ttoi^kenmaschinen u. d< m. ; endlich:, 
i) Hautflue, Magazine und andere Efarieblinig 
Auch die Trockenhäuser haben in neuerer Zeit wesentKche- 
Verbesserungen erhalten, insbesondere in Grofsfcritannien , wo 
S out h WUT th einen verbesserten Apparat zum Aufhängen det 
Zeuge aufbteUfe. Ble Dampfmaschine de«f Werks hängt in ^26 
Minuten 5460 Yards % breite baumwollene Stoff» auf, Hofs mif 
HMfe eines Burschen-^ wozu sonst zwei Arbeiter 2 V2 Standen 
brnnfben. Waller Crum tn Glasgow ging bei Brriehtung der 



238 

Tr#ickenhäaser Ten ilem wiehtigea €hwNlsahB atis, dieselben nie- 
drig, wenig breit, hingegen lung afid moglidMit geschlossen her- 
smriehten, damit weder der hei&en Luft noch dem beim Abtrock- 
nen entstehenden Wasserdampf ein Austritt gestattet werde, son- 
dern wahrend 'des Trocknen)» luftdicht geschlossen bleibe ; die 
Z^löcher werden nar dann geöffnet, wenn die Zeuge beinahe 
schon trocken sind. Cr um ersweekt dadurch bei Erreichung einer 
erhöhten Temperatur in seinen Trockeustuben eine Brennmaterial- 
enipamifs von 40 Procent. Nicht minder wurden dt« Waschan- 
stalten durch Aufsteilen sweekmä&iger Waachräder und andere 
Reinigungsapparate vervollkommnet. Man trifft In GrofsbrltaBnien 
DruekereieB an, wo 12 bis 20 Waschr&der in einer Fronte ste- 
hend unausgesetzt arbeiten. 

Das Kochen der Dmckfarben und der verschiedenen Beteen 
bietet auch dadurch wesentliche Erleichterung dar^ dafs man Ap- 
parate aufstellte, um mit Dampf statt unmittelbarer Feuerung das 
Kochen sü bewerkstelligen, wodurch wedar ein Anbrennen der 
Farben, noch eine Zersetaung statt finden kann. 

Auch in der Appretur der gedruckten fertigen Stoffe haben 
wesentliche Verbesserungen statt gefunden. 

Nach Barbet, einem französischen Indiennen- Fabrikanten zu 
Ronen <, kommt ifie ESinrichtung einer Kattundruckerei, die 50>000 
Stück jährlich producir^n mag^ in Frankreich auf 450,000 Fr., in 
England hingegen nur auf 370,00(^ Fr. Es betragen die jähr- 
lichen Auslagen in. Frankreich 182,000 Fr. während sie In £i^* 
land nur 74,758 Franken importiren. 



2) Physikalisch-chemischer Thell {lochst eiuditfsreftck 
und wichtig umfafst dieser Tbeil die Olenge v«di SnbstaAzen und 
vielßiltage Operationen, welche dazu dienen, die mannigfaltigsten 
Farbenphänomenie hervorzubringen, daher die Chemie lin Verbin- 
dung mit -der Physik dem heutigen DruckfahritLanten ein anent- 
befarlichefr Stuüam geworden. Kein Theü derselben darf |Btzf 
dem einsichtigen Fabrikanten gleichgültig erscheinend, indem diese 
Wissenscliaften anft Engste sowohl mit der Zengdruckerei ala 
Färberei, verbanden -sind. \ 

Die jetzigen Erzeugnisse in diesem Grebiefe der Industrie, 
lassen «ich Ihrer Grnndv^sehiedf'nheit des Dfinstelhing^priasips 
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Buch in fän£ HMi|KtgAltuiigeii eMhtil#B^ die man Weirskdileii, 
Reserven, Lapis, Reugeadrianepel mit illamioirtor Am-* 
arlreitiing ond Enlevageu- uud Temir^Ar^el nennen kam; 
Ver 40 Jahren waren die. drei Uttten noch ganz unbekannt p an4 
sekr viele Arten , die den: lielden eisten sasoKMhlen sind , kames 
in dieser Zeit erst ran Vorschein.. Znt ersten Gattn^ng sind 
alle Artikel, we die Objekte durch Aufdrueken der Farbe stlbai, 
eder eines Beiätmilieis (Basis), das in einem Pigmentbade nacbber 
die- Farbe annimmt oder mit bilden kiM , s« reebaen« £b ^gafaeh'en 
diesemnaeb alle segennmiteH garancirten Waaren, sie megen 
mit Krapp, Kampeebenbolz 9 den Cäiudpinen, Waa, Onereitron- 
Rinde oder awiern Pigmenten ani^eförbl eeyn. Nicbt- minder die 
sogenannten Uniboden (fond>eouverts), sie mögen dureb Flatw 
Beben , Grundirmasohinen , Djruckplatt^ , oder Durebnehaien in 
sehwaohen Bädern dargestellt seyn. 

Eben se alle rost- oder el«engelbe und fayeneeblao gefärbte 
Waaren, so wie eiidiieii aJie ihit blofseu AppUkattons* und Dampf* 
färben bedruckte bainnwollene vnd leinene Stoffe. 

I Diese Gattung ist ohne Zweifei die älteste, nad.begreifl alle 
ehemaligen Arten in sich. 

In der neuern Zeit wurden vieie bleber gehöreäde Entdek* 
knagen gemacht ; ungerechiiet der unendlichen Anzahl Niianoen^ 
die mau durch ein sorgfältiges Studium der Betzmittel {Basen)i, 
und durch die Einfjihrung neuer Pigmente, wie die der Quer- 
citron- Rinde durch Bancroft in den 90er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts, des essigsauren Indjgs, des Carthamins, der 
Anehusa, des Catechu, der Soga Catiea, des Peganun» 
Harmala, der Maclura äurantica, und des Reisstrohes aus der 
Westhtiste von Afrika u. a. erhielt. 

T. Ni^ht- minder erhielt diesi^s Gebiet dnrok A^vwelndung ver- 
sohieden^f Moilalifarben und metalUäoh<rn Basifen in teuerer Zeit 
eiae gro&e' Bereidherung ; hieber gebeten die breHsiieb- holz» 
6 a n r e II >J)letailverbindiil)g4n * und' erdigen Bksen- , die. i e h in 
Deutebland iü Jah«e 1800 ziienuk'?;- mitMAusnahme jedoch der 
l^Mdiane&ei' Fabrik -- in» gewerbthütige Leben eiaföbrte; das 
elsenbiauitsaftrd Kaii' mit Einetrtüerdant- tmr* Blatt, und das^ 
kiaehoxydIrte-Eiseli fiir Reth; da»^ebwiefelanttm»n; der 
Schwefelarsenik; das Kupferammonium mit arseniger Säure 
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för OriNi (Kurrersgrilii), wekhe» itk aEMerst f807 In der Drvckerei 
vervreiMkte. Die Mangansalsee för Bieter ubiI Sattf ärfarben , die 
z«erst im Jahre 1815 vob Ha r im an n io Miaster a^geweadet, 
mad 8|iäler durch M.ercer in Okenahair in Verhindirag mit salz- 
•attrem fiken für eine Art Gold färbe verwende! wurde , diM 
Catechtt, welches im Anfiinge des 19(en Jahrhunderts suerst in 
der Fabrik von Sehoppler und Hart mann in Augdburg als 
braune £indrack£urbe neben Krappfarben angewandt wurde. Das 
salssaure Eisen für M andeibraan ; das neutrale und saure 
ehromsaure Kali, wovon ersferes zuerst von Ihr, Geilner 
in Sachsen im Jahre 1819 und finst gleicbceitig In Frankreich 
darch Lassaigne dargestellt wnrde, dessen ich »ich schou im 
Jahre 1621 für die Darstellung gelber Farbenabstufungen bediente 
und tkui em Jahr später seine Anwendung in den Druckereien des 
Elsafses fand. Endlich in der jüngsten Zeit das schwefel- 
saure und weiusteinsaure Chrornoxyd, welches Cami lle 
Köchlin (Sohn von Daniel Kocblin) suerst in den französischen 
Druckereien einführte, und jiingst das salssaure und salpeter- 
saure Cbromoxyd, das oxydirte rothe eisenblausaure 
Kali, die Jodquecksilber- und Jodblei- Verbindungen, das 
Hämatinebrornoxyd als tiefes Schwarz, und Gerbers Berli- 
ner- BIaU mit aus Krapp und Garancine zu fiirben, ohne daCs dte 
Uaue Farbe alterirt wird. 

Auch in der , Ausscheidung des reinen Farbenstoffs aus den 
verschiedenen Pigmenten des Pflanzenreichs wurden wesentliche 
Fortschritte gemacht, desgleichen in der Erkenntnifs derselben 
durch chemische Analysen, die nühern Bestandtheile derselben be- 
treffend. 

So lehrte- mau aus dem Safflor das reine rethe Pigment, 
unter dem Namen Carthamin (Rese Vegetal), ausscheiden, und 
darch Extraetion den Farbenstoff der Cäsalpineu, des Cam- 
pecheäh^lzes , der Quercitronrinde u« s. w. Hussch^des, 
uad in! äyrupartiger und trockener Form kennen* i>kse Pflawen« 
•xtracte eignen sidi gans vorzügMeh za Dampf- und App^katlowsH 
färben für baumwiaileiie^'seutene und stbafwollene Gewebe, in 
welchoM Gebiete 'ide gegenwärtig eine nicht unbedeutende Kolle 
spielen* . 
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IH# Bttgländer waren ilie &rst«n, wekh« die Farbhelsex- 
trade lieferten, denen die Framosen bald uaclifoigten. Breekieri 
in Paris (nie Louia ie Grand) legte bei der IndustrieaussteUnng 
1889 Proben seiner Ersengnisee in trockenen Eitraoten vor, näm- 
lieh Canpechenhoije-Bxtract^ da« Pfund zu 1 Fr. 30 Cent., Krapp- 
Extraet 1 Fr. 25 Cent und Wau-Extraet sn i Fr. Auch. Mis- 
sen iere In Paris liefert die Farbhelx -Extraete in trockener Form, 
und in fiOfeiger Gestalt su jeden beliebigen Graden. Lyon lie- 
fert dies^en för das südliche Frankreich und die Schweis. Der 
Krapplack der Madame Gobert in Paris (rue d'£n£er) erhielt 
bei der Ausstellung den höchsten BetfRÜ aUer Kenner. In Prag 
liefert Lenbardy Besitser einer Farbhobschneide - und Raspel- 
miihle, seit 1842 Blauholz- und RotbboU- Extraet in flussiger 
Form, der sich sum trockenen Extraet in Hinsiebt des Pigment« 
gebalts wie ^^^ *^ IV2 verhält. 

Eben so der Indigo-Carmin cBleu Soluble) für blaue und 
grnne Farben im Chaii- und MoosseUne de laine-Drnek und das 
Alisarin ans «lern Krapp und das jetst allgemein in Gebraneb 
gekommene Garancin, C<iu'*^h Schwefelsäure verkohlter Kri^, 
Krappkohle) eiae Erfindung, welche Robiquet nnd Cotin gebührt. 
Lagier in Verbindung mit ThMias fr^es su Afignon brachte das 
Robiqnet- und Colin^sche Verfahren und Patent an sich um das 
Produkt üibrikmäCsig für den Handel darsustellen. Die erste 
Probe davon erhielt ich schon im Jalire 1820 durch die Gute von 
Lagier unter der Benennung Krapp blume (fleurs de Garance), 
jedoch nur %% Unxe derselben. Schon tu jener Zeit unternahm 
ich glicklkhe Versuche mit dem mir zu Gebote stehenden klein 
neu Vorrathe, welche zu den schönsten Hoffnungen für die Ans« 
fährung im Grofsen berechtigten, allein Mangel an Material, we- 
gen leider unterbl^ben raufste^ weil sieh Lagier viele ^unerwartete 
Sebwieri^eitea bei der Vefkohhing grofiierer Ouantitüten Krapps 
enigegeaslellten ^ wodurch die Fabrikation der Krappbtume als 
Handekartikel .aufgegeben unA Lagier die acceptirten Verbindlleh-^ 
fceüeo zu annuBil'en sieh gi^wungen sah. Erst nach vielen fort- 
gäs^tslieD Versuchen. gelang es endlich der Beharrlichkeit Lagier's 
im Hanse Thomas fr^res in Avignon 1SS5 das Produkt unter der 
BeaennttAg Gitra'neLn. im Gro&eia fahrlkmäfisig för den Handel 
darzasieifen. 

V. Knrrei^s Getchiehte. |g 
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Das 6a ran ein wurde Un Jahr 1820 suertt in meiireren 
Rouener Driickfabriken name&ilieli heiz Barl^et, Girard, Sek Inni- 
ger ger- Ron ff, Hasiird^ Prosper Pio»önt etc. sinn Fiirbea 
verweniler. in den Elsafn^r Drnckf«brifa^n fand es erst 1841 und 
in Deutschland im Jnhr 1842 Eingang. Jet&t ist es -dnnch gans 
Europa bekannt und vielseitig verbreite! 

In dem Garanein ist das falbe Pigment und der ExtracHv- 
Stoff des Krapps durch die Schwefelsäure in wlrkungettose Kohle 
verwandelt, wogegen das rotke^ Pigment aaangegrifen Ueibt. 

Im Handel unterscheidet man swei Sorten, sfiuerliiibes und 
neutrales Garänoin. Beim Fjurben mit demseibon hat man 
Ritifksieht auf das Wasser ku nehmen, sowohl in (^(laBtität de«- 
selben als in dem Zusatxe von kohlensaurem Kalk oder Säuren 
EntliKit das Wasser von Natur kohleMaüren Kalk gelest, so mußi 
beim Färben mit neutralem Garauein etwas Sftere scngeBetst wer* 
de», während dieses bei säuerlichem Garancio nicht der Fall seyn 
darf. Ist hingegen das Wasser rein und gafix kalkfret , so er^nv 
iert da8> säuerfiehe Garanein beim Färben 'einen verhaltnilsmälslgen 
Ziisat« von kol»lensatirem Kalk (fein gepulveiter Kr^de) um die 
Sänre zu binddn. Ist. hingegen das Garanrth neatmL und daa 
Wasser rein, fällt jeder Zusatz ven selbst weg. 

A«f schwarze und r^the Favben wirkt ein siüeblioheS' Garan- 
ein gut, wogegen säuerliche Disposition auf zafte Farbe« wie Vio- 
lett und Rosenroth • nachtheiligen EinBufs übt. 

Bis jetzt sind die Garancinsorten iiidlt nach Qualitäten 
klassificirt worden, welches sehr schwierig und bis. jetzigst nn-w 
möglich ist,' weil die Darstellung se difficil ist,' dafs beider ge- 
nauesten Aufmerksamkeit nicht immer gleiches Produkt erz'^t 
werden kann. Jeder Fabrikant su^ht die beste Weare hinsieht»- 
lieh des Farbsteffsgehalts und der Ijebhaftigketit Ider- damü erziel* 
bare« Farrben zu eih^iiten. ,Die JBtiuser^' weicht i«- Aviginoh 'das- 
v^szügüehtite Garancüi fabrie*H*en, sänd: Lagier, Thiemail fräre«^' 
3ä\ i a<ii j GebHider, F o u l-e and J« G i » d r e ^ .die deii' Voraiig ' V9ffi 
Isaak-d,' ülauzeau Bender lind Sek») A.-Diip«ia*, Bastet,: LasaSkre,! 
Amte, Poufi»^l, Jftdv^^^ Delorme^ Imer:^ A. F«HX' in den^Bmek- 
fabriheii Fra^l^reichs» haben: 
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) Die mit 6«raiteih -e^biifHen«! FiaAen- sind' in 'detf Ke^gselfattli 
riger und lebhafkr als die mittelst Krapp dargestellten.!. IVas^iMh 
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hA lebkiift, von CurmiiifaHi« , äii$8erist rein, wKiireiid das dAieben 
verglidiene Krappralii iiamer etwas gelb o4er. fahl und naU, iiin^ 
gegen sMIer hi. E^üee ttiid Granatrolh mit -Qliran^io geßürbt er» 
scheint viel samuietartlger und sa4ter aU durch Krap^. Das Vio- 
lett fölU. weniger «art und Inebr gr^nn »«s al« mit Kfapp. Alle 
mit Garaotin erseu^ten Farben sinrd übrigens weniger danerbuft^ 
ak die mU Krepp« Uebrigens gibt auch nickt Jedes Garaaetti 
gleicb satte und glänaende Farben. Manti^e Sorte liefert ei« sebd- 
nee Botb^ aber ein schlechtes VioL^t ; manches wieder ein praeht« 
vülles Püee pder Vielelt und dfigeg^. ein braunes und matte« Retb« 
Ein Naiij^tv^rtbell dieses neuen. FarJ^inaterials. besteht aoeb darin^ 
da(s es den wei&en DotJen nickt bedentend einfärbt und folglich 
das Ausbleichen der damit geförbten Zeuge sehr erlachtert 

leh habe ermittelt, daCs ein TlieSl des ^ualitätretebsten Ga^ 
raniBin 37^ Theile des besten Avignoner Krapps im rotbeu Pig^ 
ment gleichzustellen siad« 

: Beim £iaiuiuf(im d^ Gmraei^ ist. Vorsicht %« beebaehteB» 
weiui man nicht skber des PredvlUJuiisfhanses ist, MeU seit Kurf 
2en ganv gt»rlnge OuaMtite« sich' scJkmi im Handel gesiegt haben« 

Unterder-ilneigentliebett B^nennnug Garanceux wurde. im; 
Jakre 1S43 in QlüUbansen schon duri'h Färben ausg^iHitxter Krapp^ 
4em:i»^eBFarbenjrermögen gegeben werde, in den dortigen D^isk- 
fabriken verwendet« In den Dlübibanser Druckereien wird • der 
ausgefärbte .Krapf. nach dem Färben gesammelt und in teig^ltiger 
Foifm : mit 3 Proceat Scbwefelsänre , welche zuvor mit W«sief 
v^rdluii^t worden , behsMelt. Im aua^eeä&tea Zu$lande> \^kd das. 
Produkt alsdann.. der G^radceux-Fitbrik von Thiersy lüieg überr. 
libf^rt und ditoeh Behandehi mit eencentririer Schwefelsäure in 
G«^anoewi verwandelte und so den Druckfabriken. gegen leineUf 
gttwiss^u Arbefttalebti aIai neu wirksame» . Farbinaterlal überliei^rt! 
Auch ,Leooihir4! •SrohiKafji in .MUhlbiMi^en bescbüftigt sich mit 
deri fiassteihmg «tis Garaneeix. Durcli dies;» ^ue ErSmdwtg ^9,% 
die Krappfarberei einen neuen , interessanten Zuwachs erbaltefl«. 
SehdnUvorMO-^Jabr^* beschäftigte sieb £dfiard -Xieitenberger 
io.;Il^idistadt:.yi^il,'-den.iKusig^färkten Krapp dabin su dispoUireii^ 
sein noch gebundenes rothes Pigment für fernem Färbegebrautb^ 
a«tfinisthUefsen}4> lieft, abbr ^diesen Gegen4t4iid ^ nniAdem das Besul- 
tattmokf genügend genug»: ausfiel, ivt^ieder füllen. . . 

16 * 
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Das fransMsche GTaranceux tat ärmer an ratheiii Pigment al» 
«las Oaranein und rerlmit sieh xu demseUien wie S*/, bis 4 s« 1 
Thell Oaranrin. Die damil gefärbten Fabrikate gieiehen in Be- 
ziehung auf das Colofii denen des Garanein. 

Aach in den %'erscMedenen Maschinen , Farbbolser in fein xer> 
theilten Zustand su bringen, haben sich grofse Fortsehrilte ergeben. 
Dairfn gehören insbesonders die Srhneidemasehine, FarbefaSIzer über 
Hirn In ganx dünnen Scheiben sn sehueiden, und die Maschine 
ron de Vallery, nicht durch Zermalainng, sondern nach Art 
•iner Säge, die das Hols senkrecht gegen dessen Faser in ein 
glei^förmiges sartes Palver verwandelt. Das Wesenttiche dieser 
Maschine Hols zu pulrern besteht darin, dafs das Hols sieh ge- 
gen einen mit Messern besetzten hohlen Kegel von 140^ Oeffnong 
bewegt, der mitten eine Bohrspitxe hat, die während 4t8 Angriffs 
der welter aussen stehenden Messer «um Statispunkt dient, -welelie 
hiedurch fortwährend arbeiten, was bei der Stellung der Messcf^ 
auf einer Fläche nicht so mögiich ist. Die Anstalt voii de Val- 
lery gibt den Fabriken und Färbereien der Normaudie allein ^Ibr- 
lieh 3 MHlionen Kilogramme gepulverte Farbeböber ab« Der Ver- 
brauch derselben verbreitet «ich aligemeiii, weil sieh das Pigment 
aus dem gepulverten Holze durch Wasser leicht und völlkomnefi 
ausziehen lä(st, und dem Fabrikanten und Färber in Bezleiiong 
auf Oeconomie von der grÖfsten Wichtigkeit ist' 

Das de VaHery'sche Farbeiiolzputver besitzt nodi ausserdem 
den grofseu Vortbeil , dafs mehrere F-arbeholster , die 'sieh bisher 
nicht för den Färber eigneten , zum Färben ihrer feinen Pulver* 
form wegen benntzt werden können, wie dieses mit dem rothen 
Sandelholz der Fall ist, vt^elches jetzt bäu^g verwendet wird, 
um den Grund fiir küpenhlnne Tilcber zu geben. Fäor solchen 
Gebrauch liefert de Valiery bereits schon bedeutende Mesgm 
gepulvertes Sandelholz nach Etbenf und in andere Fabriken, und 
darunter an ein einziges Hans in Elbauf jährHeh 25^000 Kilo- 
gt^mtile. 

Eine Abbildung der Vallery'schen Mascbine befindet sich iu^ 
Dingler's polyt. Journal Bd. LXXIV. S. 468 abgebildet. «od be^ 
schrieben. ' '^ 

Statt dem altern Oebratiche der KuhkolMmder zum Dvrdi- 
nehmen und Reinigen der gedruckten baumwollenen ond leSneoen 
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Waaren, in Ermanglung von Kuh k»th, oder in Länclern, wo der 
Knhkoih rar und hacb* im Preise steht, wurde ein Ersatemittel 
für denselben in dem phosphorsauren Natron mit etwas Gal- 
lert -Zusats gefunden. 

Prinee^ Kattundriickfabriliant su Lowell in Nordamerika, war 
^der Erste ^ 'der es in seiner Fabrik mit Vortheil verwendete. Er 
ftberliefs sein Verfahren gegen eine Besahlung von 400 Pf. Ster^ 
ling den Englandern Mercler & Blyth in Manchester, durch 
welche es noch verbessert wnrde. Diese nahmen ein Patent dar^ 
auf, um aus den Knochen suglelch phosphorsäures Natron und 
Crallerte darsustellen , und liefern dieses Salz als Handelsproduki 
Alle Kattunfahriken In England, die das pfaosphorsaure Natron 
von den Patentirten beciehen, erhalten das Recht es ansuwenden. 

In Schottland findet es keine Anwendung , weil der Kuh- 
koth dorten wohlfeil eu haben ist In Lancashire hingegen, 
namentlich in Manchester, wo derKuhkoth der vielen Fabriken 
wegen sehr theuer ist, wird das Sals hfiiifig verwendet. Auch 
In Frankreich hat UMin hin und wieder Versuche damit ge« 
macht. 

Bei der Anwendung muls einige Vorsieht beobachtet werden; 
auch eignet ^ch ^s SaU besser für Eisen- als Thonerden- Basen, 
well letstere leicht einer partiellen Zersetsung unterliegen, wenn 
das Salz zu vorherrschend Ist. Dem arsenik sauren Natron 
schreibt man dieselben ESgenschaAen als Ersatzmittel des Kuh« 
koths zu. Daniel Köchlin unternahm früher schon Versuche 
damit. 

Eine andere interessante Beobachtung, Mordants auf den 
Stoffen schnell zu fixiren, röhrt gleichfalls von Prince her. Er 
verkaufte sein Verfahnen in England, welches darin besteht, die 
gedruckte Waare trockenem Ammoniakgas auszusetzen. Das Ver- 
fahren besteht darin, da(s man in einem lußiHcht verschlossenen 
Räume Ammoniakgas entwickelt, oder auch in selben einströmen 
lüfst, und die Druck waaren mittelst Rollenlaufes % bis 1% Mi^ 
nuten durchleitet, je nachdem es schwächere oder stärkere Muster 
sind« In England hat man es am vortbeilhaftesten gefunden , diese 
Vorrichtung oberhalb der Walzendruckmaschinen anzubringen, ivo 
zugleich das Trocknen der gedruckten Waare mit dieser Ammo- 
niakgasbehandlung eine (Operation ausniacht. 
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' Nach diesem Verfahren können aHe Krappmordanis srhon 
nach einer Stunde des Drnck« gekuhkothet «nd gefärbt werden. 

Das Verfahren, die Basen mittelsi Asimonmkgas auf dem 
Zeuge in so kurzer Zeit zu befestigen, soll noch den Vortheü 
gewähren, dafs die Mordants ^/^ schwächer angewendet werden 
kSnnen. Bei dieser Operation zersetzt das Auiinoiiiakgas die es- 
sigsauren Basen und bildet mit der Siiure derselben Amraoniakal- 
Verbindungen, während die basischen Salze sich a'ufs innigste nk 
der Faser verbinden, und sich daher gleich fiir das Durchnehmen 
im Kuhkothbade oder Fiii^en im Krapp oder andern Pigmenten 
eignen. 

Von nicht geriugerem Interesse ist auch das Verfahren, wel- 
ches Leuchs empfiehlt, das r^kthe Pigment im Krappbade reich- 
licher aufznschliefsen und dadurch Farbestoff zu ersparen. Es wird 
als bekannt voransgesetzt , da(s bei unserem 'gewöhnlichen Färbe« 
verfahren der Krapp an .den gedruckten oder gebeizten Zeug nur 
beiläufig ^ Prorent seines rothen Färbestofls abgilt, wi^end bei 
dem Färben mit reinen Krappext racten aller Fäfbesteff fiiirt wird. 
Im Krapp selbst ist der rothe Farbestoif mit Kalk und falbem Pig- 
ment verbtraden. Das neue Verfahren beruht nan darauf ^ dafs 
der Kalk abgeschieden und sich weniger falbes Pigment beim 
Färben absetzt. Dieses %u bewirken , ist das durch Gebröder 
Leuchs in Nürnberg unter der Benennung Chaysamen In Han- 
del gebrachte Agens das bis jetzt geeignetste ^''). Es resuHirt in 
den meisten Fällen einen Nutzen von 15 bis 30 Procent Krapp- 
ersparnifs. Auch einige Säuren, wie Klee-, Phosphor- und Milch- 
säure , in angemessenen Verhältnissen zugesetzt , ■ bewirken einen 
gttten Effekt, nur muTs dabei vorsichtig verfahren werden, dafs 
keine Zersetzung der thonerdigen Basen erfolge. 

In die Reihe der Verdicknngsmittel, sowohl für Basen 
als Applikationsfarben ^ um sie . in drackfermigen Zustand zu ver*** 
se^n;, traten nach einander ein: die Salepwurzel, der Tra* 
gant, die Zuckermeiasse, der thierische Leim, die ge« 
brannte S^tärke und das Leiecom^ 

Cb4or und dessen Veribindimg nahmen die wichtigste Rolle 



*) Ueber diesen Gegenstand g^eben auf scfariftliche Anfragen Gebrüder 
Leuchs in Nürnberg nftbem Aufscblofk: 
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beim Bletchea der Baumwollen- «od lieineDgewelie ein; Chlor« 
natron für das Bleichen gedruckter und gefärbter Stoffe, sUtt 
der Luft- oder Raseubleiehe , wurde von mir suerst in Vorschlag 
gebracht Chlorxinn (Zinnsalit) zur Blatwickluflg vkJer Damp^ 
und ApplikationsÜBirben. In der Indigofärberei entstand seit 
Kuraem neben mehrerea untergeordneten VerbeiseruBgen die so* 
gem^nte Grünküpe für achtes Orün, und die interessante Er* 
fiadong, durch Vorgrundiren mit Bf angaabraun^n Grunde und An- 
wendung geeigneter Beservagen .und Enlevagen auf den Gewebo 
dunkeJblftu^ heUblau, weifs, ehromorange und chromgelb tatt einem 
Male aus; der kalten Indigoküpe au färben* 

Das Fayenciren, oder das Fixiren des aufgedruckten fein 
zerriebenen Indigo durch abwechselnde Kalk-, Eisenvitriol- und 
kaustischalkalische Bäder, ist ein ziemlich altes Verfahren, wel- 
ches jedoch in neuerer Zeit grofse Verbesserung erlitten ; aber 
die Verbindung des Indigs mit Zinnoxyd, so dafs die fayencirte 
Waare nachher im Wan- oder Quercltrouhade in ein achtes Grün 
umgewandelt werden kann, ist eine Erfindung, die Widmer in 
Jouy, und Dr. Dingler in Augsburg angehört. 

In der jüngsten Zeit lernte man ein Blau kennen, wekbea 
viel einfacher als ^a« Fa.yeneeblau aus redusirtem Indig dar- 
zHfltellon iat, indem die Farbe zur Entwicklung und Befeatigiung 
nur ein Kalkmilchbad erfordert, und durch naohherigea Säuern im 
schwefelsauren Bude ein schönes und eben so dauerhaftes Blau 
liefert. Nickt minder ein solides Aufdruck grün, durch Kalk- 
milch und naehheriges Färben im Chromkalibade entwickelt, dar- 
ziristellen. Die vegetabiltscbe Faser nimmt den Indig, wenn er in 
der Küpe aufgelöst worden, ohne Vorbereitüngsmittel an. SoU 
partielle Färbung stattfinden , so müssen alle Stellen, die man 
weifii erhalten wiU, vor der Farbe geoehul^t oder reservirt wer- 
den; auf diof^em Princip beriibt die zweite Gattung der Dru(ck^ 
prozesse. .Es w4r dieses Verfahren schon iä«g«t in Indien, und. 
auch früher sehen bei uns üblich. Man bediente meh meofaaoiaeber 
Sebulzmittel und. namentlich des Wachses. Sehen im 17ten Jdir- 
hundert fabridrte man dergleieheo .Blaugründe, allein die kalte 
Indigoküpe, so wie die Schntzpappe ans KopfersAlzen 
hMea erst im der Mitle des ISIeii Jahrhnadents auf. Die kalte 
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Indigolilipe mit Ziniiotyi!«! ^ und die Sehutxpappe mit 
Zfnksalxen gekären der neaero Zeit an. 

Bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts mufste man uaeh 
keinen andern Principien, als eben den erklärten, Kattiioe ku 
drucken. Zu den ersten Erfindungen des jetzigen gehöret eine 
eigentliche Vervollkommnung der eben bezeichneten Blaugründe, 
oder die Erfindung der Lapisii'aare durch die Engländer, derea 
Vervollkommnung Daniel Köchlin in Mühlhaufien gebart. I>er« 
selbe zeigte nämlich , dafs man mit dem l>eckpapp zugleich schick^ 
liehe Bfordants für Krapp, Wau , Quercitro^n u« s. w. auftragen, 
und wenn die Zeuge dann noch der Blaukiipe noch in andere 
Farbenbäder gebracht wurden, man nicht nur ächte Farben im 
Blaugrunde erhält, sondern völlig scharfe Objekte, was beides bei 
dem frühem Verfahren vermifst wurde. 

Diese neuen Artikel, die man Lapis nannte, fanden um so 
mehr Beifall, da sie durch Abänderung der Beiz- wie der Farb- 
stoffe viele Mannigfaltigkeit zuiiefsen, sich sehr gut für den Wal- 
zendruck eigneten und die Farben sich durch Dauerhaftigkeit em- 
pfahlen. Man konnte mehrere Farben mit veränderter Beizbeimi- 
schung Vordrucken , und so im Krappbade verschiedene Roth, 
Braun u. dgl. auf Einmal erhalten. Eben so mannigfaltig wurden 
andere Farbenabstufungen durch gemischte Farbenbäder eraielt. Die 
Farbenzahl wurde nocli durch allerlei Rentragen ^ durch 8af4o- 
riren u. dgl. m. vermehrt. 

Der Artikel Lapis wurde durch Erfindung eines Aetzpapps, 
der aus einer Verbindung von arseniksaurem Kali und SubKmat, 
zuweilen auch ans Kupfersalzen mit Citroneu- und Welnsteinsliure 
besteht, und vor den farbigen Pappen aufgedruckt wird, vervoU* 
kommnet. Man wurde durch diese Erfindung in den Stand gesetzt, 
ganz kleine rein weifse Objekte , zarte Linien und Punkte Im 
rotben, braunen, wie im blauen Grunde darzustellen. Später stellte 
man den Lapisartikel auch im dunkelblauen Grunde dar , und 
nannte das Fabrikat dunkelblaue Lapis. Auch lernte man seit 
Kurzem ein Verfahren kennen, achtes Grün mit weifsen und 
andern farbigen Figuren darzustellen , nämlich wenn die mit Schutz- 
papp gedruckte Waare zuerst, in eine kalte Indigoktipe gebracht, 
und von da unmittelbar in eine basisch essigsaure Bleiköpe einge* 
senkt wird. Die Farbe erscheint blau, geht aber nach dem Rei- 



iiigen «ud AusßMben im sa«ern rhrofluNUiern Kallkide ia ein sebo- 
lies Brün über. Blan mit weifseit Objekten lebrte nuin aiicb 
dadurch darstellen, dafs man die Waare in einer Indig^üpe bell- 
blau färbte, naehber mU einer Aufldsimg Ton neutralem chremsau* 
rem Kali imprftgnirte, und xnletst mit S«inre weifee (bellen aus- 
ätite. Man gab diesem Artikel den Namen Chasse van dem 
General Chass^, Vertbeidiger Antwerpens, weil die Erfindung 
grade in jene Zeitperiode fieL Grün mit weifsen Objekten, naeb 
lÜeser Bfetbode, verdanken wir James Thomson in Primrose. Die 
blaugeArbte Waare wird mit essigsanrer Tbonerde gebeist, imcIh 
her mit neutraler Chromkali -Auflösung imprägnirt, weifs gditst, 
inid zoletst in einem Wau - oder Quereitronbade grün gefftrbt. 
Dieses Verfahren erhielt unlüngst eine grofise Verelnfacbung in 
den Manipulationen dadurch, da(s man eine Reserve erfand, die 
sieb auf der Walsendruekmaschlne gnt drucken läfst, und in der 
Indigoküpe für Hei U, ja selbst für MittelbUu nicht alte- 
rirt wird. 

Goldgelbe Objekte, in dunk^blau gefärbtem Indigogrund mit^ 
telst ehremsaurem Kali eingefürbt, wurde suerst in der Fabrik 
von Walter Cr um in Glasgow im Jahre 1824 dargestellt. Im 
Jahre tSaO stellte W. Crum die beliebte Chromerange-Farbe 
in demselben Artikel zuerst dar. Dunkel Indigoblau mit Hell-« 
blau und denselben cbromgelbeii und Chromorange- Farben trat 
2 Jahre später in der Druckerei von Fort Brothers & Comp» 
zu Oakenshaw ins Leben. 

Mit dem Anfange dieses Jahrhunderts ergriffen die Engländer 
zuerst die Methode, bald den Beizstoff, bald die Farbe selbst auf 
dem Gewebe fitellcnweise, bald ganz, bald nur stellenweise wie- 
der SU zerstören, oder wegzuätzen. Dieses Verfahren gestattete 
so manche Abänderungen , und es liefsen sich nach diesem Princip 
so viel eigenthümliche Erzeugnisse hervorbringen, dafs letstei« mit 
Gtnnd als eine besondere Gattung angesehen werden kennen. Ma« 
nennt sie Aetzdruckwaaren oder Enle vagen (diseharged 
Works). Das erste Patent, mit Citronensäure anf diese. Art su 
ätcen, erhielt im Jahre 1799 ein Glasgower, aber erst im Jahre 
1805 kam diese Gattung Druekwaare in gröfserer Quantitiit dwreb 
den Handel »um Vorschein. Mit Zuekersänre wurde diese Pro^ 
sedur schon 1S03 in Kosmanos bewirkt » 



£• lassen sieh iiaeh üeßer MeihWe nicht ntur in allerlei Uni- 
gründen die «arteaten weifaen Masler dftrateüen, sondern stigleieh 
vielerlei DeMins in farbiger Ausarbeitung. Dtuckt nmn %, B* einen 
Eisennordaat auf, so erhält man beim Ausfärben in BlaiAolz oder 
Wau, Krapp mit den Cäsalpinen, Ouetcitron, Somach und Gall- 
apfel, seh war xe und braune Farben, welche durch ein xweiles 
Berücken mit salKsaurem Zinn, oder Zinnanflösung, wenn Salx- 
säure sugesetxt wird, auf den zuvor schwarseu, Steilen r^tb«^ 
orange und gelbe Objekte, denn während die Säure der Einnanf* 
lösuag den Eiseninordant xerstört, fixirt sich das Ziunoxyd mit den» 
rothen oder gelben Pigment zur Farbe. Auch liefert die Zinnanf- 
lösung mit Fernambuckabsud rothe, mit Campeehenholzahsud vio* 
lette, und mit gelbem Pigment verbunden gelbe Aetcfarben, auf 
Caneile, Oliven und grau gefärbten Gründen. Blaue und gräne 
Aetzfarben werden durch blausaures Eisen mit salzsaurer Zianauf- 
lösung erzielt, letztere Farben, wenn man der Verbindung ein ad- 
jektives gelbes Pigment zusetzt ; für Mangan oder Bisterböden, 
eben so für mandelbraune Grundfarbe, aus salzsaurem Eisen , und 
Durchnehmen durch kaustische Kalilauge , bildet daS^ Mklzsaure Zinn 
die beste Aetze fär weifs. Die Zinnverbindiing mit dieser und 
auch andern Säuren liefern mit den Pigmenten Ast Cäsalpinen 
rothe, mit dem Campechenholz violette, mit die» Uausaure» 
Eisen blaue, mit blausaorem Eisen und chromsaurem Blei grüne 
und mit chremsaurem Blei gelbe Aetzfarben. 

Die ZinnverbinduDg zerstört (desoxydirt) nämlich den farbi- 
gen Mangan und eisenfarbigen Boden, an dessen Stelle jetzt 
weifs , oder die aufgedruckten farbigen Objekte treten , so zvvar^ 
dafs sich durch diesen Weg mannigfaltige illuminirte Muster dar- 
stellen lassen. . . 

Diese verschiedenen Abstufungen der dunklern und bellen 
broncefarbigen Böden, durch verhMltnifsmü(sige Vermischung von 
salssaurem Mangan un d salzsaurem Eisen , und Entwicklung der 
Farbe dureh kaastisehaikalisehe Bäder, bedingen fik* den Enleva^ 
gendruck dieselben Agßutiea. Gefärbte Aetzreservagen iur 
eliMmorAiige Bodea bodingen für den Weilsdrucfc Salpeteraäure Hl 
Stärkepaste eingerührt, für Blau in Chlörzinn eingeweichtes 
biausaures Elsen mit salzsaueer ^innauf lösung geschärft, für 
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GrvD Msmiutrea' Eisen mit Salpetersttsre , oaiI eiidikh für Vi«- 
telt schwachen Fernainbuekdekokt mit salxsanrem Zinn. 

James Thomson in Prtjaroce war der Rrste, d^r mit dem 
Aelzsioffe zugleich ein Beiümitel fir eine zweile Fürbiwg verhamt 
Erbeditickte damit krapprotiie Gründe, brachte sie in eine schwa« 
che CSilorkaliiklipe, In welcher dia Master weifs, der Mordant 
uniangegriffen un^ \m nachherigen Aosiiirben im Waubade die 
wei&geätzten Figuren gelb znm Vorscliein kamen. Später wnrde 
dem Aetzstoff salpetersaures Blei sngesefzt, nnd nach dem Aus- 
färben im Chromkalibade die Farbe gelb entwickelt» 

Dieses Verfahren gründet sich aaf die eisige Jahre fiühet 
gemachten EHindungen der sogenannten Merinos (Rouge- Adr!»- 
nopel mit iümninlrter Ansarbeitnng) oder der topischen Entfärbung 
türkischrother Zeuge in Chlorkalkflüssigkeit, deren Erfindung wie 
die der Vervollkommnung der Lapisfabrikation wir Daniel Koch« 
litt verdanken, und die einer so allgemein beliebten Gattung ve» 
Druckwaaren ihr Daseyn gab. Nach der Entdeckung des Chlors 
und Anwendung desselben im Bleichen, vei^iichte man mit dem 
Chlorwasser avch (irkischroth gefärbte Stoffe Örtlich zu entförben. 
Es gelang jedoch nur, wenn man die Stoffe nach Art des Gal- 
gasdrucks zwischen durehlöciierte Platten einprefele, und die Ent- 
flrbiingsflüssigkeit hindurchzwang, wodarch jedoch die Erzeugung 
von nur sehr einfachen und unvollkommenen Mostern möglich 
wurde. Auf dieses Princip gründete Monteith in Glasgow 
seine B and an as Fabrik, in welcher 4 Arbeiter in 10 Stunden 
1600 türkischroth gefärbte Zeuge in eben so viele Dutzend gem-^ 
Sterte HaMücher , rothen Grund mit weife geätzten Figuren , ver<< 
wandeln. 

In Frankreich war Daniel Köchl in der Ersie, der ge4 
webte baumwollene Zeuge Adrianopelroth färbte. S^e eris^ea 
Versuche wurden in Gesellschaft ^s Dr. Di n gier, in der FK»* 
berei dos Siamois^Fabrfkanten Weber 18)0 geinaeht, wo dte 
gefärblen Zeuge anfänglieh blots mit schwarzen Objekten^ gedrneklt 
wurden. Dr. Dingler verpflanzte diesen ladustriezweig nach 
Augsburg. 

Daniel Käohlin war es vorbehalten, diesen Fabrikate je* 
doch eine noch ausgedehntere Gestak an geben. Er entdeckte im 
Jahre 1 Sil ein Verfahren, wodurch jedes Muster in ^ürfcischretlieiii 
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Grunde eMfiiibt, und iu- UluBiiDirfer Attsarbeitang iutgeäMU wer- 
des kann. Man druekt nämlich WeinateinsfSure, oder aueh saures 
schwefelsaures Kali auf, und bringt den damit gedrnekten Zeug 
in eine Küpe mit aufgeloatem Chlerkalk. Die neutrale GUorkalk- 
küpe hat keine Wirkung auf den rothen Grund, an den gedruck- 
ten Stellen aber findet eine Zersetsung statt, und das frei wer- 
dende Chlor bleicht In wenigen Minuten dieselben nolllg weifs. 
Wird daher Berlinerblan mit Blauhelsdekokt , und Berlinerblau mit 
Weitsätxe aufgedrückt, .so kommt das Zeug zugleich mit schwär- 
ser und blauer Farbe aus der Küpe sum Vorschein ; denn 
Schwärs erseheinen die Stellen, wo das Roth ungestört bleibt, 
Blau, wo es ausgeätst wird. Letstere Farbe wird durch die Chlor- 
kalkflttssigkeit inniger fixirt, und das Blau euglelch verschönert. 

Durch Anwendung von AppUkationsgelb kann man nach W-ill* 
kühr noch gelb und grüne Farben hervorbringen. Für blos gelb 
und grüne Muster in turkischrothem Grunde eignet sich das sal- 
petersaure Blei am Bestenf, welches für Gelb mit Weinsteinsfiure, 
für Grün hingegen mit Weinsteinsäure und blausaurem £isen wer* 
setst aufgedruckt, durch die Chlorkalkküpe passirt und nachgehend 
im säuern chromsauem Kalibade ausgefärbt wird. 

Die Merinoswaaren, in denen das solide Adrianopelroth 
Hauptfnrbe ist, wurden in kurzer Zelt der Gegenstand einer Un- 
geheuern Falurikatiou, besonders da es auch hier nicht In der Folge 
au interessanten Modifikationen gebrach. Man lernte z. B. ver- 
schiedene Roth erzeugen, bis ins heiterste Rosa (dappekothe Me- 
rinos) , oder man brachte das Roth , mit gehörigen Reserven ver^ 
sehen, spater in die kalte Jndigohüpe u. dgl. wodurch ein neuer 
Artikel, Danaiden, entstand. Keine Kattundruckerei in der Welt 
lieferte übrigens seiner Zeit den doppelrothen Merinoarttkel, na- 
mentlich in Hab- und Tafeltüchem, in so prächtiger, vieifarbiger 
und glänzender Ausarbeitung, als Cosmanos In Böhmen, wo das 
Zeidmungstaküt von Singer sich mit flem wundervdlen Coloril 
des leider zu früh gestorbenen Carl Kochliu für diesen Artikel 
aufs Glänzendste verband. 

In der jüngsten* Zeit erhielt die Druckerei noch schützens- 
werthe Bereicherungen durch die solid blauen und grünen Auf- 
dmck&rben, die gegen das Jahr 1830 zuerst in Frankreicji, bald 
darauf aber aueh In Deutscfaiaad und Böhmen Eingang fanden. 
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Nieht Hiikidler 4uirek du« prächtige Kmpproaa, weMiefl gegen 
4hb Jahr 18iS asiier«! aus der Westerlinger Fabrik hervorgii^, 
jetzt aber allgemeiu, unter dem Namen Wesserlinger Roth, 
verbreitet ist. Die Entdeckung dieser soliden nnd sebdnen Kmpfk 
rosaüarbe verdankt ihr Daseyn , se wie manche andere hn tiebitel« 
der Colerte, einem Zufall. Ein Mann, welcher sich der Färberei 
In diesem Etablissemeiit widmete, lief« ein durch Seife passirtes 
krapproth gefärbtes Probefleckcheu xufiKlIig In Säore fallen; unwil- 
lig dartfber warf er es von sich, wo es In ein snr Sdte stehen- 
des heifses Seifenbad fiel, wodurch die Orangefarbe sich a«^ 
genMickltch in ein schönes Rosa umänderte. Dieser günstige Zu«» 
fall wurde nachher Veranlassung, dafs Wesserling mehrere Jahre 
hindurch Im alleinigen Besitz dieser schönen Farbe geblieben ist. 

Auch in der verbesserten und sehr ^ausgedehnten Anwendung 
des Catechu, und durch den Gebrauch geeigneter A vi vagen 
und Rosagen, wurden seit Kurzem mehrere andere Farben auf 
ihren höchsten Grad der Vollkommenheit gehoben. 

Durch die seit 1833 in Gang gekommene sogenannte Seh ute- 
paste wurde man in den Stand gesetzt, mittelst Walzeniiberdrock 
ansgeseichnet schone , geschmackvolle und beliebte Fabrikate dar» 
zustellen , Indem durch dieses Verfahren nicht allein die früher 
ge4ruck1en und gefärbten zartesten Farbetöne geschützt, sondern 
auch zu gleicher Zeit der Grund (Fond) In Jeglicher figurirten 
F^rbenabsttifang coloHrt werden kann. Ein anderes nicht minder 
ii^eressantes Verfahren, welches A^ttth Singer in der JungbnmH 
laifer Fabrik in Böhmen Im Jabre 1837 zuerst in Anwendung ge» 
bracht wurde, besteht darin, Appllkations-Indigoblau alu 
Vü^alzenüberdraekfarbe übär zuvor eingedruckte Basen für Zwei- 
roth, l)raun, violett \mä. Weifspaste zu drucken, und sämmt^ 
Hebe Farben nachher Im Krappbade auszufärben v wodurch im blan- 
figmrirten Fond farbige Objekte reki ohne welfsen Umkof aas ilem 
Krappbade zum Vorschein kommen. Dieses nene Veifahren dehnt 
sich auch auf krapprosa, violetten, hellbrann mid Catechu* 
fond aus. Im Jahre 1839 lieferte Singer zuerst die sogenann- 
ten Verw-^andl au gs färben, ein höcfai^ ainnreiehes Veifahren, 
welches sieb auf chemische Reaktion der Ueherdruckfiirbeit 
aof VW- oder dar&ber gedmckte metiilliiche Basen gründet * 
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In 4catis«H)eii Jahpe wurde in der DrußkGubdk va» Eduarii 
Leiienlierger su Rekhstadt in Böliman ein höcbat sinur^icbes 
VerfinJlrei) ermitteil^ mit Aßm Busen für Krapp, zugleich geibe, 
bifuie und grüne Drucbfarbea das Krappbad .pa&t$iren zu lasaen, 
Mid> dU Cir dies« Krfindting von Edaard Leitenberger 183B 
^eat^e' Pr«isail%ab6 von 100 Pufcaten, 1839 dessen Calanste» 
T«tiliapper «ffi^ntlkh anerkannt, wodiureb das V^<eefabrej»> Publi- 
«ifät erli^gte« 

B^icbatadi lieferte in Erzeugung jsolcher Fabrikate a/ehän ge- 
liingeM Resiultate, die vallgemejne Bewunderung enregten. ; Alleui 
denmaufheilei Scbwierigkeiten, .die »ich einer stets glei^rbfarmi^eii 
geI«uig«naR Ausführung dfters entgegeu^tallen, aii<g^es xaznaohrei- 
ben sejrn, dafs das nc^ue Vei'fahr4^n* sich nicht weifier im Grofsea 
fabrikmäfsig verbreitete, und die frühere Methode, Gelb, Blau und 
Orün nach dem Krappfäiben einzupassen , nicht zu verdrängen 
vermochte. Derselbe Fall ist es mit einem im Jahr 1S4I zu uns 
aus England gekommenen, von der Leitenberger*schen Methode 
abweichenden Verfahren. 

Auch die Colorine, d»s Aliscarin und der Krapplack 
vl'urden für Tafel krapp färben Fersuebt. Dfie erste , Erregung dieses 
Gegenstandes^ gebührt einem Franzosen Namens Gaatard, der 
aicb anfsüglich viel von seiner Erfindung verspracht 

Die Häuser Esch, Schwabe ^ Cflimp. In Mfanehesl^, and 
Dal^liacb Fa.lconer H» Compagnie in &l^sgow ^abin^n 18^9 
Patente tOif diesen. Applikationsdr^ck, worüber aVr bis jet^ nicbjts 
weiter verlautete, welche« vermtitben |ä£»t, .dar$..ij«b kein wo^maI- 
lieber Voiftheil g^gen Farben zu. färben heraiudst^li^. :D4etbaiKn^ 
WftllQne ; Waar^ för den Krappappiikatlonsdruth «Mithält ein» Vorbe- 
reJtuAg^-.dHroh essigsaure Thonerde, wonach' die« Drafikforben mItteUl 
kAfibe«td0r.Wa^^<edr(täiBpfe mögliebst tlxirt,w)erd^n. Eduard Lei-* 
tei|bejr^0r i4efi^rte durch diesen Weg zi^e^$t ej4 )brjl(antea^ 4(tm 
k0§d ^ns( .imasfgeiides Krappro^ia. auf Mowsseli^^ ,< Jeafr^^nnal-^ imd 
€alifiow.aai?en,j> ,dem übr4geu$ die.igewiinfsefate D^uiirbaftigk^it ec*« 
ntangelt«, U«id ::daber. !$lcb keiita l^en BestiMnlßil^siit i^rfreiieti 
hatte*-' --'-i ■:' j . .-v 'S ' _ , . ■- ]'■... ..... ..jf ; • ' 

M 1 Von. gröfsemm fenta^^^Sie; luüA altgaliieiaer Awlt^duog >erwie<- 
i^o <»iidb>d«fg^c»ii^ dijß. gr,ücnieii>;S4lKsaiire«' €hitomoxydrNuAai!(aA' 
als WaiftzJMi>berdrMcilfarbeii (Stoaba^^^Nnelit)^ w^b^ aa^st la. (teo 
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böbinisclien Drackf«i>riJifti> 1840 NisLebe» tmleto, uui ein weit« 
Ausgebreheter MiMteaftikel wurd«^ der- noch jetsi vielen Beifall 
fiuäet. Att diesen anscbUefsend sind die perl farbigen Cliroin« 
exyd- Nuaueen als Soiibmisemefti für feine ModeWaare^ wekhe 
durch mich zuerst in dem Hause der. Brüder Per gesi eingeft 
fahrt wtirtleu, die stur 2^il In unseren Lende mit mr necb im al- 
leinigen Beska derselben «IinI« Alle, diese Substantive. Cbromoxyd^ 
lefben zetcbnen sieb dadnrdi noch Vertheilbäft aus, dafs sie eSnen 
beben Grad der Bestluidigbeit be^Stzen. 

Im Jahre 1842 bat men aeeh angefangen fäH'bende Pflanzen- 
]>ekek(e aufzudrueken , und dieselben becbgebeads ' im CiirMbkali' 
bade zu fixiren, ivediu*cb eine neue Gallerte manehtkltiger Fer*^ 
benabstufuugen erzielt wird, die sieb dadurcb neth vermehrten^ 
dafs man auf gedruckte AppükattöDS- und Dampflfarben ^urcb den 
topisehen^ Aufdruck von cbrooieanrem Kali diesiöllien veränderte 
(temirte). . , 

Aach' der Gebrauch des Robi^fiKt«- und Colin'srbeii Alisa- 
rins,' welches später im üaiidel uater der Beneimung Celorln 
vorkanfe, trat fäi- . Tafelet Krapprotb int Leben; Die ei*ste' technische 
Anwendung des GeloNttis für TafelfarbdH gebohrt Pariert, früher 
Scbiler ven Cbevreitl^ der sie im J.. 188T als 'Bamaltger .Cbemikec 
im-JÜmise Feer, Dolfiie & C^^mp. im Auaäbuiig brachte. Im 
Jabr 183S führte jRie GUstard, Chemiker ib ^er Druekfabrik ve» 
ätackler zu :Rouen, unÜ Fau'qitet-Del»raie' in seiner DmeUf^* 
brik znD^vtJle in der Narmandte. ^n. Stackler nahm am 24» 
November >8dT ehi ErBndUDgspiatent fin^ 15 Jabre auf *d^ 6a£. 
stai^scbe Tafeldruck verfahren, atletn der h#he Preis des üolorius^ 
welehes von Lagiev- und Tbemai flr^fi» auSi Avignan besoge» 
wurde ^ veilituderte dessen* Einfübning in den* Dituckfabnken. Eheu^ 
,80 ^ifig' es init dem Verfabten - de» Faeqü.et^'Dalarae, wekbe'f 
im Greisen ein noch intensiveres uiid satteres Boib erzielte aJe 
Gastard^ - Dafe* b^aaqoei'sdie ^Verf;^hren!> hlkfte nach ideli ^Vlu^zug, 
dafs.dtts/ TaiekothvnJs' SMcueül^bä llir BiideB, die »«nlt. Cbm^ 
pectienbelz <scb*i^arz getiäi^bt wdi^n,' vetwendei- werde»' ktfdnte, utA 
^cse^ :Iiei*h aim >lebfoaft: ond gläns^id izu«' ^etdhn' ^c!r •zildreieben' 
Avivihmgen nicht bedorüte^ • weldie/das^ Gastard'soblß v.eraiissettt^i 
* ' F a u ^u ei^f}^ I airw e febdcivte ^ tin JEhi^laiHl Ünd^ ' S'eheitland^ 
wo die Häuser Esch, Schwabe in Comp, in Manchester und? 
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Duiglisch, Faleener 8c CaMp. in Glasgow Puttule für die- 
sen AppHkationsdruck ituhinen, eine swmliche- Auatalil Kaitime mit 
rothen iiuil roseiirotlien TAfelfarben^ konnte aber diese Fabrikation 
wegen des überaas bobeti Preises (das Kilogramm au 7S Fran- 
ken) nicht in Schwang bringen. 

Die Aufmimt^rangsgesellschaft in Ronen erkannte auf das Gut- 
achten Professor Gtrardins Gastard und Faoquet-Delarae 
Medaillen su, weil sie zuerst ^ne wisseusckaftliclie Entdeckung 
in die Praxis einführten und die. Richtigkeit der Ansichten von 
Robiquet und Colin unwiederlegbar darthaten. 

Im Jahr 1846 verband stcb Girardin, Professor der Chemie 
in Roueii, mit Grellej zur volligen Lösung des Problems^ ücfales 
Tafelroth mit dem Colon» darzustellen. 

Gl r ardin upd Grell ey gelang es das Coloiin zu einem. 
Preise darzustellen, welcher dessen Anwendung in den Druck- 
fabriken gestattete. Ihr niedergeschriebenes Verfahren wurde in 
zwei versiegelten Packetcn unterm 21. Juni 1841 im Archiv der 
französischen Academie der Wissenschaften deponirt Seitdem hat 
sich ihr Extraktionsverfahren noch verbessert. Ihr Produkt ist, von 
ausgezeichneter Qualität und Ififst sich sdir leiebt anwepden. Maa 
rubrt es mit schwachem Ammonium au, lätst es darin anschwellen, 
verdickt es mit Gummiwasser oder Gtimml, und druckt es dann 
auf den mit Thonerdenbasis gebeizteil Zetig auf , wonach die 
Waare gedämpft und ausgewaschen wird. Die dem Aufdrucken 
desfelben vorausgehenden Vorbereitungen der Zeuge sind von 4er 
Art, dafs sie das Eindrucken desselben in Sshworzböden oder 
andere unäcjitgefarbte Böden gestatten. Man kann von dem blas> 
sesten bis in das dunkelste Roth variren. Ausser der Normandte 
gebührt Eduard Leitenberg er zu Reiehstadt in Böhmen die 
Ehre in seiner Druckfabrik das Krapptafelroth zuerst im Grofee» 
dargestellt zu haben. 

Das Co lorin ist der Rückstaad von der Destillation der 
Tinktur, welche mau bei .Behandlung dea Garancin mit Weingeist 
erhält. Dieser aas mü etwas Fettstoff v^runreuügteili Cokurin be> 
stehende Rückstand hat beim Herausnehmen aus der DesUUiriilase 
Eatraetform. Er wird mit ^t was Wasser verdünnt, aus^^ejurefst, 
um den Fettstoff ato^lichts davon zu Irennen, g^^ulvert und ge- 
trocknet, r -,11., 
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Dieses Prodakt int ein sehr feines Puiver von ockergelber 
Farbe, ohne besondern hervorstehenden Geruch und Geschmack. 
Befeuchtet macht es auf den Fingern gelbe Flecke , ßirbt aber 
kaum ilen Speichel. 

Die Anwendung des Colorins von Girardin und Grel- 
le y dürfte der Kaitunfabrikation eine neue Bahn eröffnen. 

Mandelbraune Böden, durch salisaures Eisen und nach- 
beriges Impfägniren mit kaustischer Lauge in illuminirter Ausar- 
beitung dargestellt, fanden im Jahr 1835 auf baumwollenem Ge- 
webe »ueriit im Grofsen Anwendung. 

Von unverkennbarer Wichtigkeit ist nnd bleibt auch die Eiit- 
U'irkuDg kochender Wasserdämpfe tut Entwicklung und Be- 
festigung sehr vieler Applikatioiisfarben , sowohl für den Baum- 
wollen«, als Seiden- und Schafwolleodruck. Im Banmwollendruck 
dieser Art war es James Thomson in Primrose,, der diesen Ar- 
tikel znerst in Massen lieferte und den Continent damit über- 
schwemmtOv 

Zu berücksichtigen ist auch das verbesserte Bleich verfahren 
fiir baumwollene Waaren im Indieniiendntck, welches durch den 
Entdecker Dana, Chemiker in der Druckfabrik von Prince zu 
Low eil in Nordamerika, der Societe Industrielle in Mühlhausen 
mltgetheilt wurde, die eis durch Scheuerer im Grofsen pri'ifen 
liels, und im Bnllefin 1837 der, Oeffeotliehkeit überlieferte. Seit 
dieser Zeit hat sich das Dana^sche Bleichverfahren mit wenigen 
Abänderungen durch ganz Frankreich , Grotsbritamiien und Deutsch- 
land allgemein verbreitet*). 

Die ausnehmenden Fortsehritte, welche die Druckerei seit 40 
Jahren gemacht, sind ohne Zweifel nicht alle in den eben er- 
wähnten Erfindungen und Verbeisserungen begri£Fen, welche die 
Darstellung örtlich gefärbter Stoffe zunächst betreffen. 

Auch in allen andcfrn secundären Operationen haben weaenU 
liehe und bedeutende Vervollkommnnngen stattgefunden. 

Wir schliefsen dieses Thema mit Bemoulli's trefflichen Wor- 



*) Siehe : das Neueste, oder die neuesteo ErfahruDg^en in der Bleichkunst, 

als Supplement zur Kunst, ^vegetabilische, vegetabilisch- animalische 

und rein animalische Stoffe zu bleichen, von Dr. W. H. v. Kurrer. 

Närnberg 1838, bei J. L. Schräg. 
V. Kurrer'« Geschichte. |7 
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(en, der iu seiner Schrift «Betraehtangen über den wnndervollen 
Aufschwung der BanniwoUeiifabrikatioiiM sagt: <<Dle wundervolle 
schnelle Entwicklung dieses Industriesweiges Ififst uns daher gans 
die vielfach wohlthätigen Wirkungen erkennen, die aus der en- 
gem Verbindung der Wissenschaft mit den praktischen Künsten in 
unserer Zeit hervorgehn. Wie viele Beweise neuer Entdeckunges 
im Felde der Chemie, der Physik, der Mechanik finden wir ge- 
genwärtig in jenen Anstalten! — Wie viel wissenscbaflliche und 
Kunstbildung treffen wir bei ihren Führern und Vorstehern an! 
und umgekehrt, wie sehr trägt dieses Bedürfiiirs tieferer Einsich- 
ten zur Verbreitung und cum allgemeinen Anbau der Wissenschaf- 
ten bei! Wie viele Aufforderungen findet darin der Gelehrte, wie 
manche Forschungen werden durch die praktischen Anstalten ver- 
anlafst, wie manche Versuche können durch sie nur im Grofsen 
ausgeführt und belohnt werden!» 



lieinwanddruekerei« 



Sie Ist unstreitig die älteste, und wurde in Europa viel frü- 
her als die Baumwollendruckerei betrieben, durch welche sie fast 
gans verdrängt worden ist. 

Die meisten Leinwandfabrikate, die gegenwiu'tig noch gedruckt 
werden, bestehen in dunkelblauen Sacktüchern, mit weifsen oder 
auch hellblauen Objekten, in Herren -Taschentüchern k la foulard 
mit ächtschwarz und krapproth, häufig auch In gelbem Fond, in 
ächtfarbigen Kopftüchern, und im feinsten batistartigen Stoff, als 
Damen -Taschentücher in weifsem Fond mit schmalen rothen, vio- 
letten, blauen und eisengelben Käntchen; alle andere Kleldungs- 
stücke wurden durch gedruckte baumwollene Stoffe verdrängt. 

Wir gehen jetzt zur nähern Beleuchtung der verschiedenen 
für den Druck bestimmten Stoffe über, welche erst in spätem 
Zeiten aus der Leinwand- und Baumwollendruckerei entsprossai 
sind, und sich derselben schwesterlich anreihen. 



JBamnipriNieiiMUttiiiettfnidi« 



Die gewöhnliche Art, BamnwolleDfiainiiiet (VeWel, Man^ 
ehester) fiir Westen und Hosenseage su drucken, nahm In deai 
Gebiete der Kattnndruckerei schon längst einen Plalx ein; aHein 
die erste Veranlassung, Baumwolleasammet zu drucke» , und die 
Farben mittelst Wasserdämpfe darauf su fixfreit, gaben die mit 
Wasserfarben bemalten Ärbeitsbeotel (Rldeculs) des schonen Ge- 
schlechts, welche Anfangs su hohen Preisen verkauft wurden. Die 
Malerei derselben bestand in Blumenbouquets auf welfeemOrunde, 
wobei man die Natur treu uachcuahmen suchte; auch war dieses 
Fabrikat durch seine Schönheit dem Auge sehr gefällig; doch 
konnte es sich wegen der Unbeständigkeit der Farben nicht lange 
im Beifall erhalten , da ein einsiger Regentropfen oder ein Scbmuts- 
fleck hinreichend war , die Schönheit der Malerei su zerstören, und 
Waschen der Waare gar nicht stattfinden konnte. 

So geschah es denn, dafs die S am metd rucker ei und die 
Befestigung * der Farben durch kochende Wasserdämpfe Ins Leben 
trat, und sich ihrer altern Schwester, der Seiden- und Schafwol- 
lendruckerei , anschlofs. 

Bei Entstehung dieser Art Druckerei wurde der Zweifel er- 
hoben, ob durch sie die Natur der Farbentöne eben so glScklieiü 
nachgeahmt werden könne, als durch jene Malerei? — indessen 
bewiesen gleich Anfangs glückliche Versuche, dafs, wenn auch 
nicht ganz, doch grö(stentheils bei geschmackvoller Wahl der 
Dessins, sorgfältiger Anordnung in der Farbenzusammenstellung, 
und zweckmäfsiger Abstufung im Colorit dasfelbe möglich sey. Es 
zeigte sich bald, dafs dieser Artikdl wegen der Solidität der Far- 
ben sich den Rang vor jener Malerei sicherte. 

Nach dieser Methode lassen sich nicht allein mannigfaltige 
Oegenstäade des Damenputses, sondern auch brillante Artikel für 
Zimmereinrichtungen, als: Ueberzuge zu Sofas und Stöhlen, Cou- 
verts, Tapeten- Draperien aller Art u. s. w. darstellen. In weichen 
auch Oold- und SHberfignren angebracht werden können. 

Der Baumwollensammetdrnck erfordert übrigens, wie die 
Baumw^len- und Letnendruckerei, and^e Zusasunensetsungen in 

* * ■ ^ ••• J ■^ . 
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den Applikationsfarben , als die Seiden- und SchafWollendrnckerei. 
Die Farben mdssen der Natnr der Banmwelien* Faser entsprechen, 
und wo möglich jede corrosive metallische Verbindung oder Säure 
mit einfacher Grundlage vermieden werden, weil die«e im vor- 
herrschenden Zustand die Eigenschaft bestt%en, in hoher Tempera- 
tur zerstörende Wirkung auf die Baumwollen * Faser auszuüben. 

Ein Franzose, Namens Vauchelet, stellte späterhin Baum- 
wollensammet-Malerei in ächten Farben dadurch dar, dafs er die 
W«are auf beiden Seiten mit ganz weiis^m Tragantschleim mit- 
telst eines Pinsels überstrich, und nachher mit gereinigtem und 
geklärtem Leinöl angemachte Farben aufmalte. 

Seit 1842 haben mehrere englische Oruckereien angefangen 
Baumwollensammet in Krapp&rben und Saflorieren als einen 
neuen Modeartikel für Damenkleider und Mäntel zu liefern, dem 
sich auch einige Elsafser Druckereien ergaben. Thomson in Prim- 
rose zeichnet sieb darin vorzüglich aus. Er arbeitet diesen Artikel 
auch im rein schotttsehen Geschmack. 



Seldeiidruekerei« 



Die allerersten gedruckten seidenen Tiicheln (Foulard), mit 
acht gefärbten schwarzen und rothen Figuren und geftem oder 
hdichamois Fond, kamen aus Ostindien zu uns. Sie bilden heut 
zu Tage noch einen stabil gebliebenen beliebten Handelsartikel 
durch ganz Europa. Dieses Fabrikat wurde später in mehreren 
europäischen Ländern einheimisch gemacht. Elberfeld, Barmen und 
Crefeld zeichneten sich nächst England in den deutschen Staaten 
lange hindurch in- diesem Artikel vorzugsweise vor andern aus, 
wo der ächtfarbige Seidendruck nach ostindischer Art schon seit 
vielen Jahren in Gang gekommen, und eine nicht unwichtige Ce- 
lebrität erlangte. Man bemühte sich , auch im modernen Geschmack 
ächtfarbigen Seidendrock darzustellen. In diesen gewerbsfleifsigen 
Städten sind mehrere hundert Drucktische mit Seidendruck beschäf- 
tiget, wovon das meiste in Seidentüchern erzeugt wird. Die vor- 
züglichsten Etablissements, die sieh gegenwärtig ausscfaliefslich 
damit befassen, sind' in Elberfeld: die von Schlieper und Hec-^ 
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ker mit 120 DrucktisebeD , Fanke Eidam, Redinghaus & 
Comp, und Schniewinil & Comp.; in Bannen: P. Asbeek 
& Comp., Wietxgen & de Bary, nnd in Crefeld Beckratfa. 
Diese Häuser arbeiten auch viel in Dampffarbeu. Die viele Jahre 
später ins Leben getretene Kuns^, seidene Gewebe mit ÖrtKchien 
Farben su drucken, und statt ieh Färbens mit Wasserdämpfen tu 
befestigen, ist eine Folge des höhern Schwunges und der Vervoll- 
kommnung der Kattnndruckerei neuerer Zeit, denn nur von ihr 
ans konnte das Verfahren Seide mit Applikationsfarben su drucken 
hervorgehen, wie dieses auch mit der Art. die Seide in bestimm- 
ten Dessins farbig darxustellen, auf dem Wege des Aufdruckes 
mit geeigneten Basen und dem nachherigen Färben der Fall war. 
Für jenen Druck ist daher eine der wichtigsten Erfindungen neue- 
rer Zeit die Wirkung kochender Wasserdämpfe, als Befestiguugs- 
mittel für die örtlichen Applihations- oder Tafel- Druckfarben ge- 
worden; denn ohne diese Entdechnng wäre die schöne Kunst, 
seidene^ schafwolleiie und baumwollene Stoffe mit diesen Farben 
lebhaft und sugleich möglichst solid darzustellen, nicht vorhanden. 

Die ersten aasgezeichneten Fabri|iate in diesem schönen Zweige 
der Industrie lieferten die Gebrüder Haufsmann in Lpglebach 
bei Colmar bereits schon im Jahre IS 18 im Grofsen. Ihre Er- 
zeugnisse in Roben, Shawls und Tücheln im chinesischen 
Geschmack, iii illuminirten Blilitärstöcken u. dgl. m. zeichneten 
sich nicht nur durch Geschicklichkeit in der Ausiiihrung, sondern 
auch durch neue und geschmackvolle Erfindungen in den Mustern 
aus. Sie erhielten um jene Zeit bei der Industrieausstellung in 
Paris die goldene JMedaille. 

Die Seidendruckerei hat seH dieser Zeit mächtig und schnell 
einen so überaus grofsen Aufschwung erhalten, dafs sie gegen- 
wärtig einen höchst wichtigen Industriezweig ausmacht. Die in 
Zeichnung und Farbenpracht glänzenden Erzeugnisse, in seidenen 
Stoffen jeder Gattung und in Seiden- Chali (Seide und Schafwolle) 
überbieten fast alles, was nmn sowohl in der Weberei als Druk* 
kerei Geschmaefcvalles und für das Auge Anziehendes und Bewun- 
derungswürdiges sehen kann. Nidit mjader die schön gedruckten 
Gürtel, und Bätider fär den Putz der Damen. 

Die Franzosen besÜ^n übrigens vor allen Natinnen eine Ce^ 
lebiität In der. Darstellung dieses intereAnnten Industric^tweigea 
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Wien mit seiner näehalen Umgebung, Mailand, Elberfdd, Bar« 
nien, Crefeld nud einige russische Fabriken irerdienen ebei^alls 
gerechte Anerkennung in schöner Enseugling dieser Druckwaaren. 

Zur Darstellung dieser prachtvollen Fabrikate bedient man 
sich sweier Methoden: 

ä) Durch den unmittelbaren Aufdruck der Ap^ikationslarben 
auf unvorbereitete Gewebe, und 

&) Durch Aufdrucken der mehr oder weniger mit Salzbaseii ver- 
bundenen Pigmente auf zuvor gebeizte C^ordansirte) Gewebe. 

Bei beiden werden die Farben durch Einwirlcang kochender 
Wasserdämpfe entwickelt und fixirt. 

Die nach diesem Verfahren aufgedruckten Farben erscheine» 
nach dem Dämpfen und nachherigen Reinigen im flte&enden Was- 
ser, wenn alles Verdickungsmittel hinwegge^diafii ist, eigentlich 
erst in ihrem vollsten Glänze. Die letzte Vorrichtung erhalten 
die Stoffe durch die Appretur, wonach sie in den Handel gebracht 
werden. 

Es ist eben so bemerkenswerth als interessant, dafs die Ap- 
plikationsfarbeii , die sich nach dem Aufdruck jnlt Wasser fast 
ganz wegwaschen lassen, durch Einwirkung kochender Wasser- 
dämpfe in einem hohen Grad befestiget werden. 

Dieses erweist sich nicht allein bei Seide und Schafwolle, 
sondern auch bei Baumwollen- und leinenen Stoffen. Es werden 
nämlich durch Einwirkung kochender Wasserdämpfe , durch die 
Intensität der aus denselben frei werdenden Wärme, die 'Farben 
innigst von der Faser eingesogen, und mittelst derselben chemisch 
verbunden, ein Ereignißi, dem gleich, wie dieses In der Kessel- 
förberei stattfindet. Es ist daher von wesentlichem -Erfolg, dafs 
das Dämpfen so rasch als möglich geschehe , damit die in dem 
VerdickungsmKtel gelösten und zum Theil schon entwickelten Pig- 
mente sich energisch mit dem Stoff verbinden, und dafs das in 
der Stärke oder den andern angewendeten Verdickongsraitteln ge- 
bundene Wasser ausgeschieden oder aufgetrocknet weide« 

Eine andere Gattong des Seidendmcks^' ist die Mandari- 
nage-Arbeit, oder die Dsfr^telhmg von ächter Orange-, grftner 
oder Solitairfarbe, auf wei&en und Indigoblauen Böden, vveiche 
sich darauf grätidet , dafs durch die Einwirkung der Salpetersäure 
die Seide dauerhall goldgelb und orange gefärbt wird. - 
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SehafwoUeiiflrttekerel« 



Uie älteste Art ieu Schafwellenseugdrucfctt ist unverkennbar 
die sogenannte 6 olgas- Fabrikation, einer Gattung dichter Fla* 
nell j bei der die Ffiden gut gedreht seyn müssen , damit die Ober- 
fläche soviel «igiich glatt erhalten wird. Zar Darstellung dieses 
Druckes geboren Formen, die durch und durch ausgeschnitten and 
von der gansen Breite des Gewebes sind; jede derselben mu(s 
doppelt vorhanden seyn. 

Zwischen diesen beiden Formen wird der Flanell stark eia- 
geprefst, und sodann die heifse Farbe eingegossen, von der das, 
was nicht mit der Faser in Verbindung tritt, sondern durchläuft, 
in einem untergestellten Gefösse sich sammelt Hierauf wird die 
Presse abgenommen , der imprfignirte Theil verschoben , die Forme 
nach obiger Vorrichtung wieder eingepafst u. s. w. bis cur Vol* 
lendung des Stiickes, das sodann abgetrocknet, ausgewaschen und 
suletzt die Appretur für den Verkauf erhält. Die Flanelle für 
den Golgasdruck werden zuvor angesotten, um denselben eine Ba- 
sis für die Aufnahme und Fixirung der Pigmente zu sichern. Für 
faellrothen Druck werden die Zeuge mit Alaun und Weinstein an- 
gesotten ; als Guts wird eine aus Cochenille und Wau oder Quer* 
citronriude bereitete sudheilse Farbebruhe verwendet. Für blaue 
Farben", eine siedendheifee Auflosung von Indig in Schwefelsäure« 
Für violette Farben, Campechen- und Ferhambukholz- Dekokt; für 
braune Farben Campechenholz- Dekokt mit schwefelsaurem Kupfer. 
Um grüne Farben zu erhalten, werden die Zeuge zuerst gelb ge- 
färbt, und man reicht den Gu(s durch Indigsolution. Dem Gol- 
gasdruck niihert sich der fast eben so alte Beryll druck, zu wel- 
cheni dieselben leichte Flanelle wie zu Golgas, ohne jedoch vorher 
gebeist oder angesolten su seyn, mittelst in Messing gestochenen 
Fonsen mit der fertigen und durch Gummi oder Stärke verdickten 
Farbe unter eine belCM Presse eingedmckt werden, jedoch ohne 
Wiederabsonderong des Verdiekungsmlttels, daher die farbigen Mu- 
si«r stets erhaben erscheinen. 



Die Farben hiefüi* bestehen aus den Dekokten von Cochenille^ 
Fernambuck , Blauholz u. s. w. Sie werden gewöhnlich mit Alaun 
für Roth und Violett und mit schwefelsaurem Eisen für Schwärs 
entwickelt. Die in Messing geschnittenen Formen für den Beryll- 
druck sind gemeiniglich länglich viereckige Tafeln, von 4 Fu(s 
Länge und 2 Fufs Breite. Die ganzen Stücke werden nach und 
nach gedruckt, sie laufen während der Arbeit tiber eine Walze; 
ihre Breite beträgt eine kleine Elle, ihre Länge aber 28—30 Ei- 
len. Das Drucken geschieht auf folgende Art: Man bringt den 
Model, nachdem er mit der durch Gummi verdickten Farbe ein- 
gerieben ist, auf die helfse Platte eines von hinten geheizten 
Ofens, zieht die zu druckende welfse Waare, der man vorher 
eine Grundfarbe geben kanii, darüber her, bedeckt sie sodann mit 
einem feuchten wollenen Tuche, und schraubt auf sie die leicht 
bewegliche starke SchraubeApresse , die über dem Ofen steht. 

Der Teller der Presse ist so grofs, wie die Ofenplatten und 
das Ganze gleicht einer Buchdruckerpresse. Da die Platte sehr 
heifs wird , so mufs man sie nach jedem Druck herausnehmen, 
und In Wasser eintauchen. Es befindet sich hiezu der Presse 
gegenüber ein Wasserbehälter. Das Eintragen der Farbe geschieht 
mit der Hand*, der Ueberflufs wird mit feinen Buchenholzspänen, 
dergleichen sich die Schuhmacher zum Einlegen zwischen die Suh- 
len bedienen, hinweggenommen; man nennt sie daher Abstreich- 
späne. Ist so das ganze Stück Flanell durchgedruckt, so nimmt 
man die harte, gleichsam auf dasfelbe gebackene und hervorra- 
gende Farbe, die das eigentliche Gefärbte deckt, mit einem Besen 
hinweg. Dieser Besen ist von feinem getrockneten Holze und 
gleicht denjenigen Besen, die man zum Reinigen der Billarde ge^ 
braucht; nur ist er etwas gröfser. In diesem Zustande erhält die 
Waare die Appretur durch Pressen. Will man ihr noch Zieiv 
rathen geben, z.B. runde gelbe Dupfer, so werden dieselben nach 
dem Abkehren durch verdünnte Salpetersäure gegeben. Es geschieht 
diefs mit einem Hölzchen. 

Die Grundfarben des Berylls m&s«en lebhaft '^yo; hellUftu> 
hellgrün , gelb , hellbraun , hellroth , carmolsin , ]^^eiiiieiiie^ Ziegel« 
röth und hellschwefelgelb sind die gesodhtestbn Nunticen. Dieses 
Fabrikat wurde früher in Mühlhausen üi Thürm^t» in grofüseit 
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QaRiitliaien verfblrUget end in bedeutenden Parftien naeb Aoierika 
vevseadet. , 

In der neu^ru Zeit hat sich der Verbraoch der Fabrikate des 
sogenannten Beryll- oder erhabenen Druckes wieder stM 
stark vermehrt. Eine wesentHche Verbesserung des Druckes die- 
ser Gattung Zeug^ anlangend, verdanken wir Rheins 8c Comp, 
in Paris, die statt der Platten Cyllnder eingeführt haben, wodurch 
das Verfahren vereinfacht und das früher ausgeübte Ansetzen der 
Platten, durch, welche häufig Absätze beim Drucken zum Vorschein 
kommen , ganz beseitigt wird. Nach diesem neuen Verfiihren wird 
mit Hülfe einer gleichen Anzahl von Arbeitern eine dreiauü grosr 
sere Menge von gedruckten Zeugen erzielt, wobei überdieCs auch 
die beim Drucken angewendeten Decken nicht mit jedem Tage 
ausgesotten *zu werden brauchen, und da dieses Aussieden mit 
demselben Feuer geschieht , welches zur Znbereitping der Farben 
und zirai Heizen des Cyliaders dient, so ergibt sich dabei auch 
noch eine bedeutende Kostenerspamifs. , Rheine & Comp, hatten 
in der Pariser Industrieausstellung 1839 unter andern Erzeugnissen 
griechische JMützen, dann Meubl^stoffe und Gilets auf Sanunet im 
erhabenen Druck ausgestellt, die von keinem andern Fabrikanten 
übertroffen wurden. 

Die erste eigentliche Art des SchafwoUcündrUjcks roit^Iüödel 
w^rdie Jn Saclisej^ g^gfi^ das Jahr ]8it> ina- Leben gerufen. Zu 
jener .Zei( wurden ^cfiariachrqtbgefärbte schafwoUene Gewebe (Ca- 
sivßiiey ip Mui^tem mit.TafelacbwarzoQi Druci gearbeitet, die .sich 
mehrere Jahre lang als Westenzeug in der Mode erhielte^). 

Auf iUmnk Artikel -folgte^ im Jiihre, 181^ .i|cbarlacbiothge-' 
förble^GastiiHr^j und: I^Hpo für Westem^ejuge, ^ mit äch^ getteic 
und. gfjm&r Aetze. i«^^ IJfualefn .d«f:geste^t wurdep. IcJh pflegte w$ 
dieser Zc^it , A^plifcaiüonfli^warz als ;^liri(6, (Cont^ur) für djAft 
D^sin. vfifEudriftck^co^, und ^üt gflber, oder grüner A^e das Mir 
stal* zu f^rmiren- Bi^^ für die«^ Druck geeigneten Aetzen ,bef 
stehen fi)r ^^b In -Salpetecfiäare und Cf^lprzion, mittelst wjefeh^r 
ich, ancii: apf nachstehende .gefärbte Grunde, goldgelbe Musfteir 
aufdvuiokein '4iefs, ,/iiua^ch auf ^liebte» .Saphwarz ohne B|fuihobzusat% 
anf dunkel -^.^ittelr Uffd Mi^I«digebl^u, auf G^un, Scharlachretb, 
CavsAoisin, Viöl^tij, J4fb^a, OUyeu mi Graugn^ffjie. 
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tut Herv^rMiigiiDg dar grineo Farbe w«rde der Salpeter- 
süare UaiiBauieg Eisen sagesetst. Zar Entwieklaag beider, der 
grinen und gelben Farbe, bediente man sieh anfänglieh eines 
beiden Biegeleisens, mit welchem der gedruckte Theil so lange 
überfahren wurde ^ bis die Farben vollkommen goldgelb und grün 
sum Vorschein kamen. Später wendete man heiise Metallcylinder, 
in welche glühende Stähle gesteckt wurden, oder auch kochende 
Wasserdämpfe an. 

Um die gelben und grünen Farben rein und ganz gleichför- 
mig tu erhalten, ist es nöthig, dafs der Drucker zweimal auf- 
tragt, und zwar das erste Mal stark, das zweite Mal nur schwach 
den Model abschlägt. Nach dem Drucken und Entwickeln der 
Farben durch Wärme wird die Waare in fliefsendem Wasser so 
lange gereiniget, bis das Verdickungsmittel hin weggeschafft, und 
die fiirbigen Objekte rein, weich und glänzend dastehen. 

Ungefähr gegen das Jahr 1820 fing man an, Tafel- und 
Fulsteppiche in verschiedenen Grundfarben mit gelben Figuren zu 
drucken, in welchem Fabrikate Stuhlmnller, ehemaliger Direk- 
tor der bairischen Strafanstalt zu Plassenburg , Ausgezeichnetes 
lieferte. Diese Gattung Waare wird jetzt in vielen Ländern, na- 
mentlich aber in den Rheingegenden erzeugt. 

Gegen das Jahr 1823 brachten die Engländer erst einen in 
Streifen gedruckten Wollenzeug auf den Continent, der mehrere 
Jahre hindurch ein- beliebter Modeartikel geblieben und dunkel- 
grauen Druck in lichtgrauem Grunde manchfaltiger Farbenabstu- 
fungen darstellte. 

Die neueste und wichtigste Art der SchafwoUendnickerei ist 
diejenige, bei welcher die aufgedruckten Farben durch kochende 
Wasserdämpfe entwickelt und dauernd fixirt werden. Diese sinn- 
reiche Anwendung im Gebiete der Druck- und Färbekunst wurde 
überhaupt im Schafwollendruck zuerst versucht, und da sie der 
Erwartung so vollkommen entsprach, dauerte es nicht lange, die- 
sen Fabrikatioiiszweig zu einer bewunderongsw&rfigen Vollkommen- 
heit zu erbeben. Frankreich und Deutschland wetteftfertoi fast 
gleichzeitig miteinander, briHant gedruckte schafwoUene Shawls, 
Kleider für Damen und andere Luxusartikel fabrikmäfbig darzu- 
stellen, so dafs schafwellene Fabrikate, vonEÖglieb gedruckte Shawls 
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|ir#duelri wevden, dBe den kMlifMig gewirkten ISmI sur Seite 
geeteltt werden kSonen. 

In Ersengwig dieser Fabrikate behaupten die Franseeen Oll- 
streitig den ersten Rang. Wien und dessen Umgegend, se wie 
Elberfeld and Hamburg liefern ebenfalls Vortögliches. 

Es gibt swei Verfahren , den Druck auf schafwollene Gewebe 
nach dieser Methode su reranstatten, nämlich durch unmittelbares 
Aufdrucken der Farben auf weifise und in hellen Abstufungen 
manchfaltiger Grundfarben dargestellte Wollengewebe, oder durch 
das Aufdrucken der Farben auf solche Gewebe, welche an vor mit 
einem Beixmittel vorbereitet sind. Das erstere ist jedoch jetit 
das allgeinein vorberrschendste. In beiden Fällen geschieht die 
Entwicklung und Befestigung der Farbe durch Wasserdämpfe. 

Gedruckte Wollenmousseline (Mousseline de laine), bei 
welchen Kette und Schufs gans aus SchafivoUe bestehen, käme« 
im Jahre 1833 snerst in Frankreich sum Vorschein. Die Produk- 
tion dieses ausgeseichnelen Fabrikats ist jetst durch das ganse 
Beich allgemein verbreitet, und sowohl in der Wahl der Minter 
als der Farbenpracht. tu einer bewonderungswfirdigen Vollkommen- 
heit gelangt. Möhlhausen und dessen Umgegend, Jouy und 
mehrere andere Fabriken im Innern Frankreichs liefern den ge- 
lungensten Mousseline de laine- Druck, weicherauch überaus häufig 
ins Ausland debitirt wird. In Hinsicht auf Feinheit dieses Woi- 
lenstoflfes hat es bis jetzt noch keine andere Nation den Framosen 
gleich getban. In Deutschland führten diesen Druck H. J. Bo- 
dem er in Grofsenhain zuerst im Jahre 1837, und in Böhmen 
Brüder Porges 1839, in ihren Fabriken ein. Auch Wien, Ham- 
burg und Berlin leisteste darin manches. Gedruckte Baum- 
wollen-Challs, bei wekhen die Kette aus Baumwolle, und der 
Schule aus Schafwolle besteht, wurden ebenfalls su derselben Zeit 
in Frankreich zuerst gearbeitet; sie werden aber in diesem Lande 
immer mehr durch Wollenmousselin und Seiden ^Ghalis verdrängt. 
Wien und dessen Umgegend liefern seit dem Jahre 1839 in die* 
s^B Artikel Ausgeseichnetes, eben so Briider Porges in Prag. 
Auch iO' England und Schottland hat man im Jahre 1839 enge* 
fangen, den Artikel su fiibriciren. In England su Prinireee, Sa 
dem EtaUissement von Jamea Thomson, und in Schottland an 
Toraliebank in den der Brüder W. & J. Crum. 



G«geii«iFXrtlg Mt der WoMeMBoosselui- imd Ch8niecotiftndnM& 
fitöt in allen europäisehen Ländern, wo Dniekereien vorbasdea 
sind, eiiigefthrt. 



Seiden- Clialifiu 



Diese überbieten fast Alles , was man sowohl in der Webe- 
rei als Druckerei Geschmackvolles und für das Auge Anziehendes 
sehen kann. Das Gewebe besteht aus Seide und dem feinstem 
schafwoUenen Geapinnste, häufig auch durch den Jacquard- 
Weberstubl n^it dainastartigen seidenen Figuren verziert. Dieses 
prachtvolle Fabrikat brachten die Franzosen ebenfalls zuerst; sie 
sind in so vollendeter Ausführung bis jetzt noch von keiner andern 
Nution überboten. Liebach Hartmann behauptet darin den er- 
sten Bang. 

Was die Aufdruckfarben für Mousseline de iaine, Seiden - 
und Baumwollen- Ghalis anbelangt, differiren sie von einander. Bei 
de^ beiden ersten sind sie sich in der Zusammensetzung analog, 
bei Baumwoilen - Ghalis hingegen müssen beide Stoffe, Schafwolle 
und Baumwolle } ibc^ Natur ange^messen berücksichtiget werden. 
Bei allen aber werden die Farben ohne frühere Vorbereitung 
der Stoffe mittelst Wasserdümpfe entwickeU und fixirt. 



Kettendruefe« 



Unter dem Namen Keitendruck, aueh Krepprasekel- 
druck geifanni, wird ein 'erst seit kurzer, Zeit eingeführter Dr«ck* 
ariikel versta;if^den^ dufch welche» schöne lind manchfaltige .Fahri- 
kaie eraiieH nverlen. Man druckt nämlich weifse^ baumwollene 
oder seidene Weberketten in verschiedenartigen, dessimrten Figu-^ 
ren mit Darifpffarb^r, wäscht nach dem Dämpfe« sorgfiNUig aus, 
bringt die Kette auf den Webestuhl und gibt den fiinsehufs. durch 
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unigefiirbte, schafwollene oder seidene Garne, wodurch mehrfache 
farbige Figuren in Changeant- Manier entstehen , die tbeils von der 
aufgedruckten Farbe, tbeils von dem Einschüsse der verschiedenen 
gefärbten Garne abhängig sind. 

In Frankreich , England und jüngst auch in RuGsland hat diese 
Art der Druckerei seit knrser Zelt sehr überhand genommen. Die 
im Handel vorkornmenden ausgeseicbiiet schon erseugten flfodear- 
tikel für den Damenputz in diesem Genre bestehen meistens In 
gedruckten, baumwollenen Ketten mit gei^rbtem Schafwollen- Ein* 
schufs oder in gedruckter Seid^jikette mit elngescbossenem , ge- 
färbtem, seidenem SchuGs. 

In beiden Arten lassen sich durch Aufdruck verschiedener Far- 
ben und Einschufs verschieden gefärbter Garne eine gro(se Man- 
nigfaltigkeit in diesem eben so geffilligen als pricbtigen Mode- 
fabrikat darstellen. 

In Böhmen wurde~ der Baumwollen -Kettendruck zu Anfeng^e 
des Jahres 1844 zuerst in der Kattunfabrik von Carl Kocblin^s 
Söhne in Jungbunzlau in Ausübung gebracht. 



liederdrndkerel« 



Unter allen Arten des Druckes ist wohl die Lederdruckerei 
als die einfachste zu betrachten, indem sich das ganze Verfahren 
darauf beschränkt, uni hell gefärbtes Leder mit Appllkatlonsfarben 
zu drucken, oder auch vermittelst lithographischen Druckes das- 
selbe mit manchfmltigeu' Mustern, Landschaften, Architekturen u. 
dgl. m. zu versehen, und für Galanterie- Gegenstände, als Brief- 
taschen, Arbeitsbentel , Bficherumschläge u. dgl« m. zu dekoriren. 
Die Wichs- oder Wachstuchdruckerei gehöre! nicht hieher; 
sie bildet eine für sich bestehonde technische Beachäßigun^ ; eben 
so die Tapetendrockerei , und die mit farbigen Mustern versehene 
mit ihr verzweigte Papierdruckerei; 
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Aiiliaii||# 

Ueber die gesetzlichen Mafsregeln in Frankreich 
und England zur Sicherung des Eigenthumes an 

Original -Musterzeichnungen ^)* 



A. Wwmmtupelehm 

MJie ersten gesetslicheii Ma&regeln in Frankreich sur Siche- 
rung des Eigenthumes [an Original - Musterseichnungen datiren aus 
der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Bereits in den Jah- 
ren 1737 und 1744 wurden diefsfalls zwei Regulative erlassen, 
die aber blofs der Lyoner Seidenindustrie gewidmet waren; 
nach der Analogie derselben wurde jedoch durch ein Gesets vom 
14-. Juli 1787 die Wohlthat eines ähnlichen Schutzes auch auf 
die französischen Fabriken in andern Städten ausgedehnt. Nach 
vorausgeschickten Betrachtungen über die Nachtheile, welche den 
Erfindern von Originalmustern aus der Nachahmung derselben 
durch Andere, und über die Vortheile, welche im Gegentheile aus 
der Wahrung dieser üigenthumsrechte der französischen Seiden- 



*) Bei der Wichtigkeit, welche die Sicherung des Eigenthums der Ori- 
ginalmuster für den Fabrikanten hat^ und bei der oftmals schon an- 
geregten Noth wendigkeit der Erzieluug eines gesetzlichen Schutzes 
hiefur auch in den verschiedenen deutschen Staaten, schien es den 
Herausgebern um so angemessener, eine IXarstellung der in Fraak- 
reich und England diesfalls geltenden Bestimmungen der "Ge- 
schichte des Zeugdrucks» anzureihen, da es bekannt ist, wie 
wesentlich die dortigen mosterhjillen Gesetze und deren strenge VoII-^ 
Ziehung zu dem heutigen glänzenden Standpunkte der französischen 
Druckfabriken beigetragen haben. (M. s. Ausführliches hierüber: 
Trait^ de la Contrefa^on etc. par E. Blanc Paris 1838.) 
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indostrie bis dahin erwachsen waren, und wie wünschenswerth es 
daher sey, den Erfindern den Nutsgenufs zu sichern, sowohl aus 
dem Gesichtspunkte des Rechts , ab auch der Aufmunterung des 
Talents wegen, ward im Wesentlichen Folgendes festgesetzt: 

a) Die Fabrikanten, welche die neuen Muster - Zeichnungen 
machen, oder machen lassen, haben allein das BechC, selbe auf 

4 

Seidenstoffe, — mögen diese mit Gold oder andern Gespinnsten 
durchweht seyn oder nicht, — ausführen zu lassen. Die Dauer 
dieses Privilegiums ward für Stoffe zum kirchlichen Gebrauche 
auf 15, für jene zu Kleidungen auf 6 Jahre festgesetzt. 

&) Die Arbeiter dürfen solche ihi^en zur Ausführung anver- 
traute Zeichnungen weder verkaufen, noch leihen oder schenken^ 
unter einer Geldstrafe von 100 Livres und nach Umständen bei 
Verlust des Meisterrechts und Anwendung von Correctionsstrafen. 

c) Zeichnern und andern Personen- iU. legliche Art von Copi- 
rung solcher Zeichnungen unter einer Geldstrafe von 1000 Livres 
verboten und die hiernach von Fremden gefertigten Stoffen un- 
terliegen der Confiskation , zum gem^inschafllichen Vortheil der 
Gemeinde und des in seinem Efgenthumsreehte verletzten Fabri- 
kanten. 

d) Alle Stoffe, welche auf dem Webstuhle gemacht wer- 
den, werden im Falle der Nachahmung als Zeichnungen, nach 
den Bestimmungen der beiden vorhergehenden Artikel (h und ^}, 
bebandelt. 

e) Die Fabrikanten, welche eine selbstgemachte oder for sie 
angefertigte Zeichnung gegen Nachahmung Anderer schützen wol- 
len, sind verpfflchtet, ein Muster davon auf das Bureau ihrer Ge- 
meinde niederzulegen, was in einem eigenen Register, nebst dem 
Namen, Stand und Wohnort des Deponenten , der sein Eigenthums- 
recht sichern will, dann dem Monatstag, wann diefs geschehen, be- 
merkt wird. Die betreffende Zeichnung, mit dem Gemeindesiegel 
versehen, wird nebst dem einschlägigen Auszuge aus dem Regi- 
ster dem Eigenthümer übergeben. 

f) Mit der Unterlassung dieser Formalität vor dem Verkaufe 
der nach neuen Zeichnungen fabricirten Stoffe verfällt aueh der 
Anspruch auf den Schutz derselben gegen Nachahmung. 

gy Dagegen wird durch Erfüllung dieser Formalität der Fa- 
brikant, welcher eine neue Zeichnung auf dem Gemeindebureau 
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4ep«iiurte, ah der alleinige Eigeatliteier betrachtet «nd denselbea 
fireigeatellt, Jene gericlitlieh ta verfolgen ^ welthe die 2«eiebn«ngeB 
ct^irten, oder ausfßhren lie&eu, den Auespruth der eben C^^ e, d) 
bemerkten Strafe mid die Conliekatleii tu verlangen, sowohl bei 
dem Fabrikanten, der nach einer soMien Zelebanng Waare ver- 
fertigea lieb, als auch dem Kaofmanne, der sie verkanfl; dem 
letstem jedoch Begrefs gewährt an deili Fabrikanten , der ihm 
solche Stoffe mit nachgeahmten Mastern verkaufte. 

h) Kein Fabrikant darf Gewebe von oder mit Seide nach 
einer Zeichnung fabriciren lassen, ohne sich vorher versidiert ta 
haben , ob eine solche ihm auf Papier sakommende Zeichnung 
nicht schon auf einem andern Stofie ausgeführt wurde, widrigemi 
er in die festgesetste Strafe (c^ verflKlIt. 

Diesem ftfr die fransMschen Seidenmanofaktnren erlassenen 
Regulative folgte das Gesets v6m 19. Juli 1793, welches das El* 
genthomsrecht der Erfinder allen Erseugnissen der Kunst einrfia- 
raend auch ausdrücklich jede Art neu entworfener Zeichnung ohne 
unterschied, ob selbe für plastische oder sonstige Ausföhrnng 
bestimmt, gegen unbefugtes Copiren zu sichern suchte. Mit dem 
Fortschreiten der Industrie ward man jedoch bald inne , dafs f&r 
die Erfinder jener Zeichnungen, die su den verschiedenen Anwen- 
dungen bei der Fabrikation bestimmt ,- scbfttsende Speiialbestim- 
mungen nothwendig sind. Diesem suchte der grdfiite ' Held nnd 
Gesetzgeber des Jahrhunderts durch das mit dem Gesetse vom 
18« März 1806 eingesetzte Institut: den Rath der Kunstver- 
ständigen (eonseil de prud' homoMs) zu gewähren, und wie 
durch diesen die formellen Vorsichten getroffen wurden, um den 
Zeichnungen nnd der darnach gefertigten Fabrikaten den Charakter 
der Originalität und hiedurch die Priorität zu sichern, so waren 
anch die hierauf zielenden Bestimmungen des Code p^nal von ^810 
ganz geeignet, durch strenge Bestrafung des unbefugten Nachdrucks 
von Fabrikszeichnungen die rechtniä&igen Besitzer derselben in ih- 
r^i Eigenthumsrechten zu schützen*^). 



*) Die bisher gehörenden Bestimniangen des französischen Strafgesetz- 
baches, III; Bach, 2. Titel, 2.'Capite!, betreffend die Terletzung 
der yerordnnngen in'Ansehang der M a«ofaktoren, des 
Handels nnd der Känste, lauten wie folgt: 



Da» Ge«ets van 18. JUS» 1806 gibt nä»lich de« lUObe 
der Sachverständigen nebst anderen auch die Bestimmung darüber 
«tt erkennen! ob nach den demselben vorgelegten Klage» eine 
Uebertretung der Gesetze über das Eigentbum von Originalzeicb- 
nongen überhaupt statt gefunden; haben sie eine solche konstaiirt, 
io wird das hierüber aufgenonuneoe Protokoll sammt den bean- 
^landeten Objekten den kompetenten Tribunalen vorgelegt, welche 
über die Strafwürdigkeit und den Grad derselben erkennen. Die 
Sachverständigen sind gebalten, wenigstens zu zweien und in Be- 
gleitung eines öffentlichen Beamten der Aufforderung der klagbar 
werdenden Parthei zu folgen, und befugt, bei den £igenthümem 
lind Arbeitern . einer angeklagten Fabrik Besuche zu macheo. — 
Jeder Fabrikant, welcher für die Folge vor dem Handelstribun«! 
das Eigentbum einer von ihm erfundenen Zeichnung geltend ma- 
chen will, ist gehalten, ein Muster davon in dem Archive des 
Baths der Sachverständigen niederzulegen, welches iu einen Um- 
schlag gehüllt, von ihm gesiegelt und bezeichnet, und auch niit 
dem Siegel des Ba|hes der Sachverständigen verschlossen und in 
dem zu diesem Zwecke bestimmten Register eingetragen wird. 
Das hieriiber dem Deponenten ausgestellte Zertifikat mufs die Num- 
mer der Reihenfolge der deponirten Muster und das Datum, 



425. Jede Ausgabe von Schriften , von musikalischer Coin- 

position , von Zeichnung, Malerei oder irgend eineip andern Pro- 
dukte, das den Gesetzen und Verordnungen über das Eigentbum Hes 
Verfassers zuwider, ganz oder zum Theile gedruckt oder gestochen 
worden ist, ist ein Nachdruck, Nachstieb, und jeder Nach^mek, 
Nachstieh ist ein Vergehen. 

426. Wer nachgedruckte oder nachgestochene Werke verkauft, 
wer Werke, die, nachdem sie in Frankreich gedruckt waren, im 
Auslande nachgedruckt wurden, auf das französische Gebiet einführt, 
begeht ein Vergehen der nämlicben Gattung. 

427. Der Nachdrucker, Nachstecher oder Einführer «oll mit ei- 
ner Geldbufse von wenigstens 100 und höchstens 2000 Franken und 
der Verkäufer mit einer Geldbufse von wenigstens 25 und höchstens 
500 Franken bestraft werden. — Gegen den Nachdrucker oder Nach- 
stecher sowohl als gegen den Einführer und den Verkäufer soll die 
Confiskation der nachgedruckten oder Dachgestochenen Ausgabe er. 
kannt werden. — Die Platten oder. Matrizen der nachgedruckten, 
nachgestochenen Gegenstände soUen ebenfalls confiscirt werden. 
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wami iltes ge«eheiien, entballen. IHe so gesieg^ten, he* 
tekkmeien vnil bescb^uigien Mosterpukete werde», im FaUe eifi«i 
StreitosiwUcheB zwei oder mehreren Fabrikanten iiber das Eigenthiun 
einer Zeichnung, von den Sacb verständigen eröffnet, und dem Fa- 
brikanten, weldher die Priorität des Datums für sich hat, hierüber 
ein Zertifikat ausgefertiget (das seine Rechtsansprikhe vor dem 
competenten Tribunale begründet). Dagegen mu(s der Deponent 
eines Musters demselben gleichseitig eine schriftliche Erklärung 
beifügen, ob er sich das ausschliefsende Eigenthum desselben auf 
1 , 3 oder 5 Jahre , oder auf immer vorbehalten wolle ; ist letx« 
teres nicht der Fall, so wird nach Ablauf der Reservationsxeit 
das in dem Archive der Sachverständigen deponirte Muster den 
oifentliehen Sammlungen des Conservatoriums der Künste in Lyon 
einverleibt. Die durch den Rath der Sachverständigen festsEu- 
setzende kleine Geldentschädigung für das Depouiren eines Musters 
darf für jedes Jahr der Dauer der Reservationszeit höchstens einen 
Fi^ank betragen, uhd fiir den Vorbehalt des immerwährenden Ei- 
genthams sind 10 Franks das Maximum einer solchen Abgabe 
fiir jedes einzelne Muster. 

Dieses sind die für die Geschichte des Zeu£:drucks wesent- 
liebsten Bestimmungen des umiaugreichen Gesetzes vom J. 1806, 
das, zunüchst nur fik.Lyon erlassen, bald auf alle gröfi»ern Fabriks- 
sladte Frankreichs ausgedehnt und auch dort das noch für viele 
andere Fälle des industriellen Lebens wichtige Institut der Sach- 
verständigen eingeführt wurde. Mehrere Dekrete des Kaisers und 
namentlich jene vom 3. Juli. 1606, dann 11. Juni und 3. August 
1809 erweiterten noch die Bestimmungen desselben und als später 
bei Auskreitung^ der Industrie auch auf kleinere Orte die an 58 
Orten bestehenden Conseils der Sachverständiofen als nicht zurei- 
chend erkannt wurden ^ es aber gleichwohl nicht möglich war, 
überall ein solches ConseH einzusetzen, ward, um den Besitzern 
auch solcher Fabriken, die ausserhalb des Jurisdiktionsbezirks jenes 
Conseils lagen, durch das Deponiren der Zeichnungen den gesetz- 
lichen Schutz des Eigenthumsrechtes derselben zu sichern, unter 
der Restauration die königliche Ordonnanz vom 17. — 29. Augost 
1825 erlassen , weiche die ausserhalb der Gerichtsbarkeit eines 
Bathes der Sachverständigen gelegenen Fabriken zum Deponiten 
ihrer Zeichnungen und Musler in die Registratur des Handelstri- 

18* 
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bosaU odkr in He der ersten InstanK des ArrMdissesenls verwebt, 
Mwh (ten Civilgerichten die Aosvbang iler Amtsiiendlwig för derM 
Fälle lagestellt, und dabei gans die für den Bath der SaehversläD- 
digen yergeseielineten Formalitäten beibehült '*'). 



*) Wie leicht diese — von so manchem engherzigen deutschen Fabrikan- 
ten am falsehem Gesichtspunkte aufgefafsten «nd verkannten — Ver- 
ordnungen ^handhabt werden können, und in welcher Aosdehttno§r 
dieses in Frankreich geschieht, davon nur ein Beispiel : 

Die Hrn. Gros, Odier ^' Comp., Druckfabrikanten in Wesserlingen, 
hatten im Jahre 1831 bei dem Handelstribunal in Beifort mehrere 
Zeichnungen, welche sie gegen Nachdruck schützen wollten, depo- 
nirt. Im folgenden Jahre liefscn sie Stoffe, auf welchen diese Zeidi- 
Düngen nachgedruckt waren, ^us mehreren Pariser Magazraen ge- 
richtlich wegnehmen, von deren Inhabern die Fabrikanten Barbet, 
Girard ^ Comp, in Ronen als die Verfertiger und Verkäufer dieser 
nachgedruckten Muster bezeichnet wurden. Ueber die hierauf von 
den erstgenannten rechtmäfsigen Besitzern der Originalzeichnnngen 
anhängig gemachte Klage erflofs, nach vorheriger Constatirung des 
Thatbestandes durch den Rath der Sachverständigen, am Sten Juü 
1832 folgendes Urtheil der competentcn Behörde: 

"In Anbetracht : dafs das Eigenthum eines Industrieproduktes 
wie jedes andere Eigenthum gegen Eingriffe geschützt werden mufs, 
und dafs der Manufakturindostrie durch eine ungeahndete Uebertre- 
tung der hierauf bezüglichen Gesetze besonders grofse Nachtheile 
erwachsen worden — in Anbetracht, dafs es sich aus den Debatten 
und den producirten Piegen ergibt, dafs Gros, Odier ^ Comp, alle 
gesetzlichen Formalitäten erfüllt haben, um sich das Eigenthum der 
ans ihren Ateliers hervorgegangenen Zeiehnungen zu sichern , so 
wie dagegen aus dem Berichte und allen Thatsachen hervorgeht, 
dafs die Herrn Barbet, Girard §r Comp, gewifs jene Zeichnungen 
copirt und dadurch , dafe sie die diesen nach|redruokten Waaren in 
den Handel brachten, die Eigenthumsrechte von Gros, Odier ^ Comp, 
nicht nur verletzt , sondern auch den Interessen derselben bedeutende 
Nachtheile zugefLigt haben ; nach dem Article des Code civile die ge- 
richtliche Wegnahme für gut und gültig erklärt ist, — wird verord- 
net: dafs die weggenommenen Stoffe (toiles) sowohl als diejenigen 
(andern), welche mit den in Rede stehenden Zeichnungren fabricirt 
sind, zur Verfügung der Kläger bleiben, welche damit nach Gut- 
dünken schalten können; besagten H. Barbet etc. wird verboten, 
künftig Zeichnungen der Kläger nachzudrucken ; besagter H. Barbet, 
Girard ßT Comp, werden zur Ersatzleistung, jeder von 2000 Franks 
verurtheilt ; ferner wird verordnet : der Druck von 100 Exemplaren 
des gegenwärtigen Urtheils und dessen Verdffenilichnng in den Ma- 
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Naeh iietmr Zvsaninieiistdliing d«r in Bettelnnig a«f des Mo* 
«ternacMrtiek io Frankreieh erlassenen Geseite mege hier Einiges 
ther iHe Amlegong nnd Anwendung derseltifn in der firamdsisdMa 
Beehtspraxis folgen. 

Das Reclit des Eigenthnnis der Zeichnongen f&r den 
Erfinder l>ei soleiien aum Gebraodie der Indnstrie Eängt bier« 
na^von jenen Bedingungen al>, weldie auch die Eigenthunisrechte 
in Besleiiang auf Malerei, Skulptur nnd KupferKieeherei begrto' 
den: die Erfindung eder Zusammenstenung (combinalson) mnlk 
original und denjenigen eigenilifimürh seyn, der sieh als deren 
Autor nennt; ist diels der Fall, so erlangen solche Erseugnisse 
den Charakter des Eigenthums im Allgemeinen. — Zum Unter- 
schiede von den sonstigen Zeichnungen werden als Fabriksieich- 
nnngen solche betrachtet, welche bestimmt sind, durch Anfdfnck 
oder Weberei auf einem Stoffe verbunden, oder durch ein^i 
mechanischen Prozefs vervielfältiget (d. h. ohne dafs Jede 
Reproduktion derselben eine neue Arbdt bildet) auf irgend ein 
Produkt angewendet su werden, das in die Klasse der Manu 
fakturerseugnisse gehört; somit alle Zeichnungen, deren Aufihuek 
und Befestigung auf gewebte Stoffe jeder Art, auf Wachslelnwand, 
Leder, Holz, Blech, Glas etc. geschieht, ohne dafs hledurch die 
Förni des Stoffes selbst, der den Aufdruck empfangt, geSndert 
wird*^}. Der Schutz des Eigenthumes der Fabriksseichnungen 



nufakturstädten und die Einrückung desselben in zwei Journalen, 
welche die KlSger zu wählen haben.» 

Qtgen die Appellation der Beklagen ward dieses Urtbeil von 
deai k6B%lieli«i Gerichtshof bestfttiget. 

*) Diese Unters^sidnng, ob die Form des Stoffes selbst geftndert wird, 
wird in der franzosiscben Praxis sehr fest gehalten, ohne dafs jedoch 
solche Zeichnungen, welche in ihrer Anwendung mehr der Plastik 
sich nähernd Form und Relief des Stoffes verändern, wie z. B. bei 
Bijouterien, raffinirtes Glas, Porzellan, Bronze nnd dergleichen den 
I^aehahmern preisgegeben würden ; vielmehr bembt der Schutz der- 
selben nur auf andern Principiea, n&mlioh jenen, dk sieb auf indo- 
strielle Skulptur beziehen. Namentlich bat sich die, früher durch 
den mit Recht sogenannten Musterdiebstahl (le pillage des modUes) 
oft gefährdete Bronceindustrie nicht nur eines umfangreichen gesetz- 
lichen Schutzes, sondern auch einer Yereinigung der meisten Theil- 
nehmer derselben zu erfVtuen, welche gemeinsehafUich zu einer 
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b^aufitet io Fraftkreidi ikrfgen» ii#€b di« weitere Auftddiniittg, 
dkfs selbe mit den patenlhrten Erfindungen gleiehiifiGiig te hwide to 
werden , ond wie dort «elbst ein bekanntes tecbniscfaes Vef fabrea 
durcb eine damit geschehende neue AnweiiduBg auf einen hitfik 
früher nicht benützten Gegenstand sich tur Patentimng eignet, so 
kann auch für eine bekannte und in Manufakturen gebrüuchyehe 
Zeielmung,- welche durcb die Zeit öffentliches Eigeatbum wurde, 
dennoch derjenige Eigenthumsrechte erlangen, welcher selbe zur 
Verzierung eines neuen Gegenstandes anwendet und die zur Er- 
werbung der Eigenthumsrechte für diese neue Anwendung vorge- 
sehriebenen Formalitäten erfüllt. So z. B. hatte ein H« Mar- 
guerie eine auf andere Gegenstände als Einfassungen gebräucb- 
lich gewesene Zeichnung zuerst fär seine Fabrikation bunter Pa- 
piere angewendet und zu diesem Behufe bei dem Handekgericli^ 
durch Deponiren reservirt; ein wegen Nachdrucks desselben Ma- 
sters beklagter Buntpapi^abrikant , Brun, wollte diesen damk 
rechtfertigen, dafs er den Beweis lieferte, wie dieselbe Bordoreii- 
seiehnung bereits vor 50 Jahren auf Posamentirwaaren angewendet 
worden sey. Nichts desto weniger ward der Beklagte durch dem 
das Urthetl der ersten Instanz bestätigenden königlichen Gerichts- 
hof am 26. Juni 1837 zu ^00 Franks Geldstrafe und 2000 Franks 
Schadenersatz verurtheilt, weil der Kläger Sfarguerie der Erste 
war, welcher unter Beobachtung der gesetzliehen Vorsdiriften sieb 
die Anwendung jener Zeichnung auf die Buntpapierfabrikation re- 
servirt hatte. — Ein solcher Vorbehalt gibt aber kein Recht auf 
den Alleinbesitz einer bekannten Zeichnung als solcher, son- 
dern nur auf die neue Anwendung derselben, die jeder dann 
auf ein minderes Produkt , als das , für welches der beireffende 
Fabrikant es deponirte, sich ebenfalls reserviren und anwenden 
kann; so ist bei dem angeführten Falle das von Margnerie de- 
ponirte Muster hierdurch nur den Buntpapierfabrikanten unzugäng- 
lich worden; während die neue Anwendung desselben auf andere 
Fabrikati onszweige unyerwehrt blieb. 

Ganz anders verhält es sich dagegen mit Originnlzeichnungen 



Kasse Beitrfig^e leisten, aus welcher die gemeinscbaAHch betriebenen 
Prozesse gegen jeden unbefugten Nachahmer eines Models gedeckt 
werden. 
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iMidi aeiieft Idee» #dler itttt tler ZmawimemttlkHig bvkABiitvr fi«^ 
geoilaBde %& euer < — tob den ßaehver^lftadigea — als ata cba* 
ndUemirteii Zeieimaiig; hier findet der Sehud der £igentho«s* 
reehie in der vollftten Aaed eliiin g statt. Man wollte swar frnber 
die Ansieht geltend. machen, da(a eine reservirte Fahrifcsieiehnirag 
¥0« einem Fabrikanten anderer Gegenstände benütstw^den könn- 
te, wenn beider Gewerbe nicht mit einander in Cencarrens kern* 
men, well senst die Industrie beschränkt wurde, ohne hiedurch 
dem Erfinder oder fiigenthttmer der Originahseichnnng su antsen, 
und nur dann, wenn derselbe den ihm aas der Reproduktion i»f* 
selben fir ein anderes Gewerbe wirklieh erwaehsenen Schaden 
beweisen kdnnte, solle er su einer Entsehädignngsklage berech^ 
seyn; die gegenwärtig geltenden Maximen der ersten Rechtsauto« 
rHätea aber gestehen dem Eigenthümer einer neuen Zeichnung 
die ausschliersend alleinige und abselufe Benötzung derselben s% 
der jedem andern Fabrikanten, von welcher Art immer, im Ge* 
brauche derselben skh widersetsen kann. Es wird hierin das 
filr die Werke der Malerei- und Kupferstecherkunst angenommene 
Princip gellend gemacht, fiir ivelche mehrere gesefoliche Anord* 
nungen als Grundsatz aufstellen: dafs Maler nnd Graveure auch 
der unvoUstäadigsten und gHUisten Reproduktion Ihrer Werke sich 
widersetzen können , möge dieses nun auf einem angemessenen 
Gegenstände, oder auf Bierhaussehildern und Fensterläden g'^sche- 
hen, obwohl der Maler fiir seine Schöpfungen von einer solchen 
Anwendung keine Concurrenz zu ßlri^ten hat. Mag z. B. die 
Anwendung eines gemalten Original - Tableaus auf Buntpapier 
oder Porzellan den Verkauf des erstem nicht hindern, so hat der 
Geist des Ges^es doch wohlweislich beräekslchtlget, dafs dulrch 
eine solche Reproduktion das vom Maler gewählte Sujet wenig« 
siens den Reiz der Neuheit verlieren, und Uedurch schon der 
Werth desselben beeinträchtigt würde^ abgesehen davon, dals eine 
aokhe sich tausendföltig wiederholende Reproduktion auf manche 
Gegenstände der Industrie das Original gewisseonafisen eirtweiht^ 
ued einer ComposHIon Geringsehätsnag ausleben kann, die dem 
Künstler viele Anstrengung und Sorge kostete. Durch ein solches 
absolates Elgentbumsrecht wird die Industrie um so weniger be- 
schränkt, da derjenige, weldier eine derartige Zeichnung entleh* 
nen will; dieses Recht von dem Eig«athümer wird erkaufen kön- 
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MB, iim er ummch ii»r «iwni Tli#U dkr davon erwiiftelcs Var- 
theile bUligerweke MwendleB wIvdL Grafiier necb, «Is ckr~N«di* 
tbtU einer selelieii Anwemhuig yen KonstgegeBstiiMles för iii4«* 
•trielle Zweeke, wäre jener, vr«M die bleCi für die hdaitfrse 
WetifliiiiteB ZeidiinuigeD ioiner nur für den Fnbriksiweig dee De- 
ponenten g^en Nachebnong sickerten, diese aber andern lofc- 
Strien gestattet wäre, und «s bedarf Bor einer geringen KenntBifii 
der Rnekwirkiingen, welcbe die versebiedenen Cregenstfinde des 
Gesebmacks nad der -Mode auf einander üben, vn diese NaeiK 
theile xu erkennen und tu würdigen ; so c. B. würde ein von el- 
nem Kattanfabrikanten reservirtes Master sebr scbnell den eriang« 
ten Beifall der Damenwelt verlieren, wenn es anf Papiertapete« 
abgedrackt oder auf lackirto Bleckwaaren übertragen in den Han- 
del käme. Ist dieses Verbot der Uebertragung von Zetchnangeii 
«nf andere Industriesweige aneb nieht ausdrücklich in dem Cresetse 
vom Jabre 1606 angeführt, so wird es doch allgemein ids sieb 
von selbst verstehend in der fransosiseben Praxis asgaiommeB« 

Naeh dieser FeststeUong über das Eigenthnm der M«iter^ 
seiehnung mögen weiters die erlüutemd^n Ansichten üb^ 

a) das Deponiren ) 

fr) die Dauer des Eigenthums, endlich v der Zeicbnungen folgen» 

c") die Merkmale des Nachdrneks ^ 

ä) Die Fonnalitiiten des Deponirens und die Ausdebming 
der Gültigkeit dieser Formalität bei solchen Orten, wo kein Con« 
seil der Sachverständigen besteht, auf die Registraturen der aa- 
deni competenten Behörden ist bereits eben (Seite 275) erwähnt 
W4»rden. Die Frage : ob diese Formalität an xwei Orten geschehen 
mtlsse, wenn der Deponent ewei Fabriken in verschiedenen Ge« 
licbtsbesirken besitzt? ist von fransösischen Autoritäten mit Becbt 
verneint worden , weil die vorgeschriebene Formalität nur den Zweck 
bat, den Willen des Fabrikanten su erklären, sich das alleinige 
Eigenthnm des deponirten Musters vorsubehalten. Diese einmal 
abgegebne Erklärung kann daher nicht blos auf den Umfang des 
C^icbtsdistrikts beschränkt bleiben, wo die Deponirung geschah, 
da es vielmehr die Absicht des Fabirikanten seyn mufs, sich durch 
diesen Vorbehalt gegen alle seine MItconcurrenten im gansen Kö- 
nigreiche XU sichern. Es ist aber nicht genug mit der Formalität 
des Deponirens, sondern dies mufii lur gehörigen Zeit d. h. be« 
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var ia9 Mütter i» d«n Handel gebraclii wird^ md VM 
ilfeai hicsii berecktigteB Erfiuder, eikr seiBeai Beprüsen- 
taatea gtseiidieB. Die De|ieftining k ea tt it e irt necb kein Ei^n* 
tlMUB, eoiidera sie echital Uee das schon yerhandette^ das nar 
a«» der Erfindung nnd der Prioritöt der Hervorkringnng u Recke 
erwädMl; durch dBese Formal^itiü wird das senetige Eigenthum eis 
ausscJiliefseBdes, und nur dieser letalere Charahter der Be- 
nitsungsart der Zeirhnnng geht verleren, wenn die biemacfa a«ip 
gefertigten: Waaren y e r der Depoairung in Handel gebracht wer« 
den, in welchem Falle der Nachahmer eines seichen Mustere 
selbst dann freigesprochen wird, wenn dasfelbe, nachdem es aitf 
den Markt gebracht, noeh nachträglich deponirt wurde. 

Da die Deponirung selbst kein Eigenthnm erwirbt, 
sondern es nur veraussetst und scbütst, so kaan sie auch 
nur dem Erfinder oder seinem rechtmüfeigen Stdlvertreter su Gate 
kemmeik Aber selbst derjenige, welcher durch Erfüllung dieser 
Formalltat sor gerichtlichen Verfolgung eines Nachdrackers berech- 
tigt erscheint, wird hierdurch noch keineswegs die Bedetoklichkei- 
teih umgehen, wekhe in manchen Fällen über dessen Ei|;enschaft 
als wirklichen Erfinder von dem Beklagten erheben werden kün- 
ne»; der emige Vertheil , welcher Ersterem im FaUe eines Strei- 
tes ober seine Berechtigung erwMhst, ist dieser, dafs die erfolgte 
Deponirung für ihn die günstige Voraussetsung herstellt, dals er 
wirklich der rechtmä&ige ,Besitser d. h. Erfinder derselben sey, 
und dies nicht zu beweisen braucht, während derjenige lur Her- 
steUang des Gegenbeweises gebalten ist, welcher diese Beeht^ 
miikigkeit bestreiten wilL Es kann sonach das Eigenthum einer 
Zeichnung eben so gut von dem angesprochen werden, der selb« 
nicht deponirt, als von dem^ der diese Formalität wirklich erffiUl 
bat. Das aussebiiefsende Eigenthum ist eine Begimstigung, welche 
das Gesets nur dem Erfinder, nicht aber dem Deponenten 
sttsugestehen die Absicht hat; denn die Erfindung kann, ah eine 
von ief Deponirung gana unabhängige Thatsache, durch diese nicht 
beeinträchtigt werden. Wenn nun der, welcher eine ihm vor der 
Dqponirung nachgedruckte Zekhnung, die er auch nicht in den 
Handd brachte, als seine Erfindung nachweist, so kann er immer 
auf die Bestrafung des Nachdrackers dringen, selbst wenn dieser 
ihm in der Formalität des Depewrens anvorkam; er kann aber 
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jMarcb ir»lD Eigtnlluuiisrecki auf die ZeldimiBg iMbi irerUerai, 
w«on der Nachdraeker derselbeii ajif oBrechioiäfiiige Weite luib* 
haft wurde, und sie iaUnbiuf bradite; deoa die Emkamglmg der 
Depoaitioii veo Seiten des Erfinders kann in so lange mehi als 
eine VersicbUeistaag desselben auf aussehlielseades Eigentkuai ab- 
gesehen werden , ais er niebt-dureh die Inhandelaetanng d«r-- 
selben dies gleichsam. sttUschweigend selbst aosspridit; die Zeidi- 
ngng tvird aber nur dann als in Handel gesetst betrachtel, wesa 
sie mit Wilien des sie rechfmär^ig besitxenden Fabrikaatea aos 
den MagasiBen desselben kömmt, um verkauft zu werden. 

Der red liehe Fakrikant braneht also, um sieh in dem aoa 
der Erzeugung einer Zeidinang fliefsenden Rechte zu beglaubige^ 
blas die ihm eigeathumUdie Zdehnung nur so bald, wie mög- 
lich zu depoairen; denn die Priorität ist nicht gkichgaHig, da 
das Datum des hierüber ausgestellten Zerlifikates entscheidet, seWmi 
zwischen zwei oder mehreren redlichen Fabrikanten, die dirafelbe 
Muster erfunden hätten. Ist auch kaum anzunehmen, dafs die 
gleichzeitige Erfindung zweier, im Ganzen und in ihren Theäe» 
ganz gleichen Zeichnungen statt finden sollte, so wird doch 
selbst in einem solchen Falle der ausschliefsende Nutzgenuüs hie- 
ven demjenigen zugesprochen, welcher sie froher deponirte -und 
dies durch das hierüber erhalteae Zertifikat nachweist. 

Das deponirte Muster (echantlllon) mufs so beechaffen seyn, 
daft die Behörde, welche vorkommenden Falles zwischen dem 
Originale und dem Nachdrorke zu entscheiden hätte, das Oanze^ 
wie die einzelnen Theile desselben feststellen könne ; es mu(s nicht 
nur die eine Zeichnung constituirenden Zöge darstell^i, sondern 
auch die Farben und Nuancen derselben, ihre Zusammensetzung 
undArrangirung — worauf oft bei Fabrikmuatern so viel ankömmt 
— deutlich erkennen lassen. Ob dieses durch Deponirung der 
Originabeichnung selbst, oder eines hiernach genau ausgefertigten 
Waarenmusters geschieht, ist iHbrigens gleichviel. 

&) Die Dauer des reservirten Eigenthums betre£knd , so 
hängt diefs von der ansdriicUich vorgeschriebenen Erklärung des 
Fabrikanten ab, ob er sich dieselbe blos auf einige Jahre oder 
für immer aicfaem will, da für letztern Fall die Mehrkosten sehr 
unbedeutend sind. UnterläCit er, die Dauer der Zeit, für welche 
er sich Asn aussehlMaemlen Notzgenufs vorbehalten will , zu be* 
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süniBtn, «0 wM bieOr, als hänmie FrM, die Ekrits JtAmm 
aBgenomaien ; diese Praxis ist eben so im Interesse der flesaaiMi*> 
iiidosirie, weleber naeii Verlauf dieses Jabres die aUgeDieine Be- 
BÖUung des depouirten Masters freigegeben ist, als des depen^ 
reade« Fabrikanten, der wühread dieser Zeit Gelegenbeit geinig^ 
iiat, vm% seiner Erfindung Nutaea an sieben. 

Merkwürdig ist aber aneb die für die Industrie so gtiastigie 
fraasoaisr4e C^setsgeiNmg darin, daTs sie bei dieser das Elge»^ 
tiHim ieB Erfinders, wenn dieser es bei der Depooirung verlangt, 
für immer (perp^taelle) scbätst, also über die Lebensseit des Fa^ 
brikantea hiimus auf seine Erben übergebend, während das die 
Eigeathumsreclite der Erfindung der Literatoren und Könstler sa 
sehutsen bestimmte oben erwäbate Oeseta vpm Jahre 17M sieh 
Mos auf die Lebensdauer des Autors beschrlinkt Indessen wird 
diese Begünstigung des Geseties in den meiste» Fällen dach ba- 
scbränkt, durch die stets beweglichen Veränderungen, denen die 
Farmen oaterworfen smd, und die Unbeatändigkeit des Geschmacks 
In Gegenständen dar Mode, deren Guaat gewöhnlich von nur sehr 
harzer Dauer ist. 

c) Der Nachdruck« Es Ist aus -dem beceits oben sage* 
fiihrten Artihel 425 des franxöaischen Strafgesetsbuches ersichtlich^ 
dafs dieselben Bestimmungen hierin für die FabriksseichiMyigea, 
wie für die Schöpfungen der Kunst und der Literatur gekea, und 
dafs das Gesets keinen Unterschied macht, oh die Reproduktion 
auf das vollstlüidige Original^ oder auch nur auf Theile dea* 
selben sich erstreckt. Nach diesen allgemeinen Bestiamiangea 
wird es dann den Tribunalen überlassen, den Thatbestaad sicher 
XU stellen, und den imter verschiedenen Formen sieh verbergenden 
Nachdruck su unterdrücken und au bestrafen. Dieaes gesdiidit 
selbst dann, wenn der Nacbdrucker lur Verdeckuag seines VejN 
gehens von dem Originale abgewichen ist, sobald nur aus dem 
Ausspruch der Sachverstäadigen der Nachdrack als eine Frucht 
des Originals und selbst bei dem Abgange einer valMäadigen 
Gleichartigkeit die Absicht des Naclnlrueka erkannt wird, um sieh 
hiedurch einen Tbeil des Nutsens anzueignen , den der recht* 
umfinge Besser aus dem Deasin zieht, und dicker hiedurch in 
dem Verkaufe seines Eigenthums NachÜieile erleidet; welches al* 
lea der Fall seya kann, ohne dala gerade eine knechtisehe Nach- 
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duMAg dUr OriginaiseMunuig ia ikrto P ft y i rlit — a «ndl fi^tib 
•teil gefiwdtn iOUte. 

Bei den VenekMmAk^UBy dBe avf d«« weiiMi 0eU«ta der 
ÜMteneicIiiiMigeB fÜrFaMkeii staHAadea keanea, wird bei Streik 
ti|^eilea der aagedealetea Arl geaaa daraaf RaeiiLsiehl geaeaMaea, 
ob aach Erkeaataifii der SaehTenlftadigea der Naehdraeker Tea 
der OrigiaalBeiebaaBg Mos iaapirirl war, oder sie eepirl hal; in 
eretea Falle wird et Mos als Naekahrauag der Gallaag, aber 
aiehl als Bepredaktioa der Sathe betrachlet. — Unabhäagig y^a 
der Biebrera oder mladera Aekulichkeit, die das Vergebea eoasU* 
lalrl, isl die Beartbeilung 6ber dea Uaifiuig des Scbadeas, der 
dem recbtsiCsIgea BesKaer aas der Beaulsaag selaer Zeiehaaag 
erwXchsl; es wird bei^ der hieraaeh erfelgeadea Beaiessoag . des 
Tea deai Nadidraeker la leisteadea Ersaties aaf das VerbäliaiCs 
gesehea, la weleheai die beiderseitigea Fabrikatieaea tn elaaa^ 
siehea, aad der Scbadeaersals ist eia gaas aaderer, weaa s. B. 
das eiaen Kattaafabrikaatea geberlge Master vea. eiaem, selaer 
Clewerbsgeaossea, oder eiaeai Seideaweber, elaem TilU-Erseager 
oder eiaem Teppichfabrikantea copirt Wurde. Feraer wird bei 
den Verkaufe uad der Verbreitaag des eiaem Fraaaosea gehorea- 
dea aacbgedracktea Masters billig uatersebi^ea, ob derNacbdruek 
ia eiaer fraasösischea oder auslftadisebea Fabrik gesehah; im er- 
siea Falle wird aaeh der Aaordnaag des Strafgesetdraches der 
Verkaafer ia so laoge strafCKllIg betrachtet, als er dea Na<Adrak- 
ker alcht aagibt, voa dem er die Waarea aut dem copirtea Ma- 
ster besog, um diesea ver/olgea cu können. Stellt übrigens daa 
Slra^esetsbach (Artikel 426) dea Naehdraeker, Verkäufer aad 
dea EinfÜbrer der im Aaslande naehgedruekten Waarea neben 
eteaador, so wird dodi im leisten Falle b^ dem Straferkeantaila 
iburauf billige Rueksicbl geaommea, da(s Verkäufer uad Eiaföhrer 
Aber dea Urspruag des Origiaalmusters getäüseht werdea koaneu^ 
dieser MiMeroagsgruad greift jedoch nicht Plats bei der Bemessung 
des Sebadeaersatses , der nach dem allgeaieiaen Rechte imawr 
aaeh daaa geleistet werden meis, wean der Schaden unfreiwillig 
xagefugt wurde. — 

ScUiefiilieb nur noch die Bemerkung, dafs, weaa eia durch 
dea^ Nachdruck beeinträchtigter Fabrikant, der die vorgeschriebeae 

ForsMdilat des Depoaireas erfäUte, mit doa ihm ¥0b 



Aem IhmMfigefkkU togesfrerhen^k Sebadcaeraats alleia aidlt^t»- 
frie^n ist, er ndbstbei auch die Bettraftiog die« Nacbdraek«, d$ 
eines Vergehens , ver dem CorreotieostrihoDal anhängig maehea 
luinn. 



B. E n s I a n d. 

Weniger entsprechend, als jene iron Franfcreieh, sind die te 
England bestehenden Vorschriften cum Sehntfle der Fabriksmuster; 
die diesfülllgen anter Georg III. erlassenen Parlamentsakten an- 
fassen das Eigenthamsreeht an Fabriksmostern überhaupt and be- 
stimmen im Wesentlichen Folgendes: «Von dem Tage des Durch« 
gangs dieser Akte (38. Cieorg III.) an, ist jeder, der eine neae 
«nd originelle BildhaueraH>eit, oder ein solches Modell^ oder eine 
soldte Copie, oder einen Gufs einer oder mehrerer memchliehen 
Figuren, oder Büsten, oder einea oder mehrerer Theiie des mensch* 
Heben Körpers, dieselben mögen was immer für eine Bekleidung 
haben , so wie auch jeder , der aaf gleiche Weise Thiere , oder 
Theiie derselben, in Verbindung mit menschlichen Figuren, oder 
nichl, oder 6berhaupt irgend einen Gegenstand , der eine Erfindung 
in der Bildhauerkunst ausmacht, oder irgend einAlto- oder Basso- 
relievo, weiches einen der erwähnten Gegenstände vorstellt, oder 
eadlkh einen Gu(s von irgend einem der erwähnten Gegenstände, 
dieselben mögen elaaein fiUr sich bestehen ^ oder mit einander ver- 
hmiden seyn, verfertigt, oder verfertigen läfst, — fVir 14 Jahre, 
vom Tage der ersten Bekanntmachung an, der alleinige Eigen- 
thömer dieser Gegenstände.» 

Durch das mit Verordnung 34, Georg HL Cap. 13 im Jahte 
1794 erlassene Copyright (€opierrecht) wurde den Leinen-, Baum- 
wollen* und Mousseündruckern fär jedes neue Muster, weichet 
sie druckten, fiir zwei Monate, vom Tage der ersten Ausgabe 
desselben an, das ausschliefsliche Eigenthumsrecht suge^ehert, und 
apfiter wurde dieser Schute auf drei Monate, vom Tage der ersten 
Ausgabe eines Musters, ausgedehnt. Zu dem Ende, mufs auf jedes 
S^d^ €altco, Leinenzeng etc. 4er Name des Druckers und das 
Datum der ersten Ausgabe gedrudit werden; diese letste Vorsieht 
wsr, wie sieh später zeigte, au^ hei den Medeh uäd bei den Gi^ 
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Wftmrai nMhig, im dt» Verföbdiufigeii dft Dftl«B8 veraulieogeii. 
Bin Schots von- drei Monfitea war früher liifirefelieiHi , die Fabrl- 
luMiieB immer t«r Erfiiidang neuer Medel tmd Slveter anfiBoman- 
fern , indem ein Muster sehen länger als einen Sommer im veAe» 
Fler ist, und die Verlocknng cur Nachahmung eines Musters, wel- 
ches nach dieser Zeit ohnedies schon um 25 Procent wohlfeiler sn 
seyn pflegt, nicht mehr als so schädlich betrachtet wurde. — 

Wie aber iiberhaupt diese Vorschriften an und für sich schon 
■icbi gans von dem Erfolge begleitet warcfn, wie die umfassen- 
deren in Frankreich bestehenden, so hat sich in neuerer Zeit, wo 
die englischen Druckfabrikanten mehr als früher neue Absatzwege 
Im Auslände sucken müssen und daher hier öfter als sonst a«f 
eiaem u&d demselben Markte mit einander inConeurrenz gerathen, 
jener Musterschutz von blos drei Monaten als viel zu kurz erwie- 
aeo. Die Fabrikanten in Lancashire haben daher obulängst dem 
Parlameate eine Petition übergeben , jdie Ausdehnung jenes drei« 
•BonatiicbeB Schatzes neuer Muster auf 12 Monate bezweckend. 
Der Nestor der britischen Kattunfabriken, James Thomsoain 
Primrose ^ hochverdient um die technische VervoUkommnung die^s 
Faches, hat zur Unterstützung jener Petition eine eigene Bro- 
9chiire veroffentlieht , worin nach erfolgter SebHderang der Beein-* 
trüehtigungen , welche vor jenem Cresetze die Londoner Drucke- 
reien erlitten hatten, u. a. folgende Steilen vorkommen. -^ — 
itS« wurde, (durch jene Akte von 1794 nämlich) für Originalmuster 
und Zeichnungen oum erstenmal ein Eigentfaumsrecht gewährt, 
durch welches jene geistigen Erzeugnisse nicht minder wie der 
Spatea des Landwirths als ein Produkt der Mühe und Geschick' 
lichkeit geheiligt und gesichert seyn sollen. — Die Dnickereien 
der Stadt (London) waren durch dieses Gesetz auf dem eigenen 
Markte für drei Monate während des Hauptbedarfii an neuer 
Waare im FrMlinge und eines gleichen im Herbste gegen die 
verderblichen Plünderungen tingesäumter Raubsucht gesebützt, aber 
es gab ihnen nicht den vollen GenuTs ihres Eigenthums, und sie 
hatten oft den VerdruG»: das erfolgreichste ihrer Muster erst dann 
im Gange an sehen, w^nn die gesetzliche Schntzzeit schon er« 
loschen war. Sie mu&ten dann ihre niederträchtigen Copisten je« 
nen grofsen Nutzen darans zieken sehen, der iknen eben dur^ 
diese Mitbe Werbung entzogen wurde. — Die Draiekereien von Lau- 
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ciuibire kamen mehi^ wie mau W#rgt haMe, tech dietM GeseK 
berottter, sondern im Gegentbeile , angespornt und geleitet dttrch 
den beesern und feinern GeAchmack Ihrer Londner Rivalen, fuk« 
ren sie fort sich tu verbessern und aosiubfelten , bis durch die 
günstigem Lokalitätsverhältnisse, welche ihnen wohlfeileres Brenn- 
material , geringere Arbeitslöhne , vortheilhaftere Benütsung den 
Wassers als Kraft uud su sonstigem Gebrauche gewährte, dann 
die von hieraus leichtere Verfuhrung ihrer Produkte nach allen 
Theilen der Erde, sie selbst Produktion und Handel London« In 
diesem Zweige absorbirten.» — Nach Thomson theilen sich — 
wie bei uns — auch die engüscheH Kattunfabrikanten in zwei Klas« 
sen. «Die erste — hoch im Charakter, am geringsten aber in 
der Zahl, die Vordersten im Wettlaute der Mitbewerbuag und 
lange bekannt als die Quelle, aus welcher während den leisten 
40 Jahren jene vielen chemischen und mechanischen Verbesserungen 
flofsen , wodurch die Kattunfabrikation su ihrer gegenwärtigen Ver- 
kommenheit gebracht wurde; sie schliefst einige der jöngern Eta- 
blissements des Landes in sieh, die xu verdientem Ruf und Aus- 
seiebnuug gelangt sind, gleich achtbar durch hohen (%arakter, 
wie durch feinen Geschmack und solide Ausiuhmng. Die ewelte 
Khupe ist eine sahireiche, buntscheckige, heterogene Masse von 
widerstreitenden Elementen, nur verbunden, in dem einen Principe 
der auf die Erfindungen Anderer lauernden Wegeiagerung - verel» 
nigt, mit gemeiner Unwissenheit^ schartsichtigem G^xe and jener 
laxen Moralität, die alle Mittel für erhiubt hält, vrtnn sie nnr 
Buw Zwecke, fuhren; diesen ist das Raubnest und die Iföuber- 
sehule! — »» 

In Emensou Tennents Schrift: «On Ihe Copyright of de«- 
sings», die dem Parlament Im März 1841 das Ungereimte und Nach- 
theilige der bis jetzt bestehenden Gesetzgebung aufs klarste darlegt, 
keifst es: Manchester ist der Sitz der Musterdiebe, die ihr 
Diebshandwerk im Grolsen treiben , daher dieser Maoufakturort 
gegen das Gesetz einer Verlängerung ist. In ganz Schottland 
und Irland wird kein inländisches Muster nachgemacht. 

Am 24. Mars 1641 hielt Sir Robert Peel im Parlament 
einen Vortrag über Verlängerung den Eigentfammreebts an Mu- 
stern, in Feil^ dessen dies eingebrachte Gesuch durch Parlaments- 
akte statt föf 3 avf 9 Monate Et^rathmBsrecht sanetionir« wurde« 



Ib Saglüttil trfrefwn »ich bekamillidi aiteh 4ie Erseagnagtreeliie 
unserer FftbrikanteD Id itn geselsUrli«n Prineipien eine« grollen 
Scbtttees; 00 ist Andern die BenÜimig jener Prtiriifiseifben «ntcMr- 
sagt, wdcbe gewiss« Fabrikanten saerst auf ihren KrieogniMea 
anbrachten, und ein StahiwanrenfabrilLanl, der r. B. auf seinen 
Predukten eine Krone , ein Krens, oder irgend ein ihm eigenthfiHi- 
liebes Zeidien suerst anwendet, bleibt in dem alleinigen Besitse 
desselben, und keiner seiner Concurrenten hat dss Reeb#, . sieh 
desselben Zeichens su bedienen, um dadurch seiner Waare ben- 
semAbsats su Terschaffen. Die Ausdehnung dieses Fabrikschutses 
wurde in neuester Zeit sogar bis auf die ftussare Ausstattung der 
Erseugnisse erweitert; so s. B. hatte ein Fabrikant in gewissen 
2«eugett, die er nach Afrika an die Goldkiiste sandte, dort groCsen 
Credit und Absats erlangt; seine Zeuge waren in einen eigen- 
tbftmlich gefärbten Canevadumsehlag gewickelt, welchen dort die 
Einwohner aus Erfohrung kannten, nach welcher sie das Fabrikat 
beurtheilten, oder sich wenigstens hiernach auf die Qualität -des 
in dem Umschlag enthaltenen Zeuges verliefiien. Dies T.eraniafiiie 
andere dahin handelnde Fabrikanten, diesen Umschlag nachsunM- 
eben und sich desselben su bedienen, was ihnen jedoch, nach 
hier&ber von dem ersten Anwender dieser Verpackungsart erhöbe» 
ner Klage, yon dem eompetenten Gerichte untersagt wurde« — 
DaCi kein Fabrikant seine Erseugnisse mit dem Namen eines an- 
dern beseichnen dirfe, ausgenommen, er hlUte ron diesem die Er- 
laabniCi dann, ist bekannt. 

Durch ähnliche gesetsUche Scbutsmafsregeln ist gewiA der 
Erfindungsgeist der Fabrikanten fortwährend rege gehalten und 
neu angespornt worden. — 



Bemerkungeii zu den beiden Tabellen. 



Die in der Tabelle I. enthaltenen Zahlen, fiber den Umfang 
dar Kattandruckerei In Europit, grttnden sich auf rerlä&liche An- 
gaben der unterrichtetslea Fabrikanten in den versohieden^i Lan- 
dern , oder auf sorgOilige Zählungen und Berechnungen d^ Her- 
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ansg^ber; voUkoiimeiie Gesavigli^t war Mer tu eriangen unindg- 
licb, jedoch sind Ueberaeh^zmigaii sorgfältig vermieden worden, 
und die hier gegebenen Zahlen sind darchgehends als Mini- 
mum zu betrachten; aber audi so schon werden sie hinreichen, 
uui die Gröfse und WkhtigLett dieses Industriezweiges, wena 
aach nur in allgemelaen Vmvissen, erkennen an lassen, bei nach- 
stehenden Folgerungen, deren Bestätiguiig dordi SachverstSndige 
erfolgen dürfte. 

Welchea der Werth der Jährlich eraevgte» 94,8093000 Sticke 
gedruckter Kattune sey? ist bei der Yersehiedenb^it der Länder 
und der Beschaffenheit der dort gangbaren Waaren wM Genaa^ 
keit auszumitteln ganz unmöglich ; eine annfiherade Uebersicht 
dörfte aber darch folgende Befrachtungen gewonnen 'werden. Orofs- 
br^annien prodncirt • die aieisten und wohHeMtra Kattune, wovon 
ein sehr grofser Theil zu 4 Penee die Yard und oft unter diesem 
Preise verkauft wird. Das Stick zu 26 Yards angenommen, 
wörde ein solches blos auf Schillinge 4 Pence kommen; wie 
sehp Irrig es aber wSre, diesen Preis för alle brltiseh«B Drucke 
artikel anzunehmen, beweist scheu der Umstand, i»b dann der 
Oesainmtwerth der 15 Millionen Stärke, welche GroCsbrifannien 
producirt, h\im auf 0,909,990 L. Sterl. sich belaufen würde, wäh- 
rend allein schon die dortige jlihrH^he ÄMfufar gedruckter und ge- 
färbter Kattune auf mebr als 6 Millionen L. Sterl. sich beläuft, 
der sehr bedeutenden einheimischen Consamtion gar nicht zu 
gedenken. Beriicksicfatigt man dagegen, dafs Grofebritannien iii 
neuerer Zeit sehr viele, schöne und äcktförfoige Kattune iin Preise 
von 10^—15 Pence per Yard erzeugt, dann auch gedruckte Mous- 
seliue zu 1 — 4 Schilliog, so kann man wohl die britischen de- 
sammterzeugnisse im Durchschnitte zu 6 Pence per Yard aiineh« 
men. Erwägt man ferner, dals — da Rouener Waaren mit 30 
Franks, MüMhausener dagegen mit 50 — 56 Franks per Stiick 
verkauft werden — di^er der Preia französischer Kattune im Durch- 
schnitte zum allerwenigsten mit 40 Franks per Stück angenommen 
werden muls, so können wir — wenn auch in Deutschtand und 
der Österrekbischen Monarchie sehr viele geringe und wohlfeile 
Waare erzeigt wird, doch bei Bea'iicksichtigimg der currenten 
Preise der soliden Waare in diesen Ländern und in der Schweiz, 
bei Berücksichtigung der ungleich höhern Preise der zahlreichen 

V. Kurrer's Geschichle. |Q 
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Movfiselhie «nii JaeMHiets, dami ier bohern Fabrlluitionspreise 
von ^Vj Millioneii Stoeken in Rnftland — okse weiters aneh aus- 
serhalb England im gesammlen Europa den Darchschniitspreb 
aller gedruckten Baum wollen waaren, wenigstens mit 15 kr. per 
Elle oder, dasStüek im DnrclischBitte nur su 40 Leipxiger Ellen 
gerechnet, mit 10 fl. Conv.-Miinse per Stick annehmen, was Ar 
die Gesammtproduktlon Europas einen Betrag von 248,000,000 i. 
Conv.-Mfinse jährlich ergeben wUrde; mag das nothwendige Be- 
triribskapitat auch nur mit 35% angeschlageil werden, so resaltirt 
dieses doch schon einen jllhrlich^n Ciq[»italsumsatE von mehr als 
300 Millionen Gulden, einen weilein Zuschlag für das liegende 
Capitai nicht na rechnen, der ebenfalls wenigstens mit 20 Vo ^^ 
— wir wiederholen es, nur als Minimum angenommenen — 
Produktionswerthes berechnet werden kann, von welchem wenig- 
stens Vio ^"f ^^" VerdieuRt der unmittelbar dabei besebäfllgten 
Arbeiter gerechnet werden mlife, was also einen jährlichen Ar« 
beitslohn von nahe an 72 V2 Millionen Gulden resultirt, der sich 
unter mehr als 500,000 bei dieser Fabrikation beschäftigte Men- 
seben vertheUt. 



Die in der Tabelle II. enthaltenen. Arbeitspreisverzeichnisse 
gründen sich auf genaue Ermittlungen an Ort und Stelle. We- 
sentlich verschieden sind hievon jene in England und Frankreich, 
im Allgemeinen sowohl, als auch in den einseinen Gegenden die- 
ser Länder; so s. B. verdienen die Drucker in Bouen 3 — 7 Fr. 
tägrK*h, während ihr Lohn in Miihlliauseu höchstens bis auf die 
Hälfte steigt; in der Schwelst ist dieser noch um Ve geringer; das- 
selbe ist der Fall mit den tiiglicbeii Handlöhiien. Ungleich hoher 
sind die Arbeitslöhne in den britischen Fabriken, wo s. B. die 
Drucker 16 — 24 Schillinge, Modeistecher 19 — 22 Sciitllinge und 
die geschickteren Färber 15 — 20 Schillinge wöchentlich verdienen; 
in demselben VerhällnisKe stehen dort auch die Lohne der übrigen 
Hilfsarbeiter. Im Ganzen sind die Arbeitslöhne in England höber, 
als in Schottland y und auch hier In der Nähe von Glasgow höher, 
als von dieser Stadt entfernt. Wer in den britif^chen Fabriken 
nur einigermafsen eine mit Uebersicht der Verantwortung verbun- 
dene Arbeitsstelle hat) verdient gewöhnlieh 1 L. St. wöchentlich, 
so z, B. die Bhiufärber, Bleichmeioter , der Ausgeber der xu druk- 
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kenden und der Uebemebmer der fertigen Waare. Diese Leute, 
80 wie die Handdruckmeister und der Walzendrneker , sind in 
stehender Wocfaenzablung , auch wenn in der Fabrik nicht gear- 
beitet wird; die untergeordneten Arbeiter in den verschiedenen 
Branchen dagegen werden nicht nur tagweise aufgenommen oder 
entfernt, sondern die englische Fabriksöconomie hat dies bis auf 
stundenweise Arbeit erstreckt; ist s. B. in der Blaufiirberei wenig 
SU thun, so wird dort nur ein Theil der bessern Arbeiter und 
auch dieser nur durch 3 — 4 Stunden täglich beschäftigt, und diese 
Zeit nach dem bemessenen wöchentlichen Lohn berechnet. Nach 
Symons ist der Durchschnittslohn jener Arbeiter, der in Frank- 
reich, Belgien, Deutschland, Oesterreich und der Schweiz zwischen 

6 und 9 Franks wöchentlich wechselt und im Durchschnitte also 

7 Franks 50 Cent. = 6 Schillinge 3 Pence betrfigt, in England 
10 Schillinge 6 Pence = 5 fl. 5 kr. oder 12 Franks 50 Cent., 
eine Summe, die, wenn sie auch nach der in den genannten Län- 
dern verschiedenen Wohlfeilheit berechnet wird, immer noch dem 
englischen Arbeiter gegen den des Continentes eine Avance von 
mehr denn 25% gewährt. Ein noch besseres Loos wird dem 
britischen Arbeiter dann werden, wenn durch den Sieg der Ver- 
ttunft und des Rechtes über das aristokratische Monopol die eng- 
lische Kornbill ihre längst verdiente Endschaft erreicht haben, und 
nur noch als historische Merkwürdigkeit eines legislativen Fehl- 
griffs existiren wird. 
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' 




1 — 




— 


— _ 


40 






— ^ 


— 


♦-^ 


' — 


35 






— 




— 


— 


32 






7 


15 


2 


4 


J897 







4 



ten- 
ick. 



4 

I 



> 



vJl 



Dubesky und 
Franz Gruber 
Franz Hermann J 
Hans Feldschare^, 
Blascka und Coii 
Joseph Richter .^ 
A. Kirchberg . . .^ 
W. Wederich . .^ 

E. Muller ^ 

J. Thume 

F. Graff und Co^ 
X A. Hampel . .j, 

E. und G. Richtj 
A. Jungmichel ul 
J. A. Fröhlichs 1 
A. Runge und C 
J. Liebisch Söhn 
J. F. Fock... 
J. Richter. . . 
Mansuet Wrba 
J. Münzberg un 

F. Ulbricht und 
A. Hainpels Soh^ 
A. Hirsch Söhne 

J. Sander 

£. Schreiner 
A. Schlegel 
J. W. Seele 
Fuger und Steinij 
Hertsch 1 

Herschel Kanton j 
C« G» Breuer un^ 

* Löwenfeld ...,.} 
Bachmaier und C{ 



w 



• • • 



• • • • 



Hautre- 
Hef-Ma- 
schinen. 



Druckti- 
sche. 



Besondere 
Bemerkungen. 



1897 
30 
30 
20 
60 
40 
80 
70 
70 
70 
70 
30 
30 
20 
30 
10 
4 
7 
80 
80 
50 
10 
7 
4 
70 
30 
50 
10 



25 
60 
70 
25 



3139 
B 



- Drackereien 





breite 
linder- 
ascbi- 
uen. 


Total- 
Summe. 


Flach, 
pressen. 


Druck, 
tische. 


Lange 
Druck- 
tische. 


Anmerkungen. 


1 


5 


9 


• • • • 


18ß 




. 




3 


8 








63 




1 


2 

10 


4 
12 


- 






keine 
153 




1 Zwei y4 breite Maschinen. 1 


3 


5 








keine 




1 , 


1 


3 








40 




Ünbescbäfti^. 1 


5 


10 








72 




1 


1 


4 








140 


*. . . . 


1 


1 


3 








45 


' 


1 


5 


11 
5 








105 
17 




Eine '^ breite Maschine. 




1 


4 








57 








1 


3 








60 








• • • • 


4 








61 








• • • « 


3 








42 








1 


2 








58 








6 


7 








120 








2 


5 








96 








ti 


4 








66 








2, 


5 








82 








• • < • 
3 


• • • • 
6 








* • • • 
102 


21 


Unbesi'häf^ig;t. 




1 


3 








86 








4 


12 








180 








3 


7 








140 






3 


9 








190 




2 


^ 7 ■ 








204 


80 






• • • ♦ 


3 








35 








1 


7 








206 








1 


12 








320 








• . • • 


4 








80 








1 


5 








132 








• • • . 


2 








36 




1 


3 


13 








163 


26 


1 


• • • • 


4 








114 








1 


2 








20 


. . • • 






3 


9 








184 








1 


4 








120 








80 


220 


i 


ft • • 1 


b 


3775 


127 


• 





Jahres 1840 verdanke ich der Güte meines sehr ehrenwcrthen Freundes 

IL 



Firm 



Potter et Ross . • . 
Hamer, Clough, Sil 
Smith et Lorkett . 
Richard Holden . . 
Sandiford, Moon i 
R. et M. Smith et 
George et Samuel 
Charles Swainson 
Thomas Bentley . . 
Richard Cobden e| 
George Keudrick 
William Yates . . « 
Higgin, Darbyshire 
Callender, Bickhai 
John Anderton . . « 
Hardman et Price 
Nelson, Knowles* 
Hall et Gorton . . < 
William Sudren . ^ 
Jackson, Watson 
Brown et Powell i 
William Grant et 
Doody et Price . 
Swanwick et Joh| 
Nuttall 9 Giles etj 
William Cowsili.j 
Alfred Thomas ei 
Hutchinson et SoJ 
Horrocks, Goodlaq 
West et Winder 
John Roberts et 
Henry Crompton. 
Roxburgh, Ashw 
George et John 1 
James Greaves. 
James Andrew . . 
George Andrew 
Riehard Matley. 
Thomas et John 
Edmund Potter . . 
J. Bennett, executo 
Edward Lucas 






• • 



Druck- 
tische. 



3775 

75 

40 

14 

40 

29 

172 

75 

53 

30 

175 

36 

32 

151 

192 

50 

176 

95 

60 

60 

29 

84 

107 

28 

96 

111 

100 

129 

103 

170 

70 

32 

18 

40 

71 

80 

116 

37 

221 

30 

117 

103 

48 



7270 



Lange 
Druck- 
tische. 



Anmerkungen. 



127 



32 



Unbescbäftigt. 



£inc Vi breite Maschine. 
Unbescbäftig;t. 



Eine Embossin^-Maschine. 



Unbeschäftig^t. 



Unbeschäftigt. 



166 




l 












j 


breite 












linder- 


Total- 


Flach 


1- Druck- 


Lange 




asch 1- 


Somiiie. 


pressen, tische. 


Druck- 
tische. 


Anmerka 


seil. 








1 




38 


377 


2 


7270 


166 




2 


3 


• • • < 


34 






2 


3 






93 






1 


6 






143 






1 


2 






34 






• • • 


2 






16 






1 


4 






40 




Uobescbäftigt. 


• • • 


• • • • 






> « • • • 




Unbeschäftigt. 


3 


10 






146 






1 


4 






116 


2 




> • • • 


3 






9 






2 


3 






39 






1 


4 






79 






4 


5 






16 




• 


1 


2 






1 • • • • 






1 


2 






22 






3 


5 






72 






61 


435 




2 


8129 


168 


* 



> - Druckereien 



reite 
lin- 
Ma- 
nen. 



1 
1 

• 

2 
1 



7 
3 



Vghreite 

Cylind.- 

u. Sur- 

face- 
Maschi- 

nen. 



Total- 
Summe. 



Flach- 
pressen. 



Dlschar- 

g«ng- 
Pres- 

sen. 



Total- 
Pres- 
sen. 



• • • • 



1 

4 



3 

4 



3 
4 



• • • • 



• ♦ • • 



1 

7 
3 

1 



3 
2 

• ' 

4 
1 



« • • * 



3 
2 

4 

1 



• • • • 



Anmerkungen. 



! . 



. . . • 



6 



20 



19 



• • p 



19 



Firm f*»- 



Boyd, Mc. Nab et. 
Patrick Mitchell . . 



i 



\ 



William Stirling e[ 



i> 



Ul 



Arthur et Kinneir 



> 



William Neil et Cl 

Gilbert Lang 

Guthrie, Kinloch ei 



>» 



John Todd et Comi* 
John Stewart et C 
John Orr Ewing et* 
James Mc. Donald ! 
Daniel Gilchrist et * 
Reid et Whitemanj 
Muir, Brown et O 



n 



I ' 



Sharp et Thomson, 
Mc. Brayne et Wi 
William Smith et 
William Shaw . . . i* 
Henry Monteith et 
John Bartholomew 
Mc. Lean, Allen e 
Mc. Queen et Mc. 
Thomas Kennedy 

Pile et Pender . . . 
Andrew Aitken . . 
Charles Todd et II' 



— — Morrison . . 
Richard Mitchell . 
J. et W. Crum et 
Scott et Hall : 



n 



. • • . 4 



Wardrop et Macka. 
Lancaster et Clark. 
J. G. Scott et Coi^ 
Glen Mc. Indoe et 1 
Hardie et Coubrougl 



.-.,- .< 



Dischar 

Pres- 
sen. 



Total- 
Pres- 
sen. 



• • • • 



• • • . 



14 



• . . . 



. • • . 



10 

. • • • 
4 

10 

. . • • 
6 
21 

.... 
.... 
8 
• • » . 
.... 
16 



10 

• * I 
5 
6 

10 



• . . 



132 



19 

1 

4 

3 

14 

.... 

6 

• . ., . 

2 

t . • • 

13 

..... 

10 
2 

7' 
21 
1 
2 
9 
.... 
3 

18 

8. 

2 

2 

• • . . 

11 

.... 

5 

11 

12 

... * 

1 

1 

1 



5 
1 



203 



Anmerkungen. 



Unbeseb&ftigt. 



ÜBbesohäftigt. 



Uabescbäftig^t. 



breite 
ylin- 
-Ma- 
linen. 



P 



Vgbreite 

Cylind.- 

u. Sur- 

faee- 
Masebi- 

nen. 



Total- 
Summe. 



Flach- 
pressen. 



Discbar- 

Pres- 

seo. 



Total- 
PrcB» 

sen. 



AnmerkungeD. 



m 



6S 
1 



• . • 



• • • 



1 



• • • • 



• • • 

• * • 
• « • 

• • • 

• • • 



66 



13 



1 



1 



15 



76 
1 



1 



1 



l 



81 



71 
1 

2 



132 

4 



1 



• • 



77 



136 



- Drnckereien 



203 



• • • • 



1 






• • 



213 



Unbetcbaftigt. 



( ' 



Vgbreite 
Zylinder- 


Total- 
Cylinder- 


Surface- 
Maschi- 


Flach- 


i 

Druck- 


Anmerkimgen. 


Maschi- 


Maschi- 


nen. 


pressen. 


tische. 


» . • .r >. 


nen. 


nen. 


• 




• 


> 

• 


2 


5 


4 


i '• • '• 


150 


• * fc 


5 


5 


• . . • 


• .. '• • 


140 


i . ■ 


1 


4 


1 


1 


73 


. 


1 


3 


. • • • 


• • • . 


70 


' ' * # • 


• • • • 


1 


* * * * 


. * • . 


35 


' ( 


1 


1 


. . • • 


. • • '• 


35 


, ' 


2 


4 


. • • . 


.... 


80 


Unbeschäftigt. 


12 


23 


5 


1 


583 







l t 


^ien 


-4 




1 


} 

ie 

Fi rr- 

- en. 

• 


Vs breite 


Total- 


DmckU- 




Cylinder- 
Maschiuen. 


Samme. 


sche. 

« 




Merriroaek Compan 




7 


29 




HamilkMi Company 




4 


10 




Newton Company . . . 




1 






WatertoH Compan^i. . 




1 


6 




•r." »€ll0016r'*ef tJOfl. , 




2 


16 




Frankford Compätl]|. . 




2 


20 




Cacheco Company . . 




5 


40 




"""" ""^ ""■" "• • 




2 






Taunton Company 




6 


72 




Andrew Robeson .1 


2 


8 


100 




American Printing 


1 


5 


60 


■ 


Chadburn Compan)i . 




8 


35 




Jacob Dunnel . • . . - 


1 


4 


75 




Sibley et Comp. . . 


• • 




2 






Pbüip Allen et So 




1 


4 


60 




A. et W. SpragiK , . 




4 


75 


■ 


B. Cosson 






3 


18 




A. Arnold 






2 






Essex Company . . 






2 


40 




R. Grainger 






1 


6 , 




Wright et Tucker 






3 


16 : 




Taylor 






i 


A 




M'Intyre 




• 


M 




• 


MarshaH Carville 




• 




o 


■ 


George et J. Bird 




2 


6 


80 


t 


Ingham et Compan 


9 


Ä 


3 


20 


1 


Bolton et BHtiirg .' 




1 


2 


10 


* 


Perkins et Wenda 




1 


3 


12 




Tussler 






2^ 
2 


20 




Rennte 








Phipps 




Ezra Hoopes 






1 


2 




Whithe et Moore. 






1 






Issachar Thorpe . . | 




2 






Theodore Schroedej . 




1 






William Wester..,. 




2 






Pennypack Compan 


• 




2 








9 


99 


834 



Staat. 

U ' 


%bNle 

Cyliuder- 
Maschinen. 


. »/s breite 
Cylinder- 
Maschinen. 


Total- 
Summe. 


Druektl- 
sehe. 


Transport . . . 
ennsylvaiiia ...... 

few Jersey ..:..*: 


51 

1 


9 

........ 

• •••••#• 
. , • . .• • • » ,. 

• • • • 


99 

1 

2 

-2 

••♦••••• 
2 

. ... 4 ri >4 • • 


834 








'eoDftylvania 

»• ' " ....•• 
• ••.... 

larvland ....•..•• 


^ 
2 


« «•.«••« 


w. ...«.,...•• 


w .....•..* 


- 






r ••••••■••••• 


Summa. « • 


5« 




106 


834 



ff öUen - 0i*uckereieii. 




Peniuylvauia 

t 

New York. . , *.^ . . 
Summa . .. 



- • 



Druckfehler. 



Seite 21 Zeile 10 von oben lies Piccotagedmck statt Piccolagedrock. 



n 



» 



%7 



8 



82 


» 


8 


» n 


84 


1» 


8 


„ unten 


122 


j» 


11 


» m 


123 


» 


9 


» oben 


123 


N 


3 


» unten 


130 


» 


12 


n i> 


132 


J» 


13 


» » 


203 


» 


4 


» oben 


213 


J» 


5 


» • » 


236 


l> 


9 


» » 


251 


« 


19 


n unten 


264 


» 


7 


» 1» 



Osenberg st. Ofenberg, welcher Name in 

dieser Zeile zweimal vorkommt 

Himberg st. Himburg. 

werden st. wurden. 

Krapprosawaare st. Krapprosewaare. 

Dampfkufen st. Dampfkufer. 

Krapprosawaare st. Krapprosewaare und 

einer statt ein^. 

den st. dem. 

Krapprosa st. Krapprose. 

Lutsch st. Lühtsch. 

dergleichen st. desgleichen. 

von st. vor Penzolat ' 

Golgasdrucks st. Galgasdrocks. 

Dupfen st Dupfer. 



: . t 



WWMiW^MB. 



,i,:,ii;;,:,iiiii;i';(<'!|iHMi''i' 
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IS 




-—r 
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T 



; 



I 



Im Verlage von 

JTelianii I^eoidiard Sehras In üVilmhers 

ist erschienen und durcli alle Buchhandlungen zu haben: 

Accam, F., chemiscbe Beliistiguneen. Eine Sammlung^ aufTallender und 
lehrreicher Versuche, aus dem Gebiete der Experimental- Chemie. Nach 
der dritten englisclien Ausgabe mit Zusätzen bearbeitet von dem Verfas- 
ser. Mit 2 Knpfertafeln. gr. 8. (17 B.) 1834. 1 Thir. 16 gr. od. 3 11. 

BancToft, neues englisches Firbebuch, oder gründliche Untersnchone 
über die Natur beständiger Farben, und der besten Verfahrungsart, sol- 
che in der Färberei und Kattundruckerei hervorzubringen. Aus dem 
Englischen übersetzt von Dr. J. A. Buchner, und mit Anmerlcungen 
und Znsätr.en begleitet von D. J. G. Dingler und W. H. v. K-urrer. 
Zwei Tbeile. rr. 9. (96 B.) 1817 und 1818. Jetzt 4 ThIr. 7 fl. 12 Icr. 

Bert hier, P., Handbuch der Probirkunst auf trockenem Wege. Deutsch 
bearbeitet von C. Hartmann. Mit 13 lithogr. Tafeln. 8. (57 B.) 1834. 
Jets 4 ThIr. oder 7 II. 12 kr. 

Buchner, Dr. J. A., Grundrifs der Physik, als Vorbereitung zmr Chemie, 
Naturgeschichte und Physiologie. Mit 13 Kupfertafelu und 16 Tabellen. 
Zweite vermehrte und verbesserte Auflage, gr. 8. 1833. 2 Tblr. 12 .gr. 
oder 3 tl. 45 kr. 

dessen Grundrifs der Chemie. 3 Bde. 5 ThIr. oder 9 fl. 

— _ der dritte Band, die analytische Chemie und Stöchiometrie. 1836. (66 
Bogen staik). 2 ThIr. 18 gr. oder 4 fl. 57 kr. 

Buff, Dr. H., Lehrbuch der Stöchiometrie. Ein Leitfaden zur Kenntnifs 
und Anwendung der Lehre von den bestimmten chemischen Proportionen 
Zweite Auflage gr. 8. (14 B.) 1842. 18 gr. oder 1 fl. 12 kr. 

Grundzüge des chemischen TheUs der Naturlehrc. Zum Crebrauche 

für Vorlesungen, so wie zum Selbstunterrichte bearbeitet. Mit 77 ein- 
gedruckten Holzschnitten, gr. 8. (24*72 B.) 1833. 2 Thlr. 3 gr. oder 
3 fl. 36 kr. 

Chamisso, A. v., Peter Schlemihrs wundersame Geschichte. Nach des 
Dichters Tode neu herausgegeben von Jul. Ed. Hitzig. Stereotypaus- 
gabe, mit 16 Holzschnitten von A. Menzel und Unzelmann in Berlin. 8. 
(6y4 B.) 12 ^. oder 54 kr. 

dessen vierte Auflage, mit den frühern 9 Kupfertafeln nach Cruiks- 

hank'schen Bildern, gr. 12. (9 B.) 1 Thlr. oder 1 fl. 48 kr. 

— ~ dieselbe Ausgabe mit 6 neuen Stahlstichen und allegor. Titelblatt 
Hlustrirt. Nach Zeichnungen von Geilsler. gr. 12. In englischen Ein- 
band 1 Thlr. 12 gr. oder 2 fl. 45 kr. 

In grünen Umschlag brochirt 1 Thlr. 6 gr. oder 2 fl. 15 kr. 

— — uierveilleuse Histoire de Pierre Schlemihl. Enrichie d^une savante 
prefuce-oü les curieux pouront apprendre ce que c'est que Tombre. Edi- 
tion originale avec figures. 8. (7 B.). 1838. 1 Thlr. oder 1 fl. 48 kr. 

Ins englische übersetzt von William Howitt. Englisch und 

Deutsch. 1843. 1 Thlr. 12 gr. oder 2 fl. 24 kr. 

Davy, H., tröstende Betrachtungen auf Reisen: oder die letzten Tage 
eines Naturforschers. Nach der dritten engliscnen Ausgabe verdeutscnt 
von C. Fr. Ph. v. Martins, zweite verbesserte Ausgabe, mit dem Bild- 
nifs des Verfassers. 8. (17Vi B.) 1830. 1 Tblr. oder 1 fl. 48 kr. 

Dictionnaire portativ des Proverbes et Idiotismes francais, aUemands, 
italicns et anglais, compar^s entreux, avec un quadruple vocabulaire, 
pour faciliter rintelligence du texte. 12. (12% B.) 1827. 21 gr. oder 
1 fl. 30 kr. 

I^ingelstedt, Fr., Frauenspiegel. Mit 6 Kupfertafeln nach Näcke, von 
Heindel u. a. gr. 8. (12 B.) Im englischen Moire-Band. 1 Thlr. 16 gr. 
oder 3 fl. 

Fuchs, J. N., über ein neues nutzbares Produkt aus Kieselerde und Cali 
(Wasserglas), gr. 8. (2 B.) 1825. In Umschlag 9 gr. oder 36 kr. 

Glocker, E. F., Grundrifs der Mineralogie mit Einscblufs der Geognosie 
«nd Petrefactenkundc. Für höhere Lehranstalten und zum Privatge- 
brauch. Mit 8 Kupfertaf. 8. (64 B.) 1839. 2 Thlr. 6 gr. od. 4 fl. 3 kr. 



Günther; J. J., physische Ofsdifc^te titiserer Erde, and der vorzüglich- 
sten Länderentdeeknogen seit CoIonV bis auf unsere Zeiten. 8. (lOVz 
Bogen.) 1833. 15 gr. oder 1 f!. 

H 11 11 n d e r , C. F. , Tagebuch einer metallargisdir tedhnoioit^scbtn Reise 
durch Maliren, Böhmen, einen Theil von Deutschland und der Nieder- 
lande. Mit 28 Mthographirten Quarttafeln, gr. 8. (SlVi^B.) 1824. Jetzt 
1 Thlr. 11 gr. oder 2 fl. 45 kr. 

-^ — ^ Versuch einer Anleitung zur niineralurgischen Probirkunst auf trock- 
nem Wege. Ein Handbach für angehende Probirer, rationelle Hütten- 
leate, Analytiker, Apotheker, Fabrikanten; Metallarbeiter, Technologen 
and far Fremde der angewandten Naturvrissenschaflien überhaupt. Nach 
eigenen Erfahrungen und mit Benützung der neuesten Entdeckungen. 
8 Thle.gr. 8* (d7ViB.) 182§. Jetz 2 Thlr. 12 gr. oder 4 fl. 30 kr. 

Hoveny F.W. v., Biographie von ihm selbst geschrieben und wenige Tage 
Tor seinem Tode n«ch beendiget. Nebst einem Anhang von 18 Briefen 
Fr. Schillers* Mit des Verfassers Sildaifs in Stahl gestochen von 
Preifsel. . gr. 8. (IS'A B.) 1840. Cart 2 Thlr. oder 3 fl. 36 kr. 

K ob eil, Fr. v., Charakteristik der Mineralien. Zwei Abtheilungen mH 1 
Steintafel, gr. 8. (36 B.) 1831. 3 Thlr. oder 5 fl. 

— ^ — Grnndzäge der Mineralogie. Zum Gebrauehe bei Vorlesungen, so- 
wie zum Selbststudium entworfen. Mit 4 auf Stein gravirten Tafeln, 
gr. 8. (22V4 B.) 1838. 2 Thlr. 12 gr. oder 4 fl. 30 kr. 

Kurrer, Dr« W. H. v., die Kunst vegetabilische, vegetabilisch -animalische 
und rein animalische Stofl^e zu bleichen. Mit 8 Kupfertafeln und 5 Ta- 
bellen, gr. 8. (29% B.) 1831. 2 Thlr. 12 gr. oder 4 fl. 30 kr. 

das Neueste, oder die neuesten Erfahrungen in der Bleichkunst, als 

Supplement zu des Verf. Kunst vegetabilische Stoffe etc. Mit 2 lithogr. 
Tafeln, gr. 8. (8 B.) 1838. 1 Thlr. oder 1 fl, 48 kr. 

Lagerhjeim, P., Vcnmcbe ;iur Bestimmung der J>ichtheit, Gleichartig-, 
keit, Elastioität, Schuiiedbarkeat und Starke des gewalzten und geschmie. 
deten Stabeisens. Aus dem Schwedischen übersetzt von Dr. J. W. Pfaff*. 
Mit 11 Kupfertafeln, gr. 4. (36 B.) 1829. 4 Thlr. oder 7 fl. 

Mcifsner, P. T., die Araeemetrie in ihrer Anwendung auf Chemie und 
Technik. 2 Thle. Mit 33 Tabellen und 5 grofsen Kupfertafeln. gr. 8. 

' (31 B.) 1816. Jetzt 1 Thlr. 16 gr. oder 3 fl. 

Poppe, J. H. M., Noth- und Hülfslexikon zur Behütung des. menschlichen 
Lebens vor allen erdenklichen Unglocksfallen und zur Rettung aus den 
Gefahren zu Wasser und zu Lande. 3 Bän«)e mit 9 Kupfertafeln. gr. 8. 
(Ooy* B.) 1811 -1815. Jetzt 1 Thlr. 12 gr. oder 2 fl. 45 kr. 

Eichard^s, A., Grundrifs der Botanik, und der Pflanfceuphysiologie, nach 
der sechsten französ. Originalausgabe frei bearbeitet von M. B. Kittel. 
Dritte, vernvehrte und verbesserte Auflage. Mit 16 Steindrucktafeln. 
8. (71 B.) 1840. 2 Thlr. 12 |^r. oder 4 fl. 30 kr. 

Seh möger, F. v., Tafeln für die Beobachter des Thermo -Hygrometers« 
4. (S'A B.) 1829. 12 gr. oder 54 kr. 

Späth, J. L., über die Entstehung und Ausbildung ^es Sternhimmels, oder 
die Cosniogenie; nach eigenen Ansichten, gr. 8. (17 B.) 1815. 1 Thlr. 
6 gr. oder 1 fl. 54 kr. 

Taschenbuch der französischen, deutschen, italienischen und englischen 
Sprichwörter und Redensarten , mit einem vierfachen Wörterbach um 
den Sinn des Textes besser zu erklären, gr. 12, (12 V, B.) 21 gr. oder 
1 fl. 30 kr. 

Wild; M. F., Uebersicht dessen, was in verschiedenen europ. Staaten seit 
der Entstehung des metrischen Systems zur Vereinfachung der Maafse 
und Gewichte unternommen und geleistet worden: zur Beherzigung und 
Prüfung für diejenigen Staaten, weiche in diesem wichtigen Zweige der 
Polizey eine Hauptverbesscrung vornehmen wollen. Herausgegeben durch 
H. H. V. Fahnenberg. gr. 8. (4 B.) 1814. 6 gr. oder 30 kr. 

Wnrin, Chr., Commentar zu Göthe^s west- östlichen Divan^ bestehend in 
Materialien und Originalien zum Verständnisse desselben. 8. (18% B.) 
1834. 1 Thlr. 6 gr. oder 2 fl. 



9Su(|>^an^ittlta auf i^efleannd 3» 

^ertnronti, D^r Krle&r. 9Seneb. fStU^.^ («t. 

VToffffor btr @taiiU»irt^f^aft an ^tt iL Uaivecr^ät;. Sittt 

, ßMh M fUtmfM» ajuwau'« im ff. SniiifttrkiM b. %', %it' 

glieb bcfl ebnfltn Xit^tert' mt Scdulmt^ unb Cri Stabe^ie 

<t^ fm ^aijtt 1839, mit Sdigabe tn . ^cfiucte. li^ 

1^ 3i>flai* bet «erfdHrtotEn Stoejaet« fabricntwji/lji 
nie Mcr ®n' utib ändfii^t (tn EReltftofnt unb Vtimufitac 
tetf ta gWHtmi^ feit 1815 irab einem. Sln^öüae &Ut t(# 
nitc^' UntMtiditöan^aUai ju $anj. 24 Zncrfbogen &t 
ßr. ^/ ia Üm\flilaQ getjeftet, ^relS: 1 iEWr, IS gr» i*e( 
Bfl.4&fr. 



ee^ ;t\rf pi^ Uu^nt QlMiint unfc Hit ^triUiAtn thil ttir ftHircn 
«D«vtnuitfll ' S(nd)ttn nvbf Btit. cTfoThrt, oll bUjaiisNictlaiittii 
tü(ft<n, jvtli^c iM-niN' fch^t Arbeit eatgtnammdi^dnn." 

• -3 n t '«' l t. 
üittttütinfl' 
I. SHatmtint SctradilUHgdt. ' 



ßncrer, Dr. j^. 9ß. t>.^ bie jhmfl veectabtrtf<^, »<«» 
tabiltfdfrtmimalifrffe witb reiit^fanimalifc^e ©ttffe ju MeEcff'nt. 
gjiit 8 ÄwiJfmafdtt nnb 6 SoteUen. flr. 8. 89iXn«rt. 
«!CI)lr. ober 4fl.80rr. 

— ' — baö JReiiefle, . ober bie neutftm ffitfaljninflen in b« 
»let*funfi,aW©iippIement. aTCit S litHr. Xaf. SSoßM. 
1 X^Ir. cbtr 1 p. 48 fr. 



. t gjeiftr «Triften {ufammctt »erben för 9 $^r. ct. S$. 36 fr. 
frUfTen. 

ticr ^erfalfer ift ^er mttuRrteOen ®rft bereit« rähmd'dyf! ^e« 
famit. )Cefr<n i^orfienannte tcitt ^(brifun htbtn in it^rer iScrHi^ung 
ein fpOemanfd) un5« 04)Ufl;<iiiti^ auf^earbeircte« t)anbbu(t) te6 0((amm« 
trn 9(eid>t^rfal^/n«, ^a6 in flKorctiCdter unt rraftifctier 9eiii(t^nn<t trm 
^UirflMiitbe >er Stfenfibttft ti0^ ter au^übenben $c4Niif <nlYis>ri(t}t 
unt (arum ntd)t allein tcm UKanufoFturiflcn^ t'ontcrn aud) um (S^c 
mifcr »itttommen fc^n n>tre. 

- — beffeh nnh ^* ßteniihtt^'i Oefc^icfjfe ber 
Seuflbrirrferet, ber baju flel)öTigett SRufc^men tinb J^ilf*^ 
meri^ettge unb ber (Srftttbutigen tm (Gebiete be< ^elcxiti 
fttt ben f&aumtooUm^, itimn^, ®ejben^ unb ©t^afwoKem 
btttcf; Jlebfl einer awÄfftljrKdjett U#be¥fr<^ be« flegehwar:» 
tigen ®tanbe« biefer Ättnfl, ftt tec^nifc^er, conrnterjteBer 
imb flati(lifcf)er ^ittflc^^ ^it mel)reren Stbbilbttngen ttnb 
XahcUtn. ßr. 8. 184a 1 Zljlt. 3 gr* ober 2 fi- 

Diefe ÜJ^cnoftrapdie fann aU tin (SeiUnüücf }u <L ^ainti ®C' 
fdK<l6tit ber'britifdifn SatunwottenntiinufaPtur unb ati Beitrag {u tmt 
umfaffcnbcn ^efcbic^te ber Sntuürie ftcUen. ^« rtrbünt a,ud) biefer 
3nbu(trie2met0 eine nm fo mebr au^ffibrlrd^e unb in ii4 abgeftt^lofTcne 
Scianbfnnii, b« berfclbe, mie wenig anbere. eine ffit^M^ung* i>oa 9lr« 
biit Sm9 unb SSiffenfAaft bann eine bleiartige ^»mbtnation »on 
9^0(ifiifffd)en; d^rmtfdten unt mtd}anifd)en ^roseffen in (id) vereinigenb, 
bal ücrbinbnnfi^Klieb )n>if(ten ^beorie nnb.^rajri« in jeinemUmfani^e, 
tote fonil feiten/ barbictet, unb wie weni^ anbcre bewerbe bie firote 
^(^re- nadm^ffff: b«t im t^ctriebe ber 3nbuf(rie ti eor aQeni nblbwen* 
bi^ fel^/ bo« ^(Doffcn burd) tyor(^eriged (^rfennen |tt regeln un^ su 
wtbejFfrn. 

X>er ttnbefanqene 8efer wirb ti g<mi$ iu wert5en wtffen, ba| 
mit einer fdtDgemIgen €>d)i(berttn;i ber fräberen Gfrodien Hefer era fert 
eotem {^alben Sabr^unberf fo bläbenb ^ewtrbenen SnbufTrie awb fRa&i^ 
meifunaen tber ben gegenwärtigen ®lanb)»ifnft berfetben in btn fftr 
i^ren IBetrieb wicbtigflen SÄnbern Qmt^^ai unb ^merifa« ferbttnben 
unb bicfen «u<4 tec^mf^e unb flatiilif^e 9?Dti)efi beigefügt werben 
finb.' 

SSttt^itt, ^., ^mihnd) ber ^r,obiirfun|l auf ttt^dnm 
tlBege. 2)etttfct) bearbeitet )^on & ipartmanm d^it 1& 
Iitl)oflr. Jlafelti* 8^ 67 SSogett* 4 Sj;i)Ir* ober 7 fL 

Der*aSerf. behauptet unter ben onalbffrenben (5bemifernv befon» 
berg tutii feine $Berfud}e in Seiiebun^ auf SKff<)Uuri|k/ fcbtn f^nge 
cfnen au^gegeicbneten SKang. unb M ibn turdi tiefe« ^anttuc^ unb 
befen Stelt^bum «n eigentbftmltd)en ^pfabrunfrra nur item'^^ebr be« 
grfinbet. Ctefe Ueberfe$ung entbält au^er b^r eigen tli^en tPrpbirrunft 
nod^ tiefe« über tit auaentcmen piM^faUf^rn unb (jhpuifdien (StiiniM* 
ten ber WetöÜe unb aSrennmatmolieh. wa^ feine iPrancbbarririt' erbost 
unb ben prafttfc^en ^^cmtfcrn unb Metallurgen itnenibetfrü^ mati^t. 






$oHun(c«, f£. %.r ^affltbud) einer metallttistfcfh'ttdH 

uricgifdf« 3[«ife turi!) 9JiA[jren, BJtjmfn, einen Xhtil Mn 

,;. Xleutff^Iiinb itub bcr 9>teberlanbe. a/iit 38 lUbcdrap^ii« 

; »e» DMdtttafern; gr. 8. C8li ©.) t SC^It. Wflt. o*flr 

«S- 45Ir. 

^ii{t auf tcpOatm ^ege, ^iii ^anbduc^ ^ «ngp^be 
. ^vfcinr^ ratitmite {tüuesleutc, ^alptiftr, Sl)}«tHer, 
gnbritottteK, SQitt^arbtitcr, Sec^iivlosot «nb fw gmuibe 
btr flHSttBaibteti 9{atut«<lBtffexf(i)aftcn libn>J)9upt. 9ia^ 
ttgenen Srfa^rHtijieH inib mit JBenit^xs Der ntiKlten fint* 
bediDifl^. 9 ^iit, fir. 8. C6?i!6.) 2 3:i}le» 13 gr. 
obet 4'(l. 80 fr. 

£«f|«t^i«Itil, ^., Stecfiu^e jnr eelHnratung t>cr 'Z>i<4«> 
^eit, ®leitfiflrtiflfeit, SlafHcitat, ©djutiebbarteit unb ©tärtc 
bej gen»af)ten uxb gefc^miebet» Stabctfciid. 9Iu« bc« 



9(]&vetiö, Dr. S. £., Se^rbHd) ber Qteotnetrie iit gcle^ite« 

iSd)R(en tmb anb^tii ^ö^em Silbung^'^lnftaltett. ^tt 11 

. QttwUaataf. ^.h. aäiiSoflnt. iXt^Ix. ^ Ifl, 48fr. 

'" '3jl.r trti' ttutiljiCbtti UntetrMt iit' bcr Scoaiftrit fanb btr X«f- 
hjn Irttctmaüs« Sa«bu^, unB tt fdiKit »m für Difftn 3i*td tat' 
fprc^Aipct, Cut nanic ^(^rtiebäuCe tci; Sconctrit fe iünutltSim, td| 



btffrilt luit iBfamiHMiiiiMenfe* Xtih AtetiHtrifAfr ünttrivitlinin 
Hlbtt, Hm Srfttbnrfc Br< ScbTfä^t titUt SifTcnfibari <R#Mdcli(n. 

Xi»t itf/tHldi Krfäni in imti ^auptlfttlt, bi( fbent unD rir> 
rtrliAc @toni(lnc. Otr ÜStrf. bdt ^aNp n<t4 iciffcnfcbafiliditr etrtflgt, 
trab nJt^ft bifftr nad» Cnitliibrnt, Sttfttmmrhft unC Stürit gtftnlt, 
uab ün UBsimcüitn hit Oat 98(rF nat^ Im Uttleil btr dtKfnf. »pr 
ftbr Bie(ct) antitrn barin tin<n nntflidldi Sotiuit, baS btc Vi/aattn 
Rjdit mit btm ibtttttifOitn ZMt Utntit, fonlttn itttm «bTMittt 
fcldic angehängt linb, itun Kuflafuna »m bcn ii Itn »or^^tbtibm 



übfititilltn >orrMMn(nbtn fobrfä^cn at^iigt, unb lag bic ftbiDKriiitrtR 
<n>fg(lDfl. bit anbtTtn aber Mot eorttrtittt unb Cie SS au^miiit Sab* 
auf »tl4<n i^re «uflöfung hTu(t, »Dbur^ bf« Sibülcr iätliaituw 



iBuffltt, Dr. JB. (VroffiTot dH Ut -9. ptl^M/nif iftn iSitutt 
la 9tilinlitr9),-{cl]r(>ui() bcr befcripttven ©eometric. 
' Wtt U Änpfertafk». flt.8. 1841. QJrei« IX^If. SOflr. 
ober 8 fl. 12 ft. 
Die %i}j]bl btt etbriüdrcr Str b(| 

»«an tbtil* Bit Simitriflfdt 6« C«(l 

bit immtr tiott DcrballnifimdSig at'iniK 

Sc^rtn tro( <b[(( 9tH$<nt trfrtuiR tbrfi 

ongtntbnur i^ tj babcr bem dttf,. btain 

nnb au(4 obnt Settun^ tititt itiTtri tat 

Wrettn, ttiti tin nirfltd) brau#i]Tt< : 

SuA tmpft^ftn m föHRtn. bat }UflUi4 

KbDR btr Üitrf. Dtn ftottiDlirdien Ctiitunt 

bic gtbfibttnbt DAtung tufnat- ^^a-^ 

untcrfditibtt 0(1) iaiftlit taiatt, lai Ni 

gtiDitnbt ntrbin, unb (Id) 9U(S> rowtit 

lu» auf bit tUntntarw Si^e Dtr 'lUani 

t)tt, »Dit bellen bit leQleren ncd) befcnl 

ben; ferner Caturtb, Hi bit Stbantlun 

ni^E b(Dt a\t <ine fur^ ÜSar^reitung fl 

bdradftit, ftmbtrn um iljrer ftit» mlUi 

»itb, IDA« bw !S!i(t)tigfeit unb %G$1iit)Fi 

btr« fctn eebärfniffen tti 9lnf<in<)trl gai 

lanfl 10 flrtnii unb ittalt autfätiTÜdi flt 

Mbjt (in Unfäniitr, obnt weittrt ^ülf 

ittriatnt in 3«bfdinittt, Den btnen b»< , „. , 

fltTaotn £iRttn unb Qbtnen. ScbrräSt nnb Hufgaben Qbtr bii tMt ven 

eerabtn Sinitn nnt Sbentn «ifltn tmanttr unb ÜUt dtnumdt, febami 
ic Strättbtrunflen be( Sovicm» btr VrejtctiDnkbtRtn unb bit Car> 
fltinnfl btr lldi^gant unb ^DliKbtr, fo mit eit®d)nitte tcr it^tan «ft 
«btatn unb nnttr fidi btfeanbtit. Otr inttitt, »tr^dltnifmäfffl »tniatr 
aulfäbrlii^t abfdinilt fängt mit eintr Furj aifafittn aBgtmtinen aml«> 
lang fihr tfttnc Curitn an, nxü btr iHtrf. Mt analttir^t etomtti» 
ni«( »BKutftfttn »lU, unb g^it bann lur Vrojccticn einfaA unb bep«. 
Ptlt gtfrfimniltc Sinftn über, worauf He dtituflung unb Cartiauns 
Frummei gläÄen unb Stufflobtn über bit StrüJHrungftbntn ntlböber 
Sdinitit Frummet jläiten unter fttb utib mit Sbne« folgen. Sm tlif 
banae ffnb bie »tmeift einifler SttrfSfte tinjugeffigt, bit wtfrt ■raalb«n«|ii 
ttfi^e JtiBBlnilift iubm, M btr i^f. vpr«iilfttfB.ve91i; AHttibtm 



ÜMitt Sorlt fiter fttrto<r<rft*fdw VnifttiM. Oif 9t|tH-(H «uf Un in 

(uitr üKappc ktiafföaltn Zdfdn llnt mit iroftr Sergfdt airtotfUrr. 

(»(rtecrr« SieptTl. acrril 1S42.) 

®uslct, Dr. S., ®run&}iiAe einer tUmentav^tn» 
mettii^tn X^eorie ^er firefö>^ofectiottett (fte> 
ftelfc^ititte). SRtt & £ui»feitafeln. gc 8. 1843. ^reifll 

IStlflr. rt. lfL48^. 
eint tltmintOTC. jebad) nidit in bir rnfttfcfifiui Vrt ttr tuten ((> 
«rbcitett tlKortt bcr ftcadf^niltc bftrftt r^on an fI4 ni4tt Utbcrfläff* 
0Cf ftvit; BtcOtiAt ab»7önni( Dt autf) M nntm p»r Itm anbnn an- 
gthnbcii ÜKat^matircT &ti4inui «< bin WirfetibtR b» ntutrn QtD- 
Mctrtc (ratiftn, ntliit miit unb n ' ~ t. 

nenlliA in Setrtff bir Atgtlfc^nitti fv 

JR bcn AtiitfrgniBb fIdItR lu vdI ik* 

lunfltivcirt btr Klltn «crbränat ^t iir 

pttautiabt bitftr Cdirift aafren !(• 

fccipüM OtenittTit, eti mtl^tn ti i<t 

ctnitakt *Prcfttti»nfn m mitmtn r ä* 

lir fDlqcnbtn Ktbitn b« Dcrfi^ftio-, .,— „. -. , n- 

»cRbnniKn- n>c<dit »en bieitn Vrbjcftiontn bci-rctngioindrtft^cn llnlti- 
iaiiiiaitn fltmt4t »crbtn tönnta. 

%%ibauli, 3. X., 9(mocnbung bct Cinietf^erfpectiue auf 
' bte iei(^nfnben Aünfle; nui bem ^anjBf. übtrfe^t von 

9. !R«itibcI (Siieftee bei S. Jtuntt|d)ul( iju dfiiriibtrg). 

*|]Ctt M Stwpfrctaftln. Smperial'nuart. ^taijtmiiabt. 
„ ÖSlflr. ob« 16 ff. lafr. 
j- ■■*^ bajfelb« 3B(r( iit einer woljtfeilerti StnÄgabe. 2er 

Ztxi in gc 8, bie Aupfer (L folto in einer ^üap-pt. 3 Xt;Ic. 
. ober ftfL 24tr. 

Qini (((d)te, nirfit m etriettfiltt unb fafilicbc Vnntitbinig ia 
VtrfpcciLot auf Bie iticbntnecn ffünlttflina unl Ctuifditit nsd) ab. 
vi finbel fi4 Ütft in tiebta @rabi in Ubibaulll Sitrr acrtiniat, unB 
Bit «aiue Stbre ba ^crpcttiv« auf tin ncut», praflifdiil Sufttn <|t> 
baut. Cut4 »iifi ntcAanirAc ^ülftmiltd unb tintge nani tinft4tt J»' 

rruniMitt finb bti nrigtcn ©duDttrigteficn, tic RA biCbtr in mandicn 
äUtn Ctr autübung tntdtAtnUcUlcn, nclrDbtn, unB bii bal 3B(rt Don 
«■em aulgtitiAntttn URaUr unb SaumtiDir, btr dtn Scbarf bt* 
flünftitrt. ttritnnlt unb bie 'itifptttiw in btc Rönigl. afabcmit jn 
^iirM ^Ifenllid) eprlruM, ecrfagt ift, fb (trlbält cS nur gtraK ba«, wo* 
«(M IRünflUr »DT aUcm lu nilfen nblbnenbis i^, unb alle« iä fo tid 
»it noeli« botaut tnifnnt, nai Ci< l(»b<ift( Sinbilbungt traft b(l 
sültffKri bavM obrdrrttftn fönnK. 

«ine rciitc 3u«dbt ton Aupfero, kenn ®tg(ni)änbt ü* biir4 
i«rt MutniH unb Sfbanblunflfmeirc aueititbncn, unb bie unter ber 
SMtutM brt UtMrfeBert mit aller ®DraFalt unb @tDauigeeil tepirt muf 
tttt, eercübtn bcM !tSer!e jur itaBren 3i«be. 

^O^tif,. 3. ®. clevrer be« 3ti*nunfl9.Unietri(fffJ an Ux 
■ tti-.9tti»-imimii^fi)tiftS= unb ^iMiblfE^ule (u SlArnbeig), 



tern<f)U mit 44QliUttnt 4. 1841. Eäticu|»i;ci$ 16 gt. 
ober 1 {L la fr. 

titi SGafalTct büt b(i GicftJi Slnfanüt^rünttn (int Slittbebe to 
fclat, ti( (Tft turd) mtbrjdbriflc Sirmnuji« rpn i'tiBt fleiFOnncn nurCi. 
(2r duffrt bittübcr: „34 nugtc eft moeiftiinn, etatttntn SBcrbalinii' 
f(ti dnpalTcn, tti id) fit aH it'rfliit) brdudjbar, dUacmcin annxnrbw 
unfi ji»i)iti(t tiiit, ttr CtfenKidireit iKerA'bui lu iBctbun' CiV Sf 
fabrunj bat mir tiniitn. tai rdbfl Sdiüler von ocrintitn ÜndifitR 
Curiti bi(f< tStttliDtt ttii QUiftutHunun iicniisttn. jocr ®<tiilir wirft 
m bcr tletfrjEu.iunq fl(M:atl|I ntcrtcR, bnfi burdiaüt fiin ^ilflinilttl, 
»(((btj M« lUi)iiiim«t trftfcn fftB. uotntnttt Kcrlin batf. D»' 
feite uiä)Dit nitmalj in btn'dtcn @rc${ ftiq» SSorlagc;!, TMCtia er 
MTfleincrt oNr «rflröSfrt fle. ■ 

»uf bttfier erunclant Dorb^rtiltT, Faim ntin auA" ttr SAükr 
mit Stfaict bat eintaricidinen aniansitn. tpeltfed an ttftinifititii itif 
MÜ«\HR tiot) im crOni Jtur« tcn (ttdidi ttacnneit »trCen fttt, tit 
weit gcRtiR (inb . b4& nrtin ibnen 3nftl tinl Üatal in bi« ||»nb atbtn 
tun. Sbitetbitliib mit btm U in (dr|<i ebnen rumi aKtanri mit ttnniÄen 
Criidintn'en ber tlnfanfl gtmadit owrltn, wie idi benn auA ein paar 
glätter CrnnaieBtt bci(|(gfb<n babi, imB StQcnl bin, Cie 9lnfans*> 
arünU ber tüncariei^nune oU gbitfeiutifl Bi'fcr Sldller fplgen lu lofen." 

^tibefoff, &arJ, ber Si^cfitr, rerbunben mit brm ©tue« 
cator, Sinonermalei: unb tieiotattut, für genannte @ew('rti'e 
(mvdI^I, (Uä aud) für äIrdHteftnt u. f. w., in^befonbere aber 
fir bell flefrijmaddbilbcnben Il)f'I polptedinifdjer SInffaUm 
nnb ®eiserb^f(i)ulm bearbeitet. SVeblt einem Slntjange fibei 
4t)brauIU<iien jtalf, ant&enbbar für Xüni^ec, vom f^nigl. 
baijer. ©ejirT«»Sn9e«tenr gr. yanjer. Ipe« $eft. (Kit 
19 jum X^eil foior. Zaf. qu. ffol. 1 Z^r, 8 g@r. ober 
«fLa4fr. 
Sin ^tr(ui). tim aft ^[rditen un 

KeuEern ter @ebiube ccriubeuatn, unb 

(tiferen Srbiiltn eorjukflen. eine Furie 

net tat ^ante- Cann folgen UnneifunAe 

iröuiblidicii Suiten, unb Bit Hrriäriing bei 

TfibtliA tie Snmentung tet einfudien Stell 

Ui inrammenneic^ien Sliebeen iu Zt^rei, ..,.. „...,...„, _.,,.. .„^ 

alibtutiil» Scrnten Nrü(f|i(4ti}|( (inb. unb bei f(dfonbt. , Zier ünlranq 

Aber ICalf unb 3K5rtel mit tBeiiefeuna auf tie arbeiten Itt Ztmiftn 

vtibientn alla'nttine Se^eriigung. 

SHeut««, ^. 9^., etl)rbu(4 bet mot^emiHfi^enwib y^yfl« 
falifdKn ®tDgraf)t)i(. !IRit 4 ^fert. gr.8. SUISogen. 
1 Sl&Ir. lÄflr. ober S fr 40 h. 
Z)cr iSerfafTer uerfui^tc el, bie beiben ena »erbuntenen Xfetiit 

ber Seogranbie (6 iu bebanbcin. taf bat päbaaesiFdi'PDpnlfire Snlerefc 
fleterigt Stiücffii^tidung erfahrt, c^ne tat bat wj^enrcbariliAe bttiti' 



/ 



/ 



B 

ivUfikii nrfirbf, in nxk^ Bcifebifn» er fl4 üii^ einer Pktrei. »ef 
ffantlic^n DarjlrOuitd überall b/ffetfidet bat 9?o4 ift |ti bemerfett> 
M bir Be^vfOtr pl^fttdltfdieit et^^tai^ffit Nf tm (Tratten 
Utnfande genommen tff. mbeitt ter tH^r flewtbmetr t(^f i( Hidl atf«m ^c 
rein pb9(itaiifd)em fcntern Oberhaupt aUe naturrunbltcteii !l^Ut 
»er weäraptHe bebanbeft. Huf ttef^ 9xt tiefet biefeS te^rbud) tn fei« 
nett |iDet ^uptt(etfen Wti tar, »a« nnter ,,a0ftemeiner €)ec^rapbie '' 
|n utftthtn \9' 9Hi ein nmbrlrafter S&rittd belfefbeit rerbtent nod) et>^ 
' • «a^t |it »erben, baf binft^ .t^^voeifunaen auf ben ^wammtnhang 

ber orgonifAett/ nnorgdnifcben unb elementaren tßatur eingeffigt fiittu 

^ai^p, !&«/ tt&ltettbe üBetrad^htttsen auf Steifen, ober Uc 
legten Zage tvati Kotitrforfdier«; khttitiit ))i>tt ^ofr<ttI) 
e« 9)iartiud* Stoeite ))erbefrerte unb mit bem IBilbni^ 
be^ Serf. t>fnitel)rtf 3bt«gabe. 8. 3n Umfä^Iag 1 3;^lr. 
ober Ifi. 48 ft; 

Die iwiite, nod» bcr britten enal., ^ud^abe bemeid ba# antereflr^ 
MdAel bal INblitiHit Ott bicfcnt trö(l(td)en ^erfe eine« ber tmn^A» 
tMrfotfAer «enonrnten liat €« i^ Qtwi$ mO^t a^eidiaölttg , wa« evn fo 
wfenftfKiftHd) «ebilbeter !0^ann üba bie «eült^en unb »»rafifcben !8vr« 
Uttnifit tfti TitniOm htntt, befonberi aot dnbe femi Mtn^, midiH 
er unter iabrelangen Seiben berannaben ftebt. 

i&füH MR^ erbabene 9Hif diten. finb bann mebir^^eb^. (§tt tof* 
fen mi einen freien tBiic! in bie innere SSelt eine« ^XHanmi tbun^ bef» 
fen Öenfe bcr 9^at»r fe wele t^r ftebeimntffe entfcftleterte, unt tett 

iebf neue ^nlbe((un<). jebe «enc frfennmif in ibrem 6^ebiete mit um 
b tebenbidem unb bo^erit ©eftnmtnoen gegen bie emige Seilbtit unb 
«ffmad^t erfßite. !Ri*e nur för ten Waturfunbigen/fbubtr/r för jeben 
©cbilbcteii i(l bjffe* Sij* b*d)(l intereiSmit. 

t>\t frttifcpen iBlatter baben (td) auc^ nidit Uicbt über em lBu4 bcr 
tteuerfi Sitetakiir h giinflifi aulgefprcK^en aU 6ber biefe«. tat Stecen* 

gm in bcn ^Ultert) f. Uterar« \Xnftv\>fi\A\^$ fagt . am ®d)iuffe feiner 
metge: ,,?^ gefdjiejt nni feiten, »on einem fRuä^c fo biageriffen 
„iU werben, b<>f wir fciiieR ^angtf barin entbecfen^ können. SBer 
,,«on unfern Sefern nur irgenb nod) (Sinn ffir eine b^ere unb eblcre 
^, @eifle«berd)äftiguna bei fi(t) gerettet bat. wen ber Ddmoh *bc(ttit 
,,ob€r ber 5(«bolb Sournaf« tinb 9i(mianleftAre, mc^t fär reine uub 
.,mikrbtge ®ee(enttatigPeit (tumpf gemalt ^at, ber frene (14 b(eM 
,,tnf!Waim t5u*e«/' 

gOtelyet^ i^* !>•/ 5tafceHe über bie ©edcsie, jttr 25ereit>^ 
fad^ttttj} berfetben, unb im natorgemäftn Staffifüaliott btr 
©epeine*^ gr. 8* m Untfc^Iag 18 gr. ober 1 ft 12 fr, 

©tt SÄeitil, 2l^ 3. CftßnigK |)anno»erTc^er |)ofrat^ unb 
Dtetbetsg^^domwiffor) treuer 9S«gn>eifer für arbeit 
tfttbe (St)eutifer unb greunbe ber anal^tifi^en 
Sl)ent(e« gr. 8. 184^* 12 gt. ober 54 fr. 






/ 

/ 

/ . 



SB«tuttt)fff«nf*iifttt*t ' 

»ort,'.:;:''';"\;' 
' in ttörnbe'rfl; - 

a^uff, Dr. ^„evunhiA^t t^i t^tvtiie^ttt 

Xl^etl« ^<r ift<itutU^te^ : 3um ®ebraitc^c 

fär SocItfHitgcRy f( wie {uw S>eli(tunttrtiiitc 

bearbeitet. WUttt eing«t»ti(f»n ^oljft^nitten. 

gr.8. 34) £tticf bogen. HVtvf*txfZZ^lv,Sit. 

ober-fLS. 86 t». ;■ ■■ 
9* gibt ein 
' tut M Xmtfet 
Im mei^tn SebTtfl 
1i(b ttbnnetlt »irl 
iinitrridttct nerBtn 
»lAtigt ftlb )um 
um Bellt ebtmifcT 
natifdtiit u|ib fQr 
geKn. 

Citftf 
griffe öttr ^ 
ttit bann si 
atcmifAtn Z 
' DclAt ihn b< 
nanbtfAafl, 
cavacjtdt t(l 
&tmiiitu bn 

marJDtir^tn 
Suftpumpe, ( 

folgdt )ti Ufftit. . • 

EBon btmfdbtn $trf4fn ift a^ni nm trfi^t;i(ii: 

lut jtenntittg unb Slnttcnbifttg- bcr {e|)re voa 
beit bejliinnitert c^emift^en ^roportiim^en. Siueitc 
apfUSC 1842. U X)rucfboBeii in gr. a Sabe» 
ytiig iSgr. über Iff. ISfr. 

SBtnn tu «in» 3tit »» über bnii'dfetn Stiieitttaiik mtlntt glitt 
Sttrtftditi »ffUitatn fuh mt 3tc 9ufüi» fitt duttii ttrrcl»» OtoTuft 



ül^n^'tri'iVi'.'niilriK: 



@lo<fcr, e. gtj,i<B:t«B>«(#:fcr ÜStnetoIo- 
die, mit einfÄluS ^'r @eii||n(>fi( ntit 

•.^itttfttttufuttie. g»t <6|)t,r< t«l)r(iii(ia). 

-ttit unt i»iii;ipitnatstliiau<l|.. ÜBit 8 «»ffttto. 
. filn. at.S.' aütntttj, 1889. e*ai««»fltit. 



" "' 'SBon bttnfctten !8trfdir«r iil in 6(HtW6enSBtri«a( no* «ftitnen; 

SBUnetaloglf*« 3«i"«6«f»«/ "'" fiifltm«- 

' ti(cl)« »(n'iitl'.ttit bie 8ott(t!|»itte btr 9J!in» 

' ttilogie, ©eelö^ie Mit* ^etrefactenlunbt. i&tfitt 

' fflänb "1— 4*^^ft nitb irocite« SBanbfö Id ^eft. 

' Jt. 8. «11)1*. IS i'- »bei 4fl. 8«tr. 3»»iteii 

■' Sonbt« 28 Sffl 1 ««It. 16 Bt; ob« 8(1. 

£«i<U, gt, ».> ®«uit*jäg< »et SSdiet«!» 

g{e. 3um 'OrbTRiK^e beiiSpriefunflcnv. fe)ni( 



.,.efctr-4iL.w)kf^;'^,i!:V';"'''^^''-'^!'Mr' ".■ -" . 

I,. .' '^Ctr S(rfii'ccvi4l3lMrtVfl')<"ift 't«t* ctmniMim etarfl|ICiitiai<iiMf 
t^n.'sidit.' wHtrcr fl(dlrtl«,<^at>b)•fe.t!fe.;tltttjlt «filttflt «Dir vD|tr> 
htavt tit mibrt f(«, "(»■>*«'» jDtft er aam'nmt.-taf tieeovbatMtitm 
VtmttttitH m (inr-auf'itK: UtnsitftinmnariBtr %ttm' unbrMS^u 
baut atbmUn itaMatitn ncd) nicbt au«rtidicn. Da« Vn* |tVto.«t 

nlr'bar.0an|«n SkimwlMlri. «amtoHilic-pbtt mtt;btt Mit Wmwuib, 

hari«itmil JhpflaBfairtr::"-!' ■.- •■j.;.' vi : ■■ ■:. ■,;:;;!■,- 

"' .' '!Bori'bnnMll'(n''ät^fa^:^ftftiUflfl'Iffftfli^ltHl^ , :..;'; ,■'■/,■. : 

nenpopiet, Soömlirei^ ^i£tli,r^ cp^i^^^ öv - ;; ,;,,,, 
'■•"fl-lfilj. erij»K»l>«l(«8»6*'f«l'*tiirKit<t »i>«.Dn 

m asifut.'"*'""-'^-"""" ''■ ■ ■■"■■ 

■«»M'6MnbrB(lt«f<(». aü»»!)«!«) »a*»-- W;**"* 
Isattt in «t. 8. -.ItHtHtttl»-» Wt. t2 »t.TIIJtt 



**.'*'ot"Wl!(if« b^fititn tat uMftttMt ntamnßntbiilm' 
gen, ttfont«* unfü« B9Ur[öniir*tii %r*«t- fe »ttt.lif in E(n »t- 

fAn^ S!ifbllt(il>tf f -lU 'UhtCDI >■ -> " ' i 'n »>- '• > ■' >.; i: <i r ' 

{lititi eicilitle tn KC ftM« 9ufla9e -fo ntafearfetKrt nnt Plr«(ful- 
t«tU oVcr »tKHtit;. tlfonticMi fu»«tii.,«tiKilWt.fihr »uftn ;.Xftca btr 
Ätfanit ii>-imi(fp»iiSM' ml wit «uimotl bcnjet,' »aj man fein |!«f 

«r '3(it aBfrttn iinb i»»H oW «(itfSB«. bd bin;,, «9" *.»fMiW*n 
Uqtemftt (mEfobltn rettfcen baif. UtttBic* tntbalt baffiflbA nigK""' 
faiipß M(fu(iatt (iBtW?itn4W*if*tr llitltrfii*urtätrt,^fi*>(rtl'|tme 



ItttrüA ttrMMinttMiKdrmftttnrClardrttn tMU Id b 
UÄeH ItutnlMt D» 1}fkqitc«f«nH(wii tel StTfaffcrf, taiwtr.cii 
fflr bitjtnittii atUmttn vetamttt, KtUtt M bit Üttnclh 



N btr «rtnC' 
...n^r .eint Ontle. 

,_. ,„,„..„— „- -,- KtrtolfomiiiHunj 

ttt Hiacliilieii iSUviUinliaMlirfttrte btl.ythDi^niftcl lur KufgaM 
t|m »iffenfd^aftliAta ZliJtiiihit «miadit baten. 

aStraUiilft Mon fibrtgtitt Bit aeAtniMTtiat Siiflagc mit bit inci* 
ttni uNb Mift AU4 ntt btm frioiiM. Originm gtMvr, fe nrifb mait 
bM'itn-it^itntttitnmmbtH iHhuuu. n«Mtn ber Ubcrftttr «n bui 
9B(rf*tat, fo ba| (( bM Migtn anferbcniBiitn bn Seiner tmS bt« 
tMfttttUdxn ecbÜTfiiifftni Hr itratattn in '(inrttAcRttm ÜRa^t tut« 
itnitm micl. ' " 

Hin Serf, laim troitwai unb CtatWaHb «» fcintpi crftn 
CrMtintn an fe eicloi Stifoi von @tl(trt(H! imk Si(tttaiiKn utittb 
btbatf nidit bti SDfctt ; Irt Srcunbe btr StilTtnfMft uab btr tAöncn 
<Batur battd i>Bi bat f^inQc Soft trtbttit, tnhii ^ fl4 btff(|bea bti 
ibrin Sc^rvBrlrägtn unb etoH'tR bebicntn; 

»(Vm. unb «er.tf'cff. SAfUge, gr. &' is £ttiliifbo« 

.Cic «reft» flar^iltc, wcTIm Mc- 3«l»gK tu nflinir MtJC' 
Riadit ^L fqrbnttn <iBt länilidif .Umarttitunji biefC Sud^tl. ,£a> 
butA ift ftin 3nbali lUnktB ertlfadi bcrtj^tTt »»bin, nnb bi( fblte> 






Coqipendiiiin florae Ger^aniae. Seetio i, 

PlaniBe phKnerogamicae len yavealosie. Sorip- 
aeruat lu. J. Bluff ei ^y>. FlngeVlflith. Edttio altera, 
' »oöla al amptificKta; cvrantlh» H. X Bluff, IL Ör^ 
,<?. G. Neea ab Eaen&ecl, K. S. Pb. Dr., ProfeMore 
; TtaUal., Aea<L C. N. G. Pranide k J. C. Sehaaer.PbiL 
< |)r.,,:2.,llKMdc luit etilem yotlititB^en Indei ücnemiK , 



8fHt«f«ai'«t Symnynww». ■■f%.- 85 Onnkbagea.- ttin 
Papier '.In iieinwasd gebunden 6 Thlr. oder iüü. 48 kr. 
Orila. Papier hvelitri bflilr. «der 9fl. 



L,i«n £' tcbein Svttfn>4 MordMt« iibkicB bMOnd^ra'kücb dadurcli 
emufdilen durfte, AäülM maäcTdlUÜ riii btiw»Utä ^Otptirhirium 
der iomarcn MfpntHr'ü)Mr J\^fmfifg,^^t^nd■»^^g/u/^n■,upd ge- 
hcfucbt vr«rdon hanq, 

,...,■>-. :,-,,(i;jni; -uij.',' ,.; ' ;;iv;M/j; ■;: . 

C«>«ip«adiam-'flii'r{l«![Crjeiclitaii>Afi*;:/,^^Ai:0; li. 

'r:f;Unl«a cr7|rtoigami)^i|ft',*jeiii,;4!el^)of«,«.';,^^Bif 
P. W. Wallrotli,," S:;B^4e »wi «*¥?> .?^^«s T.Wff, «1« 
Toin. nii .iL. IVi.d« Hwft« «emir Ton JBbiff,«*^ 12. 



»4d^inanA,IBS;£./«air^^;j^*tetbn<(j]k^^^^^ 



«nb fraHiöjTfdjm Jöencnnangtn ber djemifttjs'iiljÄttn'Ä^rirtÖ 



Hi'tim-lfM- MMt^tM t 
tmMnUimti aller' Wanicii h 
SS«»n m titfittii [, ^lU 4 
MtUi lattinifilit» Mi 
Bnin ulrbitftifdrr jHerfcntt ur 
iMrau«t Btn't» SirFe« t>it 
t«n fa imiliii^iODrttmucnttit 
^a^Wafvii t«[)aff.'uw Kdi i'i 
^ . . Bhif jtfetKi €fii»tBtr 1 
bMMnnii Unit Mtt ^"f '< 
«an Rd) Ui Snüdit bcifelNn 
tf JbäbirHUgcn »ir8. . ■ . , , ■ 

3ipp t(mftl^t^ ffiftfaffd: i0 fntitt trftliicntn^'- '- 
Slni^oH, @'. %., Zabtit über bie tn'Z)»tif(f)Iaitb tior« 

loramenfecn notürlirtj«! ^flflitienfämiliea. gelt». C6 S3.) 

®(f)Tcib))a|p. 13 gr. ober 4& fr. ' - , 

— — Sttaimtimi'ZaUllt, vbtr tabeSm^t-^Üpex^^t be^ 

Oebrättd)[)(l)crfn 91eascntint tntb bn Säirftmg, tbett^e ^te* 
'felbeit mit beu bei ber 9(n(ilt)fc unorganifäier Stitfev ge» 

i«&t}n[i(f)UDcfi»ninenbeii®tofrenl}er»Drbnngep. gdio. C6S0 

<Sii)ttibpap. 12 a<^' ^^ti^ 45 Fr. 

unb € 

in 8f' 
Oi( 
<ScniTänci 
bi)tF<it au 
rtinntr, 
(Kn; une 
ecn iß. dl 
Nii[ri'd)(t 
unB tScrl 
nöbnlrdKn 
mit ii^t I 
tni( unB ' 
bdt tr Cm 
tttCttr 
au4) M t 

<it batitcit in 6 Slbiiltnilttti ; 1) nom ®tanbpnnct(, Cbjtctt, 3n)tif 
unb ttn Bcr Uitcraiur ; 2) ton Un aDflcmdiitii wtHiln unb 1>U\imit' 
ttln btr tbtm. »naivle ; 3) »oii bcn SHtauMititn auf aafitm unb troct*. 

n^m ÜStfn, iiiit* in ItßUrer Seiicbunfl eiini bercntcrf con btn rvtcitl* 
i(n Sötbi'DbrpTektn, fe ba% litUt Hbfcbni». atlita 342 ' @tittn ' titi' 
nimmt, (in* loUllänttge ^Uaatntitattbtt UrtitUt. — 4) ^ca 
tu mnalpie t)<r unorgaiiifcbcn Körper^ Citfer 3lbf(l)nm umfdfit auf 232 
©(ittn: a) bit <)}n(umatDd)(ni ie, (■ 4. tlnaloft t(r almcfp». Suft 
unC anbirtr aa^atliiitT ätcrbiiiGttnain, b) bic ^fi'tciitnit, ober 
anaivfc b(r !0{in(iali>ä{[(r unb anbeitr »älTttiafr SIQiiia'titcn, c) bit . 
Ctpdcditmtr, b. b- tit analpfe btr aJEinnalitn, Mi tRelaUifAeii 



- fStMtAmm. kttlTirtmbdt. — I) Snt ttrVmUDft Nr or^aiiKAm 
StintT. alfo a) MB bn T»ete*tmif , pitr tlntti(v4tm» btt Vfl«i< 

»HKnxr nuf (OO Arittn. Mnftri nuA tiif IIIriiirntiiF.«||g|pff |i,(|i 

«It RDb etint 
Untcrru4uiif 

nniMMr, uRb 
Tc^R (ttitittt, 
t. v»t muff 
I, weil avm, 
lüftnna; DVM 
bhA Ctfifcn* 
)b 9)trMnf»* 
tflt', Sranr» 
UHtmX unfi 
ifnilr&nIfdKn 
nhnbdufc lu 
Ctn SAluff 
lit ecUt'Ate 

die SenftitU' 

..-., ... ., ._. _ ^jn, aQd mM 

gregtr SfuttiAfeit une VmccütR. cnr^nir. 

Sür btn aiittiliitjftr Tt^r trauAhtc 

^u^net*«, £. 9f., Serfuc^e übet bai SßtrijaHm tvr Suf^ 

Idfungen djemifdier ®tof( lu Keascntien bei verf^tebcneu 

@raben vcn^rrtifinnung, fu mit über bie ©miim Ikt SBo^r* 

ne^tnmtg (^rmifdier Üttattionen. Sine gefiistc ^rei^ 

fd)rift. 8 ) Sogen, in Umfdjiag. 4. 18®r. ob. lJ.12Ti. 

~ tiSfdfrJft (Bibält 0ti|en intitaufmb, 0e»i6 nrit 

< leate S^rfucbe, ndrf» in labtUarifdrc UOtrfiA' 

t , uüB lunt 3nt<ft baben. Bie drrdKrntingcn bei 

( if flafftm Seac unB ||an| bcfcnfiert Bit eriiu 

I it berftlben f(ft{ii|Itlltn , leai ronotl in rein 

I I floiii btfonbtrr in peliitt(id)er unb stritbllidin- 

j iltflttit iff, befonbert ba btr ^duptinball bicftr 

Ii lefltfAef SnKrtfTe bat unb bei Stulmitttluniica > 

t iaftittn ft|lc UnfealtlDunftt barbitttt; bitcr i 

■ itfe taMDcn ebenfo ncnig tatbcbren fönntn, i 

■ lalQürtnbt e^tmifcr. * 

@ui&ontf0 i^tiormaceutifcffe SQaarenFuiibe; aai bcm | 
granjöf. fiberfefet iinb mit 3afa6ert »erme^rt »on ®. 38. j 
Btftfjoff uirt Slfeob. SKartiu«. S-JCljeile. 97 JJni<f> ■ 
b«0eit in a ^obflefeet« ^rcig 8Z^If. ob. 5 ff, Ä4fr. i 



3n Striag um 3»|. Htvit^. Sd^t*^ in 

icmHrnjcatei 31" mißlifliiUinliti jiiiaitj^, , 

Colifr >tr (ßutwpäifcljftt 

® ammlunij ber ^eutj« Sage in Siirbpa 
geltcnben Ußedtfclgeft^, ; 

' S<fl>T lBilllt.:XltMllf4a aHidlflKMill. .i'.-,. ..:. 

M.4 SnnKD«<ii .in &n(ni,e4atniifa l8»Tsw 13 a)lr. 
■ '■= .I»är. «ttrUtll 98fr." 



StgcnMCTlh|nbc getreue bcutfi^e fibeife^ung. 



r I r?Meiffca|& €AMi«%t9 pi^f^^ -»«teii«» t^r-^ffrc 

bta,,^tfa\xififbft tint viäiipxflt Xu^ol», . na^ bttm umfi^tU 

• geii' Spfuna bft 3«'ift_^« ,^«l Äoufmann ^ie't nur H» nhtliäi 

' itUttiit''mit)i}'iin'b i'äai'm^t iioi irr ntattTÜttt) fenbetn au^ 

in formeStr {»inri^t finbet. Sl finb nüfet nut bte tot matts 

Sti fclc^tT iQDQftänbictreit »eibitnt tiefet fßttt b\t cfEnt:: 

>* ttt^e i(nnrennung, bie i^m Uaeitti) gebörbrn/ bag bui^ SSen 

drbnuiw be< Äsnifl. SS^jet. _auflii.Spi)ii(l*riiii)i« J^n . tiatflbiißir 

1»atte( iDorb^-4ff.-, r 'yrl^^Z/j, j ;;ii:"/ä.''; 'j 

SBdh bemfelbfit aSerfüffhr- ift nccft «fc^ienen: 

■ n-.iW*;JUh«cW. *!!V;.^.M|ft8fi*(Un tetttten.rt^WfcdÖ^ 
unbatibe)rnau%nttr^(n turnen. 8. '18^r. xl^^l% 12fr. 

fei»4tfl fehlte ed. .»!<)«( .|i|e«»i^;<gtcw«)Se4bfabfn ffif ben 



auf die merkantilische Uandelsbilaoz zurück, und die Unfersu- 
chun^n über die Schwankungen im Werth der Edelmetalle 
Bcbliefsen einen sehr reichen Schatz von Ursachen der grofsen 
kommerziellen und industriellen Bewegun&^en auf. 

Das Buch des Verfassers trägt ein sehr rühmliches Streben 
nach einer höchst lobeuswerthen Vollständigkeit und Genauig- 
keit, und einen Fleifs zur Schau, der gcwils von den Meistern 
in diesem Felde, A. v. Humboldt und Nebenius, ohne Zwei- 
fel alle Anerkennung finden wird, wenn gleich seine Ansichten 
in Einigem von den ihrigen abweichen. Wer auch nur weifs, 
wie viel Mühe eine solche Arbeit in Anspruch nimmt, der wird 
bereit seyn, diese Schrift mit Freude zu begrüfsen. Diejenigen 
aber, welche, lioch wenig eingeweiht in den ganzen Gegen- 
stand der Untersuchung, wünschen, mit demselben vertraut ?.i\ 
werden, ohne von zu vielem Stoffe überwältigt zu seyn, werden 
dieselbe mit vollem Nutzen lesen/ £. L. Z. 



Tafiicbenliiicli der Flora DeutsclUaiiclis 

zum Gebrauche auf botanischen Excursionen 

von 
Dr. n. B. Hlttel. 

Zweite ganz umgearbeitete Ausgabe. 
12. 1S44. 56V2 Bogen. Preis S Thlr, od. 3 FI. 36 Xr. 

Die erste Auflage von Kittels Taschenbuch der Flora 
Deutschlands war so schnell vergriffen, dafs dieses nützliche 
Werk bereits seit 2 Jahren im Buchhandel ' fehlt. Der Verfas- 
ser, gleich nach dem Erscheinen der ersten Auflage an der Ver- 
besserung derselben thätig, konnte sich nicht entschliefsen, eine 
zweite Auflage unverändert und wenig vcrbesseit drucken zu 
lassen; er arbeitete vielmehr ruhig und gemessen an der neuen 
vermehrten und verbesserten Auflage fort, nur der Sache, nicht 
dem Gewinne dienend. 

Die zweite Auflage des Taschenbuchs ist nach demselben 
Plane bearbeitet, wie die erste;, allein die Beschreibungen der 
Pflanzen sind weit ausführlicher, und gewähren dem Botanisi- 
renden viel' mehr Anhaltspunkte in Bestimmung der Pflanzen. 
War bei der ersten Auflage hie und da noch fremde Beihtilfe 
nöthig, 80 wird dies bei der zweiten Auflage selten der Fall 
seyn; sie ersetzt die meisten Werke über die einheimischen 
Pflanzen. Dabei enthält es nicht nur den Sbhlüssel der Gat- 
tungen naish dem Linneischen System, sondern fuhrt auch 
den Anfanger auf eine leichte Weise in das Studium der na- 
türlichen Methode ein, indem die Anordnung der Pflanzen- 
familien nach Jussieu ausgeführt ist. 

Der Preis dieses Taschenbuchs ist im Vergleiche zu ähnli- 
ehen Werken gewifs sehr billig zu nennen, indem Verfasser und 
Verleger sich gegenseitig die Hand boten, um auch den Min- 
derbemittelten und Dilettanten die Anschaffung desselben zu er- 
leichtern. 

In der Form, wie dieses Werk erschienen ist,^ vertritt es 
die Stelle der ehemals so beliebten Synopsis Persoon's, hat 
aber nicht nur durch gröfsere Ausführlichkeit der Beschreibun- 
gen, sondern auch in dem Standpunkte der heutigen bekehre i^ 
penden Botanik wesentliche Vorzüge vor jener. 



